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Doriwort Des Deransacbers. 

fu dem vorliegenden Werke Edinondo de Amieis, ijt dev Herausgeber 

dem Lejer einige Aufklärungen jchuldig. Die autorisierte deutjche 

Ausgabe ift feine directe Uebertragung des italienischen Originals, 

3 jondern eine ungezwungene, tweder an das Material des ttalientchen 

Autors, noch an das Detail gebundene Bearbeitung. Diefer Modus war aus 

zweifachen Grimden geboten: erjtlich, weil das deutjche Publikum bei der Neid) 

haltigfeit des vorhandenen Materials, in einem Buche über Marokko eingehendere 

ethnographifche, eulturgejchichtliche und Historische Abhandlungen jchwer vermißt haben 

wirde; e8 mußten aljo Abrifje der erwähnten Gattung der Bearbeitung beigegeben 

werden, um das Werk jtofflich zu vertiefen. Der zweite Grund, weshalb von 

einer Direeten Webertragung des Driginals® abgejehen wurde, lag darin, daß 

de Amicis als Chronift der italienischen Gejandtjchaftsreife nach Fe, im jeinem 

Werfe dem heimatlichen Publikum ein Ereigniß von vorwiegend localem ntereije 

ichilderte. Die italienische Lejewwelt befam ein Buch von nationaler Bedeutung in 

die Hände, e8 fand darin Ausfälle, Anfpielungen und Erinnerungen an heimat- 

(iche Zuftände, PBerjonen und Dinge, welche dem deutjchen Lejer vollfommen gleich- 

giltig, wenn nicht vollends unverjtändlich gewejen wären. Der deutjchen Bearbeitung 

de3 de Anieis’schen Werkes mußte daher diejer vaterländiich-intime und überhaupt 

jein früherer actueller Charakter genommen, und ein neues Werk gejchaffen werden, 

das fich nicht unmittelbar auf ein Zeitereigniß bezog, nicht bejtimmte Aetionen 

und PBerjonen zur Hauptjache machte. 

Dennoch glaubte der Herausgeber dem italienischen Autor, der tm jeiner 

Heimat zu den beliebteften Schrifttellern zählt, überall dort das Wort lafjen zu 

miüfjen, two e3 ji) um die Wiedergabe unmittelbarer, lebendiger Eindrücke, um 



die Schilderung charakteriftiicher Vorgänge, die Vorführung von farbigen Bildern 

und Sfizzen aus dem maroffanischen Leben handelte. Dieje, aus dem Driginal- 

werfe ohne bejondere Ausjchmücung übertragenen Scenen, Schilderungen und 

Einzelbilder find jo charafteriftisch, jo farbig md geiftreich durchgeführt, daß fie, 

troß des von Herausgeber hinzugefügten Materiales, unbeftritten den Hauptjchmuuc 

und Hauptwerth des vorliegenden Buches bilden. Der gemüthreiche, phantafievolle 

und jcharf beobachtende italienische Antor hat in feinem »Maroffo« ein Werf 

von jpecifischer Eigenart gejchaffen. Ihm find Landichaften und Staffagen die 

wechjelmden Farbenftifte eines blendenden Mofjaits, Scenen und Borfallenheiten 

die Emanationen eines fremdartigen, in Allen und Jedem überraschenden Lebens, 

dem die Farben des Orients anhaften, und das die Erinnerungen an das glänzende 

geitalter vergangener Größen wachruft. Die Schilderung von Yez dürfte wohl 

merreicht dajtehen ... Der wiljenschaftliche Werth des Originaliwerfes (und der 

deutjchen Bearbeitung) fommt aus diefem Grunde gar nicht in Betracht. Es 

handelt ich hier in erjter Linie um eine anziehende, Feijelnde und belehrende 

Leetüre. Unterjtübt wird diejelbe durch die wahrhaft meifterhaften bildlichen Dar- 

jtellungen der italienischen Maler Uffi und Bijeo, welche ich — gleich de Amicis 

— ver Gejandtichaft als Volontärs angejchloffen hatten. Dieje Bilder allein reprä- 

jentiven einen Schab, den hauptfächlich Derjenige zu würdigen wiljen wird, dem 

befannt ift, wie jpärlich unfer Material in diefer Nichtung ift. 

Die beiven Abjchnitte: »Sid-Maroffo« und »Der fpanisch-maroffanifche 

Strieg 1860« befinden fich nicht im Driginalwerfe. Sie wurden vom Herausgeber 

dem Werfe mit der Borausjeßung einverleibt, daß der Lejer auch an maroffanischen 

Gebieten umd Ereigniffen, welche außerhalb des Nahmens jener Gejandtichafts- 

reife liegen, Sintereffe nehmen dürfte. Dedenfalls find fie in einem Buche am 

laße, das durch feinen populären Ton und die illuftrative Ausjtattung vorwiegend 

fiir einen größeren Leferfreis berechnet ift. Diejfer aber orientirt Jich jchwer in 

der vorhandenen Literatur umd wird ficher Alles Freunpdlichit entgegennehmen, was 

ihn der Mühe des Special-Studiums überhebt. 

X. v. Schweiger -Serdhenfeld. 
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Uusjchiffung in Langer 

Tanuer. 

Maroktos Stellung in der Welt des Jslanıs. Das moderne rveligiöie Leben. Tanger. Allgenteiner 

Simdruct der Stadt. — Die Hauptitraße md der Suf el Barra. (Slemente der Bevölkerung. (Fin 

Nachtbild. — Maurifche und jüdische Typen. — Die moslimifchen Frauen. — Straßenjugend und heiliges 

Selichter. Productionen der Aiffauah-Bruderichaft. — Die Gitadelle von Tanger. — Alte und moderne 

Suftiz. — Die Berber des Rif-Gebirges. — Ein nächtlicher Hochzeitszug. Unerflärlicher Zauber. — 

Promenade nach den Cap Malabat. — Eine Bittproceffion, — Das Felt der Geburt des Propheten. 

zane® und Volksbehrftigungen. — Die Umgebung von Tanger. Mitt nach den Cap Spartel. — 

xt Vorbereitungen zur Reife. — Ankunft der Escorte von Fez. — Officielle Abjchiedsbejuche. — Aufbruch 

der Naravane. 

Tan nennt Marofto eine »feite Burg des Jslanıs«, eine Bezeichnung, 

die außerordentlich treffend und überdies hiftoriich begründet it. 

Nimmt man eine Karte zur Hand, auf der das Gejammtgebiet der 

SAFE mostuimischen Völker umvifjen ift, jo fällt auf den erjten Blick auf, 

bu gerade auf Den beiden Fligelpunkten, im äußerten Wejten — aljo in 

Maroffo — und im Äußerjten Dften, in den »Steppen-Chanaten« ‚snmerafiens, 

die Befenner der Lehre des Propheten bis auf den Tag den andersgläubigen 

Anfämpfern und Bedrängern, den Eimflüfjen der Culture und Civiltjatton den meijten 

und ausgiebigiten Widerjtand entgegengejegt haben. Es find aljo jene beiden ent- 

(egenen Gebiete (um den Vergleich zu vervollitändigen) in der That gewaltige 

Erfbajtionen mit einer jtreitbaren Bejagung, die immerhin noch nach Millionen zählt, 

ihlägt man alle Elemente hinzu, die aus der vortheilhaften Bolttton jener Länder 

Bortheile ziehen wollen und fich mit der Bevölkerung der engeren Territorien 

für joliwartjch erklären. 
De Amicis, Maroffo. 1 



Marokko. DD 

Der »Mtaghreb«, der mohammedanische Welten, ijt nicht bar von großen 

Zügen in der Gejchichte. Als die ommejadische Herrichaft in Spanien zu zerbröceln 

begann ımd jelbjtitändige Kleine Staaten aus der verjunfenen Herrlichkeit empor- 

wurcherten, famen die maroffanischen Berber wieder zur Geltung. Zunächit war 

5 der Morabite Juffuf Yon Tajchfin, der Erbauer der Stadt Wiaroffo, welcher 

aus der wachjenden Verwirrung auf der „Sberischen Halbinjel Bortheile zug. u 

Sevilla hatte die Dynaftie der Abbadiven ein glänzendes, fait märchenhaftes Hof- 

(eben geführt, darüber aber verjäumt, fich gegen die wachjende Macht ihrer chriit- 

lichen Gegner zu jchüßen. 

Der Augenbliet der höchjten Berrängmpß trat ein, und am Guadalquivir 

wußte man fein anderes Mittel, Sich zu helfen, als jenen Sufjuf herbeizurufen. 

Er drang in Spanien ein und vernichtete die chriitlichen Heerhaufen in einer 

mörderischen Schlacht bei Badajoz. Ein Wiinaret ward erbaut mit den Leichen der 

erjchlagenen Nitter und von jeiner Höhe verfündeten die Miuezzins, daß es feinen 

Gott gebe, außer Allah. Damals wanderten jolche Miafjen von abgejchnittenen 

Ehrijtenköpfen nach Afrika, dag man mit ihnen alle Stadtthore in Maroffo, »bis 

in die Negerländer Hineim«, jchmücken fonnte. Der gewaltige Miorabite vollendete 

dann die Eroberung der fleinen maurtichen Staaten, warf Könige ins Gefängniß 

und erjtickte das lebensheitere Treiben in Sevilla md Granada für lange Zeit. 

Seine Dynaftie konnte jich aber gleichwohl nicht lange behaupten. 

er mn auf die Schaubühne trat, war ein ungefannter, fremder Fanatiker, 

der den Meg von dem fernen Bagdad her nicht gejcheut hatte, um auf dem blut- 

gediingten Boden des jüdlichen Spaniens eine totale Ummwälzung hevvorzurufen. 

Durch den Machtipruch von Julius Sohn, des Almoraviven Alı, hatte nämlich 

die hohe Schule von Cordova, das theologiiche Werk eines gewifjen Ghazzalı 

öffentlich verbrennen lafjen. Diejer Ghazzaltı war zur Zeit, als im Bagdader 

Schalifat mit Wuntawakfils Herrichaftsantritt em vapıver Niückall aus der voher- 

gegangenen Glaubenslauheit in den alten jtarren Zelotismus jtattfand, der Neprä- 

jentant der gemäßigten Orthodorte. Sein oben erwähntes Werf, » Die Wiederbelebung 

der Neligionswiljenjchaften«, wurde derart hochgehalten, daß jeine Verfechter meinten: 

Wenn alle Bücher verloren wären md nur Ghazzalı's Schrift vorhanden, der 

Yolanı würde allein aus diejer wiedererftehen....« sm jtarrgläubigen Spanten 

aber dachte man anders. Als der bagdader Brofejfor und Moralift vom dem 

Schiefjale jeines Werkes erfuhr, joll er bleich) vor Zorn geworden fein umd Die 

Almoraviven verflucht haben. Einer jeiner Schüler aber ließ fich die Nachemijjion 

erteilen und Ghazzali gab feinen Segen hierzu. 



Zanger 3 

Mohanmed Abdaltah Kon Tommi jo lautete der Eiferer war ein 

maroflanifcher Berber. Sein energiiches Yuftreten verjchaitte ihm bald bedeutenden 

Anhang, doch auf jpanischen Boden gelangte er nicht, und das verhaßte Cordova 

jollten jeine vacheflanımenden Augen nicht jehen. Er fiel bei einem Angriffe auf die 

Stadt Maroflo. Das Nächerwerkt jeßte ein Bertrautensmann Abdallah's, Ylbdel 

Mumen, fort. Er ift der glängendfte Nepräjentant der maroftantjchen Berber. 

Durch) Macht und Gefchiet und nicht zulebt durch werfes Maphalten gründete er 

ein einheitliches, kräftiges Neich, das von der großen Syrte bis zum atlantıjchen 

Seftade ımd von den nördlichen Hüften des Maghreb bis tief in die Sahara reichte. 

Zwar Spanien jelbjt jollte ev jo weirig jehen, wie jein Vorgänger. Aber je 

Sohn Nuffuf, und mehr noch jein Entel Jakıd, holten mm das Berjäumte nad) 

und der Name der neuen Dynaftie, der Almohaden, war zwijchen dem »Berg 

des Tariks ımd den Pyrenäen wieder jo gefitcchtet, wie vor Jahrhunderten jener 

der Ommejaden. 

Von diefem Zeitpunkte, bi8 zur Vertreibung der Mauren aus Granada, 

jener großartigen md erjchüitternden Tragödie, im der der legte König Abu Abdillah, 

genannt »Boabdil«, eine jo Elägliche Nolle jptelte, verjtrichen fajt drei volle Jahr- 

hunderte. Während der großen Schlußfataftrophe ıumter den Nanern von Granada 

erjchien auf einem Thurme der Alhambra ei filbernes Streuz — das flammende 

Symbol des entgiltigen Sieges der Chriften. Dieje janfen zwar gottergeben in 

die Sinrte umd stimmten einen Lobgefang auf den Heren an; die Henfer der 

Inquisition aber gedachten zur Ehre des Höchjten ein Uebriges zu thun. Ein furccht- 

bares Miorden begann, die Scheiterhaufen prafjelten und als nachmals in den 

wilden Alpujarvas (dem Gebirge zwijchen der Nevada und der tüfte) der maurijche 

Aufruhr tobte, flog das Blut in Strömen. Die Chrijtenheit triumphirte — aber 

der Triumph war ein Hohn auf die Menschlichkeit. Die gierige Mordluft der 

fatholijchen Geiftlichfeit, zumal der Spigen der uauifitton, hatte ihre gräßlichen 

Drgien gefeiert. Die legten Mauren zogen ab und in den ausgemordeten Ortjchaften 

und Thälern brütete die Ruhe des Grabes... 

Wir twiden dieje hiftorische Neminiscenz nicht vorgebracht haben, wenn wir 

fie nicht brauchten, um die Stimmung unter den heutigen Mauren Maroffos richtig 

beurtheilen zu fünnen. Die mohammedaniichen Völker haben mehr, als die trgend 

anderer Nafjen, die bitteren Tage aus ihrer Vergangenheit ins Gedächtnig ein- 

gegraben. Sie haben die ihnen angethanen Granjamkeiten und Gewaltthaten, mögen 

auch Jahrhunderte darüber vergangen fein, nie vergefjen. Völker, die ohnedies mehr 

der Vergangenheit, als der Gegenwart und Zukunft leben, zehren togiicherweie an 
1* 



4 Warofto. 

alten Erinnerungen. Welcher Art diefe für die Mauren jind, haben wir gejehen. 

Betet man Doch heute noch am Freitag um den Wiedererwerb Granadas! Daß 

die Mauren unter den nordafrifanischen VBolfsjftänmen jich ganz bejonders durch) 

förperliche Wohlgejtalt, durch) Wißbegierde und Bildungstrieb, durch Wide m 

alltäglichen Auftreten md andere gute Eigenjchaften auszeichnen, verjchärft noch) 

die diisteren Schatten, die fremde Eroberer über die Vergangenheit diefes Stammes 

gebreitet haben. Die Mauren-Bertilgung durch die »heilige« Snquifition 309 aber 

ein noch weit jchlimmeres Uebel nach jich: das Bolf verlor mit der Zeit al! jeinen 

Stolz, jeine Selbjtjtändigfeit und verjfanf im Laufe der Kahrhunderte immer tiefer 

in Sklaverer md Stnechtichaft, während es anderjeits fiir den wildeiten Janatısınıs 

immer zugänglicher wırde. 

Nirgends in der Welt des Sslamz treibt der 

Zelotismus abjcheulichere Blüthen, wie im Mlaghreb. 

Ganz abgejehen, daß die diefen brennenden Boden 

entjprofjenen Dynaftien zu ihren Örimdern jelber 

»Heilige« hatten, jproß die Zahl diejer legteren tie 

wildes Unkraut empor und heute giebt es unter allen 

Mohammedanern der Welt feine veligiöfe Bruder- 

Ichaft, die jcheußlicher, gevaltthätigerund gefircchteter, 

wie jene des jchlangenfrefjenden Aifjauah-Ordens. 

Auf Santons-Gräber jtögt man in Maroffo Schritt 

auf Schritt. Hellgetüncht und freundlich von Außen, 

ind fie im Innern häufig verwahrloft oder ver- 

Arabijche Srau. fallen, ohne deshalb an Schußfraft einzubüßen. 

Selbjt in den NAuinen, in twelche der Verbrecher 

over Berfolgte jich unterbringt, wird er umantaftbar, dem Arme der Gewaltthätig- 

feit oder Gerechtigkeit unnahbar. Unter der Maske der Neligiöfität und der Gott- 

ähnlichkeit vollbringen die Santons die unnennbarsten Scheußlichkeiten. In Lumpen 

gekleidet, mit Ausjab und Ungeziefer bedeckt, tauchen fie da md dort, gleich unheim- 

lichen Gejtalten aus einer anderen Welt, mitten aus dem Marfttreiben oder Volfs- 

gewihl. Zede maurische Frau muß vermeiden in ihre Nähe zu fommen, denn 

Niemand wide fie zu retten wagen, wenn ein jolches Ungeheuer fie begehrte. Eine 

ganze Secte diejes Heiligengelichters (die Jemdufcha) zieht zuweilen von Ort zu 

Ort, Halb nackt umd jich jelber mit langen Fingernägeln oder Mefjern den Leib 

zerfleifchend. Ste tanzen wie bejejjen, wälzen fich im Unvath, zerreißen lebende 

Ihiere mit den Zähnen, jaugen das ftrömende Blut, winden jede Frau, jedes 



Tangeı ‚) 

Mädchen jchänden, das in ıhren Weg käme Alles unter der Obhut ihres Ober 

hauptes, eines Greijes in großem weiben Halt, der auf weißem Pferde voranzieht 

und majeftätisch vequngslos eine weiße Standarte trägt... Wie es mit der Heiligkeit 

der einzelnen Nepräfentanten dev maroffaniichen Sherif Dynastie beitellt it, darüber 

zur berichten wird e8 ms im Berlaufe umnjerer Schilderungen micht an Gelegenheit 

jeblen. 

Soldat. 

Mit Eindrücken diefer Art betreten wir den maroffaniichen Boden... Wer 

von Gibraltar heriberfommt, vollbringt innerhalb der furzen Zeit von drei Yahr- 

Itumden zur See den ungeheueren Wechjel von der europäischen Civiltjatton zur 

afrikanischen Barbaret. Bon einem mildernden Uebergang tt feine Spur. Dort 

die tanjend Anregungen des ulturlebens, die Ordnung und Sauberfeit, das 

Lächeln heiterer Genußmenjchen, die Zeichen der Arbeit und des mmmer ruhenden 

GSeiites 

erregende Schmuß, die Bettelhaftigfeit, die totale Berjumpfung... Und doc) ijt diejer 

hier die bleiche Todesjtarre, die Berödung, die Kirchhofsruhe, der efel- 



6 Marokko. 

Sontraft nicht ohne Nerz, wer ihn zum erjtenmale empfindet. Wan hat noch das 

blaue Meer vor jich und m der Ferne verdämmern die Gejtade von Europa, 

wenn man in die weitläufige Bucht von Tanger (Tandicher, Tandjcha) einfährt. 

Eine blendend weiße Hänfermafje taucht vor den Blicten auf, gefäumt von Garten- 

griim im der Ferne und bejpilt von der hellen Brandıng im VBordergrumde. 

Der Nerjende, dem dies Alies, wie ei verjchletertes Näthjel anmutbet, 

wartet mit Spannung der Dinge, die hier jeiner harren. Bald geräth Leben in 

das Starre Bild. Vackte jchwarze Sterle drängen an den Dampfer mit Barfen 

heran, jchretend, gejtieulivend und die Kraft ihrer Schultern rühmend, deren man 

hier in der That bedarf. Die See ıjt nämlich jo jeicht, an einigen Stelien jogar 

£lippenbejegt, daß fein Boot die Landung vollbringen fan. Und dies im wichtigiten 

Handelshafen von Marokko! Eine Strede vom Ufer jpringen die Schmugigen Barfen- 

führer ing Meer, nehmen die anfommenden frenmen Huckepad, und jchleppen jte 

ans trocene Gejtade. Es tft ein Weg vom Negen in die Traufe, denn faum hat 

man die Träger abgefertigt, jo drängt eine wilde Motte aller Nafjenfarben an den 

Landenden heran, um fich jeiner zu bemächtigen. Zaubervolles it alfo nichts daran, 

den dimflen Exrdtheil an diejer Stelie zu betreten. Der Schüchterne und Zaghafte 

liebt mit Bangen in dieje wildaufgeregte Scene, der Kühnere droht und jchilt, 

der mit den Berhältniffen Bertraute endlich jchwingt jeinen Stocd und jagt das 

Ihimußige Gelichter auseinander. Eines Führers bevarf es aber gleichwohl und 

wir wollen einen aus der Bande, der fich durch Zudringlichkeit minder auffällig 

macht, auswählen. 

Es ijt eim junger Araber, mit großen flugen Augen, etwas fahler Gejichts- 

farbe. Der leverne Teint it diefen Boden jo eigenthümlich, wie die Verwahr- 

lojung umd der Schmubß. Der Junge nimmt das Gepäck, jchreitet voran und bringt 

es 1m umjer Abjteigequartier. Das bejte it das englische Elubhouje-Hötel, das 

von emem großen VBarfe umgeben ift und ganz euvopätch anmuthet. Auch im 

Noyal VBictoria-Hötel befinden wir ums jozujagen noch immer in Europa. Leider 

ind diefe und andere Herbergen, in Folge des jtarken Touriftenbejuches, der in 

Solge der Nähe von Gibraltar md der rajchen und oftmaligen Dampferverbindung, 

fait ununterbrochen berrjcht, häufig überfüllt, ein Uebelftand, der Demjenigen 

zum Fluche werden kann, der, wie ein Wild von Ort zur Ort gehegt, jchließlich 

in eimem Gajthofe allerlegter Kategorie nothoürftige Unterkunft findet. 

Das erjte Gejchäft, das man in Tanger bejorgt, it jelbjtverjtändlich ein 

Numdgang durc) die Stadt. Buchjtäblich darf man einen jolchen Freilich nicht 

nehmen, denn überall hinzugeben it aus mehrfachen Grimden nicht vathjan. 



Zange f 

Tanger it me von Außen intereflant md maleriich; im mern it es, je mad) 

der Witterimg, entiweder eine Staubwolle oder eine Ntothlache. Die engen, Erummen, 

von hoben oder niederen fenfterlojen Hänfern eingefahten Gasen, erimmern an alles 

Andere, demm an das Zauberland »Orient«; die Düfte, die uns bier entgegen 

weben, entjftanmen feiner Ambrapfame, feinem Moc-Iapfe. Mrabiens Wohlgerüche 

und der betänbende Duft der Nojengärten von Schtvas jind eben poetijche Gaufeleien, 

die im richtigen und wahren Ortent Allevorts erfahren md erprobt werden können. 

Haufen von WUmvat hemmen die Bafjage, daneben Berge von Stichenabfällen, 

stnochen, von Mche und Schutt. Mir den intereflanteten Pıntkten jieht man Gadaver 

von Himden md Naben, oder es schleichen lebende Exemplare der beiden, ver 

hungert zwijchen den Stehrichthaufen umber. Namentlich die Naben jind von 

erjchreciender Magerfeit — YJanımerbilder, wie man fie in der ganzen Welt nicht 

wiederfindet. Hat man das Labyrinth der jtinfenden md dDinmpfen Gafjen hinter 

fich, jo gelangt man auf die »Hauptitraße« hinaus, welche vom Hafen herauf 

führt und auf den großen Nearktplab mindet. 

E3 ijt eine rechteclige Fläche, geläumt von arabijchen Steämerbuden, die tn 

Europa einem Dorf faum zur Ehre gereichen wirrden. Auf einer Seite jteht man 

einen Brummen, der fortwährend von Wafjerjchöpfern oder plaudernden Gruppen 

umstellt ijt. Gegenüber füllt ein Sinäuel von jeltfamen, wolenhaften Gejtalten auf. 

Es ift ein Dubend Weiber, tief verjchleiert, vegungslos, jtarr. Sie vorfaufen Brot, 

aber feine Silbe kommt bei diefem Gejchäfte über ihre Lippen. Was auf diefem 

Marktplage auffällt, das find einige anfehnliche Häufer, welche ich) in ihrer 

Umgebung von Baraden und Steinhütten, fürmlich wie Baläfte ausnehmen. „In 

ihnen vefidiren die verjchiedenen Confuln und andere Bertreterichaften. Sonft tit 

5 das Bild von einem orientalischen Dorfe, das man beim Anblice des nern 

von Tanger gewinnt. Eine einzige Tabakbude, ein Kaffeehaus, eine Bapterhandlung, 

deren größter Schab objeöne Photographien find, jonjt nichts, fein Yocal, das 

zu gejelliger Zufammenfunft dienen könnte. Dennoch ist das Leben und Treiben 

auf dem Mearftplage zu Zeiten farbig und -interefjant. Eine prächtige Typen- 

gallerie, diejes zufammengewiürfelte Bolt! Da giebt e3 halbnacte, dunkelfarbige 

Lajtträger, jchäbige Juden, der mißachtetften Meenfchenclaffe in Marokko; weiter 

abentenerlich vermunmmte Frauen mit baufchigem Mantel und viefigem Strohhute, 

Mauren im Staat mit weißem Turban und Bırmıs, dunkle Negerköpfe und tief- 

bronzirte SchillufÖefichter, hagere Berberjünglinge im Capuzenmantel md grell 

gefleivete Spinnen. Auffallend it unter allen Iypenrepräfentanten die jchlechte 

Sejichtsfarbe. Der Araberjunge, der noch in der Hlüthe jeiner Jahre steht, Tteht 
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blaß und abgehärmt aus; bei den 

Frauen contrajtirt das tiefdunfle Auge 

mit dem ledergelben Gefichte, von dem 

freilich die dichte Umhillung mur höchit 

jelten ein Eleines Flecchen jehen läßt. 

Aus den Ffrochigen Gefichtern der 

Schilluf stechen mißtrautsche, Kleine 

ichwarze Augen und auf Fahlem Antliße 

eines uralten Arabers von erjchrecfender 

Magerfeit des Körpers, jcheint der 

Todesengel bereits jein Siegel auf- 

gedrückt zu haben. Dort begegnen wir 

einem Irupp näjelnder Kinder, welche 

Koranfjuren recitiren, hier einen jchä= 

bigen Ejeltreiber, dejjen armes Thier 

unter der Ueberlaftung fast zufammen- 

bricht. Ar jenem Maule und am 

iibrigen Körper fehlt es nicht an Blut- 

malen. Dam wieder drängt eine Reihe 

von Kameelen heran und mancher Phleg- 

matifus, den feine Gewalt der Erde 

von jenem Fleck wegzubringen vermag, 

erhält unjanfte Biürfe. Auch an Eriege- 

riichen Erjcheinungen fehlt e3 nicht. 

Soldaten, mit Kopf und Capuzen- 

mantel, die lange Flinte über den 

Arm md den Krummmdolc am Gürtel 

hängend, fommen zu Fuß oder zu 

ferd. Sin leßteren Falle haben fie 

irgend einen faiferlichen Courier escor- 

tirt, der aus dem fernen Marokko, 

oder Fe; oder Mefinez, Befehle oder 

Aufträge nach Tanger gebracht hat. 

Er erwartet Nachrichten aus Europa, 

Zeitungen und Briefe, vielleicht auch 

diplomatische Noten, mit denen Se. 
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Tanger, Il 

Scherififche Majeftät nicht weniger häufig beglückt zu werden pflegt, wie andere 

orientalische Herricher. In jeinen fernen Dejidenzen ft er del Ficher, und kommt 

irgend eine envopätsche Gejandtichaft ins Yand, wie Dies im der lebten zeit Talt 

Yahr fir Jahr der Fall war, dann freut ihm die Abwechslung, Die der pompöje 

Aufzug in das Einerlei jeines Dajeins bringt, md freuen ihn nicht minder Die 

jchönen Gejchente, welche ev von den chriftlichen PBotentaten erhält: Bianinos, 

Witrailleujen, Snduftrieartitel, prachtvolle Bagdgewvehre, Spieluhren, Bajen, Uhren, 

Bronzen, md was jonft ein afrikanischer Despot als gjaurische Wunderdinge anzu 

jtaumen pflegt... 

Legt man die zweite Hälfte der Hauptitraße zurüc, jo gelangt man durc) 

zwei alte Thore auf einen weitläufigen Bla in Nachbarjchaft eines Higels, dem 

Suf el Barra, oder »Meufere Marktplabß«. Hier werden die periodijch wieder 

fehrenden Wochenmärfte, md zwar alle Donnerstage und Sonntage, abgehalten. 

Der weite Raum ift nackt, gewellt, voller Buckeln im Boden, ımd hat ein weih- 

getiinchtes Heiligengrab als einzigen Schmucd. Auf der höchjten Erhebung, jenem 

früher erwähnten Hügel nämlich, breitet jich ein Friedhof aus, zwischen deijen 

bleichen Gräberjteinen einige Araber jtarı, wie zu Stein gewordene Gejtalten, 

fauern und ins Leere hinausitieren. Ab und zu erhebt fich ein defectes, jchiwarzes 

‚get, im welchem jich martialisch ausjehende Schillufs, die wilden Bewohner des 

großen Atlas, Häuslich niedergelaffen haben. Bejonders malerisch it diefer Pla 

zur Zeit der Dämmerung, wenn die weißen Öejtalten wie Gejpenjter vorüber 

hujchen oder im breiten Schatten des Heiligengrabes lagern. 

Und auf die Dämmerung folgt die Nacht. Ueber ganz Tanger brütet Todten- 

itille, die mu ab umd zu durch das Gebell eines Hundes, oder den verlorenen Ton 

eines primitiven Maftkfinftrumentes unterbrochen wird. Wir jchreiten wieder zur 

Stadt zurüc, aber ihre Thore find verjchloffen und auf unjer Bochen läßt Niemand 

die rojtigen Riegel zurücgleiten. Wie Schatten jchleicht der jpäte Wanderer an 

den weißen Häujerfronten der Unterjtadt vorüber. Sein menjchliches Wejen regt 

lich, fern gajtliches Licht Flimmert, feine Dellampe erleuchtet den halsbrecheriichen 

Ifad. Nur die Sterne jchauen till und groß in die ausgejtorbene Stadt herab. 

Der Fuß jtrauchelt, wenn er im der Finjterniß Fich vorwärts tappt, denn Knochen 

und Thierleichen, Ajchenhaufen und Stichenabfälle, die Lachen in den Straßen 

und die Kehrichthügel entgehen dem jpähenden Mine, das die Dimfelheit nicht 

zu durchdringen vermag. 

Jeßt Hält der Wanderer an einer Thüre jtille, der einzigen, die ev auf dem 

ziemlich ausgedehnten Wege antrifft. Eine jchwarze Hand ift darauf gemalt, das 
2%* 
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geichen, daß hier der Nachtichtwärmer freien Eintritt hat, wenn ihm nach der 

faum jüß zu nennenden Umarmung einer verblühten Mauxenjchönen gelüften jollte... 

Vorbei! Man hört nichts, als den Tritt des jcheuen Schrittes. ebt bricht der 

Mond aus dem Gewölf md vor den erjtaunten Blicken liegt wie ein Wunderbild 

die weiße Stadt, welche in Todesbanden liegt. Breite, helle Flächen riechen die 

Hänferfronten hinauf umd die vorjpringenden Balcone werfen fchwarze Schatten 

auf die Gafjenbahn. Dort friecht etwas gejpenjtijch weiter — ein Hungriger Hund, 

der im Mas jchnuppert. Diürre Sagen Elimmen die niedrige Mauer empor md 

heben ihre borjtigen Schattenrifje gejpenftiich vom tiefblauen Nachthimmel ab... 

Man it verjucht zu lachen, aber der Atem Hält den Affeet zuriict — jo unheimlich 

muthet diefe Einjamfert an. Freilich, wer Phantafie und vegere Vorftellungsgabe 

hat, der kann ich jelber das Wunder 

vorgaufeln, wie alle Ddieje jtarren 

ichweigjamen Mauern  herabgleiten 

und eine Welt voll der jeltjamjten 

Geheinmtije dem geistigen Auge des 

Bejchauers enthüllen. 

Sind wir nicht auf afrifantjchem 

Boden? Hängt hier nicht jeder Öedanfe 

an einer Ddirfteren Crjcheinung, an 

einem traurigen Creignifje? Its 

Liebesjtimmung, die all’ diefe Huns- 

Schlunimternder Araber. derte und Taufjende von Frauen- 

gemächern, welche vor ung jich wie 

ducch Zauberwort öffnen, direchzittert? Man hat mit vaffinirter Detailmaleret 

das geheimmnißvolle Nachtleben in einer Groß- und Weltitadt ausgemalt, und ent- 

jegliche Scenen von Jammer und Elend, von gebrochenen Herzen und geraubter 

Ehre, von Liebesmord und Seelenpein uns vor Augen geführt. Eine Stadt des 

Drients braucht feine Weltjtadt zu jein, um ähnliche Bilder in unjerem erhißten 

Gehirne auffommen zu lafjen. Auf jolchen Stätten der Todesitarre, des Stumpf- 

finstes md der Sklaverei blüht das Glück nicht. Vielleicht weit draußen, im Bereiche 

der Gebirgswelt oder vollends in den Dajen der großen Witte, wo die Herzen 

höher jchlagen — nimmer aber im jenem Sterfer, den man Tanger nennt. 

Da — iwie aus Himmelsfernen verloren — dringt ein Ton an das Ohr 

des Laufchers. Ueber einer Terrafjenmauer zittert ev herüber — ein zweiter, 

dritter, Janft anhebend, dann bis zum grellen Anfjchrei ammwachjend, um twieder 
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geifterhaft zu verflingen. &8 ıjt eine Mandoline, md Die Hand, Die Das ‚itrument 

meistert, offenbar feine orientalische. Der lang it zu Jh, zu weich, Der Pecord 

zu harmonisch umd voll. Aber das Yuge vermag dem lanjchenden Ohre micht 

nachzufonmen md jpaht vergebens nach einer Feniterdffinug, mac) einer Wauen 

liche, nach einer nächtlichen Seltalt auf hoher Dachterralie. Und das beflemmtende 

Lied, 08 1jt fein arabisches. Nur die Worte verjchlingt die ‚Ferne, aber Die Melodie 

mag aus Granada oder Gadir, aus Sevilla oder Walaga jtamımen md Die 

Sängerin nennt Spanischen Boden ihre Heimat. Wo jte mr weilt? Lem jte gehört 

Mufizirender Mlaure. 

— wer über fie gebietet — wer weiß e5? Die Mauern find hoch und undurch- 

dringlich md bergen ihr Geheimmiß, wie die Grabeshügel das ihre... seht jinkt 

auch der Mond Hinter chwarzes Gewölt und der Spuk ift vorüber. Der lebte 

Ton des Liedes zittert grell aus umd todtitill, grabesdiüiter 1jt's ringsum. Wir 

tappen vorwärts md erreichen endlich unjer Heim am Gejtade des blauen Dceans, 

iiber dem die Lichter des Sternienhimmels ihren Neigen tanzen und blaue Schatten 

wie geheimnißvolle Segler der Märchenwelt dahingleiten.... 

Tanger, mit feiner vorzüglichen Lage am Eingange der Straße von Gibraltar, 

fönnte bei anderen Verhältniffen einen der wichtigjten Handelspläge von Nordafrika 
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abgeben. Sp aber ift es eme arme, verfommene Stadt. Dennoch hat je den 

äußeren Anftrich einer Handelsitadt, zumal in Folge der zahlreichen Bölfer- 

Nepräfentanten, welche man hier beijammen findet. Der vornehmfte Nepräjentant 

ijt der Mare, eine meijt wohlgejtaltete, jtolze Erjcheimung mit zuweilen fein 

gejchnittenen Zügen. Die Mauren jchliegen jich den Fremden am leichtejten an, 

hegen aber gleichwohl gerade fir jte die unüberwindlichite Verachtung, und zwar 

aus Gründen, die wir weiter oben auseinandergejeßt haben. Die Mauren pflegen 

den Umgang mit den Ungläubigen nur m des Gewinnes im Handel und Gewerbe 

wegen. Von den Tugenden ihrer Ahnen haben fie fat Alles verloren. Auffallend 

an ihnen ift die jorgfältige und jaubere Stleivung, dejjen Prachtjtiik der leinene 

oder jeidene Hark, ein faltenveicher Weberwurf, der den Stopf eimhüllt, malertjch 

um die Schultern drapirt wird, den einen oder anderen Arm frei läßt und den 

ganzen Übrigen Körper bis zu den Füßen hinab ummvindet. 

Man fieht unter den Mauren feine mißgejtalteten Erjcheimingen, wohl aber 

Ausjäßige und Einäugige und viele Berjtünmmelte. Die Kleidung läßt übrigens 

förperliche Gebrechen gar nicht erkennen, wie jte amdererjeits, im Vereine mit den 

gebräumten, wetterharten Phyliognomien ihrer Träger, die Altersunterjchiede nicht 

(eicht fenntlich macht. Die Leute, welche in ihrer pompöjen Tracht an den Europäer 

vorüber wandeln, fünnen alte Leute oder Jünglinge jen — eime Schägung der 

Lebensjahre it fait immer ummöglich. Ein durchfurchtes Gejtcht it von dem 

breiten Schatten des Half bedeckt, eim mattes, gebrochenes Auge desgleichen. Man 

lieht feine Stopfhaare, da die ohnedies meist valirten Schädel gleichfalls verhillt 

ind. Höchitens daß man an den nackten, entweder musfulöjen oder diirren Beinen 

einen Anhaltspunkt Findet. 

Die Erjcheinung der tangeritiichen Suden it fait Diejelbe, wie bei uns 

daheim. Narr ihre Wuchs tft etwas höher umd jchlanfer, ıhr Sucarnat etwas 

dunkler. Sie tragen falt immer langes Haar und bedienen fich einer Tracht, die 

von der der übrigen Bewohner erheblich abweicht. Bejonders zierlich jind Die 

jüdischen Stuaben. Was die Schönheit der maroffanmchen Süpdimmen anbelangt, jo 

gehen die Meinungen ausermander. imige jchildern fie als unbejtreitbar jchön, 

während Andere wieder behaupten, daß Ddieje angebliche Schönheit eigentlich eine 

jolche nach orientalischen Begriffen jei, d. H. »ins Gewicht Falle«. u der That zeigen 

die maroffanischen Jüpinnen stattliche, volle Formen. Edmondo de Amieis nennt ie 

»belezze opulente«, ausgejtattet mit großen dunklen Augen, hoher Stirne, pro- 

portionirtem Mıumd. Die Gejtalt hat etwas antifes und fie fünnte bejtrickend 

genannt werden, wenn das Derbe, Urkräftige nicht allzu Fühlbar durchichlüge . . . 
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Was Hibrigens die Juden von Tanger anbetrifft, Jo darf micht verjchwiegen werden, 

daß Ste jchon feit geraumer Zeit Abänderingen an ihrer traditionellen Tradjt 

borgenommen md ihrer lerdung ab md zu een mehr europätchen Schmitt 

gegeben haben. Die Farben der Stoffe jind aber immer diejelben grellen, namentlic) 

beim weiblichen Gejchlecht. An Sabbath) fan man im Tanger im der Negel 

jännmtliche jüdische Schönheiten vor fich Nevue pajjiren lafjen, md eine Folche 

Augenparade bietet manch’ intereffantes Genvebild. Namentlich anziehend Find Die 

jungen Mädchen mit ihren bunten Lappen, welche zumeist zarte md gejchmetdige 

Körperformen eimhüllen. Ste find lebhaft md quelen mit ihren großen, lebensvollen 

Augen neugierig in die »Welt« hinaus, die allerdings mr den Nam ziorschen 

der Stadt ımd den Meere umfaßt. Aber dort drängen Jich Fremde aus allen 

Ländern der alten Welt, zumal Emvopäer: Engländer, Spanter, Franzojen, ta 

finer — md eine jolche Abwechslung von Typen und Geftalten will auf 

afrikanischen Boden immerhin etwas heißen. Daß Te die Neugier der jungen 

Südimmen entfejjelt, darf alfo nicht Wunder nehmen. 

Ansgejchloifen von der Befriedigung Folcher Neugierde find die moslimtjchen 

Frauen aller Nafjen. Begegnet man einer Araberin oder Maurin, jo drückt fie 

fich chen zur Seite und hüllt das ohnedies falt unfichtbare Geficht vollends in 

in den faltigen Weberwurf. Ein Zujammentreffen in einer engen Gafje führt 

faft immer zu einer jeltfamen Scene. Die betreffende Frau wendet nicht mur hr 

Geficht, jondern auch ihren Körper ab umd drückt Fich jceheu an die Häuferflucht. 

Die Weiber aus dem Volfe, welche jchon des mothivendigen Berdienjtes halber 

mehr in der Deffentlichfeit auftreten müfjen, hocen zu Dugenden an einem Plae, 

Ichweigjam und jtarr wie die Erzbilder.... Ganz prächtige Jungen find mitunter 

die arabiichen Stiaben, gejchmeidige Erjcheinungen mit blafjen Gejtchtern, aus 

denen große dunkle Augen wie jchwarze Stryjtalle Funken. Shre Köpfe jind fahl 

gejchoren, nur Hin umd wieder fieht man welche, die in der Mitte des Scheitels 

einen Haarwurchs, der entweder im Quadrate oder im Triangel abgegrenzt it, 

befigen. Der Träger eines folchen »Haarjchmucdes< it der Jüngitgeborene in einer 

Familie. Jm Uebrigen find die mohammedanifchen »Herren Buben« mitunter eine 

wahre Landplage für den Europäer, theils in Folge ihrer Neugierde, manche auc) 

aber wegen ihres Webermuthes und ihrer Frechheit. Su Tanger freilich ijt ihrem 

Treiben leicht Schranken zu jegen. Begegnen jie einem Europäer, jo jchneiden fie 

zwar Gefichter und halten auch irgend eine Sottife in Bereitichaft auf ihren 

Lippen, aber laut werden die Worte nicht. Höchjtens daß der Eine oder der 

Andere aus einiger Entfernung einen Fluch herausgrunzt, der aber nicht immer 
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D jchmeichelhaft Für denjenigen klingen mag, an den er gerichtet tft. Die tangeritijchen 

Buben Fircchten ihre Väter, da diefe es nicht Lieben, daß die europäischen Vertreter 

eventueller Sfulten halber fc) ns Hausrecht der Gläubigen zu mischen gezwungen 

jehen, um für ungebührliches Verhalten die häusliche Züchtigung zu verlangen. 

Sefährlicher als die liebe Straßenjugend find die Heiligen, deren e3 ın 

Maroffo Legtonen giebt. Auch Tanger beherbergt jolche gottgeliebte Männer, die 

ich häufig genug an Fremden ver- 

griffen haben. Einer derjelben hat vor 

nicht langer Zeit dem Franzöftichen 

Conjul Somvdeau einen Schlag ins 

Sejicht verjeßt, und ein anderer joll 

vollends dem englischen Bertreter Dru- 

mond Hay ins Gejicht gejpteen haben. 

So erzählt wenigitens de Amieis und 

er jeßt Hinzu, daß er jelber einer 

njulte ausgejegt war und Diejelbe 

nur durch die Getjtesgegenwart jeines 

Führers, eines Eingeborenen, verhin- 

dert wide... Die Anwejenheit eines 

Heiligen« verräth fich in der Negel 

durch einen tumultuöjen Andrang. 

Männer laufen zujanmen und kifjen 

die Lumpen, welche feine Stleiwung 

ausmachen. Andere berühren die weiße 

Fahne, ohne die fic) Fein Santon 

blicken läßt. Meist befinden jich in 

ee jeinem unmittelbaren Gefolge zei 

Mitfanten, ein Tamburinjchläger und 

ein Flötenbläfer, deren Sumft jelbjt von afrikanischen Zuhörern kaum überjchägt 

zu werden pflegt. Sm Uebrigen verachten derlei gottgeliebte Männer zwar die 

Sjauren, aber ihre Geldjpenden nehmen fie dennoch an. Abgemagert bis zum 

Sfelet, wıund md ausjäßig am ganzen Körper, von Schmuß jtarrend, den Schävel 

bis auf eimen Büjchel am Hinterhaupte glatt vajirt, mit wildbligenden, drohenden 

Augen und eingefallenen, den bitteriten Hunger documentivenden Gefichtern: jolcher 

Art jind diejfe volfsthümlichen Gejtalten, vor denen ein Europäer, ohne exit von 

vorjichtigen Moslims hierzu aufgefordert zu werden, Fich jcheu zurüczieht. 
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Ein anderes Bild. Es tft ein prächtige Tag. Dei Liegt Die Sonne au 

den felfigen Nüftenvand, auf den grellen Hänferterrafjen, welche jich von der Sejtade 

ebene bis zur manerumgirteten Kasbah hinaufziehen. Durch die Hauptgalje der 

Stadt drängt ein wilder, jeltfamer Zug, Flınten nalen und die Tarabufa üczt 

in Fugen Bauen grell auf. Was 

ijt dies fire ein jeltfamer Aufzug? 

Man fetert im einer vornehmen 

manrischen Familie das ‚Felt der 

Belchneidung. Der Stnabe, der 

zwijchen Finf md jteben Jahren 

zählen mag, Jißt auf einen prächtig 

drapirten md gejchterten weißen 

Ejel und it jelber behangen mit 

Sold- md Blumenjchnmck um 

zwar jo dicht, daß man kaum das 

blafje Geficht gewahrt, auf dem 

Jich noch fichtbar der überjtandene 

Schmerz und Schreden ausprägen. 

Bor dent Fleinen Netter jchreiten 

drei Muftfanten einher, ein Hori- 

bläjer, ein Flötift und ein Tam- 

burinschläger, deren  Finftlertjche 

Leistung in einem infernalischen 

Setöje bejteht, das fie zujammeit 

nach Kräften, ohne Niückjicht auf 

Tact und Melodie, injcentren. 

Wahrhaft toll geberden jich einige 

Männer, die an der Spike des 

Zuges marjchiren. Ste machen 

jürmliche Affeniprünge,  jtoßen 

wilde Schreie aus md während fie hoch in die Luft emporjchnellen, wenden jie 

ihre Flinten erdwärts, um volle Ladungen in den Boden zu feuern. Staub und 

Steine wirbeln auf, der Pırlverdampf vorhiüllt zeitweilig die wilden Gejtalten, 

dann verzieht er fich, und man fteht den geängjtigten Jungen, der an diejem jenen 

Ehrentage cher einem Schlachtopfer, denn einem efeierten ähnlich jieht. An der 

Seite des Kleinen jchreitet irgend ein Verwandter, der ihn im Sattel fejthält, 
De Amicis, Maroffo. 3 
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md andere Verwandte md Fanlienfreunmde folgen, mit Zuckerwerf md TQTand, 

Früchten und Spielzeug . . . 

Fort brauft der Zug umd wir ind wieder allem in der engen Galle. Wir 

folgen ihrer Richtung aufwärts und halten vor einer maurtschen Bude jtille. Es 

it ein niederer Berjchlag, einen Mieter hoch über der Straßenbahn gelegen, mit 

einer einzigen Deffmung nach der Gafjenjeite Hin umd nicht hoch genug, um ein 

aufrechtes Stehen zuzulafjen. fir diefem Sterfer fit der maurische Händler, jeine 

faum hoch zu tarivenden Schäße vor fich ausgebreitet. Der Krämer jelber fauert 

idolenftarr in diefem finfteren Berjchlage, faum daß man eine Bewegung twahr- 

mmmt. Die Bahlanten muftert ex gleichgiltig, er hat für Niemanden ein Wort, 

und miekt höchitens eimem guten Bekannten mechanisch zu. Den ganzen Tag ver- 

bringt ex in hocfenver Stellung, Gebete mmurmelnd, oder mit dem Nojenfranze tändelnd, 

defjen Kugeln er gedanfenlos durch die Finger gleiten läßt. Es tft ein Bild der 

abjoluten VBereinfamumng, der Langwerle md Traurigkeit. Man glaubt ein Grab 

vor Sich zu haben, Ddeifen Smwohner zwar noch lebendig, jede Minute jeines 

Ablebens gewärtig tt... 

Ein längerer Aırfentgalt in Tanger ist, troß der Vereinfamung md Ver- 

vdung, Die fic) dem Belucher Häufig genug aufvrängen, feinestwegs eine gar jo 

merträgliche Sache. Mleivet man das Innere der Stadt, von deren VBerwahr- 

(ojung wir an mehreren Stellen berichtet haben, jo findet man Anregungen aller 

Art, Abwechstung in Hille und Fülle. tur zu einem Himmel, gleich jenem, der 

lich über den maghrebinifchen Fluven und Bergen jpannt md einem ultramarin- 

jatten Meer, dejjen weißjchäumende Brandıng den dunklen Strand benebt, paßt 

eine Stadt, welche jo malerisch verlottert it, wie Tanger. I weiten Bögen 

umziehen die alten, verwitterten Mauern und Baltionen mit ihrem jtruppigen 

Mantel von Hochtwuchernden Alos- und Cactusheden, die zufammengedrängte Häufer- 

male, bis hinauf zur Kasbab, der Citadelle und Nefivenz des tangertschen Macht- 

habers. 

Hier, auf luftiger Höhe befinden fich die Negierungsgebäude, die Gefängnifie 

mit den darin befindlichen Steolchen md mit zur Schau gejtellten höchjt mittel- 

alterlichen Strafwerfzeugen, einige Schulen mit heulenden Stnaben, welche Storan- 

capitel herletern, die Gerichtslocalttäten md der »Alcazar«, die Amtswohnung des 

Bajchas... Wenn man die Kasbah betritt, zulegt auf jteiler Bergitraße zwijchen 

nackten Neauerfluchten, jo überrajcht zunächit die Gruppe von Staffagen vor dem 

Hauptthor. Welch” prächtige Geftalten, welch" farbiges Arrangement! Da find 

Ihwarzbraume Negerjoldaten, deren jeharlachrothe Uniformen jte prächtig Kleiven; 
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am Fuße dev Treppe gewahrt man eine Öruppe von brammen Striegern, welche 

in dunkle Mäntel gehiltt Find, md etwas abjeits die malertichejte Staffage unter 

allen: die buntfarbigen Lehnsfoldaten mit den ungehener langen Flinten. Sie tragen 

helle, meist gelbe Untergewänder, weiße Oberkleider md darüber blaue Mäntel, Den 

Kopf beverkt ein auergewöhnlich hoher, Ipibzulaufender Fe), das dem geichorenen 

Schädel ein Gepräge der Wildheit md Abjonderlichteit verleiht. Cs ind Die 

typischen Srieger von Marokto, gewandte Neiter, energiiche Eelamreurs, tolltiühne 

Kämpfer, wenn der etwas laren Disciplin durch veligiöjen Fanatismus nad) 

geholfen wird. Dabei find md bleiben fie echte Mauren: eunmehnend und manterlic, 

jtolz md wohl auch etwas eitel, wie man aus dem ganzen Gebahren der thea 

traliich heransgepußten Gejtalten Leicht entnehmen fan. 

8 Palais jelbjt gelangt man durch einen langen, mit jchönen Matten 

belegten Corridor, in einen großen, hallengefäumten Hof, in deijen Nette ei 

Springbrimmen plätjchert. Diefe Anordnung findet man fait ausnahmslos bei 

jedem manvischen Haufe. Nichts ift jchöner und bezaubernder, als dieje arabesten 

gejchmückte Umwahmumg, über die fich ein herrliches Stück tiefblauen Himmels 

ipannt. Wo aber das Sonnenlicht nicht Hingelangt, Finden fich Laujchige Winkel, 

tiefjehattige Pläbchen, die zu den grellen Lichtflecken wunderbar ceontraftiren ... 

eben diejem, für die heigen Sonmmertage berechneten Aufenthaltsorte, durchjchreitet 

man einen hübjchen Garten, md gelangt dann über eine mit Teppichen belegte 

Treppe hinauf im die Privatgemächer des Bajchas. 

sn früheren Zeiten -herrjchte ein anderer Geift im diefer Burg. Längs der 

ganzen afrifanijchen Nordfüfte, vom Cap Spartel bis iiber das Hochland von Barca 

hinaus, hatten die gefürchteten Piraten der afritanischen Mittelmeerfüfte thre 

Schlupfwinfel. Jn den geräumigen Häfen von Tanger, Tetuan, Dran, Algier, 

Bone, Dijerta, Tımis u. |. w. jchaufelten ganze Flotten, welche ummmterbrochen 

im Dienfte des jchändlichen Seeräuberhandwerkes ftanden. Sie juchten die unltegenden 

Küften Europas beim, vollführten fühne nächtliche Ueberfälle, brammten Ktüften- 

jtädte nieder, plünderten Infeln und jchleppten die Bewohner in die Sklaverei. 

E53 war dies namentlich zur Zeit, alg die Austreibung der Araber aus Spanten 

und das Teufelsinftitut der Jnquifition immer neue Mafjen von Unglüclichen, 

um ihres Ölaubens verfolgte Flüchtlinge ins Land warf; die vohen, bereits ander- 

wärts in Chriftenhaß geübten tirkischen Corjaren hatten die Piraten-Aera in 

dem benachbarten Algier eröffnet, ımd die Mauren Maroftos ahmten alsbald die 

PBraris nach... Es war eine jchreefliche Vergeltung. Aller Jamımer, den die aus 

Spanien vertriebenen Mauren über fich ergehen lafjen mußten, fiel mm auf die 
3* 
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Ehriften, welche zu Taujenden in Sklavenfetten jchmachteten. Wie ergiebig damals 

der Meenjchenraub war, erjehen wir 3. DB. daraus, daß bei Garls V. Belagerumg 

von Tumis (1535) in der dortigen Gitadelle mehr als 20.000 GChrijtenjklaven 

ihre Stetten brechen fonnten; bei der Herftellung eines Schußdammes im Hafen 

von Algier, welchen der graujame, aber thatkräftige Hatreddin hatte heritellen Lafjen, 

zertriimmerte der Nordjturm immer wieder das begonnene Werk, jo daß taujende 

und abertaufende von Ehriftenjflaven hierbet das 

Leben verloren. 

Auch in der Stasbah von Tanger waren 

die jchrecklichen Kterfer von Spanischen Gefangenen 

überfüllt. Man mißhandelte fie zu Tode, jchmiedete 

lie in Stetten umd ließ durch fie die geraubten 

Gitter oft bei gräßlichem Sturmwetter und 

hochgehender See von den, im Hafen von Tanger 

anfernden Corjarenjchiffen in pie Stadt jchleppen... 

Arch nach der Vernichtung der Piratenwirth- 

Ichaft, Jah es im Wearofko noch jcehlumm genug 

aus. Die europäischen Mächte brachen aber den 

barbarischen Troß und heute ft man, zum 

mindelten in Tanger, jo ficher twie in irgend einer 

orientalischen Stleinjtadt, und jedenfalls ficherer 

als im den verrufenen QDuartieren der großen 

Gapitalen von Europa. Europäer fünnen in 

Tanger unbehindert und ungefährdet, jorwohl 

die Umgebung, wie die innerjten Winkel der 

Stadt ducchitreifen, jer’s bei Tag, jer’s bei Nacht, 

ohne beläftigt zu werden. Die Begegnung mit Maure inı Staat. 

einem der vielen maurischen »Heiligen« muß 

man, wie wir gejehen haben, allerdings meiden, obtwohl auch bei derlei umnlieb- 

jamen Nencontres die Bevölkerung jich ins Mittel legt und die Betheiligten 

möglichjt vajch dem gefährlichen Dunjtfreife entrückt. Eine Intervention jeitens der 

betreffenden Schugmacht folgt jeder Infulte auf dem Fuße, und wenn die Macht- 

haber auch nicht wagen, an einem »ottbegnadeten« Hand anzulegen, jo fahnden 

jte gleichwohl nach Mitjchuldigen oder Sindenböcen, denen dann in den Gerichts- 

loealitäten der Stasbah nichts Gutes bevorfteht. Dort wird auch heute noch zumveilen 
@% 

barbarische Yurltiz geiibt. Zwar die peinlichen Broceduren, die graufamen Torturen, 
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das Abbauen der Bünde md Filbe, Das Musftechen Der Mugen ı1. 1. w., bat auıd) 

in Tanger ein Ende genommen. Selbjt die Todesitrafe wird nicht mehr öffentlic) 

ereentivt md man begnügt ich tm den merten Füllen danıt, den Abgenrtheilten 

dem Bajcha vorzuführen, der ihm dam emme Tale Kaffee vorjepen läßt, Die Die 

(ette im jeinem Leben ift. Much joll es vorfommen, dal eine Portion diejes nefähı 

Judinnen. 

lichen Getränfes von der Kasbah aus directe in Die Wohnung eines Abzuurtheilenden 

gejchieft wird, wo diejer es, natürlich unter Affiitenz einiger Asfers oder Lehns- 

joldaten, hinabjchlürfen muß. Die gewöhnliche Strafe find PBertjchenhtebe, welche 

dem Berbrecher, der jich platt auf den Boden niederlegen muß, von ziver Hand- 

feften Sterlen im vajcher Folge applieirt werden. Auch dieje Strafe hat ihre Ver- 

ihärfung. Wenn es ich nämlich um Diebjtähle unter erjchwerenden Umfjtänden 
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handelt, jo erfolgt die Execution nicht in der SKasbah in gejchlojjenem Naume, 

jondern öffentlich. Der Verbrecher wird auf einen Ejel gejeßt und unter militärijcher 

Escorte zum Gitadellenthore Hinausgeführt, wobei je ein Bolizeidiener vechts md 

(infs des Neiters ohne Unterbrechung auf dejjen nackten Nitcken hageldichte Stock- 

oder Niemenftreiche falten läßt. Die Menge drängt fich neugierig zujammen und 

verhöhnt den Verbrecher, die Jugend pfeift md geölt, das biutbedecte Grauthier 

wird jtörriich md schlägt um Sich, der Delinguent wimmert Eläglich, indeß Die 

vernmmmmten Werber die rügelfnechte aneifern. 

rüber hieb man Dieben, wie bereit3 erwähnt, eine Hand oder einen Fuß 

oder beides zugleich ab oder man jtach ihnen die Augen aus oder beraubte jte 

des Schmucfes ihrer Naje. Alle Berjtümmelten diefer Art, welche man noch 

immer auf öffentlichen Bläten oder in den Gafjen antrifft, jind jolch’ Lebende 

Zeichen früherer barbarischer Justiz. Sie war in Maroffo jeit Jahrhunderten 

einheimmjch md die ärgjten Hentersfnechte waren die Statjer der heiligen Scherif- 

Dynastie jelber. Zu diefen bubenhaften Böjewichtern zählte unter Anderem namentlich 

Wearey Iomael, dejfen Gräuelthaten heute noch in der VBolfserinnerung leben. Als 

diefer Ssmael jeinen Sohn Mohammed wegen einer Empörung betrafen wollte umd 

einen Fleischer Befehl gab, jenen die vechte Hand abzubauen, weigerte ich der 

Unterthan, jo beiliges Blut zu vergiegen. Dafiir hieb Jsmael ihm den Kopf ab 

und vief einen anderen Fleischer. Diejer fan dem Befehl nach, des Prinzen Hand 

und rechten Fuß abzubauen; dann aber tödtete ihn der ITyranıı, weil er an jo 

heiliges Blut jic) gewagt hatte, und ließ den an der Berjtimmelung gejtorbenen 

Brinzen ein prächtigs Maufoleum bauen. Alle Gefangenen nac) einem Treffen 

pflegte diefes Schenjal eigenhändig niederzumebßeln; wenn ev zu ferd jtieg, trennte 

er dem bügelhaltenden Sklaven mit einem gejchieften Süäbelhieb das Haupt vom 

Numpf... Ein anderer Kaifer, Muley Abdallah, der Sohn Ssmaels, erklärte 

einmal: »Meme Unterthanen haben fein anderes Necht zu leben als das, 

welches ich ihnen lafje, umd ich fenne fein größeres Vergnügen, als te jelbit zu 

tödten ... 

Mit der milderen Justiz in Marokko, jpeciell in. Tanger, hat auch ein 

Umjchwung in der Stimmung unter der Bevölkerung plaßgegriffen. Die Tangeriten 

ind lange nicht mehr jo fanatijch, wie jte in früiherer Zeit waren. Ste nehmen 

Dienjte bei den fremden Handlungshäufern, bei den Confuln umd Nefiventen, ud 

ebenjo bet den in der Stadt jeit Jahren angejtedelten englijchen und amertfantjchen 

zamilten. Sie find treu, ehrlich und folgjam, und anhänglicher, als jonjt mog- 

(imijche Diener, die im Dienfte von Cuvopäern stehen, zu jeim pflegen. Auch 
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weibliche Dienftboten, freigelaffene oder jonjt wie »eniworbene« Zflavummen, Finden 

in enropätjchen Dänfern Berwendung. te freigelafjene oder Losgefaufte Neger 

jflavin wiirde ja ohnedies, einmal fich jelbjt überlajen md vollfommen  jelbit 

ftändig, ihr Leben nicht friften können und höchjt wahrjcheinlich einem traurigen 

Sejchiel anbeimfallen. 

Wer im Punkte des Fanatismus unter dev tangeritiichen Bevölkerung eine 

Ausnahme macht, das find die Berber vom Nif-Gebirge. Es find dies Nepräfen 

tanten der älteften, ınmwerfälichten berberijchen Nafje. Nob md wild haben jie bis 

jeßt nicht einmal mit der maroffantchen Negterung Tich verjtändigen können amd 

diefe läßt fie umbeläftigt in ihren ungaftlichen Schlupfwinfeln jehalten. Sie find 

bochgewachjene, hagere Leute von bellerer Hautfarbe als die übrigen Berber. Ihre 

Haare find blond, die Augen aber dunkel, Keim, unheimlich jtechend. Wenn jie 

von ihrem heimatlichen Gebirge, das ich zwiichen Tetuan und dem Scharef-Flufie 

hart an der Mittelmeerfüfte Hinzieht, nac) Tanger kommen, jo werden fie von 

den Einheimischen jchen gemieden. Nothoürftig in einen defeeten Ueberwurf gekleidet, 

zeigen fie, troß ihrer angeborenen Wildheit, eine gewiljfe Zuritefhaltung, die nicht 

ohne heimtücfischen Anftrich ift. Den ıumfteten Blick Heften te meist auf die Erde. 

Ir Nif-Gebirge daheim jchaltet jeder diefer Ur-Berber frei nach Gutdünfen, feinen 

Arm als einzige Autorität anerfennend. Gefeße und bürgerliche Einrichtungen 

irgend welcher Axt Feen jte nicht. Nechtgläubige, die ihre Heimat bejuchen wollen, 

miljen eine Empfehlung von irgend einem RifHeiligen mitbringen, Ehriften ud 

Yuden ijt der Eintritt prineipiell bei Todesjtrafe verboten... Da vorderhand 

jenes abjeits gelegene Küftengebirge Niemanden anloekt, Fünnen die Nif-Berber 

nach Gutdinken jehalten. Zweifellos aber wird auch an fie die Neihe kommen, 

ich zu milderen Anjchauungen zu bequemen, und dann werden die Stamonen 

europätjcher Kriegsjchiife wohl eine nachdrücklichere Sprache führen, als die langen 

Bogelflinten der Wilden vom Nif-Gebirge. 

Wir machen mm nach diefer Abjchtwerfung twieder einen umnferer Stadtgänge, 

um irgend einem öffentlichen Schaufpiele, am welchen es ja im Tanger niemals 

mangelt, in die Quere zu fommen... Wir juchen nicht vergebens. udem wir 

vom großen Marktplage Suf el Barca in das erite jchmale Gäfchen eintreten, 

vernehmen wir ein dumpfes Lärmen, aus dem allerlei grelle Töne, bald pfeifend, 

bald jchnurrend, wie entjeßliches Gejammer hervorbrechen. Vor uns jtaut jich ein 

Wald von Schultern und von Turbanen. Laut ächzt jest die Tarafufa herüber. 

Ein heijerer Hund jchlägt an, oder es twimmert weinerlich, wie von der Stimme 

eines Todtgequälten... Was geht hier vor? Juftificirt man einen Näuber, peitjcht 
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man een Dieb oder giebt es vollens ein Begräbnig mit jchauerlich heulenden 

Werbern md dumpfem Tamburingerafjel?... Wir drängen jo gut es geht durch) 

die Menge, erhalten einige wohlangebrachte Büffe und blicken endlich zwischen 

zwei haiftumbillte Köpfe auf eim jonderbares Schauftück. 

Die maurische Muftt exrecutirt eben eine 

ungemein melancholische Were, begleitet von den 

Ichnarrenden Najaltönen eines höchjt primitiven 

Sejanges. Da es Abend tjt, Herrjcht fait Dumfel- 

heit im der engen dirteren Gafje. Sebt aber 

flammen zwei Facellichter grell auf und tauchen 

alle Gegenjtände ringsum im feuerrothen Glüh- 

ichein. Man jteht ein jich bäumendes Maulthier 

mit hoch aufragendem Staften auf dem Niden, 

von dejjen Senäufen Balmenmwedel nicen. Weiße 

Sejtalten Hujchen dazwijchen md jchreien im die 

Menge, Kinder jubeln, wieder bellen die räudigen 

Straßenföter umd die Schellentrommel rajjelt. 

Das Facdellicht aber flammt unheimlich an dent 

thurmartigen Sajten empor — der wohl einen 

SKtatafalt vorjtellen mag... Weit gefehlt, ver- 

ehrter Lejer! Der Kaften ijt ein Sumwelenjchrein 

und das Stleimod, das er enthält, mag dem 

Erwerber manche Mühe gefojtet haben, bis er 

jeines Beliges jeher war. Diejes Kleinod athmet 

Leben md hört auf irgend einen arabijchen Frauen= 

namen. Die merfwirrdige Scene aber, die jtch vor 

unjeren Augen abjpielt, 1jt ein — Hochzeitszug. 

Berwandte und Freunde haben die Braut abgeholt, 

um ste ihrem zukünftigen Gatten zuzuführen. 

Die Maulthier-Sänfte ıjt ihr provijortscher Ktäfig, 

aus welchem jte in jenen anderen, Fleineven und 

Bitt-Procejjion. 

goldgejchmiückten fliehen wird, um ihren Gebieter zu beglücen — etliche Monate, 

vielleicht, wenn es hoch geht, zwei, drei Jahre, um dann einem anderen Lockvogel 

lab zu machen... 

ir verträumen die Nacht unter einem tiefblauen, jternenbejäten Himmel. 

Die Luft ijt jchwil aber gleichzeitig balfamisch weich, die Sinne bejtricfend. Sm 
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ewigen Metherdome hängt dev Mond wie eine viefige Ampel md ummichlerert mut 

weißen weichen Lichte Hänfer md Dächer, Gartenimjeln md Meer, Ib und zu 

flinmmert ein vothes Licht aus einem entlegenen Yandhaue int die bleichverflärte 

Landichaft Hinaus. Es kommt aus dem Heim irgend eines Curopäers, der mit 

den Seinen, mit Weib md Kind, ferne von der Lieben Heimat den manchen 

Zauber genießt... Im der That ift es ein Zauber, jo bejtrietend, wie mr 

irgendivo der Orient ihn hervorzubringen im Stande ift. Nicht die Menjchen mit 

ihrer täglichen Sorge und des Lebens unbefiegbarem Jammer jid es, die {hm 

schaffen. Keine weibliche Fee aus »Taujend md eine Nacht« jchwebt zyorschen den 

Blüthenftängeln, am denen die Niefendolden wie viefige Narfunfeljteine leuchten, 

und fein Genius läßt feinen Diamantregen in den Schoß eines bleichen, armen 

Arabermädchens fallen, damit fie mit diefem Schabe irgend einen verwinjchenen 

Beinzen erlöje md in dejfen ftolzes Feenjchloß einzicehe. Das Alles it es nicht. 

Die Menjchen Sind hier elend, erbarmenswerth. Aber auch das Land bietet wenig. 

Woher alfo die jchwiile Ummachtung der Seele, daß fie wie an Zauberfefjehn 

durech) Lichte Näume jchwebt, wo die Traumgenien ihre locenden Spiele treiben? . . . 

C3 ijt ein Geheimmiß, ein Näthjel. Vielleicht ift es der Athen des afritantjchen 

Blithendictichts, vielleicht der Ku des Meeres, vielleicht der magische Schimmer 

des Sternen- und Mondhimmels. Vielleicht ijt Alles nur Ymagination, hevvor- 

gerufen durch die außergewöhnliche Situation, in der man fich eben befindet. Wir 

haben einen Abend im trauten Familienkreife zugebracht, in dem pflanzenumvankten 

Heim eines Landsmannes,‘ dabei holdes Frauenlächeln gejehen und unferen Blid 

in die hellen Augenfterne Lieblicher Kinder verjenft. Der Sect, der Duft, die 

Blumen, der jühe Dampf der Mloc-Pfanne, der traute Ton eines heimatlichen 

Liedes: das Alles auf heißer afrifanifcher Erde genofjen, mag die vereinjamte 

Seele in jene Schwingungen verjegt haben, die wir überiwdiichen Mächten zumuthen. 

Alte befannte Erjcheimmmgen und Bilder mengen fich mit jolchen, die ung bisher 

unbekannt waren und die unjere Phantafie gefejjelt haben. Erinnerungen durch- 

freuzen neue mächtige Eindrücke, verblaßte Schattenbilder drängen im das farbige 

aber fremdartige Leben herein. Wir empfinden die grellen Gegenjäße, vermögen 

fie aber nicht auseinanderzuhalten und jo wird cs Nacht vor umjerem geiftigen 

Auge, aber e3 it eine Zaubernacht, die nicht ihres Gleichen hat! 

Und ihre Genuß macht mie. Er hat auch diefe Menjchen mide gemacht, 

die feine Bedürfniffe fennen, feine Ansprüche an das Leben machen. Diejer Himmel 

und diefe Erde ermiden auf die Dauer den Geift, fie ermiden die Seele, und 

ihr Flug inet zu weichen Träumereien herab. Selbjt die empfangenen Eindrüce 
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werden jchattenhaft ud verdrängen sch gegenjeitig im bunten Wechjel, bis ver 

Schlaf, der die Widerjprüche milde löst, uns überfommmt und dem betäubten Geift 

neue Spannkraft verleiht. Und durch den Schlimmer rauscht geheimmißvoll eine 

hohe, hehre Meuftt wie im fererlichen Palterton der bramdende Dean... 

Der Tag tft jonnenheiter heraufgezogen, das Nteer glatt, wie 3 am diejer 

oft Iturmbewegten Seejtrecfe nur immer jen fan. Aber die Schwirle wirft 

erdrücfend, umjomehr, da die Luft feucht ıjt md der »Berg des Mufja«, der 

Zwoillingsbruder des auf Spantschem Boven fich emporreefenden »Berg des Tarif« 

(Gibraltar — Dichobel al Tarik), eine dichte Nebelhaube zeigt... Wir wandern 

Nlaurijcher Krämer. 

(ängs des Strandes im Dften der Stadt, wo e3 um die weite Bucht herum nad) 

dem Cap Walabat geht. Abends promenirt hier an dem murschelbejäten Gejtade 

die europäische Colonie von Tanger: Männer und Frauen, Kinder mit ihren 

Wärterinnen, junge Amerifanerinnen, prächtige Gejtalten auf falben Berberhengiten, 

Minijter-Refiventen, Gejandte, Confuht umd was jonjt noc) Tanger an fremden 

Gulturrepräjentanten beherbergt. 

Nach einer Stunde müßigem Umbherjchlenderns fehren wir in die Stadt 

zuriick. Der gütige Zufall wirft uns heute eine reiche Ausbeute von jeltjamen 

Ericheinungen, phantaftifchen Aufzügen in den Schoß. Keim Tag ohne malerijch- 

romantische Abwechslung. Schon beim erjten Eintritte in die Stadt entrollt fich 
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vor umferen Blicken der erjte Met eines weitläufigen Schauftüdes ... Wir begegnen 

Ichwarzen Fahnenträgern, welche gravitätiich einberjchreiten, gefolgt von einer 

Menge, welche fererlich Gebete veeitivt. Der näjelnde Gejang, jowie der feierliche 

Hfzug jelber, die traurigen Mlienen dev DBeter, das Alles macht gerade feinen 

unbeimlichen Empdrud. Es it offenbar eine Bittproceilion, die dem Himmel irgend 

eine oncejfton abringen will. DVtelleicht Fleht te um Megen, vielleicht um eine 

gute Ernte, vielleicht um Beides. Die Deter jchwenken mit ihren Fahnenträgern 

um die mächjte Ede md lenken zur großen Mojchee. Der Zug verichwindet md 

das Semmmmel erjtirbt in der Ferne wie 

tranriger Grabgejang. 

Eine Stunde vergeht md Yoleder 

läßt fich fernes Geräusch vernehmen, dies 

mal in wilden Anjchwellen begriffen, wie 

anhebendes Wellengebraufe: Ein dumpfer 

Chorus gellt in die Luft empor md 

verjtimmte Obven quiefen dazwischen. Wir 

bejteigen die Hausterrafje unjeres Gajt 

fremdes md vor umnjeren Augen entrollt 

jich eine unbejchreiblich wilde Scene. &s 

it der Aufzug dev Arfjauah-Brüderjchaft, 

die Fanatischefte md gräulichite aller 

Seeten. Sidi Aifja, heißt e&, der Stifter 

des genannten Ordens, verlieh feinen 

Jüngern die Fähigkeit, Gift zu vertragen. 

Wenn jie bei einer Wanderung über 

Hunger Elagten, jprach er: »Ept Gift!« 

und fie entjchlojien ich, in Schlangen 

Schwarze Dienerin. 

und Scorpionen zu beißen. Die Fähigkeit, jolche Speife zu vertragen, ijt dem 

Orden verblieben und er giebt zuweilen, zur Erbanung der Gläubigen, Bor- 

itellungen damit. 

In der Negel werden derlei VBorftellungen nicht im Freien, jondern in 

gejchlofjenen Räumen abgehalten. Ju einem Hofe oder großen Saale fauern die 

Zufchauer auf Strohmatten, während die vernmmmten Frauen hinter dem Holz 

gitter der oberen Gallerien Plab nehmen. Dann beginnen die Arjjanah ihren 

durch ewige Wiederholung finmverwirrenden Derwijch-Gejang: >La Ilaha ill- 

Allah«, ımd jegen ihn fort durch alle Tonarten, bis der Geift iiber jie fommt 
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und zuerjt Einen, dam Alle zum Tanze emporreißt. Der Tanz tft ein tactmäpiges 

Yerrenfen des Leibes, Schwingungen von Oberleib und Kopf und endet erit, wen 

der Schwindel die Tänzer zu Boden jtürzt, daß jte mit Schaum auf den Lippen, 

herausquellenden Mugen wie wahnjinmig fich wälzen, grunzen md briüllen. Sn 

diefem Zuftande genießen jte alles Gift, md genießen ungeitraft. Eine große 

verdeckte Schüffel wird hereingetragen, voll lebendiger Ströten, Schlangen, Eidechjen, 

Scorpionen, und jo wie der Deckel abgehoben, fallen jte mit wüthender Gter über 

den Suhalt her umd freien, daß die Brühe von den Zähnen läuft. 

Dies in Kürze über die gewöhnlichen Aiffanah-Broduetionen, wie man fie 

in jeder größeren Stadt von Marokko (und auch in Algerien) zu jehen befommt. 

Das Schauftiick aber, das wir von der Dachterrafje unjeres Gajtfreundes beobachteten, 

und in allen jeinen Einzelheiten verfolgen, gibt ung erit das wahre Bild von den 

unglaublichen Scheußlichkeiten, von dem entjeßlichen »religiöfen« Wahnfinn, vie 

ihn die Aifjauah-Brüder zur Schau tragen... Schon lange vorher, ehe der eigent- 

liche Tanz angeht, find alle Bläße vor dem Thore, das auf den Suf el Barra 

hinausführt, dicht mit Neugierigen bejeßt. Alle Straßen find voller Leute, auf 

ven flachen Dachterraffen drängt ich Kopf an Stopf und manches Bläschen gleicht 

einem Blummenbeete, jo manmigfaltig find die Farben der Stleider, der Weberwürfe 

und Mäntel. Alte diefe Zujchauer, der Erwartung voll, haben gleich) uns jenes 

dumpfe Geräujch vernommen, welches die Ankunft der Ordensbrüder anzeigt, und 

wenden mm hochgejpannt die Köpfe nach der Nichtung, von wo das Gemurmel 

umd der Schall der Obven fonmt. 

Jebt werden die Yangerjehnten fichtbar. Es ijt eine dicht zufammengedrängte 

Menjchenmafje, welche ich durch die engen Reihen der Zufchauer vorwärts beivegt. 

ur langjam rückt der Kinäuel von der Stelle; man gewahrt die einzelnen Geftalten, 

entjeglich abgemagerte braune und jchwarzbraune Leiber, in leichte weite Leinen- 

hemden gehüllt, die Köpfe entblößt oder von Turban-Sewinden umjchlungen. Zu 

Dreien, Bieren oder noc) größerer Zahl halten fie fic mit den Armen ummunden, 

inden fie die Leiber dicht aneinander prefen. Ihr Gang it ein Taumeln und 

Wanfen. Hierbei murmeln fie ummterbrochen im tiefen Baßtönen, zwotschen welchen 

ab md zu ein heller Sauchzer auffchrillt, als wären von Hundert Suftrumenten 

die Saiten entzwei gerifjen. Manche werfen die Köpfe in die Höhe umd reefen jte 

weit aus den mageren Schultern empor, jo daß die Hälje eine ungewöhnliche 

Länge erhalten; Andere beugen fich tief vor, gejtügt von ihren Nachbarır, ober 

lie ihr langes, zottiges Haar vorniüber jchleudern, daß es wild verworren zur Erde 

niederwallt. 
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mer lärmender wird das Sedränge. sd Thmmmer Bewunderung boden, 

stehen md fißen die zahllofen Zuhörer in weitem Umtrere. Die Aufregung der 

»Heiligen« wächft fichtbar. Schon hüpfen einige aus der Meihe, die Mirgen weit 

geöffnet, die zitternden Mrme gegen den Dimmel erhoben, das Sejicht todtenbleic,, 

die Mlienen gräßlich verzerrt. Wieder andere jehlenfern, vereint, wie Te Sic m 

Ichlungen halten, hin und ber, venmen mit dem Köpfen gegen die YZujcher oder 

vollends gegen das Gemäner der engen Gafje. im kommen jte näher md näher, 

man fieht die ftänmigen Gejtalten der Fahnenträger, welche mit hinmelwärts 

gewandten Blicten md mit Meienen, welche die höchite Ergebenheit in des Gottes 

Fügumgen ausdrücen, voranjchreiten, man hört deutlich den unbejchreiblichen Höllen 

lärm der Tarabufas, Elarinetts und Hörner, das Geheul der Berzücten, das Gewinjel 

der Ermatteten. Da md dort jtürzt einer der Lebteren zu Boden, twober jene 

lieder von einer fürmlichen Todesftarre ergriffen werden. Sein jtaub- und jchmub 

bedeefter Körper wird nicht beachtet und ein anderer von den Tollhäuslern jpringt 

auf jeine ausgeftreeft liegenden Kameraden, jtöhnt und windet jich, als jollte die 

Seele aus diejem diirren Körper gewaltfam herausgepreßt werden, md Fällt dann 

jelber mit dummpfenm Geräujch nieder. 

Das jind die Schwachen, die übrigens nicht lange Liegen bleiben. Vor 

Schmerz aufhenlend taumeln fie wieder empor, Kammern fich frampfhaft an ihre 

Genofjen, welche jelber, jehrverßtriefend md zucend, dem Umfallen nahe jud, 

halten jich vereint umschlungen und beginnen von Neuen die unglaublichjten Körper- 

verrenfungen und Gewaltiprünge. Geifer und Schaum rinmt von ihren Lippen. 

Aber ihre Augen glühen noch immer unheimlich, und wenn der Eine oder der 

Andere diefer Bejefjenen einen Blick auf die Terrafje heraufichleudert, von wo Die 

Europäer in das jcheußliche Gewühl hinabblicken, dann fan ein jolcher Blid, 

voll des grimmigften und des wildelten Hafjes, immerhin auf einige Secumden 

das Blut mächtig nach dem Herzen oder den Schläfen hindrängen, daß dem 

Betroffenen jchwarze Schatten jich vor die Augen legen. 

Die Ausdauerndften jpringen wieder aus der Neihe vor, grell aufjchreiend 

und die Gejchwächten anjpornend. Diejes leßtere Gejchäft Fällt übrigens dem Oberen 

des Ordens zu, einem hageren reis mit Silberhaar, der den Zug der Dxdens- 

brüder bejchließt. Sein weißer Bart wallt bis auf die umverhüllte Bruft herab 

und über jein fnochiges Geficht jchattet ein mächtiger grimer Kopfbund. Eine 

unfägliche Traurigkeit jchimmert aus diefen matten, halbgeöffneten Augen. Der Mann 

jteht am Ende feines Lebens und hat vielleicht ein halbes Dahrhundert hindurch 

in unzähligen roductionen der Selbjtqual gehuldigt. Sem jtrammes Stuochen- 
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geriiit hat den Anftrengungen md Aufregungen getrogt, jein Nexvenjyiten eine 

Straftprobe bejtanden, die nicht ihres Gleichen hat. Yun jchreitet er weltverloren 

hinter jeinen ausdauernden md ergebenen Schülern einher umd freut fich der Aus- 

dauerndften. Aber auch die Schwächlinge, die Zujammenbrechenden und bewußtlos 

auf dem Boden liegenden ind jeiner Liebkofungen jicher. Ex richtet fie wieder 

auf, jtreichelt ihre Wangen, empfängt wohl auch von einem Wiederbelebten einen 

särtlichen Kuß, worauf Ddiefer in den taumelnden Neigen zurüchjtirzt und dem 

religiöjen Wahnjımm em neues Opfer bringt... Die jcheußlichjte Scene bieten 

itbrigens einige Weiber dar, die gleichfalls Zutritt in den Orden haben. Sie 

Bejtrafung eines Diebes. (S. 22.) 

bejchließen den Zug der fanatifchen Tänzer und find wahre Herengejtalten. Es 

find Sfelette, welche da ihren Elapperıwen Tanz vollführen. Eine Walpurgisnacht, 

wie fie die Phantafie eines Goethe erfonnen, fennt feine abjchrecdenderen Gejpenjter. 

Sie jeheinen die Lieblinge des Oberen zu jein, dem unabläjlig wenvet er ihnen 

jeine Anfmerkjamfeit zu. Die weiblichen Heiligen aber fletjchen womöglich mod) 

wilder die Zähne und ftogen Auscufe aus, die das Blut im den Adern zum 

Stocfen bringen. 

Zwei Stunden jchon dauert diefe Höllenjcene, würdig der Feder eines Dante 

oder des Griffels eines Wiert. Die Wirkung auf das Auditorium it eine 

ungeheuere umd jchon machen da und dort junge Leute, namentlich ımverfe Sinaben, 
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Miene, den gleichen Taumel zu infeeniven oder Sich im die ralende Scjaar dei 

Hiljanah zu mengen. Den nüchternen Bejchauer aber erfaßt ein Granen md wer 

er eine Erklärung Fir jolche unglaubliche MAusichreitungen sucht, danı findet eı 

lie vielleicht in jeiner eigenen Bruft. Much diefer Wahndinn it ja am Ende 

nichts anderes, als ein MAusdruc eines 

mächtigen veligtöjen Zuges un derDtenychen 

jeele, der überall vorhanden it, mögen 

die Formen, ter welchen ev auftritt, 

noch Jo abjchrerfend, widerlich oder grauen 

erregend je. 

Das Schauftiicl tft vorber umd Die 

Menge verläuft Jich. Mag die Boltsmasie RC. 

noch jo ergriffen, erregt je, eine Nitef 

yirfung haben jolche Ausbriüche des Leidens 
E = 

Fanatisımıs md der aufopfernden Selbit 

gual im Dienjte des alleinigen Gottes 

auf die tangeritiichen Mohammedaner 

nicht. Einem Mifjauab während der Vor 

jtellung unter die Augen zu treten, wäre 

freilich nichts weniger als vathjam. Man 

hat aber derler nicht nöthig und jteht 

Jich die menschliche Berwrrung Lieber von 

einem geficherten, der Wıuth der tollen 

Slaubensapojtel entrücteren Yläßchen 

an... Ein, zwer Stunden vergehen 

und das Leben bat jene gewöhnliche 

Voyjiognomte angenommen. 

Viel wiirdevoller verläuft ein anderes 

seit, welches man ein weltliches nennen 
Rif-Berber. 

fönnte, da an demjelben alle Gläubigen 

theilnehmen md der Belujtigung der 

Löwenantheil zufällt. Es tt dies das Felt der Geburt des Propheten, welches 

alljährlich) Taujende und Abertaufende auf dem Sue el Bara vorlammelt. Dort 

hocfen die lange vor Beginn der Productionen ich einfindenden Neugterigen im 

langen Neihen längs der Stadtmauern, von deren jchmußiger Tinche die tadellos 

weißen Haiks jich plajtiich abheben. Alle Bodenerhebungen find von dichten Gruppen 
a 

2 De Amicis, Marokko. 
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neugieriger Männer, Werber md Kinder bejegt. Mean Jieht Zelte da und dort, 

hört Tamburimenjchall und larinettengewimmer und vernimmt die freudigen 

auchzer der Sugend, die fich bei diefer Gelegenheit Unterhaltungsstoff für viele 

Monate holt. 

Das Seit, an dem jich offictell der Gouverneur mit jeinem Stabe und 

Geladenen der europätichen Colonie, die offictellen Vertreter nicht zu vergefien, 

betheiligen, begimmt mit einer Cavalcade. Es find marfige, auf herrlichen Berber- 

hengjten berittene Gejtalten, im Orange, Weiß, Blau und Scharlachroth gekleidet, 

auf dem Stopfe entweder das jpißzulaufende Feß oder den QTurban, auf dem 

Schenkel angejtenumt umd nac) aufwärts gerichtet die jechs Fuß lange, Ddinnne 

Steinschloßflinte, aus der Ferne eher einem Lanzenschafte, denn einer yeuerwaffe 

gleichend. Die Gruppe, welche im Streife der an folches Schauspiel doch gewöhnten 

Zufchauer Senjatton erregt, gruppirt fich auf den weitläufigen las, Löjt Jich 

endlich in eine Reihe auf, aus der die bunteften Farben faft blendend über den 

Itaubigen Plan Flimmern. est giebt Einer von ihmen eim Zeichen, die Bügel 

erflivren, weit ausholend jprengen die edlen Thiere in Galopp ein, der bald in wilden, 

rajenden Carriere übergeht. Es ijt eine einzige Mauer, ein vielbeiniges Ungeheuer, 

von Staub ummvallt, das über den Pla dahinfliegt. Die Neiter jchwingen ihre 

Slinten, feuern vor fich hin, daß alsbald eine Bulverwolfe die tolle Cavalcade 

einhüllt. Dumpf Elivren die Waffen, die Haiks wehen wie Zaubermäntel, die 

Erde flammt auf von den mächtigen Hufichlägen, daß Bliße durch das Staub- 

gewwölf zucen... Dann ift Alles vorbei und die Netter bringen ihre Threre zur 

Ruhe. Sr Furzer Gangart jchwenfen fie rüchwärts über den Pla und reiten 

nochmals am den Zufjehern vorüber, aus deren Gruppe Beifallsrufe ertünen. 

Namentlich die Werber find fürmlich eleftrifirt. Ste jtimmen eim Freudengeheul 

an, das Jich aus eimem einzigen Laut, einem jchrillen »Su« zujammenfeßt, das 

in ungemein rascher Wiederholung aus Hundert Stehlen hervorgeitoßen wird. 

Die Cavalcade ijt gewifjermaßen die militäriiche Introduction des Feites. 

Alle übrigen Schauftellungen bewegen jich im weitaus ruhigeren Öeleijen. Da tft 

eine Gruppe, welche fich am Ballipiele ergögt, wober es jo ernjt und jchweigjam 

zugeht, als handelte es jich um eine hochwichtige, ernite Sache. In einem anderen 

Kreife produeiren fich tanzende Neger, oder zerfleischen jich vor Aller Augen — 

ob improvifirt, oder nicht, bleibt unbefannt — zwei judanefische Knaben wie die 

jungen Tiger. Weiter findet ich ein Zelt, wo Schlangenbändiger ihre Kumft zum 

Bolten geben. Man kennt diefe »Stünstler« aus allen Theilen des Orients. Daß 

fie über die Thiere wirklich Alles vermögen, it vielfach angezweifelt worden. Aber 
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zuverläffige Nenner des Landes erzählen Fülle, wie Schlangenbeichwörer, Die ins 

Haus gerufen wirden, wo ich Schlangen verjteckt hielten, Ddieje Durd) eisen, 

Stlopfen md dazu genmmmelte Gebete hervor umd in einen Sad hineingeloet haben. 

Dieje Schlangenbejchwörer gehören meijtens einem bejonderen Derwiic- Orden 

an, md haben außerdem noc die Spectalität, bei befonderen Feierlichkeiten lebendige 

Schjlangen zu verzehren. Solche veligiöje Fanatiker pflegen oft mitten im den tollen, 

gliederverrenfenden Tänzen in die Brufttajche ihres Kaftans zu greifen md eine 

diefe, oft drei bis vier Fuß lange Schlange hervorzuholen. Der Aiffanah, der 

lic) eben producirt, hält die Bejtie gerade in der Hand, um fie vorerjt tlüchtig 

zu reizen, dal die grimen Meuglein Funken von ich geben und das Doppel 

zünglein weit hevausjchneltt. Er legt das Thier um den Hals, jchlingt es als 

Diadem um die Stivne, wirft e8 wohl auch zur Erde umd verjeßt ihm einen 

unjanften Tritt. Die Schlange geräth hierüber in wilden Aufruhr, muß aber 

bald ermattet den ungleichen Kampf aufgeben. Tritt diejer Fall ein, dann öffnet 

der Schlangenbändiger feinem Opfer den Nachen, zwängt ein furzes Eijenftäbchen 

jenfrecht auf beide tiefer, jo daß e3 dieje nicht schließen fann md hält dann 

das Thier den zunächjtitehenden Zujchauern vor, um ihnen die Giftzähne zu zeigen. 

Sit diefe Procedur zu Ende, danı jchwenft der Bändiger das Thier mehreremale 

hin md ber, bis es fürmlich betäubt ist, und läßt dann das Schtwanzende in den 

Machen gleiten, um jeine Production mit einem veritablen Schlangenmahle zu 

bejchließen. Andere pflegen dem Thiere noch, während es ich gereizt zur Wehre 

jet, ein Stück aus dem ‚Genie herauszureigen und mit ihren Zähnen zu zer- 

malmen und binmmterzujchlueen. Es it ein wahrhaft thieriicher Anblick. Aber 

für das Bolf it diefe Tollhäufelet gewilfermaßen eine religiöje Aetton. Das 

Schlangenfreilen it übrigens im ganzen Novdafrifa im Schwange und jelbit im 

vorgejchrittenen Aegypten Fan man Scenen diefer Art täglich erleben... 

Nachdem wir noch anderen Broductionen unjere Aufmerkjamfeit jchenfen, jo 

. einem jeltfamen Sriegstanz der Soldaten, wobei tolle Sprünge mit regelmäßigen 

Abfenern der Gewehre gegen den Erdboden die Hauptrolle jpielen, ein »inferna- 

liches Concert« mit obligatem Tarabufagedröhn, Schellentrommel-Öerafjel und 

Gewehrjchüfjen einige Minuten mit anhören ımd an den Phyliognomien md 

Gejtalten der verjchtedenen Zuhörer ums ergögen — lenten wir zur Stadt 

hinaus, um mm auch in deren Bereiche Umfchau zu halten. Ein jolcher Spazier- 

gang it dankbar umd bietet manmigfache Anvegung. Ningsum die Stadt dehnt 

jich ein Kranz von Gärten, welche großentheils Eigenthum der fremden Bertreter- 

ichaften und der europätchen Coloniften find. Aber auch jonjt it die Vegetation 
5a*F 
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herrlich, üppig, Jumerfreischend. Ungeheure Blüthenftengel der Aloen ragen wie 

viefige Yanzen im die aromatische Luft und wechjeln mit jenen Balmetto-Bischen 

ab, welche den Hauptjächlichen vegetativen Schmucf des nördlichiten Yandvorjprunges 

von Maroffo bilden. Außerdem giebt es feinen Mangel am Meacien, Dleander, 

riefigen acteen, Magnolien- Granat- umd DOrangenbäumten. 

Yo der Banmmwırchs oder das Gartengriim ausjegt, dehnen jic jaftige Wiejen- 

flächen, deren Grastwuchs witumter eine enorme Höhe erreicht. Kanäle dirchädern 

die Flächen und ihre Wajjer- 

vorräthe befördern im Vereine 

% mit der Iriebfraft des Bodens 

] % das Wachsthun in erjtaunlichem 

N In N Grade. Wer fich in jolches Gras- 

IN | WEN und Schilfdicicht wagt, hat 

S \ \ N \\ € I N \ Mühe wieder herauszufommen. 

I a Te NG 8 Meit jind die Wiejen auf- 

SA NUR ı gelafjene Felder, denn die Land- 

beivohner begnügen jich nur mit 

der Bebauung eines Theiles 

des Lırlturbodens, bearbeiten 

da md dort ein Feld und liber- 

(alien es dann jeinem Schick- 

> 

> 

jale, um eime Strecfe weiter 

eine neue Anpflanzung zu 

bewirken. Und dies Tebtere 

geichteht auf die denkbar pri- 

mitiofte Weile. Der Pflug, 

Zen BADEN]: dejjen man fich hierbei bedient, 

hat Diejelbe Gejtalt wie vor 

YJahrtaufenden. Oft genügt ein jchwaches Grauthier und eine mit dm zujammen- 

gefoppelte Ziege, um den Boden zu pflügen, d. hd. Leicht zu rigen. An manchen 

Orten joll vollends die vereinte Kraft eines Ejels md eines — Werbes hierzu 

genügen: em jprechendes Bild von den heutigen agricolen Zuftänden in Maroffo. 

Nach einiger Zeit (meift nach zwei Jahren) fehrt der Bauer zu dent alten Felde 

zuriick, wobei das wuchernde Unkraut, der Gras- oder Stoppelwuchs einfach nieder- 

gebrannt wird, damit die Erde ihren Dünger erhalte. Und dennoch beträgt die 

Ernte diejes gejegneten Bodens oft die hundertfache Ausjaat! 
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Sanz befonders veizend tft die Yandjchaft zwischen Tanger und dem Gap 

Spartel, dem einen Pınkte dev »HerenlesSänlen«. Auf der Uferhöhe des Bor 

gebirges erhebt fich der prachtvolle Yenchtthurm, der durch Die vereinten Bemihungen 

faft aller jeefahrenden Staaten Europas zu Stande fan. Zeim jebiger Wächter, 

oder vielmehr »Diveetor« ft em Deutjcher, em Abentenver, den das Schiejal 

an diefe Küste verjchlagen hat md von dejjen Vergangenheit Yırdwig Pietich eine 

anziehende Skizze entworfen hat. Bon der »YLaterner, dejjen fires Yicht bis auf 

25 Scemeilen weit auf den Decan 

hinausjtrahlt, genießt man eine gernjicht 

von großartiger Weite des Horizontes. 

ern im Nebel des Spanischen Feitlandes 

erblict man den matten Süftenftreif 

zwijchen Tarifa und dem Cap Trafalgar, 

während aus tiefftem Nordojten die 

verdänmernde Boulifje des Feljens von 

Hibraltar den Nahmen nach vichvärts 

abjchliegt. Dort vage auch die Ufer 

berge des afrifantichen Feitlandes, noch 

höher umd jtattlicher, empor. Es jmd 

die »fieben Brüder«, pie jte im Alter- 

thume biegen md einer derjelben trägt 

den Namen Wafa’s, des thatkräftigen 

eldheren, der Spanten für den Ialam 

erobert hatte. 

Wendet man jich nach Weiten, 

jo hat man die umgebenere Spiegel- 

fläche des Atlantischen Oceans vor fich, Die Kasbah, 

jenes meist bewegten Wleeres, das die 

Araber das Meer der Stiürmes« nennen. Am Gejtade giebt es allezeit wilde Brandung 

und namentlich gefiicchtet it von den Seefahrern der Flache jeichte Ktüftenftrich, der 

jüdmwärts des Caps Spartel verläuft, am dem jchon mancher Segler fejtgerannt 

it. Ar diefe Stelle und ihre jchäumende Brandung fnüpft jich auch eine Hiftorische 

Erinnerung, die in die ältejte Zeit des Jslams zurücreicht. Als Ofba Jon Nafı, 

der Feldherr Miovavtas, die Länder von Nordweit-Afrifa dem Islam unterwarf 

umd bei diejer Gelegenheit zunächht die neuerdings vielgenannte Mojchee zu Katrıan 

in ITımejten gegründet hatte, drang er durch das Land des großen und fleinen 
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Atlas umd erreichte zulegt die maroffantiche Wejtküfte. Hier vitt ev in die atlantijche 

Brandung hinein umd vief: »Herr, went diefes Meer mich nicht hinderte, ich 

zöge in die entlegenjten Länder und tms Meich des Dhulfarnain, fämpfend fir 

deine Neligton und Diejenigen tödtend, die nicht an dein Dajein glauben und 

andere Götter anbeten.« Dfba aber ging jpäter in einem Aufitande der Berber 

unter, md es brauchte mördertsche Kämpfe, ungeheuere Niedermegelungen, bis die 

Berber, die dem Chrijtenthum bereits fanatische Seeten (Donatiften, Cireum- 

cellionen) geliefert, damit endeten — esenjo fanatische Moslemin zu werden. 

Der Weg zwischen Tanger und dem Gap Spartel ijt reich. an landjchaft- 

lichen Schönheiten. Es geht zumächjt an den früher erwähnten Lieblichen Gärten 

vorüber, danı über grasbewachjene Hügel, die mehr und mehr anjteigen und 

ihlieglich zu jtattlichen Bergzügen ic) emporheben. Die zu pajjirenden Suppen 

ind meist von üppiger Vegetation überfleivet und haben reizende Landhäuschen 

dazmpischen, deren weiße Fronten ab und zu bervorichimmern.... Hierauf folgt 

einige Abwechslung. Man legt einen bejchwerlichen ad zuriick, der indeß reizvoll 

eingerahmt ijt von füdlichen Baumgewächjen, Zorbeeren, Oliven, Feigen, Orangen, 

Sranaten umd dichterem Schlinggewächs, jo dag man theilweife in deren Schatten, 

wie im einem prächtigen Barfe vorüberreitet. Zuleßt, wenn man die Höhe des 

lateaus des Stirtenvandes erreicht hat, dDurchmißt man dejjen bebujchte Hoch- 

fläche, veitet an Heerden vorüber, und Elettert auf jteilem Pfade wieder hinab, 

einer bebujchten Felswand entlang, um endlich die jchroffe Sippe zu erreichen, 

auf welcher der Leuchtturm aufragt... Wir jind am Btele und freuen uns des 

unvergleichlichen, großartigen Bildes, das jic) vor unjeren Blicen entfaltet. Zwar 

it diejes Cap Spartel ein weltentlegener, vereinjamter Hort, vom Dcean umtojt, 

nur vom Feuerwächter und jeinen Gehilfen bewohnt. Wer aber von der Thurme 

höhe einmal über die jchäumende Brandung hinweg den unendlichen Ocean mit 

jeinen Blicten durchmesjen hat, wird den hierbei empfangenen mächtigen Eindruc 

jein Leben lang in Erinnerung behalten... 

* 
* x 

Bevor wir unjere Wanderung ins Jinere von Maroffo antreten, dürfte es 

am Plabe jein, einige kurze ethnologische Streiflichter vorauszujenden, es handelt jic) 

hierbei hauptjächlich um die jogenannte autochthone Bewohnerjchaft, die Berber, 

über deren Abjtammung, Herkunft und ältejte Gejchichte die Fachmänner auch 

heute noch jehr verjchiedener Meinung find. An sich ijt dies umjo weniger ver- 

wunderlich, als gerade die Nordfüjte von Afrika, und von Ddiejem wieder der 
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nordiveltliche Wintel allo Marofto, oder iiberhaupt das tlasgebiet jowohl 

von älteren Gulturleben, wie von den jpäteren Weltereigniiien mir vorübergehend 

berührt wirden. Dieje vorübergehenden Grjchlitterimgen waren zu Zeiten Freilic) 

heftig genug md fie Jind die drei großen Markiteine im der Sejchichte von Nordiweit 

afrifa. Dieje drei Erjchüitterungen winden verimjacht: dire die römische Weltmacht, 

oder beziehimgsweife den Nivalitätsjtreit mit Narthago; zweitens durd) die Wölfer 

wanderung, md drittens durch die arabiich-islantiiche valion. 

Doch dariiber jpäter. Halten wir ums vorerit an die ethnologische Seite, zu 

deren Unterfuchung vor Fürmlich hevausgefordert werden. Wer die Urbewohner 

des fraglichen Gebietes waren, läßt Jich mit Sicherheit nicht feitiegen. Weit den 

ülteften, den dintklen Erdtheil betreffenden Traditionen, find ums wohl etwelche Namen 

und Bezeichnungen von Völkergruppen überliefert worden, welche Nafje aber damit 

gemeint war, ob eine autochthone oder eingewanderte, darüber blieb man fortan 

im Zweifel. Met jenen Namen, die wir meinen, wurden verjchtedene Nomaden 

jtämme belegt, welche zwischen der Libyjchen Wirte umd dem Atlantiichen Dcean 

einerjeits, dem Sahara-Gebiete umd der Mittelmeerküfte andererjeits jiedelten. Es 

waren dies die Numidier, Oaramanten, Meafficter, Mazäner und Naurufier. Da 

alle diefe Bolksjtänme im Altertdume mit dem Sammelnamen »Libyer« oder 

»Berbers zujammengefaßt wurden, jo darf man zunächjt fragen, welches Bewandtiig 

es mit diefem Lebteren Worte hat und in wie weit eine Bezeichnung zwischen ihm 

und jenen ethnischen Elementen, welche man heute noch »Berber« nennt, vorhanden 

ist, oder vielmehr zugejtanden werden darf. 

Das Wort Berber tt griechiichen Urjprunges und es drückt fein bejtinmmtes 

Volk, jondern nur einen allgemeinen Begriff aus. Die Berber find die »Barbaren« 

der Griechen und das Wort Barbar jelber wird aus dem Sanskrit abgeleitet, 

in welchem dev Ausdruck »Warwara« einen Ausgejtogenen oder Geächteten bedeutet. 

Die Griechen nannten alfo alle Bölferftämme Nordafrifas, mit denen jte in feine 

näheren eulturellen Beziehungen ftanden, und offenbar nicht jtehen wollten, Bar- 

baren, und damit hätten wir wenigjtens einen etymologtchen Anhaltspunkt Für 

jenes Wort, das in mancher Hinficht die Klare Sachlage der ethnologischen Ber- 

hältniffe in dem betreffenden Gebiete getrübt hat. 

Wenn man jonach heute von Berbern jpricht, jo jind damit jchlechtweg 

Ueberrejte jener Urbevölferung gemeint. Natürlich find auch fie, wie wir jpäter 

jehen werden, nicht veinblütige Epigonen der Antochthonen. Die Frage aber, die 

uns zunächit Liegt, it die: ob jene jogenannten berberiichen Stämme überhaupt 

eine autochthone Nafje find, was ja in unjerem Falle jehr viel entjcheivet. Einige 
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Selehrte bejahen dieje Frage, indem fie das mehr Hiitorische, als ethnische Argument 

vorbringen, daß die Gejchichte der Borberftänme weit über alle Anfänge unjerer 

Sejchichtsfenntnid hinaufreicht. Andere wieder machen aber geltend, und dies gewiß 

ut vollem Nechte, daß weder der phyjtiche Typus, noch die jonjtigen ethnijchen 

Eigenthümlichfeiten, die berberische Nafje als eine auf afrifanischem Boden ent- 

Itandene erjcheinen lafjen. Der dunkle Erdtheil ijt mn eimmal der ureigene Boden 

der »dunklen Nafje«, wenngleich die Forjchung ergeben Hat, daß dieje lange nicht 

von jenem einheitlichen Gepräge it, als man früher annahm. Eine afrikanische 

Naffe pur et simple giebt es einfach nicht. Die »Aethiopier« der alten Schrift 

iteller, der elafftschen mit inbegriffen, Sind ein iberwiundener Standpunkt. Man 

Strandpromenade nach den Cap Malabat. 

weis vielmehr, daß, jo verichtedenartig, wie die Natur Afrikas, auch jeine Völfer 

jmd, amd zwar nach Abjtammung, Sprache und fittlicher Entwidelung. Es it 

noch nicht lange her, daß man mit dem Begriffe »Afrifaner« den »jchwarzen 

Mienjchen«, ven Veger, imdentifieirte. Erft die ungeheneren Fortichritte dev modernen 

Forjchung, Die fajt den gefammten afrikanischen Welttheil entjchleierten, ergaben 

das interejjante Nejultat, daß auf dem weitläufigen Naume zwijchen Meittelmeer 

und Gapland verjchtedene Lölferftämme ımd Nafjen fteveln, die eine Gejanmt- 

bezeichnung als Neger feineswegs zulafien. Ja, dieje lebteren nehmen vielmehr einen 

verhältuigmäßig Eleinen Theil Afrikas ein. Südlich von ihnen erfüllen den ganzen 

Naum vom Meguator b15 zu den eimopätschen Colomen an der Sitdjpibe des 

Continents die jogenannten Bantır-Bölfer, welche von den Negern Tprachlich voll 
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kommen verjchieden Find; nördlich dev Neger. fiedeln Wolter mittelländticher Male, 

die Hamiten im Saharagebiet, einjchließlich Niaroltos, des Nılthales von Chartum 

nordivärts, der Somali- md Gallaftämme im Oftafrita. m algeriichtuneind) 

tripolitanischen üftengebiete finden wir durchwegs Stämme jemutcher Abjtanınmmg. 

Als Wederreft einer einft viel zahlreicheren Nafje gelten die Hottentotten tm Jid 

westlichen Winkel des Continents, mit ihrem Zweige, den Bijchmänmern, md in 

Weftafrita treffen wir die, theils getrennt, theils mit den wejtiudantchen Wölfern 

vermijcht Lebenden Fullabjtänme. 

Dieje Vielartigteit der Bevölferungs-Elemente Afrifas hat die Fachmänner 

zur Aufstellung entiprechender Syfteme, theils ethnographiicher oder ethnologticher, 

teils anthropologischer Natur, bejtimmt, doch it eine Mebereinjtinmmmg, wie bereits 

erwähnt, hierbei nicht zu erzielen gewejen. Die individuelle Auffaljung der Sad) 

lage jeiteng der einzelnen Gelehrten nüßen dem kritischen Studium der afrikantchen 

Völkerkunde wohl im hohen Grade, den Laien verwirren aber, wie es nicht anders 

jein kann, die verjchiedenen Anfichten. 

Wenn wir ums den leiblichen Typus der Berberjtämme, md zwar ganz 

jpeciell jener der maroffanifchen Gebirge vor Augen halten, jo erlangen wir den Elaren 

Beweis, dal wir es hier mit einer, vom Anbeginne her diejem Boden fremdartigen 

Naffe zu thun haben. alt alle berberifchen Gebirgsitämme — ımd mr von 

diefen jet Hier fortan die Nede — haben helles, vothblondes Haar md Lichte 

Augen, die Körperformen find gedrungener, der. Kopf mafliger, vieredfiger, als 

beim Araber, deren Nafje Heute im ganzen Nordrand von Afrika dominirt. Wenn 

alfo die berberische Nafje diefen Boden nicht eigenthümlich it, jo frägt es jid), 

woher fie gefommen... Wir wifjen aus der älteften Gejchichte, daß die Hamiten, 

zu denen man die Berber rechnen muß, in vorhiftorischer Zeit die aliyrijch-baby- 

(onischen Niederungen befiedelten, aus denen fie von den nachmaligen jemittschen 

Gulturvölfern verdrängt wurden. Da das uralte Völferdrängen aus dem simern 

von Afien nach Weften hin von ftatten ging, jo fünnen jene Hamiten, die dem 

Drurke nachgaben, wieder nur nach Weiten gejchoben worden jein, und da war, 

zieht "man die geographiiche Configuration des aftatisch-afrifanischen Grenzgebietes 

in Betracht, ein einziges Durchbruchsthor, die Simathalbinjel vorhanden. 

Ueber fie, umd über die jeßige Landenge von Suez jtrömten alfo die hami- 

tijchen Stämme in den dunklen Exdtheil ein. Das fruchtbare Nilthal war ihre 

nächjte Beute ımd es jollte der Schauplag eines Culturlebens werden, von dejjen 

Glanz fait fein Strahl auf jene hamitifchen Stämme fiel, welche noch weiter 

weitwwärts gedrängt wurden, umd schließlich den ganzen Nordrand von Afrika über- 
6* 
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jlutheten. Ste fünnen dort mur auf eine ältere, offenbar barbarische Bevölferung 

gejtogen jein, über deren mdividualität nicht einmal VBermuthungen bejtehen. Die 

veine Negerraiie it dem Sudan, alfo dem ungeheneren Erdraume jidlich ver 

grogen Wiifte, jo eigenthümlich, daß eine frühere Verbreitung derjelben bis zu 

den Gejtaden des Meittelmeeres nicht gedacht werden fanıı. Zwar fallen Com- 

binationen Ddiefer Art alle in vorhiftorische Zeit, und da ijt der Phantajfie — 

nicht aber der Wiffenichaft allerdings voller Spielraum gewährt. Die Sahara 

it aber eine Schranfe, welche gegen derlei Hypothejen jchüikt. 

Yeır laflen daher die Vorfrage unbeantwortet md wenden ums den hami- 

tischen nach Ntordafrifa ein- 

gewvanderten Stämmen zu. shre 

ehemalige Zufammengehörigfett, 

zwijchen Dften, Wejten und 

Sipden, ft umjo weniger anzır= 

zweifeln, als jprachlich Dieje 

Zujammengehörigfeit noch heute 

beiteht. Bor Alters joll das 

berbertiche Ydiom Worte ent- 

halten haben, welche auch in den 

ültejten Sprachen der Aegypter 

vorfommen, die aber jchon im 

dritten Jahrhundert vor Chrijto 

außer Gebrauch waren. Das 

wäre immerhin ei Beweis, 
Ein junger Maure, 

daß die Berber, jo wenig wie 

die Hegypter, eine autochthone 

Najfe Arifas jind. — Eine andere Frage it es freilich, ob die Berber von 

heute mit den ältejten Stämmen diefes Namens ım ethnifchen Sinne identisch 

td. Der auffallende Gegenjaß im Typus zwijchen dem Cultiurvolfe des Nils, 

einiger Stämme der Sahara md ven jogenannten veimen Berbern des Atlas- 

Spitemes, läßt auf große ethnische Wandlungen, auf Nafjenvermijchungen und 

free Einflüffe aller Art Schließen. Anderes fünnte man fir die blonden Kabylen 

umd die vothen Nifioten feinen Schlüfjel finven. Wem es aljo in dem fraglichen 

Hebiete vor Alters berberiiche Stänme gab, jo frägt es fich, wie weit jene 

renden Einflüfje gingen, und welcher Art ihre Conjequenzen waren. — Daß es 

feine ceultuvellen Einflüfe gewwejen jein fünnen, liegt auf der Hand. Das ältejte 
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Gultivvolt, welches Tich um mordwetlichen Meta zu schaffen machte, waren 

befanmntlich die Phonitier. Ste hatten die großen Emporien gegründet, diurd) welche 

fie nachmals mächtig wurden, md die Etferjucht Noms entfachten, md hatten 

zahlreiche Kolonien längs der ganzen MAtlastüfte, beziehungsweiie Handelsfactoreien 

etablirt. Ihre Macht war die geistige Superiorität md das Gapital, md eine 

Srimdbedingung ihrer Eritenz, eingedent der mumerichen Miinderzahl var 

die Strengjte Comjervirung ihrer eigenartigen Gultur md ihrer ethnifchen Yndi 

vidualität. mitten fremder Bölkerjchaften, die an mdividuenzahl den Phöniktern 

weit itberlegen waren, wohnend amd arbeitend, wilden diefe 1mzweifelhaft eine 

ethnische Umwandlung erfahren haben, wer je jich mit den Mirtochthonen alliirt, 

vermicht hätten, die Eultum 

weiter insimeredes Landes 

getragen md dort mit dev 

Zeit eine Meischungsralie 

hervorgebracht hätten. 

TIhatjächlich herrichte 

aber gerade das eitgegen- 

gejehte Berhältniß md jchon 

in Didvos Zeit war Die 

Stellung der Phönifter zu 

den Eingebornen eine derart 

erelufive, daß jene Königin 
Theeausjchänfer. 

einen mumidischen König, 

der als Freier auftrat, mut 

Verachtung zurichverien konnte. Als Handelsvolf freilich waren die jenitischen 

Sremdlinge auf die Eingebornen gewiejen, aber jie müßten diefe mur als Wert 

zeuge aus. Sicherlich it nie eine Saravane phönifischer Kaufleute jemals ins 

Sinere von Nordafrika eingedrungen. Die Phönifier waren ja eine jeefahrende 

Nation — die »Engländer der alten Welt« und ihre Macht lag in den unzäh- 

(igen Galeeren md im dem Gelde, mit welchen jie — ganz jo wie ihre heutigen 

nordischen Nachahmer — fremde Heere zu ihren Dienjten ausrüjteten. Wenn 

aljo gleichwohl zwijchen den phönifischen Emporien an der Stifte und dem Hinter- 

(ande eine lebhafte Handelsbewegung bejtand, jo wird man dieje auf die Ein- 

gebornen zurückführen müfjen, die diefen Handel mit ihren Kiaravanen vermittelten. 

Dort, Hinter den hohen Stüftengebivgen, haben jich die Lebensverhältnifie md 

Lebensbedingungen, wie es in der Natur der Sache liegt, jet Jahrtaufenden nicht 
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geändert. Die Wirltennatur hatte den Wandertrieb zur Lebensbedingung gemacht, 

das Dajenleben den Staravanenverfehr geichaffen. Die jeßhaften Bewohner der 

Dajen tm der Sahara fünnte man sich bis zu einem gewilfen Grade wohl als 

auf ich jelbit angewiejen denken. Eine Erelufivität der einzelnen Dajen war aber 

ichon Deshalb nicht möglich, weil es Leute desjelben Stammes waren, die eine 

gemeimjanme Sprache vedeten und wohl auch gemeinjame suterejjen vertreten hatten. 

War dies der Fall, ud es mußte der Fall gewejen jein, dann bejtand gewiß 

ein veger Berfehr von Daje zu Daje, von der Wirte zum ejtadeland 1m 

umgefehrt. Das Neittel diefes Verkehrs war aber die Staravane, wie je es heute 

it, ımd sie muß Ddiefer auf ein Haar geglichen haben. ur der Wititenbewohner 

it im Stande den Schrecken der unendlichen Einövden, dem Sonnenbrande, dem 

Hunger und Durst, zu troßen. Nur fie konnten und fünnen alle Yfade wifjen, 

welche fie einzujchlagen haben. Da die Sahara jelbit fein Handelsgebtet ıft, jondern 

nv eine Dirchzugszone für den VBerfehr zwijchen Sudan und Meittelmeerfüjte, jo 

fann man jich auch den älteren md ältejten Berfehr nicht anders denken, als 

zwifchen jenen zwei Gebieten. Die jchwarzen Nuderjklaven, mit denen die tarthager 

ihre Galeeren bemannten, konnten jie nur aus dem Sudan bezogen haben, ud wer 

fie ihnen zugeführt hat, das waren die einheimischen Händler. Die Karavanen jtanden 

im Dienjte der Whönifier, aber dieje jelber jegten nie den Fuß im das Smuere 

des Landes. Sie hatten dies einfach nicht nöthig. Dadurch aber blieben fie cultırvelt 

jjolirt md wenige Meilen jüdlich ihrer Factoreien nahm die Barbarer ihren Anfang. 

Wir fonımen mın auf die erjte der früher erwähnten drei großen Erjchütte- 

rungen zır Sprechen. Diejelbe erfolgte durch das Nömerthum... Der lange Hader 

swifchen Nom md Starthago hatte mit dem Untergange des leßteren geendet. 

Natürlich war es mit Eintritt diefer Kataftvophe auch mit den übrigen phönt- 

fiichen Colonien md Factoreien fie immer vorüber md von den Säulen des 

Herkules bis zum Nildelta hinab herrjchte der übermüthige Eroberer, welcher 

zuerft Nımmidien und um drei Jahre ipäter Mauretanien (alfo das heutige Maroffo) 

an fich geriffen hatte. Die Jnaugurivung der römischen Herrjchaft im nördlichen 

Afrika bedeutet, wie es in der Natur der Sache liegt, einen bevdeutjamen Wende- 

pinft im der Gejchichte jener Völker, die diefen Wandel zuerit zu fühlen begannen. 

Zwar gelang es auch) dem Nömertgum nicht, jo wenig wie vorher den Phönikiern, 

jich die Sympathie der Eingebornen zu erringen; das jtaatsfluge Vorgehen der 

römischen Regierung hatte inder gleichwohl zur Folge, dag wenigjtens eimige 

Stämme oder einige Herricher fich gefiigiger zeigten, oder vollends mm die Freumd- 

ichaft des mächtigen Neiches buhlten. 
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Solche Lörwenfrenmdichaften Jah man im Mon aerne, weil man Das Girde 

von Liede wohl fannte. Nenerdings hat eime andere Weltmacht, welche Die phon 

filche Spibfindigkeit md dem jenmitischen Sitereflen-Egoismus, mit der äußeren 

Macht md der mumertschen Weberlegenbheit jehr wohl zu vereimgen wußte, Tic) 

zu endlichen raltifen befammt a, im gewiljer Michtung spielt England der 

Leer wird wohl errathen haben, dal wir diefe Macht meinen heute Wlaroffo 

gegenüber eine ähnliche Nolle, wie jeinerzeit gegenüber dem noc nicht eroberten 

Mauretanien: England it der wahre md gewiliermaßen erklärte Yrotecter Sr. 

Sherifiichen Majeltät, md wen der britiiche Leopard ıicht wäre, hätte man 

vielleicht das maurische Schaf jchoit längit zerriiien. Wir haben es ja im Jahre 1860, 

wo Spanien als Steger über Maroffo hervorging, erlebt, was Englands Eufluß 

in diejent Falle zu bedeuten hatte. Man erimmere jich mm an dem Verrath von 

Tetuan! Daß Tanger, die natürliche Schweiterjtadt von Gibraltar, die andere 

‚Säule des Herkilese, noch nicht britiich it, verdanft man Umftänden, die 

edermanm zu Kar jmd, mm jie des Näheren zu erläutern. 

Alle Rom wußte, welches Bewandtmig cs mit den Fleinen Freundjchaften 

habe. Auf die Protection folgte die Aımmerion. Gar jo einfach aber Lief die leßtere 

feineswwegs ab, und Noms Herrjchaft bejchränfte jich nur wenig über das Stüjten- 

gebiet hinaus. Daß römische Heere tief bis in die Gebirgswelt, ja jelbjt in die 

Nitfte eingedrungen Find (man Fand Nefte römischer Cajtelle tief in der tripoli- 

tamijchen Hammadah), beweit weit mehr die Liebe Noth, welche man mit den 

Eingebornen hatte, als von einem allgemeinen Triumph. Die Stämme im mern, 

namentlich die in den Gebirgen, wollten von dem fremden Eroberer nichts willen, 

und wenn fie jich auch die Suwafion gefallen lajjen mußten, jo bereiteten je ven 

Nömern Hindernijje genug, lieferten ihnen Gefechte, entzogen fich ihrer Herrichaft, 

und blieben was jte vorher waren: ımabhängige, der Freiheit lebende und der 

Freiheit bedürftige Barbaren. 

Bis dahin alfo jcheinen die Berber die alten geblieben zu jer. Noms Herr- 

Ichaft conjolidirte jich auf einem bejtimmten Gebiete, wo Städte gegrimdet, Schuß- 

caftelle erbaut und Befejtigungen angelegt wurden. Tanger war ei jehr wichtiges 

Bollwerk im römisch gewordenen Mauretanien. Der atlantijche Küftenrand bildete 

eine Art jtrategische Bafıs direch eine fortgejegte Neihe von feiten Posten. Tief 

in das yinere jcheint ihre Macht nicht gereicht zu haben, demm man hat Rummen- 

rejte von römischen Niederlafiungen dortjelbit nirgends gefunden, was freilich nicht 

viel jagen mag, da Maroffo noch jehr der genauen Durchforichung bedarf. Im 

näheren Bereich, d. h. in dem Naume zwifchen Fey, Tanger und der Atlanttjchen 
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Ktüfte wei man jet längerer Zeit von den Nırmen eimer vönmjchen Stadt unweit 

des Sebu (bei EL Aratjch), die wir jpäter noch flüchtig bejuchen werden. 

ar die römtche Swalton Afrikas ein Ereigniß von großer weltgejchicht- 

licher Tragweite, jo war amdererjeits die Bölferwanderung — Die ziveite jener 

Crichütterumgen fir das Land jelber, oder vielmehr für die Bervohner, von 

wert tiefer gehenderem Einflufje. Nicht, daß die VBandalen, welche hier gemeint 

ind, als Eroberer die Nömer überragt, Te in der Stunft des Unterjochens Fremder 

IN\ Ill) 

Maurijches Concert. 

Völker umd der Comfolidirung des Erworbenen übertroffen hätten. Bon jolchen 

Dingen Fan bei den wilden vandalifchen Horden nicht die Rede jein. Worin 

bejtand aljo der tief gehende Einfluß? Die Antwort liegt jehr nahe, je hat aber 

eine doppelte Seite, und beide müfjen hier berührt werden. Für's Erjte waren 

die Vandalen Barbaren, welche in einer gewiljen Gejchlechtsverwandtichaft zu 

den Eingebornen standen. Eine Berjtändigung dürfte zwifchen ihnen faum bejtanden 

haben; es wird aber faum zu leugnen jein, daß während der Hundert Jahre, 

welche die VBandalen in Afrifa zubvachten, eine gewifje Gemeinjamfeit zwoijchen 
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Fremden md Etmgebornen Ylab gegriffen haben tünite,. Die Phönikter hatten mr 

Städte md olonien an der Stifte; die Mömer warfen ihre Mrmee is Yand 

md bewirkten die militärische Dcenpation; die Wandalen endlich kamen als Bolt, 

nt Weib und Kind, mut beweglichen Befis, md waren im runde nichts andere 
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wie alle jene eimgebornen Stämme: eine ungeheuere Nomadenhorde, welche ab 

umd zu durch das Land 309, md wo fie Hinfam auf fremde Stojten lebte, im 

fremden Betz jtch häuslich miederlieh. 

Die zweite Seite der VBandalensiiwalton tft die ihres Endes. Als das 

ojtrömmjche Neich noch einmal das Schwert mit der alten Energie handhabte, war's 

mit den Bandalen zu Ende. Sie wınrden niedergemacht, meistentheils aber von 
De Amicis, Marokko. d 
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den stiilten abgedrängt, zeriprengt, auseimandergetrieben. Die Bandalenreite jind aber 

ie verloren gegangen, jte Jind mr verjchwunden. Und wohin jind fie verjchtwunden? 

Offenbar ing nmere des Landes, tm die Gebirge, two jte bei den Berbern Auf: 

nahme fanden, mit ihnen lebten, und im Laufe der Zeiten endlich) mit ihnen 

verichmolzen. Es ft jehr zu beachten, daß Osfar Lenz, der fühne Timbuktu-Xeijende 

aus allerneuefter Zeit, ausdrücklich die wilden Berber des Nif-Gebirges >» Nachkommen 

der Bandalen« nennt. Robert Hartmann dagegen will jte als die Nepräjentanten 

des vemen, ımmwerfäljchten Berberthumg erkannt willen. Daß tm allen nördlichen 

berberiichen Stämmen vandalisches — aljo germanisches — Blut fließt, kann 

nach den vorjtehenden Ausermanderjegungen nimmer in Zweifel gezogen werden. 

Damit jteht aber gleichzeitig Feit, daß das reine berberische Blut jchon am 

Ausgange des Alterthums eine jehr ausgiebige Beimischung fremden Blutes 

erfahren hatte. Natürlich bühten die Berber hierbei ihre äußeren NRafjenmerfmale 

ichon aus dem einfachen Grumde nicht ein, weil ja auch die Bandalen vothblondes 

Haar, belle Hautfarbe umd blaue Augen hatten. Dieje Nafjefennzeichen find den 

Herbern erhalten geblieben, d. h. den Berbern der nördlichen Gebirge. 

Yun Haben wir es aber, umd zwar jpeciell in Marokko, mit einem bevbertichen 

Elemente zu thun, das jene toypiichen Merkmale ganz und gar nicht bejißt. Cs 

find dies die Mauren, offenbar die Nachkommen jenes berberischen Urjtanmes, 

der in der ältejten Gejchichtsquelle den Namen Maurufter Führt. Die ethnijche 

Umwandlung der Maurufter im die Mauren des Mittelalters fonnte natürlich 

nicht direch die Bandalen erfolgt je, jo wenig wie zuvor durch die Römer. Wer 

hier den Ummvandlungsproceß vollbrachte, war das Araberthum... Der lan 

war es aljo, welcher die dritte umd leßte der drei gewaltigen Erjehütterungen 

vepräjentirt. Der Sslam, oder vielmehr jeine eroberungsluftigen Nepräjentanten, 

war mit elementarer Gewalt aus jeiner Urheimat hervorgebrochen, hatte Aegypten 

itberjchtvenimt, dann den weiteren Süftenrand — das heutige Tumtjien, Algerien 

und Maroffo — verjchlimgen, und fand exit am Atlantifchen Deean ein Biel. 

Mit der neuen Jnwafion waren zahlreiche Bölferrepräfentanten in das Fragliche 

Gebiet eingejtrömt, die ihm big dahin fremd waren. Die Striegshaufen der Par- 

tijane der erjten Sthalifen jegten fich aus allen erdenklichen Elementen zujanmen. 

Nafien- und Völkerunterjchiede kannte die neue Lehre nicht; fie kannte nur Gläubige 

und Ungläubige. So brachte die islamitische Jıwafion Syrier, Kunden, ja jogar 

eger, Hauptjächlich aber Araber. 

Und diejes Araberthum war es, welches der Neuordnung der Dinge jett 

ganz beitinmmtes Gepräge aufdrücte. Zwar gab cs im Anfange wilde Kämpfe 
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und die eingeborne Bevölferung jchten michts werniger demm gewillt, Fich dem neuen 

Herren zu anterterfen, md deven Neligton anzunehmen, Sie hatten den PBhönikiern, 

Nömern, Bandalen md Byzantinern widerjtanden md dachten wohl, aucd) mit den 

brammen Mrabern fertig zu werden. ber dev junge, triebträftige Jelam  bejas; 

eine ganz andere elementare Gewalt, als je jenen fremden Groberern innerwohnte, 

Die berberischen Stämme wurden bejtegt md im die Gebirge zuwiickgedrängt. 

Danernd aber ließen jich die Mraber viel jpäter im Yande ıieder, im Finften 

Nabhrbiumdert nach) Mohammed nämlich (1050), als unter dem  Fatimmdtichen 

Sihalifen Moftanfiv den auf dem vechten Nilufer angefanmelten Beduinenhorden 

erlaubt wurde, über den Mil zu jeßen md verheerend im die damals noch reich 

bevölferten md blühenden Länder Nordafrifas einzubrechen. Man wollte abgefallene 

Statthalter damit ftrafen. Aus dem Naubzuge wurde Völkerwanderung, md von 

mm an hörte die Blinderung md Berwiltinig nicht mehr auf. 

Der größte Berber-Schlächter war der von ıms bereits erwähnte Ofba, der 

Feldherr Noavia’s, der um die Atlantische Brandung Hineingeritten war und bei 

diefem Anlaffe bedauerte, jener Eroberung ein natürliches Ziel gejeßt zu jehen. 

Diejer Ofba hatte es namentlich auf die fanaiischen chriftlichen Seeten abgejehen, 

welche aus dem Artanismus (eine Erbjchaft nach den VBandalen) hervorgegangen 

waren, md den hartnäcigiten Widerjtand leisteten. Ströme von Blut wırrden ver- 

gojjen, die Mufitändischen unterlagen und was nicht miedergemacht war, nahm den 

Slam an. 

Das ift die Grümdungsgeichichte des moslimischen Manrenthums. Es ift 

eine twejentlich andere, als jene der Berber, welche auch nach der islamitischen 

Snvafton jo ziemlich die Alten geblieben waren. Zwar die neue Lehre nahmen auch) 

jte an, umd zwar weit vajcher, als zu erwarten war; der ethische Gegenjab aber 

blieb bejtehen, und ex beiteht auch heutigen Tags noch. Schon das Neuere unter- 

jcheivet den Berber vom Araber. Während der Araber jchtwarze Augen und jchtwarzes 

Haar, ovales Geficht auf langem Hals hat, evicheint der Berber mit vierecfigem 

Kopf, mehr in den Schultern fteckend, und meift blauäugig und rothhaarig. Der 

Araber bedeckt den Kopf umd womöglich die Füße; der Berber hat Kopf md 

Füße nackt, trägt ein langes wollenes Hemd, Gamaschen, Schurzfell und einen 

Hart — Alles hmusig und zerlumpt, vom Großvater auf den Vater md von 

diefem auf den Sohn vererbt. Der Araber lebt ıumter dem Zelte, das er weiter 

trägt; der Berber in fejter Niederlafjung und haftet am Boden. Der Araber tit 

arbeitsjchen, der Berber fleißig, anftellig. Wenn jener num nothgedrungen fich zum 

Acerban veriteht und am Liebiten jeine Heerden weidet, baut Ddiejer jere hliler 
1* 
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gartenmäßig md ergiebt fich mit gleichen Eifer dem Handwerk als Bergmanı, 

als Schmied, und von Alters her als Falichmünzer. Doch jcheint der lebtere 

Betrug der allein landesübliche; denn während die Araber jich jehr aufs Lügen 

verstehen amd auch im Striege den Verrath Lieben, wäre die Lüge für den Berber 

(wenigitens fir den berberischen Ktabylen) eine Schmac, umd jeinem Angriff jchiekt 

er die Strieggerflärung voraus. Der Araber läßt ich den Word abfaufen, unter 

den Berbern muß der Mörder jterben und gilt überhaupt das Necht der Blutrache. 

(Wir werden gelegentlich unjeres Aufenthaltes in Fez von einem draftischen, Höchit 

bezeichnenden Fall berichten.) Der Berber it jtolz, jemen Schuß auc) über 

Unbekannte zu üben. Er liebt die Freiheit über Alles und hat jich nie unter 

einem Sultan gebengt, wie die Araber. Noch heute find fie die Herren im großen 

Atlas, md wenn der Sultan jeine Nefidenzen 

wechjelt und von %ez ber Mefines nac) 

III IN | Marokko zieht, weicht er dem Gebirge auf 

großem Umwege gegen die Stifte Hin aus. 

Dennoch wird nicht zu leugnen jein, 

daß das berbijch-arabische Neiichlingsvolf der 

Mauren das Berbertfum weit liberragt, 

umd daß es einjt der Träger einer Gultur 

wurde, die im moslimijchen Orient weder 

früher noch Später ihres Gleichen hatte. Es 

war dies das clafitiche Zeitalter des jpantjchen 

Maurenthums. Aus den ITriimmern des Balljpiel. 

Ommejadenreiches gingen eine ganze Menge 

berberisch-mautische Dynaftien hervor, die aber arabifchen Sumftityl, arabische 

Wiffenjchaft und Dichtung jich angeeignet. Zumal die Dichtfunft fand begeijterte 

Iflege. Ein rasch umd treffend erdachter Bers konnte ein Dorf eintragen oder die 

Stetten des Gefangenen jprengen. Dev Aekersmann dichtete hinter dem Pflug umd 

die Staatsfanzlei jchiefte diplomatische Noten in Kafjivenform. Wir treffen eine 

Lyrik des Weins ımd der Liebe, die auf eine nichtmoslimische Freiftellung der 

rauen jchliegen läßt, wie jte jonit im Orient ımbefannt it. 

Es verjteht jich von jelbjt, daß an Höfen, wo man den Weintrumf jtatt 

des Frühgebetes eingeführt, wo man den trocenen Gaumen der Derwijche ver- 

höhnt, gazellenjchlante Meäpchen Für die wahren Miuezzins, den Becher für die 

bejte Yamıpe zum Crleuchten der laufe erklärt (»ein Nichts ıjt alles Sein, umd 

werthvoll mr die Liebe und der Wein«) — daß dort auch feine Spur von Glaubens- 
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awang gegeniiber den Nicht Moslenmn vorhanden war. Damals war es jedem 

Ehrijten umbenonmmen, jich einer Handelstaravane, Die von dem mordafrifantichen 

stiften nach dem intern des Gontinentes abaına, anzujchließen, was heute jelbit 

Meifenden, die umter den Fittichen einer offtetellen Perjöntichteit, oder in der Maste 

als Moslent reifen, allemal jehiver wird. 

Wir haben bereits erwähnt, welch” jänmmerliches Ende das Manrenthum in 

Spanien nahm, md wie es nach der Bezwingung von Granada (1491) nad) 

Afrika zuriichiluthete. Die achthundertjährige Derrichaft auf emropätjchem Boden 

Phantafia. 

war endgiltig vernichtet. Su Maroffo herrjchte nach der Zeit der Austreibung der 

Mauren die merimidiiche Dynastie in den »drer Königreichen« 3, Marokko umd 

Velez, doch der Ruhm, die Thatkraft, die Eultur ließen die Mauren in Spanten 

suviie; mit dem erjten Schritt in die afrikanischen Steppen verfielen je wieder 

der alten Barbarei und nichts blieb ihnen als die Erinnerung von den Thaten 

ihrer Vorfahren. Diejer Niückfall hatte die im Laufe der Zeit in wahrhaft groß- 

artiger Werje ich entwicelnde Seeräuberei zur Folge. Nache und Fanatismus 

waren die nächjten Uxjachen, der lebte Neit Eriegerischen Getjtes, das Mittel zu 

diejent jauberen Gewerbe. Der Kreuzzug Dom Sebajtians hat nichts genügt md 
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in der Schlacht von Alfazar (wir werden jpäter das Schlachtfeld bejuchen) verlor 

er Thron und Leben. 

Es wäre übrigens em arger Ssrerthum, das ganze maroffantjche Volt der 

iraterie anzuflagen. Diejenigen Mauren, welche jich in das nnere des Landes 

zuriiczogen, behielten wentgitens den Schein milderer Sitten, in denen ihre Ahnen 

aufgetwwachjen waren. Zumächjt blieb ihnen der Hang zum Städteleben, wodurch 

e5 erflärlich wird, daß die großen Niederlaffungen auch heute noch Fajt ausschließlich 

von Mauren bewohnt, werden, während die Araber das nomadtitrende, die Berber 

das arferbautreibende und in den Gebirgen feitjigende Clement vepräjentiren. 

Gleichwohl haben es die Mauren nicht vermocht, eine Dynaftie aus ihrem eigenen 

Stamme hevvorzubringen, jondern mußten Sich tm jechzehnten Sahrhundert dem 

Scepter eimes arabischen Sherifs unterwerfen, mit welchen die noc) heutzutag 

dajelbjt herrjchende Dynastie begründet wurde. Diefer Sherif war Nanla Niohanmmed, 

den eine Karavane aus Tafılet, welche eben aus Mekka zurickgefehrt war, von 

dort mitbrachte. Ser e8 mm, daß die manrische Dynajtie ausgejtorben war, oder 

daß der Ujurpator jte mit Gewalt jtürzte: Mira Mohammed wurde Herricher 

iiber alle drei Reiche umd begründete die Dynastie der Sherife mit dem Beinamen 

»ytleti« (von der Daje Taftlet), und diefe Dynaftie nimmt noch gegemwärtig den 

Thron von Maroffo ein. Arabijch (dem Blute nach) ijt fie Freilich nicht mehr, 

auch nicht vein manvisch oder berberiich — jondern »maroffantjch«, denn im dei 

Adern der legten Angehörigen diefer Dynastie fließt das Blut all! der genannten 

Stämme md Bölfer und Negerblut noch dazır. 

ir werden nicht ermangeln in einem späteren Capitel einen Blick in jenes 

Landgebiet — Taftlet 

nichts anderes, jo Doch den — Namen bezogen bat. 

Der Maure it von mittlerer Größe, jchlanf und jehön gebaut. Er hat eine 

mi wenig gebräunte Hautfarbe, jchwarze Haare und Augen und meiltens mur 

einen jpärlichen Bart, den er aber ebenjo jorgfältig pflegt wie der Orientale. 

Sein Charakter ift weniger wild als jener des Berbers und Arabers, was nicht 

ausjchließt, daß ev im Stampfe ebenjo feurig und tapfer ıft. Mit feiner Vertreibung 

zu werfen, aus welchen die herrjchende Dynaftie, wenn 

aus Spamten jeywand auch jein vitterlicher Sinn, oder wo diejer blieb, mtjchte 

er fih mit der vohen Kampfwuth des Arabers, wie jich das mauriiche Blut 

mit dem arabifchen mijchte. Der Manre jchreitet ftolz und gravitätifch einher, 

over fanert, wenn er zu den Wohlhabenden gehört, auf einer Matte unter der, 

Borhalle jeines Haujes, oder auf irgend eimem anderen Lieblingsplaße und thut 

im jtrengiten Sume des Wortes nichts. Selbft nicht einmal das bei den Orientalen 
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und auch oc tm dem benachbarten Mlgerien jo beliebte Tabatraucen hat dei 

Mare zur Zerftrernumg, da er nad feinen Trengen Neligionsgejebe jenes Gemes 

fi) enthalten muß. Der Mare ijt der typische Musdrud dev Apathie. ım 

wenn ev spricht, beleben fich feine fir gewöhnlich Ttarren Züge, und er begleitet 

fein, mit größtem Eifer geführtes Gejpräch mit heftigen, oft bizarren Hand 

bewwegungen. Kaum aber it das lebte Wort von jeinen Lippen entflohen, jo Tallt 

er wieder im den Zuftand eines merhvirdigen Scheinlebens zuric. dm vortheil 
en 
2 hafteften Lichte zeigt fich dev Maure, wenn er zu Pferde Tist. Dam ıjt Ylles 

an ihm Feuer md Leben. Sein Hit Sprüht Flammen, jeine Gejichtszüge erhalten 

ein gewifies ideales Gepräge. Auf feurigem Nofje fliegt ev wie der Sturmmind 

dahin, die lange Flinte jchwingend und gelle Nubelrufe ausjtoßend. Es jchent, 

ala jet er ımverjehens ein anderer Menjch geworden, md als wäre es unmöglich, 

daß er jemals wieder in jenen Zuftand der sindolenz zurückiehren könne, aus 

welchem ex jich joeben herausgeriien. 

Ueber das Verhältnii zwifchen den Mauren umd den maroffanijchen Berbern 

läßt ich in Sirze jagen, daß es ein schlechtes it. Heiraten zwischen beiven Völkern 

fommen jo viel wie gar nicht vor und der allgemeine Verkehr ift auf ern Menimun 

bejchränft. Der Schlüffel zu diefem Berhältnifje findet jich leicht, wenn man die 

eigenthümliche Stellung der Berber unter allen Bölfern des afrifantjchen Nord- 

randes umd ihrer Vergangenheit in Betracht zieht. Die berberijch-arabijche Blut- 

ud Nafjenmifchung, wozu noch jpanifche und italienische Elemente kommen, jteht 

zu dem reinblütigen Berbertgum oder zu der berberijchvandaliichen Blutmtjchung 

im jtrengjten Gegenjage. Dazu fommt noch, daß die Machthaber nicht der Berber- 

rafje angehören und jich jonach von vornherein in einem gewiljen nationalen md 

politiichen Gegenjaße zu der Urbevölferung befinden. Auch Lebenswerfe und Sitten 

entjcheiden viel. Dennoch dominirt in Maroffo das berberiiche Clement gaız 

bedeutend. Won der Gejammtbevölferung des Kaijerreiches, von der eine verläß- 

fiche Ziffer nicht aufzuitellen ist, sollen die Berber mindeitens zwei Drittel aus- 

machen. Hinfichtlich der räumlichen Bertheilung gejtaltet jich das Berhältuig für 

die Berber in noch höherem Mafe günftiger; dem, da fie die eigentliche Land- 

bevölferung vepräjentiven ıumd alle Gebirgsjtriche vecupirt halten, während die 

Mauren nur die Städte oder deren engeren Bereich einnehmen, fallen auf jene 

vier Fünftel, auf dieje ein Fünftel des Gejammtareals. 

Die Berberjtämme Maroffos find, wenn man fich ihr Berhältuig zu den 

Machthabern vergegenwärtigt, nur nominelle Unterthanen des Sultans. Sie jelber 

dünfen fich vollfommen frei und jede Abgabe an den Staat fan ihnen nur durch) 
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Yılt oder Gewalt abgerumgen werden, wobei es allemal blutige Händel abjeßt. 

So oft der Sultan zu dem Entjchluffe gelangt, von den Berberjtänmen Abgaben 

zu erprejjen, was häufiger, als billig, zu gejchehen pflegt, To läßt er fich durcd) 

die betreffenden Statthalter der Provinzen einen beiläufigen Ueberjchlag des Ertrages 

der Ernte amd Heerden geben, ımd bejtimmt darnacı feine Forderung. Hierauf 

wird dieje den verjchtedenen Tribus durch ihre Marabuts verkiindet und die Mahnung 

Production der Ailfaunah:Ordensbruderjchaft. (S. 28.) 

beigefügt, der Abgabeleiftung gutwillig nachzukommen. Allein jelten wird Ddiejer 

Forderung Folge geleistet, ja die Marabuts jelber find Diejenigen, die die Abgaben- 

verweigerung in erjter Linie verurjachen md den Widerftand nach Kräften jchiiven. 

sit Ddiefer zum offenen Ausbruche gelangt, jo bietet der Sultan jeine Streitkräfte 

auf umd aus der Abgabenverweigerung entwickelt fich ein vegelrechter Krieg — 

natürlich ein jolcher nach einheimischen Begriffen, mit Mord und Todtjchlag, 

linderung und Naub. Man nennt Diejes Verfahren »eine. Brovinz auffrejjen« 
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und man mu gejtehen, dal nicht mw die vönnjch-tatholtiche Stirche, \ondern and) 

der maroffanische Staat »einen quten Magen hat 

Man begreift, day diefe Wirtbichaft micht geeignet it, Die Berber gerligiger 

au machen. Sie finden davın einen logischen Grumd zu Neprejjalten, die niemals 

ausbleiben, die aber in lebte onjequenz freilich nicht die Webelthäter jelbit, 

jondern meist Unfehuldige treffen. Auf ihren leichten, flunfen Mofjen jteigen  ite 

nämlich gelegentlich von den Gebirgen in die Ebene herab, vereinigen fich da mit 

den nicht minder vanf- md fampfluftigen avabijchen Nomaden, berauben md 

pliimdern die Städte der Mauren oder die Irederlafjungen der jehaften Araber, 

treiben ihre Heerden fort, morden, was ihnen Widerjtand leitet und ehren, To 

blißjchnelt als fie gefommen, in ihre Schlupfwinfel md Gebirgseimjamferten wieder 

aurüc. Solche Einfälle, die immer elementar hereinbrechen md ihren Zweck voll 

jtändig erfüllen, vichten ganze Provinzen zu Grunde md verwandeln blühende 

Anvejen in eine Wüfte, wer nicht in einen mit Leichen bejäten Kirchhof. 

Der maroffanische Berber it von durchjchnittlich Eleiner Gejtalt, jehr mager, 

jehnig md gelenkig wie eine Kate; jeine Hautfarbe geht durch alle Schattirungen, 

von Dintelgelb bis zum Schwarzbraun, von Erdfahl bis zu Oliwvenbraum. Sem 

Seficht md bejonders die bligenden jchwarzen Augen drücken die ganze Wiloheit 

und Graujamkteit feines Charakters aus. Es giebt unter diefen Leuten Yhylto- 

gnomien, Die jo scheußlich find, daß Derjenige, der fie nur einmal in feinem 

Leben gejehen, fie nie wieder aus der Erinnerung verliert. Der jehnige Körper 

erträgt die härtejte Lebensweile. Der Berber bedeckt Fajt nie jein Haupt, mag die 

Sonne noch jo infernalisch herablodern. Man fieht häufig genug Bornehnte, welche 

das Haupt zwar mit einem Tuche ummounden haben, den nackten, oder mit einem 

Haarbüjchel verjehenen Scheitel aber unverhillt dem Sonnenbrande ausjegen... Die 

Tracht ijt höchjt einfach. Ein grobwollenes Hemd, welches jo lange amı Yeibe 

bleibt, bis es jelber in Stüce fällt (ein wißiger Schriftiteller meint, Derlet 

Gewänder bejtänden »aus großen, von wenig Zeug umgebenen Löchern«), durch) 

einen ledernen Gürtel oder Strick fejtgehalten, grau umd schwarz gejtreift md 

mit eimer Kapuze verjehen, tt gewöhnlich ihre einzige Beklewwung. Selten tragen 

jte den Half, noch jeltener Schuhe, beziehungsweise Bantoffel. Ihre Weiber weben 

die Stoffe und verfertigen auch die lewwung. Nur die Scheichs und Marabuts 

find bejjer, den Mauven ähnlich gekleidet. Im Winter, wo es in ihren Gebirgen 

ziemlich kalt ıjt, hillen fie fich wohl in mwärmere Stleider, immer aber erjt im äußerjten 

Kothfalle, da ihr abgehärteter Körper jeden Witterungswechjel leicht erträgt. 

Niemals gehen fie ohne Waffen. Entweder tragen fie die lange Flinte, oder auch) 
8*+ 
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nur den Yatagan md eimen tüchtigen, aber zugejpigten Stocd. Sind jie zu Pferde 

umd geht es in den Kampf, dann freilich wird das Niftzeug entiprechend vervoll- 

tändigt, und es fehlen dann auch Säbel und Biitolen nicht. 

Bon der berberiich-arabiichen Mifchrajie der Mauren haben wir die rein- 

blütigen Araber, deren Zahl in Maroffo Freilich nicht groß ist, icharf zu unter- 

jcheiven. Sie find Elemente aus jpäterer Zeit, und haben mit den Arabern aus 

der Snvafionszeit nur die ethnische Seite gemein. Am vichtejten fißt das noma- 

difirende Araberthum in den maroffanijch-algerischen Grenzprovinzen, eine Gegend, 

aus der auch Abd-el-Stader jtammt, md der bis zu einem gewifjen Grade der Typus 

von einem Barteigänger aus jenen, fajt nie zur Nubhe kommenden Grenzjtrichen 

it. Manche Tribus leben in bejtändigen Striege mit der Autorität, md gerade 

in der legten Zeit jah jich der 

Sultan wiederholt gezwungen, 

jeine Truppen nach jenen Örenz- 

jtrichen zu dirigiren. Da neuer- 

dings Durch) Die  algertiche 

Hewegung,  namentlic; aber 

durch den von Bı-Amenta umd 

Si-Sliman geleiteten Freibeuter- 

frieg das fragliche Gebiet von 

alleractuellfter Bedeutung it, 

möchten wir zum Schlufje diejer 

Uegertang. (S. 5%) ethnographiichen Sftzze des den 

maroffantjchsalgerischen Grenz- 

arabern unvergeplichen Heros’ Abd-el-stader gedenten. — in den Namen Abd-el- 

Kader md Schamyl ift der morgenländiiche Wideritand gegen die politiichen und 

eulturellen Expanfionsbeitrebungen des Abendlandes verkörpert. Obwohl diejer 

Kampf, der dem Yalam von Jahrzehnt zu Jahrzehnt größere Theile jeines Ver- 

breitungsbezivfes kostet, noch nicht ausgerungen tft, jo fünnen jene Helden gleichwohl 

als die leßten Nepräjentanten der mohammedanischen Unabhängigkeitsbeitrebungen 

gegenüber den abendländischen Einflufje betrachtet werden. Von den beiven moS- 

(imifchen Heroen ijt übrigens Schanyl jpäter von der Bühne der Heitereignifje 

abgetreten, als Abd-el-stader; diejer jtellte fich 1847 den Franzöftichen Truppen, 

jener erjt 1859 den rusfiichen, nachdem der Widerjtand beider nach) Jahrzehnte 

langem Kampfe gebrochen war. — Unjerer Generation it Abd-el-stader — der nocd) 

immer in Damasceus lebt — völlig entfremdet. Jımerhalb fünfunddreigig Jahren 
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war je Name mw noch einmal genammt, als ev gelegentlich des inriichen Chriiten 

maljacres im Jahre 1860 mit einer Schaar algeriicher Emigranten dem fana 

tijchen PBöbel md den türkischen Bajchi-Bozuts Achmed Pajchas energisch entgegen 

trat, die wilden Motten auseinandertrieb und die Schubfuchenden im Gaftell von 

Damasceus ınterbrachte. Was den Lebenslauf Abd-el-Naders anbelangt, jo möchten 

wir mm einige intereflante Momente aus demfelben berühren... &s war im 

wahre 1830. Eine franzöfische Kriegsflotte von 100 großen Seglern, die etwa 

40.000 Soldaten Benammmg hatte, war vor Algier evrichienen. Die Storjaren 

 piethichaft, welche durch viele Nahrhunderte fo vieles Elend Über die Stiijtenländer 

des wejtlichen Nittelmeeres gebracht hatte, follte mit Stumpf md Stiel aus 

gerottet werden. Mehrmals vorher jchon trug man diele Löbliche Abficht, aber in 

den früheren Yahrhumderten, da die algerischen Dey’s noch mächtige imabhängige 

Storjarenhäuptlinge waren, wollten 

die verjchtedenen Unternehmungen 

nicht gelingen. Bon Karl V. it 

083 befannt, daß ein Sturm jeine 

Flotte zerjtrente. Auch die Flotten 

Ludwigs XIV, bemübten Jich ver- 

gebens, den WMebermutbh des Dey’s 

und jeiner wilden Niliz zu brechen. 

Wenn franzöftiche Schiffe anfingen, 

die Stadt Algier zu bombarpdiren, 

flogen ihnen die Glieder des fran- 

zöfijchen Conjuls und anderer Gefangener, die man vor die Kanonen gebumden, 

entgegen. Ein andermal war c3 Lord Ermouth, der mit jeiner Flotte vor dem 

alten Naubnefte evjchien (1816); das Feuer der Schiffe war em wahrhaft zer- 

jtörendes, als aber in der Nacht einige brennende Fregatten des Dey’s mit dem 

Winde zwijchen die engliichen Schiffe trieben, mußten diefe das Werte juchen. 

Als General Bourmont im Sommer 1830 an der algerischen Kite landete, 

da hatte es den Anjchen, als jollte auch diesmal das Unternehmen mißglücen. 

Wenigitens hatte die erite Divifion bei ihrer Landung derart mit ungünftigen 

Anden zu fümpfen, daß dem Commandanten die bezeichnende Bhraje entjchlüpfte: 

»Das ift das Wetter tarl's V.!«... Gleichwohl überwand das nahezu 40.000 Wann 

itarfe Erpeditionsheer alle Schwierigkeiten und nach hartem Ktanıpfe mit den ver- 

zweifelt vingenden Janitjcharen fiel Algier in die Hände dev Franzojen. Der Dey, 

ohnedies jeiner Granjamfeiten wegen von jeinen eigenen Truppen des Lebens nicht 
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ficher, ward nac) Neapel erilirt... Die Art der Striegführung, die furz hierauf 

der General Elauzel zu mauguriren beliebte, war feineswegs darnac), die erbitterten 

Algerier mirbe zu machen. Wir erinnern mw an die granfame Viedermebehung 

aller Gefangenen von Blidab, an die Ausräucherung eines ganzen Ktabylenjtanımes, 

mit Weibern ımd Stindern in den Dahragrotten durc) den damaligen Oberjten 

eliiiter, an die Nazzias Yamorieteres, denen micht nur das Hab und Gut der 

Vertheidiger, jondern auc) zahllofe Weiber und Stimder zum Opfer fielen. 

Es braucht nicht bejfonders bemerkt zu werden, daß dieje barbariiche Strieg- 

führung die Araberjtänme der Ebenen und Thäler md die Ktabylen im Gebirge 

zum NHenperjten trieb. Dem Widerjtande aber wiirde zweifellos die nöthige Verve 

gefehlt haben, hätten nicht die »heiligen Männer« der Nechtgläubigen, die Mara- 

buts, den Kämpfen den Stempel des »heiligen Strieges« aufgedrüct. Damals 

war die Proclammung des Dchihad noch fein Geflunfer, wie heute, wo man 

diefes Negunfit bald da, bald dort in mohammedantichen Landen zur Hand hat. 

Wenn in umjeren Tagen jede Affaire zwifchen Afghanen und Engländern oder 

Nufjen und Turkinenen, jobald fie zu einem »heiligen Striege« aufgebaujcht werden, 

einfach den Beigejchmac der Lächerlichfeit erhalten, jo war dies feinesfalls in den 

Zu den eimflußreichjten Mearabuts zählte 

damals Mahreddin vom Stamme Hajchem. Wan wollte ihn an die Spibe der 

Dreißiger Jahren in Algter der Fall. 

Vaterlandsvertheidiger ftellen, ex aber lehnte ab und empfahl jeinen Sohn. Es 

war dies der nachmals jo berühmte Abd-el-Ktader. Um jeinen Namenspatron 

zu ehren, war leßterer jchon als Jüngling nach Bagdad gepilgert, um am Grabe 

Sidi Abdeelftaders zu beten. Dort erichten ihm, jo exzählen die Araber, der 

Heilige mit drei Orangen in der Hand. »Dieje Früchte hier find für den Sultan 

des MWeftens — two tjt er?« — »Wir haben feinen Sultan,<« lautete die Antwort... 

»shr werdet bald einen haben,« verjicherte der Herlige und gab die Orangen dem 

Singling. Das war im Jahre 1828. Als danı die Marabuts zujammengetreten 

waren, um ein Oberhaupt zu wählen, erjchten der Heilige nochmals in der Ber- 

jammlung, md zwar in der Gejtalt eines Hundertjährigen Santons, und diejer 

itberivdische Wähler jtinmte für — Abd-el-Stader, jeinen wotschen Namensvetter.... 

So ward der Sohn Mahtevoim’s in eimem Alter von faum dreiundzwanzig 

Jahren zum Führer im heiligen Kriege, nachdem man ihn gleichzeitig zum Herrn 

von Mascara und Tlemjen ausgerufen hatte. 

Sieht man von den wınderthätigen Apparate, der mit der Berufung Abd- 

el-Staders verknüpft ijt, ab, jo muß man gleichwohl zugeben, daß gewilje Neußer- 

lichkeiten vorhanden waren, die den jungen Führer geradezu in ein überiwdtches 
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Licht viicden mußten. Mit zwanzig Jahren war Abd-el-tader u Sejellichaft Teines 

Waters im Mella gervelen alfo in einem Alter, wo andere junge Yerte mod) 

vollauf mit ihren NoramStudien in den Medrejles bejchäftigt zu Term pflegen. 

Das leicht gebräumnte, jchöne, kaum von einem Bartflaume ummptelte Yntlip ward 

bereits don dem griimen Nopfbinde des »Hadjchis« bejchattet. Er trug ıhı aber 

wicht, Jondern benißte vielmehr eine Art von Helm, über welche er das Bajchlit 

des nationalen weißen Bırmıs warf. ung md gejchmeidig, von der Sloriole 

bejonderer Gottähnlichkeit ummvoben, jchön von Gejtalt ımd befanmt im ganzen 

Lande als ein Mann von aufergetvögnlichent theologischen md purijtiichen Willen, 

vereinigte Abd-el-Nader Alles in ieh, um als orientalisches Wunpderfind zu gelten. 

Daß er nebenbei eine jcharfe Klinge führte, Haben die Franzojen ebenjo oft 

erfahren, wie nachmals jeine herzgevimende Freimdlichket, als ev bereits das 

Brot der Gefangenschaft genoß. Ehrlichkeit, Gefunmmgstrene umd die eben erwähnte 

Frenmodlichkeit hat der eift jtolze und friegstüchtige Emm bis an jeinen Lebens 

abend behalten. Seine Haltung im Drufen-Aufftand legt hierüber wohl bevedtes 

Zeuguig ab. Er ijt aber auch jonft einer der vielgejuchtejten orientaltjchen 

Beriihmtheiten und e8 mag wenige Orientreifende oder eurvopätjche Zunetionäre, Die 

ihr Beruf nach Syrien führte, geben, die bei dem Emigranten tm jener jehulf- 

unmvachjenen Burg in Damascus nicht vorgeiprochen hätten. Er jtand auc) in Freumd- 

ichaftlicher Beziehung zu jo manchen Emigranten aus der ungariichen Nevolutions- 

zeit; wenigjtens find mir hierüber Mettdeilungen von dem noch Lebeiven Sohne 

Dembinsft’s im diefer Nichtung gemacht worden... 

Doch fehren wir zu den Lebensjchictjalen Abd-el-Kaders zurück. Oft fiegreich, 

und dadıc zu blinder Berfolgungswuth getrieben, konnte der junge, thatendurjtige 

Emir gleichwohl der verlornen Sache nicht mehr auf die Füße helfen. Cr jelbit 

hatte jede Nachgiebigkeit als nußlos erklärt, denn »wenn ihr feine wahren Gläubigen 

mehr jeid« — meinte er — »wenm ihr die Religion md die Berheigungen Gottes 

ichmachvoll verlaßt, jo glaubt nicht, daß diefe umvirdige Schwäche auch Ruhe 

verschaffen werde. So lange mir ein Athem Leben bleibt, werde ich die Chrijten 

befämpfen ımd euch folgen, wie euer Schatten — euern Schlaf durch Flinten- 

ichüffe ftören,« 20... Wie weit Abd-el-Ktaders Kampfeswuth veichte, beweiit 

folgender Zwifchenfall. Ms Marokko mit feiner gefammten Kriegsmacht für die 

Sache des algerifchen Freiheitsfampfes eingetreten war, da belebte ich neuerdings 

die Zuverficht des Emirs. Sie wırrde aber alsbald zu nichte, als Marjchall Bugeaud 

die Maroffaner am Ilyzluffe total geichlagen hatte. Es waren nicht Die Frans 

zofen, über die Abd-el-Kader num Herfiel, jondern jeine früheren Bundesgenojjen, 
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er Fir Ihre Feigheit (wie er meinte — es war aber jchlechte Führung) züchtigen 

wollte. Er überfiel das maroffanische Lager — aber jiehe da, die friiher durch) 

die Franzojen Beltegten, wehrten man entjchtevden den Anfturın der Algerier ab, 

und das erlöjchte mit Einenmale den Thatendurit des »Oebieters von Masfara 

und Ilemyen«. Ausgejchlojfen auc) von Wearoffo, von den zeriprengten Stämmen 

verlafjen, umftellt und verfolgt von allen Seiten, jah der Emir in finjterer Negen- 

nacht jich genöthigt, an General Lamorictere jeinen Verzicht auf jeden weiteren 

Bertheidigungsfampf einzujenden. Es war im December 1847. Man brachte den 

Gefangenen erjt auf das Fort Lamalgue, danı auf das Schloß Pau, und noch 

jpäter auf das Schloß Amboije. Gelegentlich der Ihronbeiteigung Napoleons II. 

Infernalijches Concert. 

erhielt er von dem neuen Saifer der Franzojen die Freiheit, und zwar gegen das 

ervliche Berjprechen, nie mehr gegen Frankreich die Waffen zu führen. So verließ 

Abd-el-Ktader nach fünfjährigem unfrenvilligen Aufenthalte im Lande jeiner Bejteger, 

Europa, um jich Anfangs in Brufja, und als diefe Stadt 1855 durch ein Erd- 

beben beinahe vollftändig zerftört wide, im Conftantinopel, und bald hierauf in 

Damascus niederzulaffen ... Alle ipäteren Eriegerischen Affairen im Oriente ver- 

mochten ihn nicht wieder aus feiner thatenlojen Zurrückgezogenheit hevauszureißen. 

arm noch einige Worte über die Araber Nordweit-Afrifas. 

Diejelben präjentiren fich, fofern jte feine Blutmifchungen mit den berberijchen 

Urbewohnern eingegangen haben, noch ganz jo wie ihre ältejten Vorfahren. Das 

Stammesverhältmif ift nichts anderes als ein Familienverband im weiteren Simme. 

Nriprünglich mögen die überichiiiiigen Kinder eines Familienzeltes mit ihren Eltern 
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lic) in der Nachbarjchaft des Stanmyeltes miedergelaffen haben, md jo fort, bis 

aus der Familie eine Sippe, aus diefer ei Stanım, md aus mehreren Stämmen 

ein Sroßftanm ward, dem das gemenmchaftliche gannlienhaupt als umumichränfter 

Sebieter vorftand. So prägte Jich mut den Jahrhunderten das Gefühl der Wluts 

verwandtjchaft tief in Charakter des momadılirenden Mrabers ein. fr jocialer 

Hinjicht entwiclelte Sich bald eine Art Ariftofratie aus, die fich bis auf den Tag 

erhalten bat. Dieje Ariftotratie ft eine dreifache: jene der Geburt (Scherif), die 

Wilitär-Aritokratie (Diehuad) md die veligiöfe Yriitofratie (Marabuts).  Ills 

edel von Geburt wird mr Derjenige betrachtet, welcher feine directe Abjtamımmug 

von Mohammteds Tochter Fatına, der befannten Gemahlin des vierten Sthalifen 

Naroffanijcher Pflug. 

Alt, nachweijen kann. Trog der im die Augen Ipringenden genealogischen Schwierig- 

feiten im diefer Stammes-Ableitung ift die Zahl der »Schürfa« (Mehrzahl von 

Scherif) eine ınwerhältnigmäßig große. 

Ein Grundzug des Arabers ift jein hochentwicelter Gamilienfim. Gleichwohl 

feine it die Stellung der Frau — im Gegenjage zu jener des Berbers 

beneidenswerthe. Zwar findet die Polygamie in Folge der dirftigen Verhältniffe, 

wie jie unter den arabischen Nomaden Maroffos (und anderwärts) herrjchen, nur 

jeher bejchränfte Anwendung; auch jonft lebt dag Nomadenweib verhältmigmäßig 

freier; im Uebrigen aber ift es faum mehr, als die Sklavin jeines Gebieters, zumal 

dann, werm diefem die Meittel fehlen, weibliche Sklavinnen ins Zelt zu nehmen. 

Neben der täglichen Bejchäftigung fallen dem Nomadenweib fait alle nüslichen 

Arbeiten zur Laft. Es webt das Zelttuch, ferner die Decke, auf der jein Herr 
De Amicis, Marokko. I 
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von jeinen Wüftenritten auszurubhen pflegt, die Satteldede, den Burnus und mod) 

manch” anderes Stücd. Die einzige Garantie, die Neigung des Heren der Schöpfung 

länger rege zu erhalten, ıjt ein hübjches Geficht; doch darf fein Nomadenweib hoffen, 

diejen Talısman mehr als zwei Jahrzehnte zu conjerviren. Ein Arabermädchen it, 

wie Malgan treffend bemerkt, mu furze Zett vollendet jchön; aber in Ddiejer Zeit tft 

fie wirdig, eine Braut für ötterföhne zu jen — fie it ein Stück Witftenpoefie. 

Es wäre parador, anzunehmen, ein jo feuriger Gejelle, wie der jugendliche 

Nirftennomade eier tft, hätte fein VBerjtändnig fir Frauenveiz und Leibesjchönheit. 

Der Goldton des weiblichen Smearnats, die phosphoresceirende jchwarze Haarfluth 

mit dem jchönen Stich ins jchtllernde Blaufchwarz — der tiefdunfle, jehnjucht- 

umhauchte Blick mit der jammtenen Wimperngardine, und nicht zulegt die gejchmeidig 

edle, wohlgerumdete Gejtalt: das Alles find Neize, wozu es nicht des Gultur- 

menschen bedarf, um emen Kenner. zu finden. Wie jehr der Araber all’ Ddieje 

Eigenjchaften zu jchägen weiß, das entmimmt man am beiten aus jenen Ahapjodien, 

die jpeciell dem Weibe gelten. Ein jolcher Troubadour kennt fein Maß in jeinen 

Lobpretjungen. Die jchönften Städte des »Maghreb« (Wejtens) wiegen die Holde 

nicht auf. Ihr Werth it unjchäßbar, demm jte gilt noch mehr, als all’ jene Fabel 

fahrzeuge zujfammen, auf welchen vor Betten der Weltjchöpfer die Neichthiimer 

der Erde herbeigejchafft Hatte. a, noch mehr — Ste wiegt fünfhundert Stuten 

auf, und das will beim Araber gewiß etwas heißen. Indem der Sänger die Leibes- 

herrlichfeit feiner Schönen im allen ihren Details jchildert, veriteigt er ich zu 

Salomonischen Bildern. Er nennt ihren Hals einen Meaftbaum, ihre Kehle einen 

Pfirfich, ihre Schultern Elfenbein; die Rippen vergleicht er mit jenen »jtolzen 

Sübeln, die Die RR aus. der Scheide ziehen, wenn jte vom Wulverdampf 

ermipdet find« u. 1. ı 

Dennod) an ot oir, was wir vom Araber, im Vergleiche mit dem Berber 

zu halten haben. Wir haben die betreffende Charafteriitif bereits gegeben. Fu 

dem Hochlande zunächit der algeriichen Grenze führt er ein Leben von Heute auf 

Morgen. x diefem Hochlande giebt es nur emen Theil des Jahres gefüllte 

Bachrinnen. Doch machen die Winterregen es möglich, auch den weiteren Umfreis 

der Dajen als Weide zu bemügen, und was dem Nomaden an Bequentlichkeit 

des Lebens abgeht, evjegt er durch jein Freiheitsgefühl md ven Stolz auf jeinen 

Müpiggang... 
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Die italienische Sejandtichaftsreiie nad) 3, au der Gdmondo De Aımeis 

als Brivatmanın theilnahm, woirde zu dem Ywece dev offterellen Leberreichung der 

3) 
„= Ereditive jeiteng des italienischen Sejchäftsträgers unternommen. Der neue »Stater«, 

Miley Haflan, hatte im September 1875 den Thron jeiner heiligen Väter 

bejtiegen md die fragliche Gejandtjchaft war die evjte, welche talten je im Die 

Mefidenz der Scherifen-Dynaftie entjendet hatte. Unjer Neijender hatte jich von Turin 

aus iiber Spanien nach Tanger begeben, wo ev einen Tag vor dem friiher feit 

gejeßten Antrittsdatum der Expedition eintraf. Die Abreije jollte Tich aber um 

Wochen verzögern, da der offieielle Berfehr zwoijchen den euwopätjchen Vertretern 

zu Tanger und dem Bofe des Sultans in ey nach jeitgejegten, vom Sultan 

jelbev vorgezeichneten tineraren ftattzufinden pflegt md die Mittel zu Diejem 

Verkehr, die Nett md Transportthiere überdies jerweilig von jeiner Scherifichen 

Majeftät beigejtellt werden. Falt jede der zahlreichen Gejandtichaften, welche im 

legten Bahrzehnt ihrer gerade nicht übermäßig jcehtweren Wäfftonen ich zu ent 

(edigen hatten, muhten Sich Dderler Verzögerungen gefallen Lafjen. Die faum 

220 Kilometer lange Strede, zu deren Zurücklegung zehn, zwölf höchitens fünfzehn 

Tage benöthigt werden, it zwar ziemlich prafticabel, doch ind Störungen durch 

Elementar-Creigniffe, durch Anjchwellen der Flüffe, zumal des großen Zebu, Durch 

übergroße Hibe ur. dgl. nicht ausgejchloijen. 

Hleich nach jeiner Ankunft im Tanger ftellte fich de Amieis dem italienischen 

Gejchäftsträger vor. Er erkannte ihn jofort, ohne daß der mitgenommene Dragoman 

des Hötels nöthig hatte, ıhn auf die fragliche VBerjönlichkeit aufmerkffam zu 

machen. Freunde des Neijenden hatten von dem Gejchäftsträger Porträts ent- 

worfen, welche eine VBerwechstung faum zuliegem Ste jchilderten denjelben als 

einen Manır, der fähig wäre, von Tanger bis Timbuftu zu veien, allein mx 

um Belige zweier Biltolen — eine Leiftung, jo lobenswerth ste tm gegebenen 

Falle genannt werden müßte, immerhin von Neijenden anderer Nattonen, zumal 

der deutjchen, jtrecfeimverfe oder ganz bewirkt wide. ir zweiter Line galt der 

Gejchäftsträger als ungemein opferwillig. Sich jelber der Gefahr ausjegen, um 

Andere zur retten, wide als dejjen hevvorragendjte Tugend gepriefen. 

Der Nerjende wırde auf das zudorfommendfte aufgenommen. Es wurde ihm 

bedeutet, daß er im »Hauptquartier« der Expedition jich häuslich einrichten md 

überhaupt wie zu Haufe betrachten möge. Hinfichtlich des Tages der Abrerje aber 

mußte ji) de Amieis vertröften lafjen, denn noch wußte man nichts Bejtinmmtes 

in diefer Hinficht. Der Gejchäftsträger hatte zwar einen Courier nad) Fez 

abgefertigt, aber bis er zuriückgefehrt, konnten Wochen veritreichen. Emiftweilen 
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hatte man die erjten Tage des Mat als Aufbruchstermin feitgejeßt und bis 

dahın hatte der Neifende Zeit und Gelegenheit jene mannigfachen Beobachtungen 

zu machen, die wir tm den vorjtehenden Seiten großentheils nach ihm gejchildert, 

hin amd wieder aber durch Nettheilungen älteren umd neuejten Datums entiprechend 

ergänzt und abgeändert haben. 

Die Erpeditionscolonne der ttaltentschen Gejandtichaft war aus nachfolgenden 

Berjönlichketten zujammengejeßt: Gejchäftsträger Kommandeur Stefano Scovafio, 

Gapıtän des Generalftabes Giulio di DBoccard, Fregatten-Capitän Fortunato 

Bafjone; zum  offictellen Stabe zählten ferner der italienische Viceconjul von 

a 
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Ritt nach dem Lap Spartel. (S. 56.) 

Tanger ımd der Conjularagent von Mazagan (Hafenjtadt an der Stüfte halbwegs 

zwilchen Tanger ımd Mogador). Der Netjfende, jorwie die beiden Maler Ufit aus 

Florenz ımd Bijeo aus Nom hatten jettens des Gejchäftsträgers die Einladung 

erhalten, ich an der Neife zu betheiligen. Diejen leßteren verdanfen wir denn 

auch eine Fülle der charakteriftiichiten figuralen Darjtellungen aus dem Bolfs- md 

Hofleben Mearoffos, originelle Aufzüge, Typenbilder, dramatijch beivegte Scenen 

und geniale Augenbliesbilder, welche bejjer als jelbit de Amieis ab und zu höchjt 

lebendig gejchriebener, farbenveicher Text, jene eigenartige Welt in dem wejtlichen 

»Bollwerf des Selam« dem Lejer vorführen. 

Gegen Ende des Aufenthaltes in Tanger, als der jo heiß herbeigejehnte Auf- 

bruchstag nahegerückt jchten, begann das uterejje des Neijenden mehr und mehr 
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von den naheliegenden Dingen auf die fernen, oc) ungetanmten, Fich zu eritreden, 

Die Bhantafie hatte vollauf Spielraum, Jh mut den noch umentichleierten Geber 

nifjen diefes merkwimwdigen Yandes zu bejchäftigen. Bellinmjtiiche Freunde hatten 

freilich die Farben greller, als winchenswerth war, aufgetragen, amd die Neife 

als nichts weniger denn bayımlos Hingeftellt. Man Iprac) von Strapazen md 

Widermwärtigfeiten, von jenen Taufenden von wilden Nüubern, welche Tich anderen 

Selandtjchafts-Expeditionen im den Weg geftellt hatten, von infernaltichen Gewehr 

Dechargen, durch deren vergrollende Echos man das Nferfen von Stugeln hörte, 

von eventuellen MAttafen auf die italienische Wappenfahne, die ja in ihrem rothen 

u, TI a I 
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Dorbereitung zur Reife, 

selde ein Zeichen trägt — das weiße SKtreuz — welches von den fanatijchen 

Bewohnern leicht als feindliche, Friegerifche Demonftration aufgefaßt werden fünnte. 

Arch andere Ddihtere Bilder gab’3 die jchwere Menge: viefige Scorpionen, Gift- 

ihlangen, Tavanteln umd anderes gefährliches Ungeziefer, auf dejen Bejuch in 

den Selten man gefaßt fein mußte... Und dann, diejes Ye; jelbjt, mit jeinen 

finfteren, unbheimlichen Gafjen, feinen Bolfsgewühl, feinen epidemijchen Strant- 

heiten u. dgl., war e3 nicht ein Neifeziel, das man eher fircchten, als erjehnen 

mochte? 

Man berichtete den Neijenden auch unter Anderen, von einem jungen Maler 

aus Brüfjel, der jich) der belgischen Gejandtjchaft auf ihrer Neife nach %ez 
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angeichlojfen hatte, aber von dem Gejandten alsbald zZwangsweile nad) YTanger 

surlichgejchieft werden mußte, da die Gefahr nahe lag, daß der junge Mann im 

Folge der tiefen Nievdergejchlagenheit und inenrablen Melancholie, die ihn auf der 

maroffanischen Erde ergriffen hatten, jozujagen unter den Augen jener Stameraden 

iterben fünnte... Es it dies offenbar nicht derjelbe junge belgische Maler, von 

dem ein Neifender nach de Amieis, Yudivig Bietjch, der mit der deutjchen Gejandt- 

ichaft nach Mearofto (1877) gekommen, jpricht, und den er als den am längjten 

angejievelten Europäer in Tanger bezeichnet. Er heißt Eefhout und weilt jeit 1868, 

{wo er mit einer Franzöfischen Gejandtjchaft nach Fez gefommen war, in der 

maroffanischen Stüftenjtadt. >» Im behaglichen Haufe mit jeiner Liebenstwirdigen 

Fran und zwei schönen Stindern lebend, einem Daheim, das eim veich gefülltes 

Weaufeum von jeltenen und fojtbaren Erzeugnifjen älterer und bejonders auc) der 

maroffanischen Stunstgeiwerbe darftellt, malt er die Bilder der Wirklichkeit, die 

ihn hier umdrängen, mit Gejchiet md Gejchmad und findet an den Engländern 

und Amerikanern, welche Tanger bejuchen, immer jichere Ktäufer« ... 

Die jchlimmen Befiicchtungen des Neifenden, oder vielmehr die übermäßig 

grell aufgetragenen Bilder feiner verjchiedenen Gewährsmänner jollten jich, wie wir 

nachmals jehen werden, nicht, wenigjtens nicht ihrem ganzen Umfange nach, bejtätigen. 

Daß das Geheimnißvolle, Aufregende, Unbejtimmte jeinen bejonderen Reiz hatte, 

fühlte auch de Amicis, als eines jchönen Tages der zweite Dragoman der Gejandt- 

ichaft, Salomon Aflalo in der Thiie des Speifefaales erjchten und die Nachricht 

iiberbrachte, dal die militäriiche Escorte aus Fez angefommen jer. Mit ihr kamen 

die Pferde, die Maulthiere, die Zelte, die vom Sultan vorgezeichnete Netjeroute 

an. Der Moment zum Abreife war aljo endlich, nach langem aufregenden Harren 

und Hoffen hereingebrochen. 

Freilich bedurfte es noch mehrerer Tage, um die Expedition zu orgamiiren, 

die Tragthiere zu befrachten, die Dienerjchaft zu completiven und auf die eigene 

Ausrüstung bedacht zu jein. Zur einer Befichtigung der angefonmenen Leute umd 

Ihiere drängte eine leicht begreifliche Neugierde. Es waren fünfundvierzig Pferde, 

jene der Escorte inbegriffen. Einige zwanzig Neitefel und etwa fünfzig Maulthiere 

fiir den Transport des Gepäces, zu denen fich jpäterhin noch eine größere Zahl 

gejellte, welche in Tanger aufgetrieben werden mußte, bildeten den eigentlichen 

zufiinftigen Troß. Alle Neitthiere waren prächtig gejchirrt umd gezäumt, Doc) 

trugen fie deutliche Spuren der anftrengenden Neife, welche fie eben zuviicigelegt 

hatten. Die Escorte-Soldaten beftätigten dies, da fie fich jprachlich nicht ver- 

jtändigen konnten, durch lebhafte Geberden und Zeichen, welche zum Schlufje die 
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Befriedigung ausdrikten, day Te (die Escorte Mammchaft) nad) allen Strapaze, 

unausftehlicher Hibe und peinigenden Duft, dich Gottes Hilfe gerettet wurden 

und gefund an ihrem Ziele anlangten. 

Während des Meijenden Kameraden ich mit den Mauren md Negern not 

dürftig verftändigt hatten, jchritt man zum Bejuche des Suf el Bara, wo Die 

großen Neifezelte aufgejchlagen waren. Die Neugierde, jene Luftigen Behanungen 

au befichtigen, in welchen die Expedition jo viele Wochen zubringen jollte, führte 

de Anieis zu allerlei Neflertonen. War doch die Neöglichkeit nicht ausgeichloiien, day 

die Paradezelte, welche Eigenthum des Sultans waren, häufig die Haremsjchönen 

Seiner Scherifischen Mlajeftät beherbergt haben mochten, wem Ddiejer jeine Nejidenz 

wechjelte md jich auf dem Wege von Fez nac) Mefinez oder von Mefinez nad) 

Marofto (Maratejch) befand. 

Unter der Escorte-Mannjchaft jtach eine auffallende Erjcheimung hervor. Es 

war ein Mann von majeftätischer Haltung, etwa Finfundoreigig Jahre alt, von 

tiefbraumer Hautfarbe, der interefjant gejchnittene Kopf in einem viefigen weisen 

Turban gehüllt, mit vothen Beinkleivern angethan umd die ganze Gejtalt in einen 

hellen Half gehültt. Es war der »Öeneral« Hamed Ben Kajem Buhaner, Com- 

mandant der Escorte. Er war einer der hervorragenditen Dfftciere der marot- 

fanijchen Armee und hatte von jeinem fatjerlichen Herrn den gemefjenen Auftrag, 

bei Verluft jeines Kopfes, die Gejandtjchaft wohlbehalten von Tanger nad) e5 

zu bringen. Er machte im Ganzen, obwohl nicht jchön, was bei den Mauren 

häufig genug der Fall, einen vortheilhaften Eindrud, und zählte, wie der Nerjende 

meint, jedenfalls zu den intelligentejten Generalen, da er die. Kenntnig der edlen 

Kumnft des Lejens und Schreibens bejaß. Unter jeiner Aufjicht wurden die einzelnen 

Zelte vertheilt, ausgewählt und ihrer Beitimmung zugeführt. 

Am Tage nach der Ankunft der Karamane aus Fey, jtattete der ttaltentjche 

Gejchäftsträger in Begleitung der offieiellen Nepräjentanten der Gejandtichaft, zu 

denen außerdem auch der Neifende Hinzugezogen wurde, dem Nepräjentanten ver 

faiferlichen Regierung, Sidi-Bargajch, einen Bejuch ab. Der genannte Wirden- 

träger befleidete eine Stelle, welche derjenigen nahefommt, die man im Europa 

mit dem Begriffe eines Minifters der äußeren Angelegenheiten verbindet. Et 

wejentlicher Unterjchted bejteht hauptjächlich dartı, day jene Stellung von der 

Negierung aus nicht durch offieielle Dotiwung auf die Höhe ähnlicher over 

gleicher Nepräjentation gejtellt wird. Der Gehalt ijt jo unbedeutend, daß mr ein 

fleineres oder größeres Nebengejchäft, das dem maroffantjchen »Neinijter des 

Heußern« zu betreiben freifteht, über die materiellen Sorgen Hinweghilft. Man 
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begreift, da Wirdenträger diefer Art faum irgend welchen diplomatischen Einfluß 

bejigen. Unter der Regierung des Sultans Wuley Abderrahman (1822—1859) 

befleivete jene Wiirde ein gewifjer Sidi-Mohanmed el Schatib, dejjen Sorge weniger 

die offietelle Nepräjentanz, dem vielmehr jein Ktaffee- und Zuckergefchäft war, das 

er immitten der diplomatischen Bertreterjchaften in Tanger mit dem Eifer eines 

tiichtigen und ausdauernden Kaufmannes betrieb. 

Uebrigens bewegt fich der Verkehr der abendländiichen Diplomaten mit der 

fatjerlich maroffanischen Negierung in dem befannten orientalischen Geleife. Die 

‚Formel, wie te jeitens des Sultans gewifjermaßen officiel aufgeftellt war, lautete 

fait bis auf den Tag etwa jo: alle Forderungen der Confuln find mit Ver- 

OSeltlager der Escorte:Mannijchaft. 

Iprechungen zu beantworten; die Erfüllung diefer lebteren joll möglichit lange 

hinausgejchoben werden, um Zeit zu gewinnen; NWeclamattionen lege man alle 

erdenklichen Hindernifje in den Weg, um die Neclamtrenden zu ermüpden, fie nac)- 

giebiger zu machen; jmd Concefitonen umabweislich, danıı möge das Minimum 

der Forderungen bewilligt werden; tritt die Gefahr em, daß den Kanonen das 

Wort überlafjen wird, dann gebe man nach, aber exit in dem Augenblicke, wenn 

der Ernjt der Situation nimmer zu leugnen tt... Diejes Necept, obwohl im 

Großen umd Ganzen noch immer giltig, Hat jeit dem Negierungsantritte Meuley 

Haflans immerhin manche Meodiftcation erfahren. 

Ueber den vorher erwähnten Beluch brauchen wir nicht viel Worte zu ver- 

(teren. Die Kasbah, welche wir bereits aus einer früheren Schilderung fennen, 

it der officielle Negterungsfig des maroffanischen WMeintfters des Aeufern md 
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nebenbei auch die Anmtswohmmg eines zweiten tangeritischen Machthabers, Des 

Sonvernenrs der Stadt md der Provinz. Sidi Vargajch ft, wie man zu Jagen 

pflegt, »ein Schöner Greis« in Silberhaar, niit langem, herabwallendem Patriarchen 

bart, mit einem etwas unjchönen großen Neumde, den bejtändig ein feines Yächeln 

unspielt, twober zwei Neihen großer Zähne von dev Weiße des Elfenbeins Jichtbar 

zu werden pflegen. Das Geficht, welches unleugbare Züge von Wohlwollen md 

Sitte aufweist, driicht gewiffermaßen den Charakter feines Eigners aus. In der That 

it Sidi Bargafcı ein Mann, dem auch Spätere Neijende alle Ehre widerfahren layien. 

Die Goldbrille auf feiner Nafe, die Tabafsdoje in der Hand, gewilie Bewegungen 

des Kopfes md der Hand, dies Alles giebt dem greifen Wilrdenträger eimen 

enropätfchen Anftrich. Es tft ein Mann, der aus langer Hebung gewohnt ıjt mut 

Ehriften zu verkehren, mit ihnen auf diplomatischen Wege zu unterhandeln, Verträge 

zu Schließen u. dal. m. Seine hohe Meinung von den Volke, dem er angehört, jorwie 

gewilie Vorurtheile, denen fich dev Mohammedaner nicht entäußern fan, verhindern 

ung nicht, in Sidi Bargafch einen Nepräjentanten dev »mauriichen Civiltjatton«, 

ein Ding, das freilich heute noch jchwer zu definiven it, zu exrblicen. 

Der reine Gegenjaß zu diefem Borträt ift der tangeritische Gomwerneur, Sidi 

Misfini, der Typus eines verjchloffenen, unzugänglichen, in Stolz und Eigendünfel 

aufgewachjenen Maghrebiners. Er hält beim Bejuche der Staliener den Kopf 

etwas vorgeneigt und Heftet feine unheimlich glänzenden, halb zugejchlojjenen 

Augen fait unausgejeßt auf den Boden. Mimndliche Auseinanderjegungen jcheinen 

nicht feine schwache Seite zu jein, und während der Meinifter immerhin eine für 

Drientalen außergewöhnliche Nedjeligfeit an den Tag legt, jteht dev Gouverneur 

ichweigend und idolenftarr vor den Fremden. Auf den Neijenden machte der leßtere 

den Eindruck eines Mannes, der nur den Mıumd zu öffnen brauchte, um den Stopf 

eines unjchuldigen Opfers vor jeine Füße follern zu jehen. 

Nach vollbrachter Borjtellung der einzelnen Bejucher jeitens des Gejandten, 

wobei namentlich die Definirung der Stellung und des Berufes der jchriftitellernden 

Neijenden dem Gomverneur gegenüber erhebliche Schwierigkeiten machte, lenkte der 

Minifter das Gejpräch auf die bevorjtehende Neife. Er darf jich eines bedeutenden 

Gedächtnifjes rühmen, den zahllos waren die Namen, welche der Sprecher zum 

Beten gab, umd welche die verjchiedenen Eaiferlichen Gouverneure, die Provinzen, 

die Flüffe, die Thäler, die Berge, die Ebenen 1. j. ww. betrafen, mit denen die 

Expedition im Verlaufe der nächjten Tage Bekanntjchaft machen wiirde. Es waren 

Namen, die wie Zauberformeln in den Ohren der Bejucher Flangen und die 

Meugierde nach al’ den zu erwartenden Wundern im hohen Grade anjpannten. 
10* 
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Was fiir eine Bewandtniß fonnte es mit dem »Nothen Berge« haben, mit den 

Bildern amı Gejtade des »WBerlenflufjes«, mit jenem Witrdenträger des Sultans, 

der den jeltfamen Namen »Sohn der Stute« führte? 

Sidi Bargajch hatte die ganze geographiiche Nomenclatur feines VBaterlandes 

wie man zu jagen pflegt im »fleinen 

Singer«. Sn diefer Nichtung jtand er, 

meint de Amieis, hoch über Heren Bisconti 

Benojta, der faum in der Lage fein 

dürfte, einen fremdländischen Gejandten 

mitzutheilen, wie viele Quellen von veinjtem 

Wafjer, md wie viele Baumgruppen auf 

der Noute von Nom nach Neapel anzu- 

treffen jeten. 

»Auf Eurem Wege walte der Friede, « 

waren die legten Abjchtedsiworte des greifen 

maroffantjchen Nintiters. Noch ein Fräftiger 

Händedruc von jener Seite, welchen Bei- 

iptele auch der Finstere und verjchlofjene 

Gouverneur folgte, und die Audienz war 

vorüber. Noch zwiichen Thür und Angel 

rief er dent jcheidenden Gejchäftsträger nach: 

»An welchen Tage reifen Sie?« 

» Sonntag. « 

»Neifen Ste am Mlontag,« jagte 

Sir Bargajch mit wichtiger Miene.. . 

Der Gejandte ermangelte nicht hierüber 

Aufklärungen zu erbitten. 

Ra An TA »Meil es ein Tag von guter Vor- 
Buhamei. ($. 71.) bedeutung ijt,« wendete der Alte ein umd 

verichwand. 

Ueber Sidi Wüsfiut wäre noch nachzutragen, daß er in früherer Zeit der 

Lehrmerster des actuellen Sultans war md jeit jeher zu den fanatischeften Moslemin 

des Starjerreiches zählt. Sidi Bargaich dagegen genog den milderen Ruf — ein 

(eivenjchaftlicher Schachipieler zu fein... 

Die nächjten drei Tage bis zum Termin der Abreife wurden mit dem Ordnen 

und Bertheilen der unzähligen Gepäceitüce ausgefüllt. Freunde des italtenijchen 
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Sejchäftsträgers md der anderen  offieiellen md michtoffierellen Mlitglieder ber 

Selandtichaft fanden Jich im Haufe des erjteren ein und Alles war der Erwartungen 

voll. Der Tag ımd die Stunde brachen hevem, die vielköpfige Gejellichaft wart 

fich in die Sättel und zwischen die dichtgedrängten neugierigen Mafjen der Tangeriten 

drängte die farbige, lebensvolle, dramatisch bewegte Karawane hinaus, der rotl 

jeidenen maroftanischen Nationalfahne nach, die ein malertich coftiimmeter Banner 

wäger der Bolonme vorantrug :.. 

As zwei Dahre jpäter die deutjche Gejandtjchaft denjelben eg nad) 03 

einjchlug, wiederholte Fich) das gleiche Schaufpiel, doc, hat cs was de Amieis 

verjänmte der Ehromit jener anderen Expedition detatlirter md  entjchteden 
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Dorjtellung bein Nlinijier des Aeupgern und dent Gouverneur von Langer, 

farbiger gejchildert. Um jede müßige Baraphraje diefer Schilderung zu vermeiden, 

überlaffen wir Heren 2. Bietjch jelbjt das Wort... »sın deutjchen Garten trafen 

die Herren der Expedition mit ihrer Dienerjchaft ein; die Pferde und Maulthiere 

itanpen gejattelt. Durch) den Blätterjchatten leuchtete das feurige Roth der arabijchen 

Boljterjättel. Befreumdete Zamilien kamen zum legten Abjchiedsbejuch. Vor der 

Sartenthür draußen auf dem Succo jtand das manrische Bolt in dichten Mafjen, 

neugierig des fonımenden Schaufpieles wartend... Auf dem Wege von El Niinzah 

her fam M. PBerdicaris mit Gemahlin, Töchtern und Söhnen auf ihren herrlichen 

Thieren herangeritten... Punkt 12 Uhr beftieg Dr. Weber (dev NMinifterrejident) 

jeinen Graujchimmel; in demjelben Augenblicke jagen alle Herren in den Sättel. 

Hinter ihnen md jte rings umgebend der Schwarm der Neiter und Neiterinnen zu 

Pferde und Milo, die Threre mit dem Handgepäd und die Soldaten der Escorte. 
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Die Hutjchleier und Shrwals, die Burmufje und Djellabs, die Mähnen und Schweife 

der Thiere flatterten im Winde. Jr dem heigen Wettagsjonnenjchein Leuchtete 

Alles Weiß und jede Jarbe glänzender und energicher. So Löjte jic) das Gejchtwader 

aus dem Gewiühl der Volfsmenge auf dem Markt und der Landjtraße; jo fan 

es im aufgelöfter Ordnung den Hügel hinauf. Und Hinter ihm im der Tiefe umd 

gerne blieben die YLaubmafjen des deutjchen Gartens, die weißen Häujer und grau- 

braunen Mauern und IThürme der Stadt und ihre Akropolis, das blaue Meer 

umd die von zarten Düften verjchleterten jpantjschen und afrikanischen stiften — 

ein lebendiges Gejammtbild von unbejchreiblicher Schönheit . . .< 



Die Karawane auf dent Mariche, 

San-eıl Garbia. 

Der erite Neifetag. Das Leben im Beltlager. — Deffen Lage und Umgebung. — Geheinmißvolle 

nächtliche Gäfte. — Morgengebet der Soldaten. — Aufbruch von Min-Dalia, dem eriten Naftorte. 

Beichtverlicher Marich über die »rothen Berges. — Eine intereffante Begegnung. — Phantafta der Reiter 

von Hadzel-Garbia. — Nufftieg zum Plateau und leßter Bi auf den Mtlantichen Dcean. — Ein 

italienisches Schiff in Sicht. — Wie die Künftler der Expedition die Naftftunde ausfüllen. — Die zweite 

Lagerftation auf der Plateautwieje von Hadeel-Garbia. — Die »Mumasx oder Naturallieferung jeitens der 

Bewohner. — Selam, »der treue Diener feines Herric. — Lagerleben. — Mohammed Ducali, ein 

emancipirter Mare. — Nächtlicher Numdgang durch’Ss Lager und Abenteuer aller Art. 

er Tag war ziemlich vorgerückt, als die Neifenden das malertjche 

Tanger ımd das fattblaune Meer unter den Horizont jinfen jahen. 

Der Weg, aus einer Unzahl von mehr oder minder ausgetretenen 

2 Feldpfaden beftehend, die entweder zu einander parallel Ktefen oder 

ie ducchjchnitten, führte auf feine fanft gewellte Ebene, deren Friicher Grasteppich 

faum geeignet war, den melancholischen Eindrud, den diejelbe machte, zu verwiichen. 

Was ab und zu über den Horizont vagte umd jeine einfürmige Linie Ducchjchnitt, 

das waren einzelne Balmbirsche oder die jcharfen Blätter jtattlicher Alven. Am 

Himmel begannen die großen leuchtenden Sterne heraufzuzichen, Flimmernde 

Ampellichter in todtitiller Einjamfeit. Weit und breit zeigte fich fein menjchliches 

MWejen. Ein einziges Mal ward das eintönige Stlappern der Pferdehufe und der 



80 Maroffo. 

mehr md mehr erjterbende Nevdefluß der Unterhaltung durch einen Eleinen Zwvijchen- 

fall unterbrochen. Es war eime Gruppe von rabern, welche auf dem Nücken 

eines der höchjten Hügel poftirt waren, md die vorüberziehende Gejandtichaft 

mit einer Gewehrjalve begrüßte. 

ach dreiftündigen Mlarjche — man war von Tanger in unverhältuigmäßig 

jpäter Stumde, um fünf Uhr Nachmittag, aufgebrochen — herrjchte volljtändige 

acht. Die Weiwigfeit hatte ich) bei Einigen der Neijenden bereits eingeftellt. 

Endlich erblickte man fat im unmittelbarer Nähe die Lichter und ‘Feuer des 

Lagers, welches Die eigens zu diejem Zivecke vorausgejchiefte Abtherlung aufgejchlagen 

hatte... &s war eine fleine Stadt, diejes luftige Zeltlager, wohnlich, gut beleuchtet, 

dicht bewohnt. Soldaten, Diener, Köche md andere dienstbare Geijter kamen 

umd gingen, zeigten Sich gejchäftig, oder jchnatterten luftig darauf los, ‚seder in 

jeiner Weutterjprache, jo daß der aufmerffame Beobachter alsbald den Eindrud 

empfing, als herrjchte rings um ihn die größte babylonische Verwirrung. Die 

Zelte bildeten einen großen Streis, im Ddejjen Meitte auf hoher Flaggenjtange die 

italienische Nationalfahne flatterte. In einem weiteren, zweiten Streife waren die 

Neit- md Tragthiere mit gefoppelten Borderbeinen aufgejtellt, und die Cscorte- 

Mannjchaft endlich hatte ihr eigenes Kleines Lager bezogen. 

Bald herrjchte unter den Erpeditions-Mütglievern, die fi) zum Mahle in 

dem großen Speijezelte eingefunden hatten, die ungetrübtejte heiterjfte Stimmung. 

Man ergquickte fi) an föftlichen Weinen und fprach den trefflich zubereiteten 

Vationalgerichten — »Maccaroni al Sugo« ımd »Risotto alla milanese« — 

wacer zu. Das Inenllische Gelage ward überdies gewiirzt Durch Declamationen 

und murftkalische Vorträge, Zertrenumgen, welche gerade in diefer wilden Eimjam- 

feit unter einem fremden Himmel umd unter außergewöhnlichen VBerhältnifjen 

gewwilfermaßen den smbegriff des in jenes fremde Land importivten »@ultur- 

(ebens« ausmachten. Uebrigens fehlte es auch nicht, was ja jelbjtverjtändlich it, 

an Diseurjen über lamdesübliche Dinge. Die orientalische Frage, damals eben 

gewitterjchhwil über den öftlichen Horizont bevaufziehend, die jcehönen Augen der 

arabischen Frauen, der Karlijtenkrieg, das Geheimmpß der Unfterblichfeit der Seele, 

die Furchtbaren Giftichlangen und die fie Frefjenden maroffanischen Gaufler: in 

jolcher und ähnlicher Abwechslung fand ic) der Gejprächsjtoff in den langen 

Stunden der Einfantkeit. 

Aber auch dieje Zeritrenung ging vorüber und im Lager brütete Todtenftille. Nur 

him amd wieder vernahm man den leichten Tritt des die Numde machenden Escorte- 

Commandanten, der zwischen den Zelten wie ein weißes Gejpenst hin- und herhuschte. 
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Nor den Helte des Sejandten lag auf dem Boden ausgeltredt, mr mut einem 

leichten Hemd bekleidet, das Schwert an jener Seite, der treue Selam, einer dei 

int Dienfte des italienischen Gejchäftsträgers tehenden Soldaten. Trübe fladert 

auf hoher Signalftange die große Yagerlaternre und zeichnet die Comtonven der Zelte 

me Schwach und verjchwonmen auf den dunklen, Tternendurchflinmerten Himmel ab. 

Die erite Nacht ging ohne Zorichenfall vorüber. ls die Morgendänmmerung 

ihre erjten blaljen Schimmer über den öftlichen Horizont auszugießen beganı, 300 

08 de Amicis Ins Freie, um een Weberblict über das Lager zu erlangen, der 

bei der geitrigen Mirkumft in jo vorgerücter Nachtitunde nicht zu gewinnen war. 

Die Zelte waren auf der Seitenfläche eines Higels mit Friichgrimner Najendece 
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aufgeschlagen, aus der ab und zu Aloen und die mächtigen Blätteräfte der tmdtjchen 

zeige aufragten. Gegenüber dem Hauptzelte, welches der Gejandte enmahn, erhob 

jich eine hohe nach Dften geneigte Palme, die einzige auf dem weiten ausgedehnten 

Gefilde, das jich im weiter Ferne verlor, bis zu einer Kette jaftiger grüner Hügel, 

hinter denen hohe blaßblaue, förmlich mit dem Azurgewölfe des Jirmamentes ver- 

Ichwonmene Bergfilhonetten den Horizont abjchlojien... Was den Eimdruc von 

diefer eigenthümlichen Scenerie wejentlich erhöhte, war die abjolute Abgejtorbenheit 

des Gefildes. Man erblickte fein Haus, fein Zelt, jah feinen Rauch von gaftlicher 

Stätte aufquirlen. Das Ganze machte den Eindruck eines ungeheuern auf allen 

Seiten eingefriedeten Gartens, der jedem lebenden Wejen verjchlojjen war. Der 

einzige vernehmliche Ton in diefer Einjamfeit vührte, jo lange das Lager jelbit 
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in Schlummer lag, von dem Sänjeln der fteifen Blätter jener früher erwähnten 

Balme — eine Muftk, wie fie teauter md heimlicher nicht erdacht werden fünnte. 

Und dennoch gab es auch außerhalb des Lagers menfchliche Wejen, von 

denen man nicht wußte, woher fie gekommen, Geftalten, wie aus dem Boden 

hervorgezaubert. 1 emmger Entfernung vom Lager hocten, jtarr, wie aus dem 

eljen herausgemeißelt, auf welchem fie Plab genommen hatten, Fünf Araber, 

Leute, welche offenbar die Neugierde aus weiter Ferne hierher gelockt hatte. Als 

der Nerjende ihrer anfichtig wırrde, war ex fait erjchrocken, jo unheimlich wirkten auf 

ihn dieje jeltfamen, tolenhaften Erjcheimungen, welche fein Lebenszeichen von fich 

gaben. Nur ihre Flammenden, dimklen Argen bewegten jich Hin und her, jo oft 

der Nerjende eine Bewegung mit den Händen machte, in die Tafche griff, fich 

vor over zurück beivegte. 

Dieje jeltjamen nächtlichen Gäfte waren übrigens nicht die einzigen. Cs 

jtellte jich nach und nach heraus, daß ihrer noch viel mehr vorhanden waren, in 

Öruppen zu Zweiten und Dreien da und dort vertheilt, aber alle von derjelben 

Icheinbaren Leblofigfeit und den jtarr auf den Fremden gerichteten Ylammen- 

augen... Unterdefjen war die Dämmerung hereingebrochen. Im Lager der Escorte- 

Mannichaft regte jich das erite Leben und alsbald jah man eine Anzahl von 

Soldaten, welche unter Führung eines älteren Kommandanten fich zum Morgen- 

gebete jtellten, der eriten von den fünf fanonischen Andachtsiübungen, welche der 

Koran jedem Nechtgläubigen vorjchreibt. Aırch dies war ein Bild von eigenthün- 

licher Localfarbe. Noch war der Himmel nicht aufgehellt und die Zelte jtanden 

noch in den tiefen Schatten, welche jich über den Lagerplab breiteten. Aus diejen 

Schatten ragten mm andere Schatten, eben jene betenven Soldaten, hervor, welche 

tactmäßig die Arme ausbreiteten, fie wieder jenkten, den Körper nach vorwärts 

beugten, den Kopf, bald hoch erhoben, bald tief gejenkt, endlich mit der Erde 

in Berührung brachten, nachdem die Öejtalten jelber zuvor niedergefniet waren. 

Bald gerieth das Lager in Berwegung. Nach dem Morgenimbiß wurden die 

gelte abgebrochen, eine Arbeit, die verhältwigmäßig mur wenig Zeit Fire jic) 

beanfjpruchte. Freilich fehlte eS hieber nicht an tragisfomifchen Zwijchenfällen, die 

die Nerjenden mannigfach erluftigten. Die gepreizte Grandezza, welche die »höheren 

Drgane« der Bealeitungs Mannjchaft zur Schau trugen, die Wichtigthuerei jeitens 

einzelner Abtheilungs-Commandanten, gaben reichlichen Stoff zu amijanten Beob- 

achtungen. seder wollte jeine Autorität gegenüber dem anderen zur ©eltung 

fommen lafjen, handelte es fich hierbei jelbit um die unbedeutendften Dinge, um 

einen Stricl, der da oder dort angebracht, um ein Zelttuch, das gerollt werden 
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follte. Es gab Gejchrei md arimmige Blicle, Wirthausbriüche tout pour une 

omelette ... 

Um zehn Uhr, bei glühendem Sonnenbrande, jebte jich die lange Naramane 

in Bewegung md stieg (angjanı die Ebene, welche jich jenjeits Des Hligels aus 

dehnte, hinab. Der erjte Naftort Win Dalia (Mebengquelle) war glücklich 

abgethan md das nächte Neifeziel jollte Had-el-Garbia je, daß jemjeits Des 

Höhenzuges Liegt, der fern im Süden die Grasebene begrenzte. Es ging Wieder 

durch) janft gewelltes qraliges Land, deflen menjchenleere Eimfjamfert mm ein 

einziges Mal durch das Voriberjchreiten einer langen Stameelfarawane unter 

brochen wide. Als fie den Meijfezug Ereuzten, munmelten die Begegneten den 

landesiblichen Gruß: »Der Friede jer auf eurem Lege. 

Der Marjch war nicht ohne Bejchtwerden, namentlich von dem Aurgenblicde 

an, wo e3 aus dev theilwerje Be Ebene auf die Hänge jenes Früher 

erwähnten Höhenzuges emporging. Die Neiter waren indeß, bei der außerordent- 

lichen Stlettertüchtigkeit der Sende u und Meaulthiere, nicht jo jchlecht daran. Umfo 

jchlimmmer erging 08 den Dienern, jenen armen Gejchöpfen, die, wer wei zum 

wie vielten Male, die Reife zwischen Tanger umd Yez md umgekehrt gemacht 

haben mögen, schlecht gekleiwet in ein fimples um den Leib zufammengejchnürtes 

Wollhemd, ungenügend genährt und alle Strapazen der nichtsweniger als ange- 

nehmen Neijetonren ausgejegt, die fie zeitlebens machen müfjen, um ihr Haupt unter 

die jchügende Decke eines Zeltes legen zu fünnen. Die jympathiichejten unter diejen 

bemitleivenswerthen Kerlen ind wohl noch jene großäugigen neugierigen Jungen, 

welche die europätjchen Netfenden, trog Meitdigkeit und Hunger, niemals aus den 

Augen lafjen umd taujend Fragen auf ihren Lippen zu haben jcheinen. Nütunter 

eilt einer dev maurichen Diener voraus, im vajchen Tempo, wm weit bon der 

Karawane em Pläschen zu finden, two er jeinem Körper furze Naft günmen könnte. 

Fünf Minuten Naft im Schatten eines Gebüfches als Preis für einen  viertel- 

jtimdigen bejchwerlichen Eillauf! 

Endlich waren die »rothen Berger, jener Höhenzug, erreicht. Stel hoben 

fi) die felligen, weiter dahinter mit den Neften eines Waldes und niederem 

Unterholz (Chprejfen umd wilden Lorbeer nach Bietjch) bejtandenen Hänge vor 

den Nerjenden empor. Man hatte zu Tanger der Expedition dieje Gebirgsichranfe 

als die umnprafticabelite auf dem Wege nach Fez bezeichnet und in der That war 

deren Balltrung mit einiger Schwierigfeit verbimden. Von der Höhe aus gab 

aber die Karawane ein prächtiges, farbenreiches Bild ab. Bis in weite Ferne 

zuriick verlor fich die lange Schlangenlinie des Zuges: ganz im VBordergrunde die 
11* 
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Gruppe des Gejchäftsträgers mit jenem Stabe, aus der der federgejchmiückte weite 

Kremphut des erjteren md der helle Hark des maurischen Neifebegleiters Mohammed 

Ducali hewvorjtachen — weiter die zahlreichen, mannigfach gefleideten Diener zu. 

zu umd zu Pferd, dann in Fleinen Gruppen vertheilt, die farbigen Gejtalten der 

Escorte Reiter, in blaue und rothe Untergewänder und dunkle oder helle Mäntel 

gehültt, hoch in ihren vothen Sätteln thronend, die langen, in vothen Futteralen 

jtecfenden Steinjchloßflinten entweder ferzengerade emporgejtemmt, oder quer über 

den vorderen Sattelfnopf gelegt. Den Schluß diejes malerischen Zuges bildete 

endlich die Dichte Golonne der Tragthiere, welche die einzelnen Cflemente der 

ambırtlanten »Heltjtadt« der Expedition mühjam weiterjchleppten. Die Zelte, die 

Koffer, die Küche und Provisionen, Alles wohlgehütet von den Dienern und Sol- 

daten, welche auf beiden Seiten der Tragthier-Colonne einherjchritten. Die legten 

Glieder derjelben verjchwanden weit im Hintergrunde, wie lichte Bunfte. 

Bon der, im mühevollen Aufjtiege erreichten Plateauebene aus, genoß die 

Neijegejellichaft ein anderes, noch bei weitem prächtigeres Schauspiel. Man hatte 

mit Ememmale den Atlantischen Ocean zu Füßen, vdejjen herrlicher Anblick, die 

unendliche trefdunkle Fläche md die jchäumende Brandung, die Kolonne in Freudige 

Erregung verjeßte. Weit draußen, einfam und verloren, 309 ein einziger Segler, 

wie ei Geifterfittich über die wogende Azurfläche. Durch das Fernrohr erfannte 

man — die italienische Flagge. Wir glauben es gerne dem Neijenden, der bei 

diefer Entdeckung ausruft: Was winden wir in diefem Augenblicte darum gegeben 

haben, gejehen und erfannt zu werden. 

Auf diefer Hochfläche, dejjen jchönite Zter ein herrlicher vielfarbiger Blüthen- 

teppich ift, hielt die taramwane kurze Naft. Auch hier herrjcht die abjolute Einjankeit, 

denn weder eine menjchliche Behaufung, noc) irgend ei lebendes Wejen tt zu 

erblicken. Man gruppiet jich im Schatten einiger Bäume umd die Kimitler der 

Expedition, deren Griffel die Lejer die dies Werk jchmücenden ausgezeichneten 

Bilder ımd Skizzen verdanken, jchieten fich an, ihrem Metier zu Huldigen. Natürlich) 

erregen fie hierbei die Neugierde der manrischen Diener in ganz bejonderem Grade, 

und alsbald fommen fie leije angejchlichen, Eimer nach dem Adern, die ihnen 

anvertrauten Neitthiere an den Zügeln nach fich zerrend. 

Bei diejer Gelegenheit zeigte es fich übrigens, wie jelbjt unter Mohammedanern, 

die mit Europäern täglichen und gewifjermaßen vertrauten Umgang pflegen, gewilje 

Vorurtheile eingewirzelt find. Als nämlich einige Porträtjfizzen aufgenommen 

werdet jollten, proteitirten die Betroffenen dagegen, jich auf den Koran berufend, 

welcher jolche Darftellungen jtrengitens verbiete. Als der Dolmetjc) einen der 
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Verheiligten um den Grund dev prineipiellen Wergerumg angıng, antwortete Dei 

jelbe: Weil dem Bilde, welches da gemacht werden joll, doc; feine Seele em 

gehaucht werden kann. Zır welchen YJwerten alyo it e8 itberhaupt gut? Gott allein 

kann lebende Wefen schaffen, md jeder Berjuch, den Pllerhöchtten nachzuahmen, 

it Blasphemie...« Dennoch gaben die Leute zu, day man einen der \chlarenden 

Diener abeonterfeite, der dann allerdings, als er die Augen aufjchlug und neugierig 

um jich ‚blickte, dem Spotte jener Gefährten im empfindlichen Grade ausgejeht war. 

Nach einer Stunde der Naft jeßte die Karawane ihren Marjch fort. Alsbald 

erblieften die Neifenden die Zelte des zu beziehenden Lagers md als Tie in Ddejlen 

Nähe kamen, erwartete fie ein feltenes Schaufpiel. Ein Neiterjchwarm in der 

f 
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Wächter vor dem Selte des italienijchen Gejandten. (S. 81.) 

befannten, mannigfach variirenden, immer aber farbigen umd malerischen Tracht der 

maroffanischen Neiterer, Llöfte fi) vom Hintergrumde ab und fam in wilden Nudel 

einhergeralt. Es war das militärische Aufgebot des Diftrictes, im welchem fich 

die Neijenden eben befanden. Es war ei einziger, farbenbunter Sinäuel, der, wie 

ein von Hundert Beinen vorwärts gejchnellter Körper, über die Fläche einherjagte. 

Ueber der Nafje von Flatternden vothen, weißen md blauen Gewändern erkannte 

man die im Streie gejchiwungenen langen Flinten. Bald aber erröhnten auch 

Schüfje, welche die Neiter, troß des vajenden Tempos der Pferde, abfeuerten, jo 

daß zulegt der ganze Schwarm wie aus emer von Bliben Durchzucten Wolfe 

von Staub und WBırlverdampf hevvorftürmte — ein Bild von umnvergleichlicher 

Wirkung und martialiichen Gepräge. „ebt jteht die Kavalcade, wie vom Satan 

gebannt, jtille. Die Bferde jchnauben wild, aus den dinfelbvaunen Gefichtern bligen 
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fenrige Augen. Staub bedecft die Leiber umd einigen Pferden vinnt vothes Blut 

über das falbe Fell. Dann reitet der Führer der Truppe vor und begrüßt den 

Sejchäftsträger. Die fremden Reiter jchwenfen ab umd jchliegen ich der Escorte 

an, jo daß mm die taramwane auf die doppelte opfzahl angewachjen mit wahrhaft 

militärischem Gepränge das Lager auf der Blateauiviefe von »Had-el-Garbia« 

beziehen fan... 

Die Zeltitadt erhob jich auf einem janftgewellten Terram, rings von Dörfern 

umjschlojjen, und die ganze weide- umd viehreiche Lanpdjchaft hatte in der Ferne 

einen Stranz von blauen Bergen als abjchliegende Grenzmarfe. Ab und zu unter 

brachen die fuppelfürmigen Wölbungen höherer Hügel den Ausblick, oder es 

drängten die Hinter Feigen- und Delbäumen veriteckten Hütten der Duars (Belt- 

oder Hlttendörfer) im den Nahmen des Bildes herein... Als die gefammte Neije- 

gejellichaft im großen Zelte ich verfammelt hatte, gab es eine neue überraschende 

Scene. Ein mamrischer Soldat der Expedition eilte rajchen Schrittes herbei umd 

rief in fröhlichiter Stimmung dem Gejchäftsträger zu: >Die Mıma fommt!« 

Alles erhebt jich. Eine lange Reihe von Mauren umd Negern, vom Escorte- 

Commandanten, den Soldaten der Legation md den Dienern begleitet, bewegt 

fic) gegen das Zelt des Gejandten md legt zu Ddejjen Füßen eine reiche Fülle 

von Gaben nieder. Es find hohe Thonfrüge mit Butter gefüllt, Schüffeln voll 

Gebäcf oder Kusfufju, dem trefflichen maroffanischen Nattonalgericht, Hohe Körbe 

voll Frischer Orangen, dann Eier, Hühner, Zucer, Thee, Brote, ja jogar Bacete 

von Stearinferzen und zulegt eine Anzahl von Hanmeln. Diejen Tribut, welchen die 

Landesbevölferung officiell reijenden PBerjönlichfeiten von Rang (aljo auch fremden 

Gejandtichaften) ohne Anfpruch auf Elingende Vergütung zu leiten verpflichtet ift, 

nennt man die »Nuna«. Die Menge diefer Naturallieferung wird vom Sultan 

feitgejeßt, vom betreffenden Diltriets-Gouvernem angeordnet md Die richtige 

Ablieferung überwacht. Obwohl die Landleute feineswegs reich bevorzugte Kojt- 

gänger am Tijche des Lebens find, trifft es fat immer zu, daß die Menge der 

Broviftionen den wahren Bedarf meift beträchtlich überjteigt. Cine Nickgabe des 

Ueberjchufjes findet natürlich niemals jtatt, da die ausgehungerten Begleitungs- 

Mannichaften die Gelegenheit, auf fremde Nechnumg fich einigemale tüchtig jatt zu 

ejjen, weidlic) ausnüßen. 

Nachdem fich der Führer diefer Approvifiontrungs-Colonne vom Gejandten 

empfohlen hat, giebt er den Landleuten ein Zeichen und jchiweigend, mit dem 

Ausdrude der tiefiten Nefignation im den brammen Gefichtern, entfernen jte jich 

auf dem gleichen Wege, den jte gefommen. Die Nahrungsmittel aber wandern in 
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die Hände des »ntendanten« md jener Diener md verjchwinden nad) wenigen 

Agenblicen von dem Blabe, auf welchen fie zuerit niedergelegt wurden. Watitrlic) 

geht e8 hierbei nicht ohne jpeetatulöfe Seenen ab, die mitunter originell md 

ertuftigend genug Find, um ihnen einige Ninmten hindurch Mufmerkfanmtert zu 

Jchenten. 

Her diefem ırlafje möchten wir einigen »Berjönlichteiten« Der Begleitungs 

Mannjchaften gedenten, die unfer Neifender bejonders Liebevoll zeichnet md von 

denen der freundliche Lejer das Porträt des biederen Selam diefen Blättern bei 

gefügt findet. Selamı war einer der beiden Leibjoldaten des Gejandten, die zufällig 

beide denjelben Namen trugen. Spread) man imdel von »Selam«, jo war damıt 

allemal die bezeichnete Perjönlichkeit gemeint, etwa wie man mit dem Namen 

„Napoleons jchlechtiveg den großen umd erjten Träger diefes Namens zu nennen 

pflegt. Selam war ein junger Mann von etwa Finfundzwanzig Jahren, voll 

lebendigen QTemperaments. Sein ganzes Gebahren war em umumterbrochenes 

Superlativum; ev begriff Alles im Fluge, verrichtete jeden Dienjt mit eimer 

gewilien Naferei; fein Gehen war ein Springen, fein Gejpräch wie Declamation. 

Von der eriten Morgenstunde bis in die jpäte Nachtjtunde war er am Plabe. 

Alle Welt, die im Lager bejchäftigt war, jei’s beim Gepäcde, bei den Trag- umd 

Meitthieren, bei den Zelten u. . w., wendete fi) an ihn, denn Selam hatte 

für jeden die vechte Antwort, die zutreffende Anordmug bereit. Er jprad) Leidlich 

ipanisch und ftotterte auch einige italienische Worte, bei der Lebhaftigfeit jenes 

Temperaments konnte jedoch im jeine Mutteriprache in Betracht fommen, da er 

des Nedeflufjes bedurfte, um jeinen Gedanken und Empfindungen entiprechenden 

Ausdruck zur geben. 

Selam bewirkte das Wunder, daß er auch in feinem heimatlichen diome 

fich verftändlich machen konnte. Es waren weniger die Worte, als die Geberven 

und das lebhafte Mienenjpiel, die das Geheimniß feiner, jonjt den europätjchen 

Ohren gänzlich unverjtändlichen Nede entitegelten. Selam war ein geborner Schau- 

ipieler, eine Figur — wie de Amieis meint — die an feinen geringeren als 

TIhomaje Salvini, in Nollen wie Orosman oder Othello, erinnern Fonnte. Zu 

Fuß, wenn er Dienjte verrichtete, oder zu Pferd, wenn er auf edlem feurigen 

Nenner an der Seite feines Herrn, des Gejandten, einheriprengte, zeigte er jic) 

allemal im beten Lichte, als martialische, auffällige Gejtalt, als fermer, eleganter 

Neiter. Die hübjche Erjcheinung wurde noch wejentlich gehoben durch ein farbiges, 

fofettes Coftiim, dejjen Elemente aus einem jcharlachrothen Kaftan und Himmel- 

blauen Beinkleidvern nebjt hohen, jpiß zulaufendem Fez und weigem Halt bejtanden. 
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Er war alfo für die italienischen Neifenden gewwiljermaßen ein »national« gefleideter 

Senofje, denn jeine Gerwänder repräfentivten in ihren “yarben die voth-weiß-blaue 

Tricolore. 

Dal Selam im Lager die Hauptperjon war, läßt jic leicht denfen. War 

diefes einmal aufgejchlagen, dann hörte man mur jeinen Namen rufen. Er lief 

von Zelt zu Zelt, jcherzte mit den Neifenden, hänjelte die Diener, erhielt Befehle 

und gab fie weiter, er lachte wohliwollend oder jchrie guimmig, je nach der jeweiligen 

Stimmumg, in die ihn irgend ein Vorfall oder eine Angelegenheit verjeßte. War 

er zornig, jo glich ev einem Wilden, einem Stunde, wenn er lächelte. Jedes zehnte 

Wort in jener Nede war »el senior ministro«. Nach Selams Nangordnung, Die 

Das £ager anı Morgen. (S. 82.) 

er ich jelber zurechtgelegt hatte, fan der »Herr Minijter« gleich Hinter Allah 

und dejjen Propheten zu jtehen. Er war ein muthiger Gejell, und zehn auf jeine 

Brust gerichtete Fenerjchliinde würden ih nicht erbleichen gemacht haben. Ilber 

der geringjte Verweis jertens feines Herrn lockte dem brammen Halbwilden Thränen 

in die Augen, wenn er jich unjchuldig wußte. 

Als Selam gelegentlich eine Arbeit unter den Augen de Amteis verrichtete 

und zu diefent Ende niederkfniete, fiel das Fe, von feinem Haupte und num gewahrte 

jener eine blutige Narbe auf dem Scheitel des Soldaten. Dariber befragt, wie 

er ich diejelbe zugezogen, erklärte er, er habe jeit Langem die Gewohnbeit, Die 

ichweren Zuclerhüte, welche durch die »Mima« in feine Hände kommen, empor- 

zujchnellen und fie dann mit jenem entblößten Scheitel aufzufangen, daß fie in 
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lufbruch der Karawane nach Fe}. 
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Stile gingen. Im Ynfange, meinte dev manche Dieljehädel, er die Procedin 

etwas jchmerzbaft gewejen, jebt vermwunde je fan mehr Die Dat. ud) Yen 

Water habe ähnliche Experimente getrieben, demm: »eim echter Mare mie einen 

Schädel aus Eijen haben 

Das kurze Lagerleben zu Had-el-Sarbia hatte, wider Erwarten, den Charakter 

der Stabilität angenonmen. Es hatte den Anjchein, als handelte es jich nicht r 

um flüchtiges, jondern danerndes VBerwerlen im Diejer nichts weniger als öden md 

menjchenleeren Landjchaft. Leder ang jener Bejchäftigung nach, arbeitete oder 

unterhielt ich, jo gut es eben gehen wollte, md überliey Tich den Annehmlic) 

feiten eines scheinbar im der nächjten Zeit gar nicht zu amterbvechenden Auf 

entbaltes. Die Maler waren bei der Arbeit, der Generalitabs-Lapıtän vecognoseirte 

das umliegende Terrain, der VBiee-Conjul jammelte Sjecten, der Er-Nemtiter 

vefident von Spanien, der gleichfalls die Gejandtjchaft begleitete, gung dem Jagd 

vergnügen nach. Ju dem einen Zelte wurde gejpielt, im dem anderen jtudirt, ti 

dem dritten erperimentivt. Die Diener günnten ic) das harımloje Bergmügen 

miteinander zu fatbalgen, die Soldaten das der bejchaulichen Ruhe. Zum Schlufie 

meint de Amieis, das viejes behagliche Lagerleben, an dejjen Ende Niemand 

dachte, ihn auf die dee gebracht haben wide — eine Zeitung herauszugeben, 

wenn mc vajch eine Druckerei zur Hand gewejen wäre. 

Nährend des Speijens genoß der Neijende diesmal die Gejelljchaft Mohammed 

Ducali’s, jenes früher erwähnten VBolontärs unter den Erpeditions-Nütglievern. 

Er war der Typus eines reichen und vornehmen, von der europätichen Givilt- 

jation bereits ein wenig »angefrejjenen« Mauren. Er zählte etwa vierzig Jahre 

und galt als einer der begütertften Eimvohner von Tanger, in welcher Stadt er 

bei dreißig Wohnhäufer jein Eigen nennt. Seine hohe Gejtalt zeigte das edelite 

Ebenmaß, jein nicht jehr gebräuntes Geficht Feingejchnittene Züge. Wenn er jprad) 

wies er zwei Neihen tadellos weißer Zähne md jeine Stimme flang melodiic), 

fajt weibisch hell und Hoch in den Tönen. Set ganzes Gebahren hatte etwas 

mit demjenigen eines Verliebten gemein. Mohammed Ducalı war früher Kauf- 

mann md hatte in diefer Eigenschaft wiederholte Reifen nac) talten, Spanien, 

Frankreich und England gemacht. Aus den großen Städten des Abendlandes holte 

er jich jeine im Allgemeinen gute Meinung von der chriftlich-abendländtichen Cultur 

und Civilifation md von dort nahm er gewifie Gewohnheiten mit, die nt denen 

eines jtrengen Moslims feineswegs ganz harmonirten. Er tranf Wein, vauchte 

Gigarretten und las Romane, und jcheint von leßteren auch eine erfedliche Anzahl 

jelber gefjpielt zu haben. Wenigitens pflegte er bei den gejelligen Unterhaltungen 
12* 
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und gemeinjamen Mahlzeiten unter dem großen Zelte der Gejandtichaft mit VBor- 

liebe von jeinen Liebegabentenern in Paris umd anderwärts zu erzählen. Nur 

in einem Bunfte war er zugefnöpft, wie jeder feiner Itrenggläubigen Landsleute, 

in Sachen jeines Harems. Bielleicht beobachtete er hier eine gewilje Vorficht aus 

Srimpden der Stughert, denm jeine Haremsjchönen waren, wie es feitgejtellt ift, 

fat ausjchlieglich — Europäerinnen, die wohl in der Lage gewejen fein mögen, 

zu den eigenen Crzählungen Ducali’s auch jolche beizuichliegen, an deren Wit- 

theilung dem lebenstuitigen Mauren kaum gelegen jein dürfte... 

Wir möchten mm im Begleitung umjeres Neijenden eine fleine Abwechslung 

genießen, die eines eigenthümlichen Neizes nicht entbehrt... Es ift Nacht md 

dunkle Schatten jenfen fich) auf das weitläufige Lager herab. Nur die Signal- 

laternen flacfern auf ihren hoben Wflöcken und zumeilen bewegt ein leifer Luftzug 

das tricolore Banner, das dam wie ein flichtiger Schatten aufwallt. Kein Laut, 

wenigjtens fein merklich vernehmbarer, unterbricht die Todtenftille. Man glaubt 

ducch einen Friedhof zu wandeln, wenn man durch die Gafjen der kleinen Zelt- 

jtadt vorwärts jchreitet. Ueber den Ktuppeln der luftigen, leinenen Häuschen glühen 

x Sterne wie ewige Geheimmnifje und jenden jtumme Grüße von fernen Lieben. 

3 Sirmament ijt tiefblau, Fajt jchwarz und die Sternbilder flacern mit der 

a goldener Ampellichter in einer ungeheueren Stathedrale. 

Wir jegen ums jachte in Bewegung und fchwenfen linfs ab. Nach zehn vor- 

jichtig gemachten Schritten halten wir ummveit eines Zeltes, mit dem wir im diejer 

Nacht zum erjtenmale Befanntjchaft wachen. Es ift ums bisher in dem weitläufigen 

Lager nicht zu Geficht gekommen, md liegt auch diesmal außerhalb des Streijes 

jener Zelte, welche die Expeditions-Nütgliedev beherbergen... Und mn, dieje 

Veberrajchung! Eine Guttarre hebt an md die janften Saitentöne mischen fich 

in ein fremdartiges Lied, das ich wehmüthig in die Seele des Laufchers jchleicht. 

Unwillfixchc zieht eS uns einige Schritte vorwärts, indeß die jüren Zauberklänge 

von Saitenmelodie und Gejang eben volltöniger anjchwellen.... Sind wir am Guadal- 

quir, m Nofendicicht der jevillanischen Gärten, in den mondbeglänzten Brunk- 

jälen der Alhambra? Fliegt diejer jchmelzende Gejang nicht von thenren Mädchen- 

(ippen — bier, auf fremden Boden, unter einem Himmel, der den Gliücke des 

zarten Goejchlechtes verjchlofjen ijt?... 

Dicht vor ums erhebt fich das väthjelhafte Zelt. Wir jchreiten herum — 

der Gejang verjtummt. Steine Deffnung gejtattet dem neugierigen Auge Einblic 

in das jühe Geheimmß, aber der jcheue Schritt des Laufchers verräth deijen 

Anwejenheit und mun fommt ein energiiches »Quien es?« (Wer ift es?) aus 
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der Iuftigen Bebauung hervor... Gott jer ums guädig, es it eine Frau!... 

Die Yeltthiire vanscht zuwiicl md welche Weberraschumg! vor ms fauert, 

behaglich wie irgend ei vereinjanmter Yebenanm des fernen Europa im jeinem 

Salon, Mohammed Dirali! Ein feines Lächeln gleitet über feine YZiige, Wir 

folgen jeiner Einladung md jchliirfen eine Tale wilrzigen Thees, den uns ein 

Das Morgengebet. (S. 82.) 

bildhübjcher maunrischer Junge Eredenzt... Er aljo Hat uns mit jeinem Spiel 

und Gejang die Seele bejtrickt, er ijt die vermeintliche Holde vom fernen Guadal- 

quivir! Neben dem Jungen liegt die Guitarre auf einem Flimmernden Teppich, 

und mit den gleichen lebhaften Farben glüht’s von den Heltwänden herab. Es tit 

jo traulich md heimlich Hier und des Sinaben treuherziger Ausdrucd verjegt uns 

jählingg an die Pfade des Baradiejes, wo Nizwan, der ewig jugendliche Wächter 
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die Seligen im die quellumvanschten goldenen Gefilde der jieben Sphären eim- 

sieben läßt. 

Doch weiter! Wir verabjchteden ums von Mohammed Ducali und jchreiten 

in der Finjtermß Firbaß. Da ft des Gejandten Zelt, deifen offene Pforte ums 

einen Blick ins Smere gejtattet. Eine Mattenwand jcheidet den Naum in zwei 

Theile, von dem der eine, zur Nechten, mit jeinen feinen Möbelftiicken, feinen 

mederen Tijchehen und QTaburets den Empfangsraın bildet, der linfe aber als 

Schlafgemach dient. Bor der Pforte jchlummert der treue Selam, mit jenen 

Icharfen Schwerte an der Seite. Er wide jeden Unberufenen an die Stehle 

Ipringen md ihn ewwiürgen. Da bei der stockfinsteren Nacht ein Verjehen jeitens 

des treuen Wächters ms leicht die Befanntjchaft mit deijen nmervigen Fäuften und 

jtählernen Fingern zuziehen könnte, jchleichen wir vorüber. Wir jtehen wieder vor 

einen Zelte, vor den plößlich eine weiße Geftalt, wie ein Gejpenjt aus dem 

Hoden, hervorwächit. Der Anblick ift unheimlich, aber alsbald erkennen wir die 

Stimme des Diener des Lagerssntendanten, der ums ein leifes »Er jchläft« 

zuflüftert... Dann 18 vorüber md die nächtlichen Schatten nehmen ums 

wieder auf. 

Das nächjte Zelt, an das wir uns herangejchlichen, theilen der Arzt der 

Expedition umd der Dragoman miteinander. Diefer ruht in Morpheus Armen, 

jener hat fich offenbar in eine interefjante Leetiive verjenkt, der er die fojtbaren 

Hachtjtumpden opfert. Wir wirden ihm gerne einige Augenblicke Gejellichaft Leisten, 

aber umjer Rumdgang 1jt noch lange nicht zu Ende, unjere Neugierde noch immer 

nicht befriedigt. Das nächjte Zelt, auf das wir ftoßen, ijt leer. Es ijt das große 

Speife- und Gejellfchaftszeltt. Dann geht es eine ziemliche Strecfe vorwärts, an 

ichlummermden Laft- umd Neitthieren vorüber und aus dem engeren Lagerfreije 

hinaus zum Zelte der Escorte-Mannschaft hinüber. Wir laufchen und vernehmen 

nur die schweren Athemzüge der ermideten, mn jelig in Allah entjchlafenen 

brammen Strieger. Dahinter dehnt jich die finftere Landjchaft — ftill und menjchen- 

leer, ein Todtenfeld ... 

Wir fehren um umd pafjiven vorjichtig eine Stredfe des Lagerranmes, 100 

andere Zelte vom jchwarzen Nachthimmel fich abheben. Das eine gehört den 

Dienern, das andere dem Stoche, ein drittes den beiden Meatrojen, den Gehilfen 
ar 

des Fregatten-Capitäns. Hier flacfert noch Licht md die beiden Theerjacen find 

im eifrigen Gejpräch begriffen. Sie bejchäftigen fc) mit den Malern der Expe- 

dition. — »Sıte find wohl für den König beftimmt,« meint der Eine, indem ev 

der Arbeiten der Künstler gedenft. — »Oewiß; was er mr dafiiv zahlen mag?« 
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Eh, viel, dal; verjteht fich. Einen Thaler fiir das Blatt. Eim Nönig qeizt 

nicht niit dem Gele. 

Wir lafjen die beiden Numftweritändigen md driicden ms auf die Seite. 

Der Weg geht ins Freie, wo in langer Neihe andere Yajt- und Neitthiere 

gekoppelt jchlummern md erkennen die waceren Maulthiere, die uns den Tag 

vorher jo ausdanernd md geduldig über die Hänge der »rothen Berge md auf 

die Blateauhöhe binaufgejchleppt haben. Etwas weiter jteht abermals ein Zelt, 

aus dem ein mattes Licht bevvorfladert. Die Geftalt, die im mern des kleinen 

NMaumes, im mattes Licht getaucht, gar jeltlam geipenftiich aus der Dumfelheit 

tritt, ıjt Herr Bincents, einer jener merfwivdigen Leute, die, jo lange die 

Sonne jeheint, nicht ausjterben umd Die jich aus allen Nationen vefrutiven. Sie 

haben die ganze Welt durchlaufen, veden alle Sprachen, veritehen alle Handiverfe. 

Signor Vincent, ein geborener Franzoje, der zu Tanger domterlirt, hat Tich als 

Koch der Expedition angejchlofjen, um die günftige Gelegenheit zu jeinen Privat 

gejchäfte auszumigen. Er veijt nach Fey, um dajelbjt im Algier zufammengehäufte 

alte franzöftiche Uniformen an den Mann zu bringen. 

Wir blicken neugierig durch eine Niße des Zeltvorhanges md jehen eine 

Erjcheimung, die täujchend einem bei nächtlichen Lampenjchein brütenden Alchymiiten, 

wie man jie auf den Bildern der niederländiichen Metjter findet, ähnelt. Welch 

markante Gejtalt! Gebeugt, Fnochig, ausgedörrt, das Geficht von tiefen Furchen 

ducchwittert, jtarrt ev in das trübe Licht des Lämpchens. Was er wohl im Stopfe 

haben mag? Sicher irgend "eine abenteuerliche Neife, oder eine merkwitrdige 

Begegnung, oder ein verrüctes Unternehmen. Vielleicht mochte ihn, statt alles 

dejjen, eine näher liegende Angelegenheit den Kopf voll machen: jene vothen Tureos- 

Hofer, oder jein magerer Tabakvorrath... Im dem Augenblice, da wir jo cal- 

euliven, bläjt der Abenteurer das Licht aus und verjinft wie ein gejpenftticher 

Schatten in der Finjterniy. 

Weiter. Wir legen abermals einige Schritte zurück und gelangen zu drei 

Zelten, die in £leinen Entfernungen neben einander aus den mächtigen Schatten 

hervortauchen. Das erjte gehört denn Kommandanten der Escorte, das zweite jeinen 

Lieutenant, das dritte dem Häuptling der Neiter von Had-el-Garbia. Während 

die legteren zwei dicht verichlofien und die Anwejenheit von Smvohnern durch nichts 

verrathen, ijt bei dem Zelte des Kommandanten der IThürvorhang zurücgezogen. 

Der neugierige Nachtwandler hat faum einen verjtohlenen Bliet hineingeworfen, 

als er jeinen Arm von einer eifernen Fauft umklammert fühlt. Eine Wendung 

des nächtlichen Gaftes und der wachjame DOfficier erfennt, mit wem er e3 zu thun 
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hat. Er läßt die vermeintliche Beute fahren umd flüftert lächelnd: »Der Friede 

jet mit Euch“... Er hat den Bejuch fir einen — Dieb angejehen. 

Ein biederer Händedruef md wir jeßen unjere Wanderung fort. ach einigen 

Schritten jehen wir zwer FJlammenaugen unheimlich glühen. Sie gehören einer 

Sejtalt, die, in weißen Haie gehüllt, auf dem Boden fauert, in den Händen die 

ichußfertige Waffe. Wir halten ıms im xejpectabler Entfernung, gewahren aber 

zu umferer Ueberrajchung einige Schritte weiter eine zweite ähnliche Gejtalt, danı 

noch mehrere, Schließlich eine ganze Notte, die rings im Bereiche des Lagers aus 

der Dıimfelheit taucht... Es find Schildwachen, welche das Lager zu jchüben 

haben, ımd zwar weniger gegen nächtliche Weberfälle, die ganz und gar aus- 

Abbruch des Seltlagers. 

gejchloffen find, jondern gegen Diebe, denen allenfalls nach der Brovifion oder 

anderen Dingen der Netjegejellichaft gelüften könnte. 

Wir jchreiten aljo, jo gut es in der Finjternig geht, tüchtig aus, um in 

den inneren Jeltfreis zurüczugelangen. Auf dem Wege dahin halten wir noc) 

einmal vor einem Zelte, das umjere Neugierde durch das Flimmern eines Lichtes 

in jenem Innern erregt. sa, jelbit laute Stimmen werden vernehmbar. Was joll 

dies in dem jonft todtitillen Lager bedeuten? Wir treten hinzu und jehen die — 

Diener und Soldaten der Gejandtjchaft, welche eine fürmliche arabische Drgie 

feiern. Da ift der »zweite« Selam, Abderahman, Ali, Hamed, Mahmud ı. |. w., 

welche jich an den veichlichen Speijenveiten von der Gejandtentafel gütlich thun, dazu 

fleißig trinfen und Kif rauchen. Ste thun vecht, die armen Jungen, ein wenig 

von den Freuden des Lebens zu foften, jte, die Vielgeplagten, welche den ganzen 

Tag auf den Beinen oder im Sattel jein müfjen, die Zelte aufzujchlagen md 
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wieder zu verpaden, die Laften auf und abzuladen haben, von hundert Zeiten 

und im »hundert Sprachen« zu hundert Dienjten gerufen. 

Wir ftören fie alfo in ihrem Treiben wicht und drücen uns auf die Seite 

nac einem anderen Zelte, aus dejjen Innern jchwarze Yeere gähnt. Und Demmod), 

es ift bewohnt, ja dicht bevölfert, denm ein ganzer Haufe brammer Diener lagert 

und jchläft drunter und nebeneinander auf dem ausgejtrenten Stroh. Neine Matte, 

feine Deefe mildert den harten Druf diejer gememfjamen Liegejtatt. Aber oc) 

iibler daran als ste, die im Innern des ZJeltes Ichlunmmern, je jener stille, bvanne 

Ktuabe mit den großen leuchtenden Augen voll meugteriger Fragen, von dem weiter 

oben die Nede war. Er vuht mir mit Halbem Körper inter dem Luftigen Lernen 
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dache. Auf fein Hübjches Geficht Flimmern die Sterne herab. Die Augen find feit 

gejchlojjen, aber die Hand des rechten ausgejtreekten Armes läßt zwiichen den 

gebräunten Fingern eine Höhlung offen und in fie läßt der nächtliche Wanderer, 

ein — Geldftiick gleiten. Der Knabe jchläft weiter... Und fein Erwachen? Wird 

e3 nicht ein jolches aus einem Zauberjchlafe jein, während welchem eime gütige 

See ih mit einer blinfenden Gabe bejchenft Hat? — — 

Wir find am Ziele. Vor uns fehivanft im leifen Winde der Vorhang umjeres 

Zeltes. Wir jchlagen ihn zuwiic und schlüpfen im die Luftige Behaufung, die 

alsbald einen Schläfer mehr umfängt. 

De Amicis, Maroffo, 13 
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Ehe wir umjere Wanderung fortjegen, möchten wir einige Bemerkungen über 

das maroffantjche Heerwejen vorbringen. Wir haben bereits mehrmals der 

fühnen Phantafia-Neiter gedacht, md jo Liegt dem die Frage nahe, wie es im 

Neiche Seiner Scherifischen Majejtät denm eigentlich mit den Armee-Berhältnifien 

ausjteht. Ein Fachmamı — Freiherr von Auguftin, dem wir hier hauptjächlich 

folgen — hat eine jehr geringe Memmumg von der maroffanischen Armee, ohne 

tdeß den Werth des Emmzelnen im Hinblick auf gewilje angeborne friegerifche Eigen- 

jchaften zu unterjchäßen. Das Urtheil bezieht ich allerdings auf Verhältnifje zu einer 

Zeit, Die von der ımfrigen m mehrere Bahrzehnte abliegt. Sum Wejen der Sache 

ind mmde mm ganz mimmale Fortichritte. zu verzeichnen. Sn einem Lande, vo 

den Leuten der Bomjervatisimus in allen Gliedern fteckt, werden Fortjchritte faum 

merklich angebahnt. Die Armee des Sultans Muley Hafjan it alfo im Großen 

und Ganzen jtcher diejelbe, wie die Armee Abderrahman's es war. Zwar bejitt 

der regierende KKatjer eimige moderne Sejchüße, welche ex gelegentlich zum Gejchente 

erhielt. Ste figuriven aber, wie wir jpäterhin noch wahrzunehmen die Gelegen- 

heit haben werden, gewwijjermaßen als Baradejtüce, wie die Staatscavofje, welche 

die Königin von England dem Sultan jpendete. Ber bejonders feterlichen Gelegen- 

heiten pflegt der »wahre Khalif der Gläubigen« jogar jelber die Gejchüße abzu- 

feuern, was genugjan beweist, mit welcher Ehrerbietung diefe Moxdinftrumente in 

den maroffantschen Nejtvenzen behandelt werden. Sm einem Siriege Finden fie 

demgemäß niemals Verwendung. 

yn Maroffo beitehen reguläre Truppen, die Leibgarde des Sultans aus- 

genommen, wicht, jondern das Heer bildet fich zur Zeit des Krieges Durch das 

allgemeine Aufgebot, welches Tich auch, wer es durch die Marabuts aufgerufen 

worden, in großen Mafien erhebt. Allein außer diefen mitunter bedeutenden Fanatijc) 

entflammten Mafien hat das Heer nicht viel Striegerisches an fich; denn es ift über 

alle Beichreibung jchlecht bewaffnet und noch schlechter orgammfirt ımd geführt, md 

wäre nicht im Stande einer enropätjch gedrillten vegulären Truppe energifchen Wider- 

stand entgegenzufegen. Natürlich jehliegt dies nicht aus, daß em Strieg auf marot- 

fanischem Boden dennoch ein jchtwieriges Unternehmen fein wide, des einfachen 

Grundes halber, weil dieje zahlreichen vegellofen Haufen zwar der Offenfivfähtgkeit 

entbehren, in der Defenfive aber, und mehr noch im Önerillafrieg, immerhin 

einen nicht zu derachtenden Gegner abgeben würden. Man hat die Analogie zur 

Hand, wenn man auf die ganz ähnlichen VBerhältniffe in Algerien himveift, wo die 

franzöftichen Truppen, troß der ihnen im Laufe der Sahrzehnte allerorts zugefallenen 

militärischen Erfolge, deinoch des Kriegführens und Scharmübelns nicht [os werden 
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und oft bedeutende Streitfräfte aufbieten müljen, m locale vevolutionäre Ansbrüche 

au dämpfen oder weite Yänderjtredfen im Zamme zu halten. u Maroffo it aber 

die Sitnatton in Diefer Nichtumg noch viel unginftiger; demm abgejehen von Der 

viel größeren vänmlichen MAusdehmmg des Gebietes md von der größeren Zahl 

aufzutreibender Vertheidiger, gejtaltet Jich das hohe Atlasgebirge zum natürlichen 

Srenzwall einer jeden Swdalton md gleichzeitig zum Nedimt der Wertheidiger; 

dag weite Gebiet, zumal die Dafen von Tafılet und Tirat jind aber die Sammel 

pläße unverfiegbarer Menjchenftröne, welche inmmer wieder nee Siriegermajlen aus 

werfen ımd eben dich die Atlaspäfje hevvorbrechen Lafjen wiirden. Die multtärtiche 

Organifation in Marokko bejteht im Wejentlichen darıın, day Die Statthalter der 

verschiedenen Provinzen des Neiches alljährlich auf offenen Felde eine Boltszählıng 

abhalten, welche als mahgebend fiir die feitzufeßenden localen Aurgebote erachtet 

wird. Nm it Freilich jchon diefe Volkszählung mangelhaft genug, zumal in den 

Gebirgsgegenden, wo die Berberftämme je nach Belieben zur Zählung Tich ein 

finden, oder ihr ferne bleiben. Ber jener Berfammlung wird gleichzeitig jedes ein 

zelme Individuum Fiir einen bejtinmmten Iruppenförper des Aıfgebotes ausgewählt, 

und zwar ohne Nirkficht auf die Tauglichkeit. 

Sehen wir ıms mu zumnächit das FZußvolf au. Es ijt das elendeite Gefindel, 

das man jich denten kann, meist aus folchen Leuten zujammengejeßt, welche jic) 

fein Pferd zu halten im Stande find, eine Horde ohne Ordmumg md Disciplir, 

mit Gerwehren verjchtedener Syfteme bewaffnet, im Lumpen oder Uniformftücen 

aus aller Herren Ländern fteekend. Beim allgememen Aufgebote exrjcheint das 

Fußvolf tribusweile auf den bejtimmten Waffenplägen, wird dort unter Anführer 

gejtellt, welche der Statthalter ernennt — gewöhnlich ein oder mehrere ihrer Scheichs 

— erhält jeine Fahne und jtellt jich in langen Neihen, zwei Nam hoch, auf. 

Das Erereitium diefer Horde bejteht lediglich darın, daß jte in einem Lauffeuer 

ihre Gewehre Losjchteßt, md dam ordmmgslos mit infernalijchem Geheul auf 

jeinen Feind losjtürzt, um mit Säbel md Yatagan, mit Gewehrfolben, ımd wenn 

nicht anders, jelbjt mit Smütteln auf ihn eimzuhanen. Mean begreift, daß zwei 

Dechargen einer regulären europätjchen Truppe genügen winrden, diejes heilende 

md ftiiemende Gelichter mit blutigen Köpfen heimzuweifen. Da jedes Erereitium 

eine Art militärischen Feites it, md der marfirte Gegner weniger in Betracht 

fommt, als der Elan der maroffanischen VBaterlandsvertbeidiger, jo Lölt jich die 

Truppe nach jenen fingirten Stirmangriffen programmmäßig auf und zwar tn 

regellofen Gruppen, welche die tolliten Capriolen vollführen, heulen md jauchzen, 

wie die Affen ımmberipringen md die Gewehre im Sprunge gegen den Boden 
13* 
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abfeuern. Das ijt jo nationaler Brauch md wir haben den Anblick jolcher £riege- 

rijcher Schauftücte bereits in Tanger genojjen. 

Was diefe Truppe im Striegsfalle zu leiften oder vielmehr nicht zu leijten 

im Stande ist, Liegt auf der Hand. Sn den Gebirgen, wo jie von einem <Feljen 

auf den andern, von emem Schlupfiwinfel in den andern friechen, von dort aus 

ihr elendes Gewehr jo oft auf den Feind abdrücen, bis es endlich einmal [os- 

geht, over Hinter Feitungsmanern, dürften diefe Soldaten dem Gegner immerhin 

is mu 
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Begegnung mit einen Würdenträger. 

einigen Schaden zufügen. Im offenen Felde aber widen jte feinen Angenblict 

Stand halten md jtände ihr vollends Neiterei gegenüber, jo hätte dieje nach der 

erjten Decharge nichts zu thun, als die auseinanderlaufenden Haufen mit aller 

Bequemlichkeit niederzufäbeln oder wie gehegtes Wild vor jich herzutreiben. 

Beffer ift es mit der Neiterei beftellt. Wir werden weiter umten das eigen- 

thümliche Inftitut der »Lehensreiterei« zur Sprache bringen, md begnügen ung hier 

mit einigen Andeutungen über die innere Organijation diejer Waffengattung. Alle 

die Völker, welche Marokko bewohnen, einige Gebirgsjtänme im Atlas aus- 

genommen, Find geborene Neiter. Kaum das der Bube jeine Glieder gebrauchen 
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kann, schwingt ev Sich auch jchon auf feines Vaters YPrerdb md jagt preilichnell 

iiber die Steppen dahin. Es ift jonach erflärtich, dal jeder Maroktaner m striege 

am Liebften zu Pferde dient, md dal nur dev Neiter jenes striegerthunns jich voll 

und ganz bewußt ift. Ber einen Mufgebote evjcheinen alle Neiter auf den ihnen 

von den Statthaltern bejtinnmten Waffenplägen md werden hier im verjchtedene 

Schaaren md amter beitimmte Befehlshaber abgetheilt. Gewöhnlich jind es 

Selanı, der Zeibfoldat des italienischen Gejandten. 

fünfhundert Neiter, welche unter einem Katd (Oberjten) jtehen, der fünf Offtciere 

(Khalifen) — aljo einer fir Hundert Neitev — zu Unterbefehlshabern hat. Die 

Katds refrutiven fich Falt immer aus den angejehenjten Ständen des Neiches, 

3. DB. aus den yamilien der Gomvernenre, md zeichnen fich daher von ihren Unter- 

gebenen durch Feinere Kleider, jchönere Pferde und Waffen, und überhaupt durrc) 

das Anjehen aus, das fie jich zu verjchaffen wijjen. Neilttärifch injtrıunet jind jte 

aber jo wenig, wie der lebte Neiter ihres Aufgebotes. Die Bewaffnung des 

Meiters beiteht in einer ungemein langen Steinfchloßflinte, einen Säbel, hin ımd 
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wieder in einem Yatagan. Bıltolen jind Falt unbefammt, dagegen Strummmolche jehr 

um Gebrauche. 

Das maroffantsche Gewehr ift ein höchjt plumpes unverläßliches Suftrument. 

Der schwere Lauf ijt mit vielen jilbernen Ningen an den Schaft befeitigt, welch’ 

(egterev eine ganz eigenthümliche Keimmmumg und Ausjchwerfung des Ktolbens hat. 

Das Schloß, jo primitiv, wie alles Webrige, hat die eigenthimliche Vorrichtung, 

dag die Pfanne mit einem Schuber verjehen it, welcher das Herausfallen des 

ırlvers verhindert, auch wenn der jogenanmmte Batteriedecfel nicht zu ft, md 

welcher fich von jelber verjchtebt, jo oft der Hahn abgedriickt wird. Durch dieje 

Einrichtung wird zwar das ımzeitige Losgehen des Gewehres während der wilden 

Nhantafiaritte verhindert; da aber der Mechanismus durch den längeren Ge- 

brauch der Waffe, zumal im jo rohen md umgeschieften Händen, umd durch Die 

Einflüffe dev Witterung bald bejchädigt wird umd zu funnetioniren aufhört, bringt 

dies den Uebeljtand mit jich, daß der Schuber beim Abdricken des Hahnes unbeweglich 

bleibt md vdiejes Abdritcken jonach unzählige Neale wiederholt werden muß, bis 

die Schußioirfung erzielt wird. Ber längerem Gebrauche der Waffe fanın man 

immerhin annehmen, daß auf diefe Art die Hälfte der Schüfjfe verjagt. 

Ebenjo unvortheilhaft ift das Laden mit ledigem Pulver, das der Netter in 

einer hölzernen Purlverflajche ar diefen jeivenen Schniren mit jich Führt. Nicht 

mir, daß Ddieje Art des Ladens sehr zeitranbend 1jt md den Netter zwingt, fich 

zu Ddiefem Ende aus dem Bereiche des feindlichen Angriffes zu bringen, wird 

hierbet mehr PBurlver vertreut, als zu einem Schuffe vonnöthen ift. Beim Gebrauche 

der Waffe legt er den Kolben nur jelten an die Schulter; meistens jtemmt er fie 

vorne an die Brust, imden ev das Gewehr gerade vor jich hin hält, und mit 

der linken Hand, in welcher ex den Zügel hält, losdrüct. Wie es hierbei mit 

dem Treffen ausjteht, kann man fich Leicht vorjtellen. Sur Striege beftet der 

Naroffaner bisweilen ein Bajonnet an jein Gewehr. Der Ausdruck »anbeften« 

it hier vollkommen zutreffend, denn da das Gewehr der betreffenden Vorrichtung 

entbehrt, mu das Bajonnet einfach mit Schnüren am Gewehre Feitgemacht 

werden. Der Sübel 1jt micht jo wie bei den Orientalen ftarf gekeitmmt, jondern 

hat eime falt gerade, breite, aber plump gearbeitete Stlinge. Die ganze Vorliebe 

des Maroffaners exjtrecft ich auf feine Flinte, der Säbel ıft ihm Nebenjache. 

Diefer tet im einer ledernen Scheide, welche mitteljt dicker Seidenjchnitre über 

die Schulter gehängt wird; am Griffe theilt ich der vrictwärtige Theil der 

Bariritange in eine Art Gabel. — Bei den Waffenfämpfen fieht man oft 

Touentere mit Säbeln, welche jich) ebenjo dire) die Gejchieklichkeit, mit welcher 
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diefe Waffe gehandhabt wird, als durch ihre eigenthliinliche, beinahe \panhatte 

Art und Weife auszeichnen. Die beiden Kämpfer Ttellen Nich nämtlic, Den Sail 

oder Burns mehrfach ımm den Linken em zum Murfangen  Teindlicher Siebe 

gewickelt, den Sübel mit der Nechten hoch erhoben, einander gegenüber, ermt md 

lauernd, ala wollten fie erjt die Art überlegen, wie je ihren Gegner an Jicheriten 

a den Leib kommen könnten. Dam jehreiten fie im Ntreije umber, machen allerlei 

drohende Bewegungen md Geberden, md jpringen endlich hanend auf eimander 

(os. E83 folgt mın Hieb auf Dieb, begleitet von den poljtrlichiten Stellungen md 

Sprüngen, md man mu; hierbei wirklich die Gejchieklichkeit bewundern, vie Tte 

pariven. Bejonders intereffant ift, wie fie mit der schmalen Gabel der Parır 

jtange die Klinge des Gegners auffangen, Fejthalten, md hm jo entweder den 

Säbel aus der Fanft winden oder ihn wenigjtens für enge Zeit wehrlos machen, 

um ihm mit der linfen Hand den Yatagan oder Srummmpdolc im den Yerb zu 

rennen. Muf dieje beiden letteren blanfen Waffen legt der Maroffaner noch mehr 

Werth als auf den Säbel, da fie im Handgemenge vortreffliche Dienfte Leijten. 

Der Yatagan ift entweder gejchweift, wie der türkische, oder ein ganz ei- 

faches gerades Mefjer, dejjen Scheide nicht jelten mit majjiven Silberbejchlägen, 

welche getriebene Arbeit find, verziert ift. Diefe Waffe wird an einer Schnur 

getragen, häufig auch, offenbar um jte vor dem Fernde zu verbergen, unter dem 

Oberfleide verwahrt. Sie dient auch zum Behufe jenes gräßlichen Gebrauches, 

den überwwundenen Feind, wenn man ihn nicht lebendig als Gefangenen fort- 

ichleppen fan, den Kopf vom Nıumpfe zu trennen, für welche Trophäe jte dan 

gewöhnlich von der Negierung eine bejtimmte Gratificatton erhalten. 

Die Kampfweife der maroffanischen Neiter mag einst für die jchwerfälligen 

Nitter der enropäijchen Mächte etwas Erjchreekendes gehabt haben; denn ein jolcher 

Schwarm erjcheint plößlich, faum da man e3 ahnt, bringt jeinem Feinde einigen 

Schaden bei md verjchuindet, ehe diefer noch vecht zur Befinmmg kommt. Allen 

heutigen Tags wären derlei Manöver nicht mehr zur fürchten. Dichtere Schaaren 

wirden faum einer zur vechten Zeit angebrachten Decharge einer Iufanteriemaffe 

widerjtehen, einzelne Neiter aber jedem ficheren Schügen zur Beute werden. Nur 

mit ihrer Schlauheit, mit der imgeheneren Ausdauer ımd Gewandthett 1hrer 

Pferde hätte man zu vechnen; denn wie die Erfahrungen im Allgemeinen zeigen, 

erjcheinen dieje Neiterichwärme ehe man jichs verfieht, um eine Colomme anzugreifen, 

und der Einzelne windet ich in der Nacht, wie eine Schlange und auf dem 

Bauche friechend durch Geftrüppe und hohes Gras, um eime feindliche Vedette, 

welche jich durch die ringsum Herrjchende trügerische Nubhe tänjchen md jorglos 
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machen ließ, zu überfallen md zu ermorden, ehe fie einen Laut von fic) zu geben 

verniag. 

Das einzige reguläre Wülttär in Marokko ijt, wie bereits erwähnt, die 

weiße md die jchwarze Yeibwache des Sultans, die Abi-Bucharis und die Yurdajas. 

Sie jollen zehntaufend Mann jtark fein und obliegt ihr die Aufgabe, die geheiligte 

Berjon Sr. Scherifiichen Nlajejtät, jowie deren Schäge und Baläfte im den drei 

Nelivenzen Fe, Meines md Maraktejch zu bewachen. Auch wird te zu bejonders 

wichtigen Angelegenheiten, 3. B. zur Esceortirung von Geld- md Waarentransporten, 

welche dem Sultan gehören, oder zur Beltrafung wiveripänftiger Provinzen, zum 

Eintreiben der Steuern 2. verwendet. Dort, wo fich) der Sultan eben aufhält, 

Die „Muna” (Maturallieferung der Bewohner). (S. 86 ) 

befindet jich immer der größte Theil diefer Truppe, welche verjchtedene Privilegien 

befitst, vom Volfe wegen ihrer Nückichtslofigfeit gefürchtet und durch eigene Katds 

aus der unmittelbaren Umgebung des Sultans befehligt wird. Beide Lerbwachen 

— die Schwarze beiteht guößtentheils aus Mulatten — werden vom Sultan mit 

erden, fast direchtwegs Schimmeln, ferner mit Waffen umd Stleidern verjehen, 

welch” (eßtere den von ung bereits bejchriebenen gleichen. Ber Fejtlichkeiten, wo jte 

zu Fuß erjcheinen, erhalten fie jogar bisweilen neue Gewehre aus den Waffen- 

vorräthen des Sultans. Die Offieiere fißen vor der Front einer jolchen para- 

direnden Truppe auf Kleinen Teppichen, bis zum Momente irgend eines Mianövers. 

seldgeichüße giebt es in Marokko, mit Ausnahme der paar Barade-Eremplare 

des Sultans, feine. Dejto zahlreicher findet man Gejchüge hinter den Feitungsmauern 
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der Hafenftädte. Da giebt e8 Nanonenrohre von jedem Ntalıber und allen erdent 

lichen Formen, Stice aus den Gußbhänfern aller europätichen Nattonen, wie te 

eben der Handel, ımd vor Zeiten der Seeraub in den Bejib dev maroffanticen 

Megierung brachte. Aber in welchem Zuftande md im welcher Behandlung Turdet 

man fie da! Hinter den halbverfallenen Mauern, welche gewiß mcht einen Mugen 

blict der Gewalt einen modernen Gejchiißprojectile der Kleinjten Gattung zu wider 

stehen vermöchten, Liegen diefe Nohre auf elenden Erdwällen, ohne Yafetten, ohne 

Nichtungsvorrichtung, Halb in Schlamm md Schmub verjunfen md mu dic) 

einige Pflöcke am Zuritckprallen nach dem Schufje verhindert, während Ihre Nöpfe 

in Schießjcharten, d. bh. in formlos durch die schwache Mauer gebrochenen 

Löchern, vubhen. Durch das Herummverfen des Bodenftiices oder durc das Eintrerben 

eines Keils unter denjelben, giebt man ihnen eine beiläufige Nichtung umd mn 

wird mörderisch darauf losfanonirt, unbefimmert um die Wirkung, wenn's mr 

recht Fracht. 

Unbegreiflich ift es, daß bei dev Bedienung de3 maroffantjschen Berthetvigungs- 

gejchüiges nicht unzählige Unglücsfälle vorkommen, demm gewöhnlich Liegt neben 

jedem Gejchiß unter einer Dede ein Häufchen Pulver, aus welchen die Bedienungs- 

Mannjchaft exit während des Gebrauches eine Art Patrone fabricirt. Und dies jind 

jene Mauren, welche jich bei der Belagerung von Algezivas im Jahre 1340 der 

erjten Gejchiige bedienten und jo eine Waffe ins Leben viefen, die jertdem durc) 

die ihr imewohnende furchtbare Zerjtörungsfraft jo ungeheuere Nejultate hevvor- 

gebracht und jo viele Millionen Menjchenleben vernichtete. Dies find die Mauren, 

welche durch ihre wiljenjchaftlichen Forjchungen eine Erfindung machten, wodurd) 

fie der ganzen Ktriegsfunft eine andere Nichtung gaben. 

Alle Städte in Marokko, ganz bejonders die Kirftenjtädte, haben Befejtigungen, 

ohne dag man fie deshalb zu wirklichen »Feitungen« vechnen könnte. Gewöhnlich 

find fie mu, wie 3. DB. Tanger, mit jcehwachen evenelirten Mauern und Thürmen 

umgeben, twelche feinen größeren Schuß bieten, wie beispielswerje die Mauern 

unferer Kleinen Landftädtchen in den Zeiten, da man bei einer Belagerung höchitens 

mit einigen Donnerbüchjen erjchten. Und jelbjt diefe Nuinen verfallen immer mehr 

und mehr, oder werden mr nothoürftig ausgebejjert. Gegen das Anvennen der 

wilden einheimifchen Horden mögen diefe Schuttwälle, diefe durch Triimmerfturz 

halb ausgefüllten Gräben vielleicht ihre Wirkung thun. Die Angreifer mögen jich 

ducch das furchtbare Krachen zahllojer Fenerjchlünde zurückhchreden lajjen. Aller, 

welchen Widerjtand fie gegen das Feuer einiger gutbedienter Kanonen zu lerjten 

vermögen, das hat man jchon im Jahre 1829 erfahren, wo zwei öfterreichtjche 
14* 
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Kriegsjchiffe die Ktirftenftädte EL Ararfch und Arzilla bejchofien, um jich Fiir die 

Wegnahme eines Handelsjchiffes jchadlos zu halten. 

Diejer intereffante Zwifchenfall verlief im Stütze, wie folgt. Der am 

16. Sımt 1827 zwischen Dejterreich md dem Statfer Dom Pedro von Brafılien 

abgeichloifene Handels- und Schifffahrtsvertrag hatte die Entwicelung eines leb- 

haften gegenjeitigen Verkehrs beider Staaten herbeigeführt. Nicht mr, daß Trieft 

mm von der erjten Quelle Bolontalwaaren zu beziehen begonnen hatte, mit deren 

Anjchaffung es bis dahin meiftens auf Zwifchenhäfen angewiejen war, es fan 

Die Karawane auf dent Mlarfche. 

auch in die Lage, verichiedenen heimiwpen Boden- md IZuduftrie-Erzeugnijjen einen 

neuen Abjagmarft zu eröffnen. Eines der Schiffe, welche diejen Verkehr ver- 

mittelten, war die öfterreichiiche Handelsbrigantine »Beloce«, welche in den erjten 

Augufttagen des Jahres 1828 mit einer reichen Waarenladung von Trieft nac) 

Brafilien fegelte. Sie wınde in dev Nähe von Cadir von einem maroffanijchen 

Striegsfahrzeuge verfolgt, aufgebracht und nach dem Hafen von Nabat abgeführt. 

Die Mannfchaft (Capitän und zwölf Matrojen) war unterwegs argen Nüß- 

handlungen preisgegeben. Die öfterreichiiche Negierung ward hievon in Kenntniß 

gejeßt md entjendete eine Marine-Abtheilung unter dem Befehle des Corvetten- 

Gapitänsg Bandiera nach der Meerenge von Gibraltar, um die öfterreichijchen 
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Stauffahrer gegen weitere Angriffe von Seite dev maroftanijchen Nreuzer zu Ichliben, 

ferner fir dag Vorgefallene Genugtbinmg md Schadenerjab zu fordern. 

Die Ergebniffe diefer Miffton, welcher der Yegationsrath) von Piliigl bei 

gegeben war, geftalteten Jich Mrfangs jorwert günitig, day Gapitän umd Matrofen 

des öfterreichiichen Nauffahrers ohneweiters der Divijion übergeben wurden, md 

der Minister des Sultans, Ben Diehelum, jich nad) Tanger begab, um im Namen 

jeiner MNegierung zu erklären, daß te das 

Vorgehen des  maroffanischen Seeofficiers, 

welcher die »Beloces aufgebracht hatte, böc) 

lichht mußbillige md beflage, denjelben zur 

Verantwortung ziehen werde und jehr gerne zur 

Wiederaufnahme der früheren freumpdjchaftlichen 

Beziehungen bereit jet. Die Zuritcfgabe der 

»Veloces md die verlangte angemefjene Ent 

Jchädigung twurde jedoch von der marokfantjchen 

Commisiton verweigert. Die Regierung von 

Marokko jelbjt, an welcher der öfterreichtiche 

Delegirte durch den Wintter Ben Djehelum 

lich gewendet hatte, wies die Anträge, ohne 

te auch nur einer Erwiverung zu woiidigen, 

rımdiveg ab. 

Der Divifions-Commandant beichloß mn, 

die ihm zu Öebote jtehenden milttärtichen Mittel 

in Anwendung zu bringen. Ex verließ, nachdem 

er alle Borbereitungen zu einer Landung bei 

EL Mraifch md zum Angriffe auf die im 

dortigen Hafen anternden maroffantjchen Striegs- 

ichiffe getroffen hatte, mit der Corvette 

»Garolina« und der Brigg »Beneto« am 1. Juni 1829 die Nhede von Algezivas, 

pajfirte während der Nacht die Meerenge von Gibraltar ımd langte am 2. Juni 

frih auf der Höhe von EL Araijch an, wo ich) auch die Korvette »Adria« bei- 

gejellte, die vor der Küfte die lebten Tage gefveuzt hatte. Bereits um die Meittags- 

ftunde des 3. Jun begannen die Operationen. Die drei öfterreicdjiichen Striegs- 

Der Neijegenojje Mohanınıed Ducali. (S. 91.) 

ihiffe Liegen fieben mit je einer fleinen Kanone armirte Schaluppen ablaufen, 

um Abtheilungen des Naketencorps, der Marine Infanterie und bewaffnete Matrojen, 

zujammen hundertjechsumddreigig Mann, ans Land zu führen. Sie hatten die 
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Aufgabe, nac erfolgter Landung auf der fürzejten Linie gegen die beiden marof- 

fantichen Fahrzeuge vorzuricen, um jte mittelft Nafeten in Brand zu stecken, 

worauf fie ich unverweilt zuviickziehen jollten. 

Die Schaluppen erreichten unter dem Feuer der Feitungsbatterien binnen 

einer Viertelftunde ımbejchädigt das Gejtade. Da fie fich jedoch wegen des niederen 

Yafjerjtandes nicht ganz dem Lande nähern Fonnten, jtirzten die Soldaten umd 

Matrojen sich Ina Meer und jchwammen an die Stifte. Die Landung erfolgte 

ohne Widerjtand von Seite der Miaroffaner, welche zwar einen Angriff gegen die 

Stadt, nicht aber gegen die beiden ohne hinreichende Bejagung gebliebenen Sriegs- 

jchiffe erwartet hatten, und deshalb mur die Anhöhen um die Stadt mit Fußvolf 

und Neiterei bejegt hatten. Als das Landungscorps die Anhöhen, von der aus 

die beiden feindlichen Fahrzeuge bejchofjen werden fonnten, erreicht hatte, richteten 

die zFenerwerfer ihre Nafeten gegen Ddiejelben mit jo gutem Erfolge, daß nach 

wenigen Schüfjen die näher gelegene Brigg ein Naub der Flammen wıurde, und 

furze Zeit darauf das zweite feindliche Schiff, nach allen Richtungen Hin durchbohrt, 

jich) mit Wafjer füllte und janf. Das fleine Landungscorps behauptete jich troß 

des Fermdlichen Gejchüßfeners aus der Feitung, Durch volle drei Stunden in jeiner 

Bojttion und jchiffte jich dann, nicht ohne zuvor noch bedeutende, ihnen vom 

‚zeinde bereitete Schwierigkeiten, überwunden zu haben, wieder ein. Der Verluft 

der Feinde betrug gegen Hundertfünfzig Mann; öfterreichtjcherjeits wurden zivei- 

undzwanzig Mann getödtet und vierzehn verwundet. Während der Affatre richteten 

die Schiffsgeichüge großen Schaden an den Befeftigungen von EL Araiih ar, 

während die furchtbare Kanonade des Ferndes nicht die geringjte Wirfung hatte, 

da die Gejchüige nicht weit genug trugen, um die Schiffe zu erreichen. Um vier 

Uhr Nachmittags befand fich das ganze Landungscorps am Bord der betreffenden 

Fahrzeuge md zwei Stunden jpäter jegelte die Escadre wieder nach Gibraltar 

zurück, mit Ausnahme des »Beneto<«, welcher vor Nabat, wo ein maroffanijcher 

Schooner von jechs Kanonen lag, zuriicblieb. 

Ber diefenm Anlafje möchten wir auf eine Reihe von biltorischen Erinnerungen 

hinmwetjen, die mit diejen stiften, joweit e3 fic) um Seeunternehmungen handelt, 

eng verfmüpft find. Es find jelten friedliche VBorfallenheiten; ja, es hat nachgerade 

den Anjchein, daß die Gewäfler im Bereiche der Herenles-Säulen in früherer 

Zeit fich ganz bejonders zu dem blutigen Austrag des uralten Nivalitätstampfes 

unter den jeefahrenden Mächten eigneten. Hier ward beijpielsweije die entjcheivende 

Seejchlacht von Trafalgar gejchlagen (1805), wo Spanien als Alliirter Frank 

veichs von den Engländern bejtegt und jeine achtungswerthe Seemacht gebrochen 



Dadrel»-Sarbia 111 

wurde. Eine viel guößere Nolte noch als Spaten jpielte zu Zeiten Portugal an 

der Meerenge von Gibraltar. E83 verdanfte jeine vorübergehende Gröpe dem eifrigen 

und opferwilligen, patriotischen Bemühungen eines Prinzen, nämlich Deimrid; dem 

Seefahrer; den von ihm auf eigene Koften ausgerüfteten Grpeditionen verdankte 

Bortugal nicht mir die Entdechung der Banarischen, Mortchen und Gap Verdi’jchen 

Infehr, und die Kennt langer Küftenftveefen WLejtafrifas, jondern es entitand 

durch Ihm amd wurde durch jeine Erfolge jener Forichungsgeit entwickelt, welcher 

nach feinem Tode (1463) Bortugal zu einer der evjten Seemächte, zu einem der 

veichjten Länder der Erde machen 

jollte. 

Zu erwähnen wäre ferner, dal 

aus Ddiejem Mieere jene berühmte 

Flotte Bhilipp’s IT. — die » Armada « 

— auslief, allerdings, m durch 

Sturm und jempdliche Webermacht 

vernichtet zu werden. England hatte, 

(ange bevor e3 ferne Abficht ver- 

wirklichen Konnte, jeine Augen auf 

die Nieerenge von Öibraltar geworfen. 

&5 war dem Ujuepator Crommell 

vorbehalten, mächtig unterjtüßt durc) 

die geänderte Nichtung des Welt 

Handels, welcher, das Meittelmeer 

verlafjend, fich dem Atlantischen zu 

Gunften Englands zugewendet hatte, 
Berr Dincent. (S. 95.) 

den Grund zu Englands maritimer 

Größe, jowie zu dejjen rückichtslojer äußerer Bolitik, zu legen, nachdem jchon 

früher und während des miederländiichen Unabhängigkeitsfrieges die ducch pantjche 

Herrichjucht und Fanatismus aus den Niederlanden vertriebenen Flamänder, ihre 

gewerbliche Gejchieflichfeit im das bis dahin für alle Kunftproducte der Nieder- 

länder und Deutjchen tributäre England übertragend, dejjen nachmalige industrielle 

Größe vorbereitet hatten. So fonnte es auch kommen, daß jchon fünfzig Sabre 

nach Cromivell, bei Gelegenheit des Utrechter Friedens (1713), England zu einem 

jolchen politischen Gewichte auf dem europätfchen Continente gelangte, daß es durch 

jeine Separat-Abmachungen mit dem gemeinfamen Gegner Ludwig XIV. jeinem 

eigenen Alliirten, Kaifer Karl VI., zwingen konnte, feinen gerechten Anfjprüchen 
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auf das Ipanische Erbe zu entjagen, während es Für jich jelbit Alles erreichte, 

um jeine Seeherrichaft zu begründen umd zu fichern, in Europa 3. B. Gibraltar 

und hiermit den Schlüffel zum mittelländischen Meere. 

Gegenüber den Ereignifjen, welche der Erwerbung von Gibraltar und der 

definitiven Feitjebung der Spanter in der jehr widerjtandsfräftigen Feitung Ceuta 

vorausgingen, ijt die öfterreichiiche Expedition gegen EL Araifch an der marof- 

fantjchen Stüfte allerdings geringfügig genug. Ste beweist aber, daß im noch ver- 

hältuigmäßig naheliegender Zeit, jeder Staat, deifen Seehanvdel jenes Meer berührte, 

gewiljermaßen gezwungen war, dem alten Storjarenitaate Achtung einzuflößen. 

Daß der einzige Dolmetjch in diefer Nichtung die Kanone tft, leuchtet vollkommen 

ein. Sicher verdanft man heutigen Tags das leidlich gute VBerhältuiß zwiichen 

Maroffo und den europätschen Mächten, der Macht Englands in dem nahen 

Gibraltar md die immerhin einflußreiche Bofition Spaniens in. Ceuta. Was die 

(eßtere betrifft, wird diejelbe in diefer Schrift noch ausführlich, gelegentlich unjerer 

Meittheilungen über den jpantsch-maroffanischen Srteg, zur Sprache kommen. 



Seichloffener Marich der Escorte 

Fleta-el-Raillana. 

Marih im Morgennebel. — Einförmigfeit der Landichaften. — Die Lehensreiterei von EL Aratih. — 

Maroffanisches Feudalweien. — »Labsel-barodes. — Große Phantafia. — Ueber maurische Neiter umd 

Neitfunft. — Das berberiiche Pferd. — Seine Pilege und Behandlung. — Wahrheit und Dichtung im 

Punkte der Liebe des Orientalen zum Pferde. Neue Eindrücke während des Mariches. — Die »stubba 

des Sidi Liamanı. — Ein ungemüthlicher Naftort. — Infectenplage. — Ankunft in Iletasel-Raiffana. 

Ein Kranker, der das Necept itatt des Medicamentes verichlucft. — Einige Bemerkungen über die Ärztliche 

Praris in Marokko. 

Su Begimm des dritten Neijetages gab es eine auf afrifantjchen Boden 

und ziwar in diefen Breiten, jeltene Naturericheinung: einen undurch- 

3 dringlichen, falten Nebel, der fich durch die dichtejten Kleider umd 

U förmlich bis in die Voren der Haut einjchlich. Die Begleitungs- 

Mannschaften jchtenen ganz bejonders zu frieren und hüllten jtch jo gut jte fonnten 

in ihre verjchiedenfarbigen Haifs. Ueberdies marjchirten fie diesmal im gejchlofjener 

Ordnung, zumal die Reiter, welche Pferd an Pferd in unmittelbarem Bereiche 

der Erpeditions-Wiütglieder lautlos in die jchleierumbillte Landjchaft hinausritten. 

Einige Reiter, welche jich etwas abjeits hielten, verichwammen wie Khantome in 

dem Schatten des Nebels. Bon einer lebhafteren Converjation war feine Rede. 

Man war verdrieglich und harrte dem Erjcheinen der Sonne entgegen, die jich 

zwar einige Nenuten lang am Horizonte blicken ließ, dann aber wieder hinter 

undurchdringlichen Nebelhüllen verjchwand. 
De Amicis, Marofto. 15 



114 Marofko. 

Sp ging es langjam vorwärts. Die Landjchaft zeigte ein janft gewelltes 

Terrain, dejjen Unebenheiten jo geringfügig waren, daß jte das Auge kaum aus- 

nehmen konnte. Ab md zu jtieg man auf prächtige Mlocn umd jtrauchartige Del- 

bäume, auf ein veremzeltes Dorf, das, jo weit ein Ausblick überhaupt möglich 

war, in den Nahmen des Bildes trat, oder auf ein vereinjanmtes Zelt. Das Land 

jelbev jchten wie ausgejtorben; man hatte em Gefühl durch ein Gebiet zu ziehen, 

dejfen jungfräulicher Boden nac) feines Netjenden Fuß betreten. Bon Thaljenkung 

zu Thaljenfung immer diejelbe Einjamtkeit. Exit nach dremtimdigen Nearjche wurde 

die Vegetation reicher, wie dem auch andere Anzeichen darauf jchliegen ließen, 

daß die Neifenden in der Nähe eimer größeren Viederlafjung ich befanden. 

dDiefer Meinung twırden jte bejtärkt durch das allmählıche Ausjchwärmen einzelner 

Meiter, die fi) von der Colomne lostrennten umd im vajcher Gangart in den 

ebelhülien verjchwanden. Bald wurde diefes Ausjchwärmen häufiger, während 

nm auch einzelne Bewohner, Männer und Frauen, welche die Neugierde angeloekt 

hatte, jichtbar wırden. Als die Karawane in diefem Augenblicde in eine größere 

Winde hinabritt, trat. die Sonne aus den Nebel. 

Und unmittelbar hievauf entrollte jic) vor den erjtaunten Blicken der Rerjenden 

ein winderbares Schaufpiel. Ein Schwarm von mindeitens dreihundert Neitern, 

in Farben gliihend, wie ein Negenbogen, wälzte fih in wilder Unordnung durch) 

die Niederung. Eg war die Escorte des Diftrietes EL Araifch (de Amieis jchreibt 

Laracce), von ihrem Commandanten und jeinen Dffteteren angeführt. Sie hatte 

die Beftinmmung, die bisherige Begleitungs-Mannschaft der Provinz Had-el-Garbia 

abzulöfen, da die Expedition die Sidgrenze des Negierungsbezirkes von Tanger 

erreicht hatte. Diejes Schaufpiel wiederholte ic) auf dem zwölftägigen Marjche 

nach Fe, mehrere Male, das heißt jo oft, als die Neijenden einen anderen Bezirk 

betraten. Jeder vderjelben hat nämlich jein eigenes militärisches Aufgebot, jene 

mehrfach genannten md bejchriebenen Lehensjoldaten, welche im Belise jener 

Ländereien Find, die ihnen der Sultan zugewiejen und dafür ihre milttärtchen 

Dienste beanfprucht. Unter den Lehensreitern, deren in Maroffo gewiß zwijchen 

fünfzig- bis jechzigtaufend vorhanden find, giebt es daher feine Altersunterjchiede; 

man fieht fehtwächliche, umveife Burjche, Männer im schönsten, Fräftigjten Alter 

und weißbärtige Greife. Werden derlei Aufgebote außerhalb der Provinz, in der fie 

ihre Lednzrechte und Pflichten ausibm, verwundet, dr juhen Einzelne Freiwillig 

anderorts Berrvandung oder Befchäftigung, jo übertragen fie die Beawirthichaftung ihres 

Befites beftellten Pächtern. Die Officiersftellen find faft immer in den betreffenden 

Familien erblich, jo daß fte eine Art FeudalAriftofratie bilden, die immerhin 
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Einfluß und Macht gemug befibt, um jelbjt vom Sultan vejpeetirt zu werben, 

Er bejtätigt die Chefs von Fall zu Fall, hat aber fein ummittelbares Mecht zn 

Ernemmug. 

Mach der Begrüßung des Gejandten von Seite des neuen Escorte Comman 

danten (die eigentliche katferliche Escorte, welche die Expedition von Tanger bis 

5e3 zu begleiten hatte, it hiev nicht gemeint), vollzieht Fich ein Schauspiel, das 

wir auf maroffanischen Boden bereits mehrmals genofjen haben: eine jener qrof 

artig jchönen, wildbewegten Neiter-Bhantafias, die nirgends im Gebiete von Nord 

afrifa mit jolcher Vorliebe umd jolcher Berve ceultivirt werden, wie im Neiche 

Seiner Scherifiichen Mlajeftät. Diesmal war das »Lab-el-barode« (Burlveripiel), 

wie die Mauren e3 nennen, von wahrhaft imponirender Detail- md Gejammt 

wirkung. Erjt löften jich die Netter einzeln umd in Kleinen Gruppen von der 

gejchlojfenen Mafje ab, umjchwärmten die Karawane oder famen ihr in vajcher 

Gangart entgegen, jcehwangen ihre langen Flinten oder feuerten fie während der 

Bewegung bald nac) vorne, bald nach viictwärts ab. Bald glich die ganze Ebene 

nur mehr dem Schauplage eines jcheinbar wilden Gemebels, erfüllt von Gehenl 

und PBıurlverdampf, durchtobt von entjeglich aufgeregten Reiten. 

Auf allen Seiten gab es flüchtige, jauchzende Neiter, jcehnaubende Pferde, 

wehende Haits umd farbenjprühende Kaftans in Noth, Blau, Grün und Gelb. 

Aus Ddiefem Farbenmeer bligten Schwerter und Dolche, glühten tiefichtvarze 

flammende Augen, jtachen unheimlich aufgeregte wilde Gefichter hervor. Einzelne 

Neiter friimmten ihre Leiber wie die Schlangen, beugten jich bald zur Erde nieder, 

bald weit vor, bald zuric, mit Fliegendem Athen durch Staub ımd Pulverdampf, 

durch den die Schüffe blißten ud Frachten. Da verliert einer der Najenden jeinen 

Half, aber mit fühner Wendung tt er zur Stelle, füngt das auf dem Boden 

liegende SKletdungsftiik mit feiner langen Flinte auf, jchleudert es in Höhe, m 

es mit rajchem Griffe zur erhafchen. Jeder Einzelne der Teufelsbande jcheint mit 

dem Pferde verwachjen zu fein. Es it fein Nitt, es ift ein Fliegen — mit con- 

pirlfioiicher Anfpanmung aller Kräfte und dem Ausdrucke twoildeiter, leidenjchaft- 

(ichjter Luft. Manche vajen wie bejejjen zwijchen den farbigen Gruppen md 

Stnäneln hindurch, ohne Naft umd Nubhe, mit Flammenverzehrendem Blick md 

todtbleichem Antlib. 

Daß eine derartige Najeret fir die Thiere nichts Angenehmes hat, liegt 

auf der Hand. Die meisten von ihnen bluten aus den Flanken, in die ihnen die 

tollen Reiter entweder die jcharfen Kanten der breiten Schaufelbügel oder jpite 

Eijenjtäbe, die man anjtatt der Sporen an den Stiefelabjägen trägt, treiben. Auch 
15* 
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in den Geifer der Threre mischt jic) Blut, denn die Gebifje jind jeharf umd die 

Führung jeitens der Netter ft eben nicht eine fjolche, wie man jie auf einer 

enropätjchen Neitjchule lernt und anwendet. Was fir die Thiere befonders jchmerz- 

haft jein mag, das tft das plößliche »Bariren« derjelben durch die Neiter inmitten 

der jchärfiten Gangart. Die jehweigtriefenden und biuienden Körper der Pferde 

zittern vor Aufregung md Schmerz. Net weitgeöffneten Niftern und hocherhobenen 

Köpfen, im den Augen wilde Angjt, wittern fie in die pulvergejchwängerte Luft 

hinaus. 

Die wilde, wwwichjige Herrlichkeit jolcher SKtriegsipiele it imdeR nicht deren 

einziger Zauber. Es giebt auch einen jolchen, der die Nerven weniger in Aufruhr 

verjeßt, Augen und Ohren minder alterirt. Diejfer Zauber bejteht darin, daß die 

einzelnen Neitertrupps jich nach der Farbe ihrer Ober- und Untergewänder ralliiren, 

da und dort auseinanderjagen, Jich zu neuen Farbenftellungen gruppiren, wieder 

ausjchhwärmen umd jo nach einiger Zeit dem Auge des Zufehers ein immer- 

während wechjelndes Bild aller möglichen Farbencombinattonen vorführen, die fein 

Ballettmeister einer envopätjchen Opernbühne harmonischer anzuordnen vermöchte. 

Bald glüht ein rother Kaftan zwijchen zwer weißen, bald ein blauer zwischen zwei 

vothen; bald eine Gruppe weißer Haiks zwifchen blauen an den beiden Seiten, 

over gelbe Kaftans zwischen griimen Hat, weiße Turbane zwischen vothen %ez'. 

Hunderte von flatternden Flaggen und Fahnen wirrden faum ein grelleves Yarben- 

gemisch vepräjentiren, als ein Trupp jolcher maroffanischer Lehenscavallerie in 

Ausführung ihrer interefjanten, blendenden, beraufchenden Neiterjpiele .... Und 

diefe Spiele ind ihr tägliches Brod, oder vielmehr ihre einzige Freude, ihre 

einzige Luft, ihre einzige Leivenichaft. Leute, die außerhalb des Sattels den Ein- 

druck von leblojen, erjtarrten Wejen machen, jind die leibhaften Teufel, wenn fte 

das Berberroß zwiichen ihren Schenfel haben, umd Leute, die nichts auf Ddiejer 

Welt bewegt oder interejfirt, Sterben für die wildjchäumende Freude eines einzigen 

Vhantaftarittes. 

Es dürfte vielleicht hiev am lage fein, einige Bemerkungen über die 

mauvisch-berberische Bferderafje zu machen. Dieje edlen Thiere, welche im Ertragen 

von Strapazen und überflüffiger Anipannımg ihre Kräfte in jtundenlangen, ja 

häufig einen ganzen Tag ausfüllenden Neiterjpielen, jo Großartiges Leijten, jcheinen 

auf den erften Blick zu derlei Dingen gar nicht befähigt zu jein. Sie jind Flein 

von Gejtalt, haben zarte Extremitäten und machen im Großen und Ganzen einen 

jo unbedentenden Eindruck, daß daneben europäifche Pferde von NWeitteljchlag wie 

Niefen fich ausnehmen müßten. Der Kenner aber, der die Merkmale edler Nafjen 



Tleta el-Naiflana 117 

wohl zu jehäben weiß, wird bei den berberijchen Prerden mut hoher Befriedigung 

jene Charakterititen wahrnehmen, die das vornehme Blut der Threre über alle 

Jweifel jeben. 

Diefe Eharakteriftiten find: eine etwas gedricte, jchmale Ztiene, große 

Miftern, zartes, fajt delicates nochengeriit, einen fen geichnittenen Stopf mit 

jenrigen, ungemen ausdrucsvollen Mugen. Hals md Nickgrat zeigen Sich Itart 

gejchweift, wodurc) das Thier in der Beavegung noc) mehr Glajtieität verräth, 

als 8 ohnedies in Folge jeines leichten md ficheren Trittes bejißt. Die »rupp 

(das HintergeftelD it Start nach vorne gerückt, jo daß der Sattel jcheinbar noch 

Maroffaniiche Reiterei. 

theilweije auf fie zu fißen kommt. Sm Folge diejer auffallenden Stürze des Leibes 

it das berberifche Pferd weniger für die Trabgangart als vielmehr für jene im 

Galopp geeignet. Weberhaupt treten die edlen Nafjen-Werfmale erit in dev Bewegung 

hervor, wobei es jich nur frägt, ob die Neiter das Shre dazır beitragen, um die 

Thiere in ihrem vortheilhaften Lichte erjcheinen zu lafjen. 

Ueber den Werth der berberischen Neitfunjt läßt fich jtreiten. Ste umter- 

jcheidet jich in vielen Punkten wejentlich von dem, was der Abendländer mit 

dem Begriffe von Neitkunft und Nferdedrefjur verbindet. Der unförmliche Sattel 

mit der hoben Bruft- und NRiücenlehne, welche ein Herabfallen vom Pferde fait 

ausschließen, jowie die breiten, jchaufelfürmigen Bügel, welche mehr auf das 



118 Maroffo. 

läftige Siken, als auf das feite »Schluß halten« mit den Stuieen berechnet 

jind; ferner der landesübliche außergewöhnlich hohe »Stuhlfig« (im Gegenjate 

zum »&abelfiß« des abendländtichen Neiters), der dicch übermäßig hohes Nuf- 

jchnallen der Bügel erreicht wird; dann die lange Zügelführung, bei der man 

jic) mu der »Stange« bedient: dies Alles unterjcheivet den maroffanischen Neiter 

jo wejentlich von einem europätichen, daß die Frage offen bleibt, ob ein derart 

zwischen Bigel und Sattel eingezwängter Gavalleriit überhaupt Anfpruch auf die 

Bezeichnung eines vollfommenen, jtylgemäßen, durch Saft und Gejchieflichfeit aus- 

gezeichneten Neiters haben fünnte. Die Gewandtheit, welche die Mauren in ihren 

Vhantaftas zur Schau tragen, hat jedenfalls feinen bejonderen cavallerijtiichen 

Werth, jo bravonrös all’ das Geflunfer jein mag. Jedenfalls it ein Maure, auf 

eine englische »Britjche« gejeßt, em Hilflojer Mann, nicht aber ein Europäer, 

der Jich des maroffanischen Sattel- md Zaumzeuges bedient. Darin liegt auc) 

der wahre Werth des Neiters, denm gerade in Ddiefer Kumjt gilt ja die befannte 

Nedensart »in allen Sätteln feit jein«, als Ausdruck vollendeten Können. 

Arch Hinfichtlich der Behandlung, der Pflege und Wartung des maurijchen 

(wie iberhaupt orientalifchen) Wferdes, mifchen jtch Dichtung und Wahrheit in 

gleichen Theilen. Zwar die Liebe des Mauren zu jeinem Thiere und eine gewifje 

Sorgfalt, die er auf dasjelbe verwendet, find jchlechterdings nicht zu leugnen. Er 

it mit jeinem Pferde förmlich verwachjen, theilt mit ihm Luft und Leid, Hibe 

und Durft, Nahrung und Lagerjtätte. Si den langen Rajtitunden fauert er ich 

neben jeinem vierbeinigen Genoijen, fingt ihm Lieder vor und erzählt ihm jeltjame 

Sejchichten. Dit es eine edle Stute, jo ijt der liebevolle Reiter großmüthig genug, 

fall e3 fich um irgend eine größere bevorftehende Leistung handeln jollte, ihr eine 

gute Heirat« zu verjprechen. Er bläft ihr den duftigen Nauch des Kif in die 

ajenlöcher, fraut ihr Hinter den Ohren u. dgl. m. 

Damit ift aber auch alle Theilnahme erjchöpft. Von Schonung weiß der 

Mare nichts. Er jpornt und ftachelt das Thier ohne Anlag und Nothwendigfeit, 

zwingt e8 zu umnjinmigen Strapazen, reißt ihm das Maul blutig, durch jinnlojes 

und ımmöthiges Anhalten im rajendften Laufe, eine Kumft, die jomit nicht auf 

Nechnung des Neiters, jondern auf jene des Pferdes Fällt. Um jeine Leidenschaft 

in wilden PBhantafias zu fröhnen, zwingt er das edle TIhier Tag für Tag zu 

Anftrengungen, welche die angebliche Liebe des Neiters zu jeinem Lebensgenofjen 

in einem verzweifelt jchlechten Lichte erjcheinen Lafjen. Ein jolcher maurtjcher 

Strieger mit al’ jenen barbarifchen und inhumanen Gewohnheiten umd Lajtern 

würde, in ein euvopäijches Neiterregiment gejtedt, in einen Jahre mindejtens 
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jechs Monate, wegen schlechter Wartung md Nobhert tn Dem Prreite zu 

bringen. 

Nach diefer MAbjchweifing fehven wir zu amferen Nerenden zurid. Der 

Schauplab dev friiher gejcehilderten Netterjpiele war ee Mulde, welche Tich nad) 

Süden hin öffnete. Nach deren PBalltrung tteg man auf em Deiligengrab, auf 

die »stubbas des Sidi Lama... Wir haben über derlei Heiligengräber jchon 

in der Einleitung zu diefem Buche geiprochen. Ste haben alle das gleiche us 

jehen. Ein kleiner Fubijcher Unterbau mit dariiber geipannter balbkugelförniger 

Stuppel, von Mußen jchneeweirg getiimcht, enge Bäume im Amfverje md eine 

Durelle dazu: das it Alles. dm mern befindet fie) Die Gruft mit dem jterb 

lichen Neften des Santons, dem das betreffende Denkmal errichtet ft. Der Wächter, 

falt immer ein Glied jener Familie, dem der VBerjtorbene angehörte, jchläft auf 

einer Matte im mern md nmährt fich von den Gaben, welche die Pilger von 

Zeit zu Zeit beim Beluche des Gnadenortes mitbringen. 

Die Kubba des Sidi Liamanı erhebt Sich auf einer Kleinen Anhöhe aus 

freundlichem Gartengrün. Als die Expedition zu furzer Naft um unmittelbarer 

Nähe des Maufoleums ich miederließ, prägte fich auf den Neitenen des »heiligen 

Wächters md einiger Araber, die jeine Genofjen zu jerm jchtenen, blödes Erjtaunen 

aus. Eine vom Ktoche der Expedition tweggeworfene leere Sardinenjchachtel wurde 

von ihnen gierig aufgelefen ımd bildete gevamme Zeit hindurch den Gegenftand 

großer Neugierde und einer lebhaft geführten anhaltenden Discujjion. Sie war 

der Schlüffel, welche die jonjt jtarre Zunge diefer verjchlojjenen Männer löfte. 

sn Uebrigen scheint der Aufenthaltsort derjelben feines der wwdtichen Para 

diefe zu jein. Außer einer unerträglichen Hiße, welche alle TIhatkraft erlahmen 

machte, litten die Exrpeditions-Mütglieder ganz befonders durch Die jcehiwere Nienge 

von Snfecten aller Art, welche die Luft und den Boden bevölferte. Ein jedes 

ruhige Verweilen trug taujend Stiche von taufend Seiten ein; viele dev läftigen 

sujeeten waren fürmliche Ungeheuer, angepaßt diefem Lande, in welchen jedes 

Ding das Gepräge des Aufergewöhnlichen, des Gropartigen und Märchenhaften 

trug... a diefer Welt der Verdammten konnte jich Niemand der Ruhe Hin- 

geben, ausgenommen die einheimischen Neijegenofjen. Sie jhlummerten im größten 

Sonmenbrande, unbefimmert um die Schaaren jener läjtigen Beitten, welche das 

gemüthliche Lager mit den zweibeinigen Herren der maroffanischen Erde theilten. 

An ein längeres Verweilen an diefem Lieblichen Punkte war jonach nicht zu 

denfen. Die Starawane brach auf und genoß einen erquicenden, neu belebenden 

und Sinne erfrifchenden Anblic, als fie eine weite Niederung zurücklegte, in der 
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cs weder an Fruchtäcer, noc an herrlichen, von einem taujendfältigen Blüthenflor 

durrchwebten Grasteppichen fehlte. Da und dort vagte auch eine vereinfamte Balne 

auf md aus entlegenem Grin leuchteten die weißen Mauern eines Heiligengrabes auf. 

Die Ebene jelber aber machte den Eindruck einer, zwar nicht unfreundlichen, aber 

menjchenleeren, verlafjenen Einjamfert von ungeheuerer Weitläufigfeit des Horizonte. 

Holdene Lichter jpielten auf dem weiten 

Yslan umd verklärten ihn mit magischem Schim- 

mer. Fern am Rande des Horizontes ab md 

zu aufquellender Dunjt von fahlem Ylau, wie 

auflagernder Nebel am Saume des Deeans; 

davor das beige Licht wie verflacernd nach 

oben, wo im ungetrübter Bläue das dunkle Him- 

melsgewölbe ich jpannte. Daber war die Luft 

zwar ungemein din, aber aromatisch gewürzt. 
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Die Kubba des Sidi Kiamani. (S. 119) 

Das einzige Leben, das jic) ab umd zu fund gab, ward durch einzelne Reiter 

vepräjentirt, die ich im der Ferne blicken Liegen und wieder verjchtwanden — 

Ichattenhaft wie diefe ganze Welt der Einjantkeit ımd Traurigkeit. 

ach dreiftindigem Mlarjche war Tleta-el-Naifjana, die nächjte Lagerjtatton, 

erreicht. Der Plab, wo die Zelte im Streife aufgeschlagen waren, trug das 

Gepräge der bisher zurücgelegten Landjchaft, und es war immerhin ein Neiz von 
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eigenthiimlichev Met, jenen milden Körper um ent Jürmmliches Meer von Wrelen 

blumen tauchen können. Der Grasiwırchs war jo Dicht, dal er Die Barmen 

hinderte; die eFeldbetten waren wie begraben tm der Fillle vorher wilder Malven;, 

blauer Convoloulusblithen und viefiger Margberiten. Zwischen den Zelten vagten 

wer ungebenere Aloen mit ihren viefigen jchwertartigen Blättern und hoben Bliüthen 

Itengeht, an deren Zweigen die fenerrothen Stelche herabjlammten. 

Während der Naftzeit gab em Zorjchenfall, der Jich übrigens um Verlaufe 

der Neife mw zu häufig zuteug, Stoff zu neuen Betrachtungen. Der Fall 1 

charakteriftiich genug, um mitgetheilt zu werden... Ei alter hinfälliger Greis 

hatte fich ins Lager geichlichen md nach dem Arzte der Expedition gefragt. Die 

Conjultation fand jtatt, aber es fand ich u der KFeldapothefe micht das betreffende 

Medicament dor, ımd der Arzt jah fich genöthigt, um Mohammed Ducali zu 

Ichieten. Diejev jollte ein Necept zu einer landesüblichen, ziemlich wirfjamen 

Mediein niederjchreiben md der Alte fovanın damit heimgejchteft werden. Während 

Dircali auf ein Stückchen Bapter das Necept niederjchrieb, mumelte dev Strante 

ein Gebet. Der Arzt Lie ji den Zettel geben und Händigte ihn dem Hilfe- 

juchenden ein. Diejer aber, fauım im Belige des fojtbaren »Heilmittels«, jchob 

das Papier vascıh md aufgeregt mit beiven Händen in den Wamd. Alles Schreien 

und Gegendemonftrivren war vergeblich. Der Alte verjchlang den Zettel mit 

einem wahren Heißghunger, dankte dem Arzte umd jchiefte Fich an zu gehen... 

Es hat hinterher große Meihe gekostet, den Stranfen davon zu überzeugen, daß 

die Wirkung des Medicamentes nicht von einem Feben apier, welches mr ven 

Namen desselben und dejjen Bereitung enthalte, zu ewiwarten jet... 

Uebrigens find derlei Ungehenerlichkeiten im ganzen DOriente im Schwange. 

amentlich Koranverje Haben talismanische Kraft. Darımı jchreibt man Ktoran- 

itellen, in denen das Wort »Herlung« vorkommt (auch wen von geiftigen Leiden 

die Nede tft), in eine Schale, jpült die Schrift aber wieder ab und trinft's als 

Mediein. Sogar gegen Ungeziefer it der Koran gut. Auf drei Stücken YBapter 

hängt man den SKtoranjpruch 2, 244 an die Wände: »Haft dur nicht betrachtet 

Diejenigen, welche ihre Wohnungen verlafien haben, md fie waren Taujende, aus 

Furcht vor den Tode? und Gott jagte zu ihnen; Stivb, tirb, jtirble ... 

Bei jo bewandten Umständen fan es denmach nicht Wunder nehmen, daß 

die Kumft der europätfchen Aerzte auch in Marokko, jobald jich et jolcher blicken 

läßt, in außergewöhnlichem Grade Zulauf findet. Ein veijender Arzt, zumal wenn 

er, wie in umjerem Falle, gewifjermaßen amtlich in diefer Eigenjchaft auftritt 

und zwar als Mitglied einer officiellen Expedition, hat Tag für Tag alle Hände 
16* 
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voll zu thum, um die in Schaaren herandrängenden Stranfen und mit Gebrejten 

aller Art Behafteten, auch mac oberflächlich abzufertigen. Die einheimische Niediein 

fetert eben nichts weniger denm große Triumpbe; Charlatane und »Heilige« jmd 

ihre einzigen Vertreter, ımd was das bedeuten will, ift faum jchwer jich Klar zu 

machen. Einige trocene Kräuter, verdächtige Wunderelizive, zerjtoßene Berlenjaat, 

pulverifirte Schlangenbhäute, Decoete aller Art, die jicher eher jchäpdlich als heil- 

wirfend jein mögen; das jind, im Vereine mit den, mt Sprüchen aus dem 

Storan bejchriebenen Bapieritreifen, die landesüblichen Mediemen. 

3 — arm — = om _ _ - —- _— — nn 

Pbantafia vor Alfazar:el:Kibir. 

Die Leute find daher des Erjtaunens voll, wenn fie al! die Hundert ver- 

ichiedenen Schächtelchen und PBhiolen, die Stapjeln und Pflafter, Die Bandagen 

und Geräthe, der compklieirten chirurgischen Suftrumente gar nicht zu gedenken, 

erblieten. ES ift der Apparat eines Zauberes, eines Allwifjenden, eines Allvermö- 

genden. Daher der große Einfluß und das unbegrenzte Vertrauen, das der Orientale 

dem europäischen Arzte entgegenbringt, das freilich mu jo lange währt, als die 

Cur oder Operation fich als twirfjam evwiejen hat. Jeder Müßerfolg bringt den 

Arzt um jede Neputation. Hat bei einem Hilfejuchenden eim Medieament nicht 

gewirkt, dan verläßt er den fremden Zauberer und läuft zu jenem landg- 

männischen Wundermann, der natürlich mit jeinem Latein noch viel friiher zu 

Ende ilt... 
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Eine hitoriich berühmte Landichaft. — Das Schlachtfeld am Mkhäzen. Dom Sebajtian und Muley 

Muluf. — Der Warranar:Flup. GSriter Anblict der Stadt Alkazarzel-tibir (EI Kaif'r el Ktibir). Ein 
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bejuchen das Ghetto. — Abichredende Verwahrloiung desielben. — Niücdkehr ins Lager. 

triumphirte, die Macht und der Einfluß des Chriftenthums dajelbit aber auf 

lange lange Zeit hinaus gebrochen wurden... Als dieje denfwürdige Localttät in 

Sicht fan, gab der Minifter dem Said, oder Kommandanten der Escorte ei 

eichen und dieje hielt ftille. Der Minifter entfernte jich hierauf tm Begleitung 

der Expeditions-Nütglieder in der Nichtung eines Flufjes des Mfhäzen — 

der im einiger Entfernung durcch die Landjchaft jene trüben Wafjer jchlängelte. 

Ber einer verfallenen Brücke hielt die Gejellichaft ar. Sie befand ich auf 

der Stelle wo vor zweihundertiiebenundneunzig Jahren ein jugendlicher, aber 

fenriger und unternehmungstuftiger emvopäischer König der Uebermacht der 

islamitiichen Glaubensjtreiter erlag. Am Mfhäzen vangen das barbartjche 

Afrika und die damals faum höher jtehende jpanijch-portugieitiche Nafje um 
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die Palme; te fiel dem erjten zu. Durxch diefe Fluthen wälzten fich die ent- 

jetten chriftlichen Heerhaufen, an diejen Ufern flehten jte um Gnade md ver- 

gofjen fie ıhr Blut — aber die arabischen und berberischen Strieger gaben 

feinen Bardon. Die portugtefiiche Jugend, Höflinge, Bilchöfe, Soldaten und Troß- 

(eute, italienische, Deutjche und Franzöfiiche Abenteurer: fie alle fanden ihren Unter- 

gang. Ueber jechstaufend chriftlichen Leichen wurden die Köpfe abgejchlagen und an 

den Zimen der Wauern und Thore von %ez als blutige Trophäe aufgepflanzt. 

E35 war dies jene Schlacht von Mlfazar, im welche der abentenerluftige Dom 

Die Stadtmufif von Alfazar:el:Kibir. (S. 127.) 

Sebajttan durch eine feindliche Kugel miedergejtrectt und Bortugals Unabhängigkeit 

begraben wurde. 

Ueber die früher erwähnte, num in Nummen liegende Brücke, 309 die große 

Heerjtraße von Tanger nac) Fez. Drüben am linfen Ufer befand jich das Lager 

Wiley Mulufs, des Sultans von Marokko, der am Tage der Schlacht von Alfazar 

herübergefommen war, während der König von Portugal die Route von Arzilla 

her, einem Stüftenorte, den wir auf unferer Nickreife noch bejuchen werden, ein- 

geichlagen hatte. Der Kampf jelbjt dürfte auf beiden Flußufern ausgefochten 

worden jein, da er heute fast überall zu ducchtwaten ist, und dieje Eigenschaft 



Ylkazavselstibiı 197 

wohl auch im früherer Zeit gehabt haben mochte... Der Merjende nu Nic) 

iibrigeng mit der blanfen Grimmerung an dieje hochwichtige hiftoriiche Benebenheit 

zufrieden geben, da ihm kein Dentzeichen, kein Anhaltspinitt —— jenes Brüdenfragment 

natiiehich ausgenonmten daran mahnt. Wo mögen je bravouröjere MAttaquen jtatt 

gehabt haben, die die Neiterei des Herzogs von Nivtero bei Begqimm des Kampfes 

ausführte? Wo focht jener beldenmüthige Niuley chmed, dev Bruder des Sultans, 

und nachmalige Eroberer des Sudans, er, der Feldherr am Morgen, der jteg 

gefrönte König am Abend? ... 

Ein Hauch des Friedens weht iiber diejes griine, blummge Geftlde, das eimit 

jo viel Blut getrunken hatte. Die Netjegejellichaft jtand längere Zeit in Gedanken 

verfunfen am Ufer des N’fhizen, während die Escorte weit drüben im der jonmigen 

Landjchaft jtille hielt, Ficher ohne auch mu zu ahnen, welches Iiterelje die Fremden 

Herren an den lehmigen Ufern des Flufjes md jernen jchlanmmigen und trüben 

Wäfjern haben könnten. Nicht Eimer von ihnen weig etwas von dem, Fiir Ihre 

Ahnen jo ruhmmreichen Kampfe, der, als er jeinerzeit zuc Ehre des Halbmondes 

gefochten war, ein Irerumpdgejchrei von Fe, bis Stambul im Gefolge hatte. 

Nach diefen Intermezzo ging eS weiter. Mean legte den Mfhazen md bald 

hierauf den Uarrua (Warranar jchreibt Ludiwig Bietjch) zuriick umd hatte wieder 

diejelbe melancholische Ebene vor jtch, wie vorher, md wie jo viele Tagrerjen 

früher. Drei Tage waren bereits verjtrichen, ohne dag man auch mur ei jinples 

Haus gejehen hätte, umd die Schnfucht nach Abwechstung war groß. Diesmal 

aber sollte jte befriedigt werden, denn Alles wußte, das das nächte Lager bei 

Alfazarel-Ktibir (richtiger Al Kafyr el Kibir, - das »große Schloß«), eine Stadt 

von vejpectabler Größe, aufgeichlagen werden jollte. 

Nach ermjtindigenm Ritt Fam diejes heißerjehnte Ziel endlich in Sicht... 

Der erjte Anbli von Alkazar ıjt überrajchend. Weit in der yerne, am Fuße 

eines Bergzuges, Ddejjen graublane Silhonetten man eine ganze Tagreije früher 

im Sipden dunfeln fieht, erhebt jich mitten aus dem üppigen Grün der Oliven 

eine Stadt von Müttelgröße, mit hohen Zinnenmanern, Thürmen und IThoren, 

Minarets, und einzelnen hochragenden Palmen... Neben dem Auge bekommt inder 

alsbald auch das Ohr Beihäftigung. Ein furchtbares Gewehrgefnatter und eine 

wahrhaft jatanijche Muftt unerbrechen die Stille, Die ringsum brütet. Von weit 

her ziehen die Mannjchaften des Gouverneurs der Provinz, jeine Lehensreiter md 

Asfars, jeine Muftfanten, eine Schaar in malerischem Chaos den Hohlweg herauf. 

Die Flöten umd Hornbläjer, jowie die Tamburinjchläger find halbnadt, man 

fieht Greife und noch fürmliche Kinder darunter, theils auf mageren Grauthieren, 
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theils zu Fuß — Geftalten mit dicken Bäuchen und eingefallenen Weumtien- 

geitchtern, zerlumpte Soldaten md eime tobende Menge — wahrhaftig ein Bild, 

wie aus einem Dante’schen Höllenkreife. 

Einen Augenblid it Ruhe; der Gouverneur begrüßt den Gejandten. sit 

diefer jolenme Net vorüber, jo geht das infernalische Concert von Neuem [os und 

die Luft erdröhnt von den Salven der zu einer wilden Phantajia auseinander: 

Iprengenden buntfarbenen Neiterei. Alfo wieder das alte, wohlbefannte Schaufpiel, 

jo oft bewundert, md dennoch immer wieder zu neuer Bewunderung Hinveißend! 

EST, N 
IN 

Der italientiche Sejandte als Schiedsrichter. 

Bl umd Dommer in Wolfen undurchjichtigen Purlverdampfes, dDröhnender Hufichlag, 

Ichnaubende Pferde, jchrilles Gejchrei, wie übermüthige Siegessjauchzer austönend 

— MNeiter vorn, MNeiter hinten, das Auf umd Niederwallen eines Meeres von 

rothen, blauen, gelben, grünen und weißen Gewändern und ein Funfeln prächtiger 

Waffenzier: die Sinne werden betäubt davon. 

Und wie durch Zauberipuf it Alies wieder vorbei. Die Reiter verlaufen, 

oder jammmeln jich, die Karawane hält jtille und, vajcher, als man glauben jollte, 

bevölfert jich die Luftige Zeltjtadt mit den miüden, Hungrigen und durstigen Meit- 

gliedern des Neijezuges ... Doch halt, da giebt es ein jeltenes Schaufpiel! Der 

Nintfter, eben im Begriffe jich mit jeinen Genofjen in das große VBerfammlungszelt 
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zu begeben, wird dich zwei herandrängende Männer in jenem Begumen geltört. 

Er nimmt gleichwohl lab und läßt die Fremden ungeltört im ihrem Beginnen. 

Der Eine, em Mae in weißen Stopfbund md hinmelblauen Hart, Scheint ei 

vornehmer Herr; der Andere, ein Mraber, in em einfaches Wollhemd gehüklt, 
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Befuch im Bazar. (S. 154.) 

ift offenbar ein armer Teufel. Sie fanern fich zu beiden Seiten des Gejandten 

nieder umd inmdeß der Mare eine Kanne Milch, ein Körbchen Orangen und 

einen Teller Kusfuffu auf den Boden stellt, legt der Araber einen Hammel vor Jic 

Hin md dem Gefandten zu Frühen. Während beide dies thun, werfen fie jich 

Blicde voll des grimmugjten Hafjes zu. 

E35 waren zwei Todfeinde. 
De Amicid, Marokko. 17 
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Der italienische Gejandte fanıte md erwartete jte, dem es handelte ich um 

einen Streitfall, der ıhm bereits einmal in Tanger zu Ohren gefommen war. 

sn umerem Falle, da der Gejandte ja ein Fremder war, handelte es jich um 

eine Art von Schiedsgericht, zu dem der folgende Vorfall Anlaß gegeben hatte. Der 

Maure, eine Art Factotum des alten und einflußreichen Groß-Scherifs von Fez, 

Bocali, Befiger weiter Ländereien im Bereiche von Alkazar, hatte jich gegenüber 

dem Araber, der ein einfacher Landbauer war, mancherler Gewaltthaten zu Schulden 

fommen lafjen. Gejtüßt auf jeine Stellung und jenen Einfluß ließ ev den armen 

Teufel, angeblichen Nferde- und Viehjtehleng halber, wiederholt einferfern, was 

feicht durchzuführen war, da er unter jeines Gleichen Ntemanden finden fonnte, 

der e3 gewagt hätte, gegen den allmächtigen Bedrücer aufzutreten. 

Als dem Wiphandelten die Sache zu toll wurde, verließ er jein Dorf, 

machte ji auf die Sohlen umd wanderte nach Tanger. Seine Abjicht war, von 

dem ttaltenischen Gejandten, den man ihm als den großmüthigiten und gerechtejten der 

Stadt bezeichnet hatte, Abhilfe zu erflehen. Der Minister, dem die ganze Angelegen- 

heit nichts anging, hätte gerne jede Cinmijchung abgelehnt, wiirde der Bittjteller 

nicht vor die Pforte der Mentjter-Wohnung einen Hammel hingelegt haben: ein 

in Maroffo geheiligter Brauch, der die betreffende zum Schiedsrichter erwählte 

Berjönlichfeit an die Ausübung diefer Rolle bindet... Die sutervention hatte 

indeß feinen Erfolg. Der Gejandte hatte fih an den ttaltenischen onfular- 

Agenten in El Araijch, diefer an die Behörde von Alkazar gewendet, ein Suftanzen- 

gang, dejjen Umpstänpdlichkeit und langwierige Dauer den ganzen Vorfall um jo 

leichter vergefjen machen fonnte, als die Jntriguen des Mauren und die Unzuver- 

(äjligfeitt der Behörden weidlich dazu beitrugen, den bedriickten Araber wieder 

dorthin zu bringen, wo er jich vorher befunden hatte. 

Bergeilen wide aber die Angelegenheit gleichwohl nicht, und als Die 

italienische Gejandtichaft ihre FezNerfe ımternahm, drängte fie nochmals zur Ent- 

ihetvung. Der Augenblie war aljo gekommen, tm welchem der ttaltenische Nentjter 

den gordischen Stuoten Durchhauen jollte. Es war eine erregte, aufregende Scene. 

achdem beide Parteien zuvor von dem Schiedsrichter aufgefordert wurden, Die 

reine Wahrheit auszujagen, erhielt der Araber das Wort. Er brachte jeine Stlage 

mit großer Leidenschaftlichfeit vor. Der junge, höchjtens dreißig „Jahre alte, 

ziemlich verkiimmerte Mann erzählte mit bebender Stimme, flammenden Augen 

und geballten Fäuften, die er wiederholt gegen die Erde schlug, jeine Leidens- 

gejchichte. Da er feine anderen Zeugen auftreiben fonnte, rief er Gott als jolchen 

am md jchleuderte dem Mauren die grimmigjten Blicke zu 
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Auf diefen aber fehten das ganze Spectafel nicht den geringiten Ermdrud zu 

machen. Der VBorivurs,, daß der GSeflagte ih ungerechteriwere einferfern und in 

Eijen jchnieden hatte. laffen, zu deljen Behräftiging er die windgedricdten Glied 

maßen voriwies, machte feine Wirkung auf Diejen. Much als der Araber mt 

erbobener Stimme jenen bejchuldigte, die Behörden bejtochen md viele Friedliebende 

Menschen hinter Schloß md Miegel gebracht zu haben, am deren Frauen 

entfüihren zu können, brachte den Gegner micht aus jeiner Nube. Erjt dam, als 

der Ankläger verficherte, jein Gegner habe ihm den Tod gejchworen, ev jer em 

von Gott Verfluchter, em Nichtstwirdiger, eine Seibel des Yandes erjt danıı 

litt eim malitiöfes Lächeln um die zufanmengefmiffenen starren Yıppen des 

Waren. Er zeigte nicht die mindefte Erregung, antwortete mit der denkbar größten , 

Nuhe, nickte ab md zu oder lächelte — ein Bild der hartgejottenjten Berfidie. 

Als die Verhandlung ich in die Länge zu ziehen drohte, trat der Gejandte 

mit einem Borjchlag hervor, der von beiden Parteien angenommen wurde. Selanı, 

der trene Kawalje der Gejandtichaft, der den ganzen Vorgang aus der Ferne 

beobachtet hatte, wirde gerufen. Er jollte zu Pferde fteigen umd im das anderthalb 

Stunden entfernte Dorf reiten, dort Zeugen fie den Araber auftreiben md das 

Ergebniß jeiner Miffton jo vajch als möglich dem Auftraggeber zuc Kennt‘ 

bringen. Selam that, wie ihm geheißen ward. Der Maure mochte wohl denken: 

lie fürcchten mich. und werden nichts gegen mich ausjagen. Wett mehr Necht aber 

diirfte der Araber caleuliven: einem Soldaten der Gejandtjchaft gegenüber werden 

fie Muth faffen md die Wahrheit berichten. 

Die Barteien entfernten ich hierauf md kamen nicht wieder. Selanı aber 

brachte bald hierauf die Müttheilung, daß die Bewohner des Dorfes, dem der 

Araber angehörte, dejjen Ausjagen vollinhaltlich bejtätigten. Auf diefe Zeugenjchaft 

hin ward der Maure vom italienischen Gejandten verurtheilt, jein Opfer für alle 

hm angethanenen Gewaltthaten jchadlos zu halten... Ob jich der Geflagte gefügt, 

darüber jchtweigt die Erzählung unjeres Neijenden. 

Während diejes Vorfalles waren die Soldaten und Diener mit dem Auf 

jchlagen des Lagers fertig geworden, die herbeigejchleppte Muma ward ihrer 

Beitinmmung zugeführt und das Lagerleben nahm jeine gewöhnliche Bhyliognomie 

an... Als die Hibe nachgelaffen hatte, jchiefte ich der Gejandte md jeine 

europätchen Begleiter an, der Stadt einen Befuch zu machen. Sie gingen zu yuß 

dahın und waren von einigen Soldaten begleitet. Auf dem Wege wurde 

man zumächit durch den Anblick eines in Nuimen liegenden Bauwerfes iberrajcht. 

Es war einjt eine Zania, eines jener nordafrifanischen Stöfter, im denen jeit 
17* 
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ven ältejten Zeiten durch Fanatische Bußprediger md gelehrte Scheich der Hay der 

Moslenim gegen alle Anpdersgläubigen, zumal gegen die abendländiichen Chriften, 
BR 

lebendig erhalten oder nen angefacht zu werden pflegt. Die Nuine, die man 

vor Jich hatte, joll einft, als fie noch jene übereifrigen Moral-Theologen und 

Ehren-Escorte an der Spih 

Slaubenseiferer beherbergte, in ihren Näumen eine Bibliothek, eine Schule, ein 

Armenhaus md eine Vilgerherberge, eine Miojchee und eine Grabfapelle geborgen 

haben. Yebt ift der PBlab todt md ausgeftorben wie ein Friedhof, denn die 

»manriche Gultur« hat längit zu blühen aufgehört. 

Ueber den Anbliet Alkazar aus der Ferne haben wir bereits berichtet. 

sn der Nähe bejehen, zeigt der Ort einen altersfchwachen, jchmußig weißen Neauer- 



wall, durch welchen Thore mut bochipannenden mauxtichen Huferienböaen Einlaf; 

| gewähren. SZunächit jtöyt man auf enge Deiligengräber mit arimen Stımy 

Auf den HZummen der Manern umd der benachbarten Dächer miten unzählı 

Störche, welche ın dem Mugenblide, da die NMerienden die Stadt betreten, eın 

es Gejandtjchaftsjuges. 

infernalijches Geflapper beginnen, gleichjam als Ausdruck ihres außergewöhnlichen 

Eritaunens über die angefommenen fremden Gäite. 

Wir haben eine enge, jchmußige, von nacten, gleichfalis bejudelten Häufer 

fronten eingejchlojiene Gajje vor uns, in der der Straßenfoth als tiefer und zäher 

Yrei jtocft. Die Füge Jinken bis über die Knöchel ein. Beim Betreten der Gajie 

verbergen jich die eben ammwejenden Weiber jo rajch als möglich, indez einige 
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Stinder laut jehreiend ich flüchten. Dies locft andere Bewohner neugierig an. Wir 

jchwanfen vorwärts, uischen tiefen Pfübenlachenr von Stein zu Stein ‚balaneirend, 

was ım Berlaufe der Zeit immer jchtwieriger: wird, da die neugierige Menge 

vorne Sich zu staunen beginnt, von hinten aber nachdrängt. lm treten die Fünfte 

und Stolben der Soldaten in etion. Es regnet Büffe, aber die blöde Neugierde 

der Menge 1jt nicht zu bejtegen. Wirfjamer als aller Eifer der Soldaten ist eine 

vajche Wendung jeitens eines Erxpeditions-Nitgliedes. Auf jede jolche Wendung 

drängt die hinterher nachzottelnde Menge zuric, einige jpringen jeitwärts, andere 

entfliehen. Ab und zu begegnen wir einem tiefverhüllten Weibe mit einem halbnackten 

$tinde am Arme, dejjen Augen Furcht verrathen. Andere, vollftändig nackte Kinder 

ericheinen an den Thiren umd größere Jungen, mc mit einem einfachen, um die 

Lerbesnitte zugejchnürten Hempde, drängen fich Frech vor. Ste umd einige jehen 

jliehende Weiber ind die einzigen in der dichten Menjchenmenge, welche jich unter- 

fangen, Flüche und VBerwünjchungen auszustoßen. Man verninmt vereinzelte Aufe, 

wie: »&ott vertilge dein Gejchlecht!« oder »Gott verleihe uns einen glorreichen 

Tag über diefe dal«... 

Jegt halten wir auf eimem Kleinen, teil anjteigenden, wie mit Felsblöcfen 

gepflafterten lab. Kaum daß wir vorwärts kommen. Uns zur Seite hocen in 

der Neihe eine Anzahl uralter, in Lurmpen gehüllter Greife, welche Brod umd 

und Anderes feilbieten. Ste rühren fich nicht; fie jcheinen dem Grabe entjtiegene 

Schatten, Erjchenmimgen aus einer anderen Welt zu jein... Borüber! Neue 

ichmale, Finftere, meist übel duftende Gäfchen öffnen jich, ab und zu von hohen 

manriichen Bögen überjpannt, die zu Thoren gehören, welche des Nachts gejchlofjen 

werden. Die Häuferfronten zeigen vollfommen glatte verwitterte, jchmußige Wand- 

flächen. Wir gelangen im Berlaufe der Wanderung in einen Bazar, der nad) 

oben zu mit Lunmpen und Baumzwergen gedeckt tft. Ueberall jteht man ven blauen 

Himmel durchjchimmern md von den morjchen Zweigen fallen alle Augenblicke 

welche auf das Pflaster herab. Und dazır iiberall diefelben zum Theil Fircchtjamen, 

zum Theil wildbliefenden elenden Gejtalten, jchene Kinder, reife, die fauım mehr 

den Empdrucl von menjchlichen Wejen machen, jchweigjame Leite, die uns tie 

Schatten auf allen Wegen nachfolgen. 

Endlich giebt es Abwechslung. Em Mann im jcehwarzen Gewande und als 

Tırrban ein rothes Tuch um den Kopf gebunden, nähert jich demüthig und mit einem 

vielverjprechenden Lächeln. Ex hat offenbar eine Bitte auf ven Lippen. Wir 

haben ums nicht getäufcht; es ift ein Jude, der die Neijenven einladet, die »Mella« 

zur befichtigen. Weit diefer Bezeichnung, welche auf maurijch jovtel wie »verfluchter 
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Bodens bedeutet, it das udenvtertel gemeint. Wir treten im Die erite Galle 

dDiefes maroltanischen Ghetto md id allein. Kem Mostim wiirde Sich To weit 

vergeben, die entweihte Erde des jiüdichen Heims zu betreten. Und aufrichtig 

gejagt, auch der Emvopäer, den der Zufall nach diefem Erdemwinfel gebracht, 

hätte guten Grund, der »Mellas fer zu bleiben. Sie ift oc) verwahrlofter, 

noch Jehimußiger, noch öder md vertrödelter, als die übrige Stadt. Ar den Haus 

thoren aber fteht man prächtige Weiber, Liebveizende Mädchen mit großen leuchtenden 

Ein Diener. 

Augen umd zauberischenm Lächeln um den vollen vothen Lippen. Ste find nicht 

jcheun ud flüftern, indem wir vorüberjchreiten amd ihnen im die flanımenden Augen 

jehen, uns ein halblautes »Buenos dias!« zır. 

Und dazu die furchtbaren Contrafte! Stellenweije laufen wir Gefahr, die 

Beine in den Straßenlöchern zu brechen, vder jehen uns gezwungen, die Naje 

zuzubalten, um nicht im den entjeßlichen Oejtanfe zu vergehen und bewußtlos 

hinzufinfen.... Noch einige Schritte und wir haben dieje Jammerhöhle Hinter 

ung. Die neugierigen Mauren drängen wieder herzu, verlaufen jich aber, jo wie 

wir dem Stadtthor uns nähern. Endlich haben wir den lebten finfteren Bogen 



136 Marokko. 

hinter ums md atmen die aromatische Luft, welche durch die DOlivenkronen md 

Balmemvipfel jtreicht. Noch ein Abjchteds-Geflapper der Störche und wir wandeln, 

wie erlöft, aus finjterem Sterfer befreit, den wohlbefannten Weg nz Lager zuricd. 

Der Befuch im Jupdenviertel von Alfazar-el-Ktibir giebt uns willfommenen 

Anlaß, zu unferen allgemeinen Bemerkungen über die Juden Maroffos, wie jie der 

Lefer in dem Abjchnitte >» Tanger« findet, an diefer Stelle noch weitere Mitteilungen 

zu fügen... &s ift noch eime offene Frage, ob die im Neiche feiner Scherifiichen 

Majejtät wohnenden „Ssraeliten direet aus Baläftina, oder gleichzeitig mit den 

Mauren aus Spanien (im XIV. Sahrhundert) in’s Land gefommen find. Das 

(egtere ist jehr wahrjcheinlich, die erjtere Annahme aber mır bedingsweile zuzugeben. 

shre Gejfammtzahl wird mit zweihunderttaujend Seelen angegeben. Wie in Tanger, 

bringt Sich der Sude auch im „Simern des Landes durch Handel und Schacher 

fort, benügt die Ummwiljenheit des Mauren und Arabers zu feinem eigenen Vor- 

teile, jammelt jich mitunter im Schweiße jeines Angefichtes ein recht artiges 

Vermögen umd erträgt e3 geduldig, wenn ihn der Maure dafür wie einen Hund 

behandelt und ihm oft wieder einen Theil jenes mühjam und jehlau gejanmelten 

Eigentums ohne alle Umftände vaubt. 

Die VBerattionen, denen die „Juden unterworfen jid, nehmen verjchiedene 

zormen an. Sp 5. DB. fordert nicht jelten die am Cingange der Sudenjtadt 

jtehende maroffanısche Wache von dem Eintretenden irgend ein Gejchenf, umd wird 

ihr dies verweigert, jo giebt es Fauftichläge md Stolbenjtöße. Oder kauft man 

irgend einen Gegenjtand am Stramlavden eines Suden und zahlt den Werth aus, 

jo gejchieht es jehr oft, daß ei nebenftehender Maure fie) ohne Umftände einen 

Theil des Geldes zueignet, und hat mur der Jude das Herz, dagegen etivas ein- 

zumenden, jo darf er verjichert fern, mit dem Stoce, wenn nicht gar mit dem 

Yatagan des Mauren Befanntjchaft zu machen. 
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Begegnungen während der Meile. — Ein Courier zu Fuß als einziger Nepräientant der Kailerlich marof- 

faniichen Pojt. — Sein bejchwerlicher Dienst. — Ben-Auda, der Gouverneur von Sofftiän (EL Gharb), 

und jeine fünf Söhne. — Nene Phantafias. — Die Söhne Ben-Auda’s confultiren den Arzt der Gelandt- 

ichaft. — Pilnif im Garten des Gouverneurs. — Die Vorfahren des Sidi Mohammed PBen-MNuda. 

Tyrannet md Selbjthilfe. — Die Muna. — Bejuch des Gouverneurs im Lager. — Gin Heiliger, der 

die fremden Neifenden verflucht. — Eine unheimliche Nacht. — Einige Bemerkungen über geheime Orden. 

Sammnnanmmnnanmnarn 

= Mazar ft Hinter ung und die Landjchaften nehmen wieder, troß des 

| hellen Grims und der zahllojen Blumen, ihren einförmigen Charakter 

\ an. Selten ‚begegnet man in diefer Einjamfeit einem Menschen. 

U, Das eine Mal it es ein eimjchichtiger Neiter mit einem Stabe in 

der Hand, im den ein Koranjpruch eingravirt ift, der gegen Stranfheiten und Diebe 

Schuß verleihen joll; das andere Mal irgend ein Feldarbeiter, ein gebiückter Greis, 

der ein jchweres Biindel Holz jchleppt und troß des Elends, das aus jeder Falte 

jeines Mumiengejichtes jpricht, die Ambition befitt, dem Fremden einen landes- 

üblichen Fluch nachzubellen. 

mann 
Pay — TG 

Dann, nad) Verlauf einiger Zeit, fommt ung ein anderes Judividuum in 

ven Weg. Er ilt jajt nact, trägt nur einen Eleinen Kopfbund md ein wollenes 

Beinkleid, und hat eine Tajche umgehängt. Haftig eilt der Mann durch die 

Ebene. Beim Anlangen vor der Colonne hält ev jtille und meldet fich ala 

Tojtbote. Er kommt von Fez und geht nach Tanger. Der Gejandte händigt ihm 

einen Brief ein, und der Courier jeßt feinen Weg fort... Es ift dies die einzige 

Pojteinrichtung im ganzen maroffanischen Kaiferreiche, dejjen Ausdehnung derjenigen 

von Frankreich gleichfommt. Gegen eine Entlohnung von wenigen Frances laufen 
De Amicid, Marokko. 18 
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dDiefe Bedanernswerthen, die fait Tag fir Tag den Unbilden des Wetters, dem 

Hunger und Durft ausgejeßt find, die lange Strece zwijchen Tanger und ez in 

vier, zwijchen Tanger md Marokko in fieben bis acht Tagen ab. Ste nähren fich 

schlecht, nehmen mit einigen Feigen md einem Stick Brod vorlieb und jchlummern 

auf freiem Felde, ob Negen, ob jcehön. Um die Niorgenftunden nicht zu verjchlafen, 

heften fie eine Art von Zindjchm an das nackte Fußgelenf, die tm den Baufen, 

während denen der Bote jchläft, Fortglimmt und wenn fie abgeglimmt it, den 

Schläfer in jehr Fühlbarer Were zum Aufbruch mahnt. Der Bojteourier hält faft 

immer die gerade Linie ei, er Direchiwatet oder Durchjchreimmt die Flüfje, Elettert 

iiber Berghänge, auf denen eim geibtes Maulthter jtraucheln würde, friecht oft auf 

allen Vieren vorwärts, troßt im Herbite ausgiebigen und anhaltenden Negengüfen, 

im Sommer der Hige, dem Staub umd dem Durjt. Sp durchivandert umd ducch- 

läuft diefer geplagtefte Menjch im ganzen Statferreiche vdiejes le&tere jahren ud 

jahraus fajt jeiner ganzen Länge nach von Nord nac Sid und umgefehrt. Kaum 

am Ziele angekommen, geht es wieder weiter ohne Nait und NAuh... 

Halbwegs zwijchen Alfazar und dem nächjten Naftorte begannen die Terranı- 

Unebenheiten größer zu werden. Man erreichte einen ziemlich hohen Hügelrücen, 

von dem aus der Blief abermals eine ungeheuer ausgedehnte, Falt ebene Grasfläche 

durrchmaß. Ueberall leuchteten die herrlichjten natürlichen Blumenbeete auf, lange 

wallende Streifen in roth, gelb und weiß. Auch ein Neitertrupp von etwa zimei- 

hundert Pferden wird fichtbar. Es find diesmal ausnahmsweije durchwegs tı weiße 

Mäntel gehüllte Gejtalten und Mohammed Ducali, welcher fie und ihren Herrn 

fannte, rief mit lauter Stimme: »Der Gouverneur Ben-Amwal« ... 

Die Expedition hatte die Grenze eines neuen Hegierungsbezirfes erreicht, 

jenen von Sofftän, nach feinem Berwejer md Eigner auch jcehlechtweg »Ben-Iluda « 

genannt. Es twar dies diejelbe Perjönlichkeit, deren Namen wir bereits gelegentlich 

der Abjchiedsaudienz bei dem Neinifter des Aeufern umd dem Gouverneur don 

Tanger vernommen hatten, und die uns gevijjermaßen als eine Gurivjität des 

Neiches hingeftellt wurde. 

In der That, der Mann war eine Merhvirdigfeit in ihrer Art. Wer diejen 

dürren, lebensmüden Greis mit den halbgebrochenen Augen, der unförmlichen Naje, 

dem fait Lippenlojen Wumde, wer die gebeugte aber grobfnochige und jtänmige 

GSeftalt, in einem weißen Haıf mit über den Stopf gejtülpter Kapuze, Die das 

verwelfte Mumiengeficht unheimlich bejchattete — je gejehen hat, wird fie gewiß 

jein Leben lang nicht vergefjen. Es war aljo fein »jchöner Greis«, wie man deren 

in Maroffo und anderwärts im Oriente zu Dußenden auf den Straßen antrifft. 
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ir jeinem Gefichte verriet jede Falte den Mann, der zu jeder Weberhebung, zu 

jeder Sewaltthat fühlg, eines jeden Yalters zugänglich jchtein. 

Die mit Ben-Mıda angelommtenen Netter jollten die Provinz &scorte von 

&1 Mratich ablöjen. Der Sejandte verabjchtedete daher die leßtere, welche ich dann 

auch alsbald tr jcharfer Gangart entfernte. Das nee Ehrengeleit, aus durdwegs 

prächtigen, bunter als jonjt üblich gekleideten Neitern bejtehend, begann jofort Das 

befammte Schauspiel des Wettlanfens oder Pulververfnallens. Muffällig ımter Allen 

waren die zwölf Geftalten, deren Luxuriöjes Ktoftiim jorwohl, wie deren jonjtiges 

Henberes auf Berfönlichkeiten von Nang jchließen ließen. Dies galt ganz bejonders 

von Fünf hochgewachjenen md jchwarzängigen jungen Männern, deren Eleganz md 

Tonenive nichts zu woinjchen übrig ließen. Ste glichen jenen längit verjchoffenen 

Brinzen im den arabischen Märchen, welche Tiegesheiter auf Abenteuer, zu Kriegs 

Ipiel amd Meinne ausziehen, Gold md Gejchmeivde tn fabelhafter Nienge verjchleudern 

und die Genien fich dienjtbar machen. Welch einen jeltenen, bezaubernden Anblic 

hätte es abgegeben, jeden diefer Jinglinge mit einen fich jträubenden Werbe von 

nervigen Armen imjchlungen md über den purpimen leuchtenden Sattel gebeugt in 

die Ferne vajeır zu jeben!... 

Als dieje phantastischen Gejtalten durch die blumige Ebene jprengten, entrang 

jich den Lippen der Neijenden ein einftinmiger Auseuf der Bewimderung. Die 

fünf PBrachtferle waren die Söhne, die übrigen Neiter die Neffen des Gouverneurs 

Den-Auda. Die Phantajia währte diesmal fajt eine Stunde, ıumd fand exit danı 

ihr Ende, als die Gejandtichaft einen manerumfriedeten, biumigen Rafenplab erreicht 

hatte, im dejfen Mitte einige Dvangen- und Citronenbäume einen traulichen Schatten 

verbreiteten. Die Luft war gejchiwängert von bevamjchendem Bliüthengeruche. Die 

Naft that wohl und während die Diener und Köche geichäftig an ihre Arbeit 

jchritten, überliegen fich die miden Tragthiere der Nubhe, die Soldaten dem 

Schlimmer. 

Die Gejellichaft jeßte Fich im Kireife ringsum, Ihr gegenüber der Gonverneur 

mit jeinen Finf Söhnen. Wan konnte in ummittelbarev Nähe noch bejier ihre 

Wohlgejtalt md Schönheit bewundern. Und wie zahın, wie weiblich zart jte jic) 

geberdeten! Jhr Händedrucd war mild, ihr Lächeln Endlich, ihr Blick Fajt jchüchtern. 

Die Enttänfchung jollte leiver nicht lange auf fich warten lafjen. Engeln hatten 

lie jich aus dem Lager entfernt umd den Doctor der Erpedition aufgejucht. Won 

dDiefem auf das wohlwollendfte und höflichite empfangen, jtreiften jie alle fünf fait 

u gleicher Zeit die Nermel von den linken Armen auf und wiejen ihre gräßlic 

zerfrejjenen und eiternden Wunden vor. Sie vührten von jchtwerer, langjähriger 
18* 
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Syphilis her, eine Stranfheit, die im manchen Theilen von Maroffo ungehenere 

Berheerungen anrichtet. Und jene jungen Männer Hatten ein Schwefelbad in unmittel- 

baver Nachbarjchaft. Behufs Benügung desjelben fehlte es den Lieben Leuten Freilich) 

an Zeit md Gelegenheit, die jich ja viel bejjer mit Storanlejfen vertreiben, be 

siehungsweife in Gejelljchaft von Charlatanen ausnüsen läßt. Der Arzt verjchrieb 

den Unglüclichen der Form halber ein Mittel, worauf jte jic) mit jichtbarer 

iedergeichlagenheit entfernten... Auch ihr Vater, der Gomverneur, litt an der 

furchtbaren Stvankheit, wie jchon feine Disformirte Nafe dies verrieth... 

Jach diefem deprimirenden Ziotichen- 

fall ging es an die Mahlzeit. Das Arran- 

gement derjelben war etwas jeltfam, denn 

ausnahmsiwveije jpeiiten der Gajtgeber und 

die Gäfte nicht gemeinjam. ener, der Tich 

in einiger Entfernung niedergelafjen hatte, 

ließ Sich ausschließlich nur von feinen 

Sklaven bedienen. Hierauf folgte ein merk 

wirrdiger Austaufc von gegenjeitigen Höf- 

lichfeitsbezeugungen. Ben-Auda ließ zuerjt 

mit einer Kanne Milch aufwarten — der 

Gejandte antwortete mit einem wirzigen, 

wohljchmecfenden Beefiteaf; auf die Milch 

folgt Butter — auf das Beefiteaf ein 

anderer Braten; eine Sendung Zuefertverf 

wurde mit einer Bichje Sardinen beant- 

wortet. Dieje jeltjame Scene war feines- 

wegs jteif ceremoniös, jte wurde vielmehr 

von taujend eFreudenbezeugungen, warmen 

Dankesblicten, Berbengumgen u. dgl. begleitet. — Als der Wein an die Neihe fan, 

war der gute Gouverneur mit jenem Latein zu Ende. Zivar ging die Fama, das 

Ben-Arda, wie jo viele jeines Schlages, im Geheimen den Koran umgehe md 

an ‚einem guten Tropfen großes Wohlgefallen finde. Deffentlich und vor Zeugen, 

zumal unter den Augen feiner Soldaten, fonnte der Biedermann natürlich nicht 

daran denfen, mit den Gäjten Schritt zu halten. Gleichwohl warf er theilg 

begehrliche, teils jcheele Blicke nach) den mehr und mehr fich leerenden Flafchen. 

Einmal hatte e3 jogar den Anfchein, da das Geficht des twitwdigen Heren eine 

mir schlecht verborgene Verachtung twiderjpiegelte. 

Danıed. 
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Der Mann md feine ganze Familie hatten übrigens ihre Gejchichte, Die 

charakteriftiich file die maroflanchen rovimgperbhältmiie it. Der Bezirk von 

Soffiin wird von einem Stanıme bewohnt, der Fir jeine Dändeljucht und Diebereien 

weit md breit berüchtigt ift. Was die Streitfucht anbelangt, jo haben die Soffiinoten 

namentlich während des lebten maroffantjich-pantjchen Sirieges immerhin beachtens 

werthe Berweie geliefert. Damals ftarb, und zwar im der Schlacht bei Vad-Nas 

(am 23. März 1861), der Gouvernem Si Abjalan Ben Abd-el-sterin Ben 

Ada, Lehnsbherr von EL Gharb, 

aljo der Provinz, welche Jich einer 

jeit3 zwischen den beiden Flüffen 

Kuss md Sebu,  andererjeits 

zwijchen der atlantischen Stüfte 

ud dem Niff-Gebirge erjtreckt. 

senen MAbjalanı folgte deijen 

ültejter Sohn Sidi Abd-el-Kerin, 

em Mann von böjer Charakter- 

anlage md einer jeden Schand- 

that fähig. Si der Bedrücung 

jeines Bolfes legte er Proben 

von wilden Zaunen und himmel- 

Ichretenden Gewaltthätigfeiten ab. 

Eines Tages verjuchte er von 

einem  ficheven Dchelil Nufıri 

eine große Summe Geldes zu 

erprefjen, die Ddiejer nicht auf- 

zutreiben vermochte, da er arın 

war. um wanderte er ins 

Gefängniß, aber jeine Freunde 

und Verwandten jchojen die Summe zujammen, jo daß das Opfer im fiirzeiter 

geit wieder feine Freiheit genoß. Damit gab fich aber der Mann nicht zufrieden. 

Er verjammelte eine Anzahl Freunde um ich umd lieh fie jchtvören, fich mit ihm 

an einem Nachewerfe zu betheiligen, das der Tyranner Sidi Abd-el-Sterim’s ein- 

für allemal ein Ende, und zwar ein folches mit Schreefen, bereiten jollte. 

Die Verjchwörer hielten Wort. Sie drangen in großer Anzahl eines Nachts 

in den Hof ein, der die Mohnlichkeiten des Gouverneurs umfaßte, jchlugen die 

Wachen nieder umd erdolchten den Gewalthaber. Die Sühne traf aber auch viele 

Der Pojtbote. (S. 158 
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umschuldige Opfer, dem auch jänmtliche Frauen, Kinder und Diener des Sidi 

Abd-el-sterim wurden miedergemebelt. Dann jteckten die Berjchwörer das Anvejen 

m Brand md zerjtreuten fich in der Provinz, um eime allgemeine Rebellion zu 

organifiren. Zwar die Berwandten md PBarteigänger des Ermordeten waren vajch 

genug bei der Hand, md warfen jtch auf die Empörer, twober jte fich eine blutige 

Schlappe zuzogen. Nım legte jic die Negierung ins Nettel und stellte ihre Autorität 

wieder her. Ein ausgejendetes Heer zeriprengte die Nebellen, nahm die Nädels- 

führer gefangen md ließ deren abgejchnittene Köpfe auf die Thorzinnen von %ez 

und Naroffo aufpflanzen. Das Haus des Gouverneurs wurde wieder hergeitellt 

ud Sid Mohammed Ben-Auda, des Ermordeten Bruder, mit der Winde eines 

Lehnsheren von Sofftan bejtallt. Der Sultan, welcher fich derlet Wirrden md 

Stellen mit jchwerem Gelde bezahlen läßt, hatte begreiflicher Weife ein brennendes 

siterejfe daran, daß im der injurgirten WBrovinz jobald wie möglich wieder ein 

Machthaber fungirte. — sener Sid Mohammed Ben-MAuda, der Bruder des 

Ermordeten, war der Gaftfreumd der Sejandtichaft. Er hatte den Landbejig jeiner 

Yäter übernommen und auf eine harte Bedrücung des unglücklichen Volkes folgte 

eine noch härtere. Es wäre nicht unmöglich, daß in diefem Augenblicke auch Sidi 

Weohammed Ben-Auda bereits jeinen Nufır gefunden haben fünnte. 

Yor Sonmemumtergang war die ganze Neijegejellichaft im Lager, das fich 

umvert des Gartens und am Fuße eines von einer Kuba und einer Balme gefrönten 

Hügels befand, verfammelt. Dann erfolgte die Ablieferung der Muma. Der Ge- 

jandte ımd die Leute waren eben mit der ordnungsmäßigen Webergabe derjelben 

an den Intendanten bejchäftigt, als vom Hitgel her ein Mann von hoher Gejtalt 

und emergijchem Gefichtsausdrue im raschen Schritten fich dem Lager nahte. Die 

Situation war Elar: Der »Heilige« war im Anzug, um irgend eine Bosheit aus- 

zuführen. Anfangs umschlich ev das Lager, benibte aber einen ıumbervachten Argen- 

bliet, um, auf den Fußipigen jchreitend, die Zeltreihe zu Direchbrechen md Tich 

unmittelbar vor den Gejandten hinzuftellen.... Es war eine unheimliche Exrjcheinung, 

eine Figur, tie jte mim einem Grabe entiteigen fünnte. Er hatte übrigens nicht 

die Zeit, mm irgend eine Unthat zu beginnen; kaum bemerkt, fprang ihm der Haid, 

der Escorte-Lommandant, mit wüthendem Sprunge an die SKtehle und jchleuderte 

ihn mitten unter die Soldaten, die fich jeiner u um ihn weiter zu 

befördern. Seine Stimme aber war nicht zu erjtieten. Der Wahnwisige jtieß einen 

Fluch aus, der etwa lauten mochte: »VBernichten wir - dieje ungläubigen Chriiten- 

hunde, welche zum Sultan gefrochen fommen, im übrigen aber machen, was ihnen 

beliebt, während wir Armen Hungers jterben!<... 
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Die Stimme verballte umd der Vorfall war vergellen. Mac) enger Hei 

kamen die Provisionen, welche als GxrtraNuma vom Gomvernenr den Merenden 

geipendet wurden. Es waren mehr als Tinfzig Diener, welche gewaltige, vınde, 

mit hoben Fonischen Decken gejichloffene Strohtörbe, brachten, Die Krer, getochte 

Hihner, Gebäd, Sihjigfeiten, gebratenes Fleisch und den umwermeidlichen Suse 

enthielten Alles zufammen in einer Fülle, day man danıt ee halbverhungerte 

Tribu hätte jperjen künnen. 

Die Körbe waren farm edergeftellt, als auch jehon ihr Spender, begleitet 

von jeinen Söhnen und einem Cortige von Dienern im Lager ic) einfand. Wlan 

versuchte das Mahl mit einer Unterhaltung zu wwizen, aber die manchen 

Honpratioren zeigten ich als derart ummoifjend in Allen amd edem, daß Die 

ganze Converjation auf ein geiftlofes Frage md Aırtwortiptel Tich bejchränkte. 

Dazwischen jchlürften jene eine Tafje Tee nach der anderen md entfernten jıch 

endlich, gelangweilt, wie jie gekommen. 

Während ver diesmaligen Nacht glaubten die Posten Urjache zu haben, 

wachjamer als jonst zu fein. Der üble Auf der Sofftänoten md die Scene mit 

dem »Heiligens gaben einigermaßen begründeten Anlaß zur VBorficht. Bald war 

es finfter umd todtjtill im Lager. Bon VBiertelftunde zu Biertelftunde hörte man 

die Wachen ich gegenfeitig anrufen. In den Paufen vernahm man eine unheimlich 

gröllende Stimme, bald aus unmittelbarer Nähe, bald aus weiterer Entfernung 

— 08 war ein lagen und Jamımern, das den Körper durchfröftelte. Darauf 

wieder der Auf der Wachen, das Wiehern der Pferde md das Bellen der Hunde. 

Und die ganze Nacht hindurch jene entjegliche Stimme! Es war dev »Heilige«, der 

das Lager umfchlich md die fremden Neijenden verwwinnjchte und verfluchte. 

Von einer erquicenden Nachtruhe war aljo diesmal feine Node... Alm 

Morgen, als die Karawane zum Aufbruche fich vüftete, Jah man den Bejeijenen 

wie ein Erzbild vor feiner Kuba ftehen, die Gejtalt von Somnengold umfloijen, 

die Arme Drohend zum Himmel erhoben... 

Bei diefem Anlafje möchten wir einige Bemerkungen über das maghrebijche 

Drdenswejen machen. Wir folgen hierbei hauptjächlich der interejjanten und aus- 

führlichen Darfteling Bernhard Schwarz’, der allerdings mur die »algerijchen 

Drdens-Bruderschaften« vor Augen hat. Aber was fie Algier richtig it, gilt 

auch für Marofto. Befinden ich doch die oberften Behörden der algertjchen Orden 

meist auf maroffanischem Boden! Schon Araber und Türken haben mit diejen 

Bruderjchaften ihre liebe Noth gehabt; kein Wunder aljo, daß fie gegen jede Art 

von fremdem Einfluß arbeiteten, und falt alle Aufjtände gegen das Franzöftiche 
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Regiment auf dem Gewiljen haben... Die wichtigjte der maroffanischen 

Orvens-Gemeinjchaften it die des Muley Taieb; fie ftammt exjt aus diejem 

Jahrhundert. smerhalb diejes Ordens wird die Hoffnung auf Vertreibung der 

gramojen aus Algier, gejtügt auf eine entiprechende Verheigung des Griimders, 

eifrig gepflegt. Diejer Congregation pflegen auch die Mitglieder der faiferlichen 

Dynajtie beizutreten. Gegemvärtig, und auc in leßterer Zeit, hatte der Ordens- 

General dev Miley Taieb Liberale Amwandlungen, auf die wir weiter unten zu 

Iprechen kommen... Air zweiter Linie wichtig ift der Verein der Derfua, der 

vor etwa Humdert Jahren von Alı Dchemal in Marokko gegriindet wurde. Jır 

Algier steht er am Netgliederzahl und Gefährlichkeit allen anderen geheimen Con- 

\ 
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gregationen voran. Er ift faft in jümmtlichen Aufjtänden verflochten gewejen, die 

den Franzofen jo viel Geld und Blut gefojtet haben. Namentlich war, wie leicht 

erflärlich, das algerifch-maroffaniiche Grenzgebiet allezeit das Feld jeiner Thätigfeit. 

Der Name wird von Derka, einer Eleinen maroffanischen Stadt hergeleitet. 

Anderen zufolge joll er »die Berjchleierten« over »die Zerlumpten« bedeuten. 

An der Spite jedes jolchen Ordens jteht der DOrdens-General (Kchralifa), 

häufig ei Nachtomme des Grimders, mit der Nefivenz in der Grimdungsitadt. 

ac) dem General fommen die Brovinzials (Scheit oder Mioffadem), die Die 

ilialen des Ordens in den Provinzen leiten. Unter diejen ftehen wieder Die 

Vefils und die Neffas. Jr einem Orden eintreten, beißt »die Noje nehmen«. 

Veben den herföümmtlichen Ordenspflichten gehört es zu den Hauptbejtrebungen der 

»Brüder«, einen Theil der Heiligkeit des Gründers auf jic fommen zu lafjen, der 
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faft immer den Nuf eines »strut«, das heit eines bejonderen göttlichen Lert 

enges, genoß md beftinmtt war, von den Dreihundertachtzigtaufend ebeln, welche 

die Welt befibt, drei Viertel auf Sch zu nehmen. 

Hierzu noch einige Bemerkungen... Befammtlich it dev lan auch un jeiner 

Sejammtheit von zahlreichen Secten durchwuchert. Diejelben jmd micht Immer 
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Ein „Heiliger“, die Sremden verfluchend. 

Seeten in rein religiöfem Sinne, nämlich jolche, welche einen dDogmattichen Urjprung 

haben, jondern auch jolche, die eine Hiftorische oder zum mindejten eine polittiche 

Rolle ipielen. Daß ein gewiffer Zufammenhang zwijchen den einzelnen Secten 

rücffichtlich ihrer Organijation und Tendenzen beftehe, it nicht anzuzweifeln; doc) 

wird man gut thun, hierbei nicht an Verhältnifje und Beziehungen zu denken, die 

man neuerdings mit Vorliebe den »Panislamismus« nennt. Die panislamittjche 

De Amicis, Maroffo. 19 
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Yewegung, deren gegenwärtigen Beltand jo viele gewwiegte Orientfenner wicht zu 

[eugnen vermögen, 1jt ven politischer Natur md »bejchränft« jich (darin Liegt 

offenbar eim Widerjpruch) auf Gebiete, in welchen der abendländiiche Einfluß 

iibertwiegend geworden md die rechtgläubige Oppofition mit erlaubten und umer- 

(aubten Meitteln arbeitet, um eimen Zuftand der Dinge herbeizuführen, der jenen 

Einfluß paralyjirt. 

Sleichtvohl darf ein tmerer Zujammenbhang zwischen dogmattichem Sectirer- 

tum umd politischen Propagandiiten im modernen Selam nicht geläugnet werden. 

Ser 03 in den Steppen-Chanaten Gentral-Ajtens, im alten Eran, in den 

urelaflischen Gefilden Border-Afiens, im Vilthal, tı den Einöden der Sahara 

oder fern im Maghreb: überall hat fich menejtens der Selam mit den welt- 

beherrjchenden chriitlichen Mächten in Widerjpruch gejeßt. Die centralsaftatischen 

Stämme und Völker nähren den angejtanımten Haß gegen die ruljiiche Hydra, 

die jte allmählich zu verjchlingen droht; die Afghanen zerfleischen englische Batatllone, 

das Aufgebot der tuniftichen und algerischen Mearabuts fordert das Blut fran- 

zöfiicher Soldaten. Sn den Semufi-stlöftern Tripolitantens predigen die Apojtel 

des großen Heiligen von Sarabub den Bernichtungsfrieg und zwijchen Atlas und 

Hindufusch Find alle heiligen Ordensbruderichaften in volljter Aetion »gegen die 

Uebergriffe der verfl..... Ungläubigen« ... Die panislamitiiche Bewegung durch- 

tränft alle orientalischen Snterefien, fie prägt ich in taufend Borfällen und Map- 

nahmen aus, umd jte jcheint zuwerlen wie ei entfejjeltes Meer zu branden, als 

wollte jte noch einmal ihre Ufer überfluthen, wie jo oft vorher, da die Macht- 

haber des slams noch nicht zu Schatten-Eriftenzen herabgejunfen waren. 

Troß alledem ijt die tslamitische Bewegung, wie fie dermalen zur Erjcheinumng 

fommt, wie jcehon erwähnt, nicht das, als was fie gemeinhin genommen wird. 

Ein einheitliches politisches WBrogramım Liegt ihr jo wenig zu Grunde, wie eine 

einheitliche veligiöje Strebung. Zum Theil von fanatischer Eingebung, anderntheils 

von wilden Suftineten aufgerüttelt, erheben die Vertreter der PBrophetenlehre da 

und dort die Häupter, um jich den Anjchein von Furchtbarkeit zu geben. Aber 

wie die Bölfer des sSlams politiich auseimandergerilien find, jo jind fie es 

auch der Mehrzahl nach in Sachen des Glaubens. Ei organischer Zufammenhang 

zwijchen den einzelnen Pflanz- und Brutjtätten des uralten Yyanatismus bejteht 

jo wenig, wie das Gefühl politischer Zujanmengehörigfeit. Nır die Erjcheimungen 

täufchen in diefer Richtung und lafjen einen Jujammenbhang wenigitens äußerlich 

als vorhanden erjcheinen. Auch im Slam hat die Nafjenverjchtedenheit die einzelnen 

Völker mehr oder weniger einander entfremdet, und, weit entfernt, fich gegenjeitig 



Ne Pluba 147 

zu verstehen, Jind e8 gerade fie, welche einander qrimmmg haylen, Nic verfolgen 

und gegebenen Falls zur Ehre des Propheten zerfleiichen. Der Anatolter ver 

winjcht den SNurden, diefer Fällt über den keperiichen Gchtitiichen) Berjer her md 

feiert feinen Sieg mit Mufrichtung von Schädelpyranıden; der Araber halt den 

Osmanen, der Verber den Mraber, der Druje den Namensbruder mostimtichen 

Slaubensbetenntniffes, der Wahabit den unglänbigen Wijtennomaden, der Mezide 

den Türken md Numden, der Najarier den Yraber md Stumrden it. j. ww. 

Wo das Seetiverwefen, welches den „Jelam allerorts tief Durchjpaltet, in 

Betracht kommt, geht der Antagonismms natürlich noch viel weiter. Es find merft 

hiftorische Erinnerungen, die den Niy jet Jahrhunderten offen halten md den 

Der Kounverneur Ben-Auda. 

alle Agitationsfunft der zwifchen ITurkeitan md dem Maghreb auf etwiger Wan- 

derung begriffenen geheimen Ordensbruderjchaften nicht zu überbrücken vermag md 

memals vermögen wird. Sieht man näher zu, jo ift es unjchwer, die Wahr- 

nehmung zu machen, da das Schreefgejpenft des PBanislamismus eigentlich mr 

in einer Zahl von Glaubensgemeinjchaften, oder religiöjen Berbriderungen, oder 

localen Wuthausbrüchen des Yanatismus wiurzelt, da umd dort, bald im fernen 

Weiten, bald weit im Djften, bald auf arabijcher Erde, bald in den Furdijchen 

Bergen oder im den weitentlegenen Heimftätten Friegerischer Clane, deren einziges 

Slaubensbefenntnig die brutale Gewaltthätigfeit it. Jedes Volk, jeder größere 

Stamm, der jeine religiöjen Traditionen aus alten Tagen in unjere Zeit herüber- 

gerettet hat, vindieirt jich jelber, jo gut e3 geht, eine gewilje privilegirte Stellung 

in der Welt des Fslams. 
19* 
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Es wiirde zu weit führen, die vorjtehende Behauptung durch) Borführung 

eines ehr weitjchichtigen md beweisfräftigen Mlateriales zu erhärten. Gon- 

itativen aber möchten wir, daß gegenüber der reichen und nachhaltigen Hiftorischen 

Yewegung im Jslam auf aftatischem Boden eine unleugbare »xjdeenarmuth« 

im Ddiefer Nichtung auf afrifanischem Boden jehr auffällt. Hier giebt es weder 

itreitbare Secten noch Glaubensgemeinjchaften von erjchütternder oder erhebenvder 

hiftorifcher Vergangenheit. Dafür hat der Yalam in Afrifa mehr als irgend 

jonft wo im der Welt eime Stätte Fin Ascetenthum,  Stlofterwejen md 

mönchtichem Glaubenseifer gefunden. Der Einfluß 1jt aber meift mr ein ve 

(ocaler. Solche rein loeale Bedeutung Fällt auch den zahlreichen algerijchen md 

maroffanischen Orden zu;  tiefergehende Beziehungen zu den Agitatoren umd 

Seheimbiindlern in der übrigen Welt des Jelams haben je wohl kaum, obwohl 

es gelegentlich der Pilgerfefte zu Mekka an entjprechendem Meimumgsaustaujc) 

nicht Fehlen mag. Ganz außer Betracht bei jolchem »Zujfammenhang« kommen 

aber all’ jene Glaubensgemeinschaften, Seeten, Separatiften umd Schismatifer, 

welche den Jalam nach allen Nichtungen durchtwühlen md das Schrecgeipenit 

unjerer Tage, den Banıslammsmus, zu Schanden machen. 



Ein Dorf am Wege nacdı Karel Abba. 

1 aria-el-Abbalfi. art 

Das Land zwischen Kus md Sevu. — Ein ftattlicher Gouverneur. Marich durch welliges Yand. 

Naratanenbild. — Das Gaudorf Kariasel-AMbbaifti und ein Frühftiiet im Haufe feines Gebieters. Die 

Tochter des Gonvernenrs. — Ingezwwungene Unterhaltung der Dorfbewohner. — Ahre Neugierde md 

deren Folgen. — Stranfe Franen. — Weber maroffanische Frühheiraten. — Eine jchreliche Invafion. 

Aufbruch der Karawane und Ankunft am Sebi. — Brimitive lleberfuhr, 

zz ir jeßen umjere Reife fort md erreichen nac) etwa zweijtindigen 

Marjche, während e8 nicht an Vhantajtas der zweihundert Neiter 

Ben-Auda’s gebricht, em Kleines Flüßchen, das die Grenzmarfe 

‚sr der Provinz Sofftan it. Wir befinden ung am Ufer des Kus. 

Drüben, wo eine Bodenerhebung den Horizont abjchließt, taucht, Fajt geipenjtijch, 

über den Horizont herüber, von tiefpunflem Blau des Firmaments wınderbar 

verflärt, eine anjehnliche Neiterjchaar und Allen voran die elegante und anmuthige 

Erjcheinung des Gouvernens des neuen Negierungsbezirfes, in den einzutreten 

wir im Begriffe jtnd. 

Es it Bu-Beko-Ber-el-Abbaffiı, Neichsverwejer und Feudalherr des nicht 

jonderlich großen Lanpdftriches zwijchen den Flüfjen Kus md Sebu. Sm dem 

Augenblicfe, wo wir obige Grenzlinie vorerjt erreicht haben, macht das militärtjche 

Seleite Ben-Auda’s fehrt md verjchtwindet unter dem Horizont — eine Gavalcade 

flüchtigen Würftenjchemen! ... Yun folgten die üblichen Begrügungsförmlichkeiten, 
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Hänpedrüce, ceremomje VBerbeugungen und andere Zeichen des Willfomms, die, 

wie jie angebracht werden, an Meajejtät umd Grazie nichts zu winjchen übrig 

lajjen. Bejonvders herzlich it die gegemfeitige Begrüßung zwischen dem neuen 

Sonvernenmt ımd Mohammed Ducali, welche alte Bekannte find... Auch diejer 

Zwijchenfalt ıjt bald vorüber und wir jegen die Neife fort. Aller Augen Find 

auf den jtattlichen Gomernene geheftet, der in einen feinen, jchneeweißen Haif 

gekleidet und auf prächtigem Napphengjt beritten, einen nachhaltigen Eindruck auf 

die Neijegejellichaft macht. 

Er it, was man eimen »jchönen Mann« nennt: mittelgroße, elaftische, fait 

mädchenhaft zarte Geftalt, lebhafte feurige Augen mit einem  einjchmeichelnden 

Schmelz, eine edelgeformte Kae, jchwarzen Bart umd feingejchnittene Züge. Wenn 

Yen-Abbalit lächelt, dan jchimmern zwei Reihen blendend weißer Zähne zwijchen 

den frijchen, leicht aufgeworfenen Lippen hervor. Der Wirrdenträger, deijen gravi- 

tätijch einherjchreitendes Noß eine Ahmımg von der Meajejtät des Neiters zu 

haben scheint, macht den Eimdruck eines Liebenswinrdigen, leutjeligen md groß- 

müthigen Mannes, an welchen im Lande Seiner Scherifischen Majejtät wahrlich 

fein Ueberfluß it. Diefer Eindruck wirkt noch überzeugender, wenn man die 

militärische Begleitmannjchaft dDireehmuftert, die einen weitaus ftattlicheren Eindruck 

macht, als alle bisherigen Brovinz-&scorten. Aırffallende Ungezwungenheit in der 

Haltung, Freier Blick, Freudige Lebendigkeit: das Alles ind Aeufßerlichkeiten, welche 

vernmitbhen lafjen, daß der Gebieter in diefer Provinz em Humaner, nachjichtiger 

und toleranter Mann jei. Dieje Anzeichen finden jich auch in anderer Richtung. 

Die Landichaft, durch welche wir reiten, macht weniger den Eindruck der Ber- 

wahrlojung, der Armuth, ja fie erjcheint weitaus belebter, freundlicher, als alle 

bisher gejehenen, md jelbit die Luft, welche aromatiich md weich über das 

jonmige Gefilde jtreicht, gemahnt uns daran, daß wir ums im einer Daje tn der 

maghrebintichen Wirftener ums befinden. 

Wir paffiren ein Dorf, einen »Duar«, der aus zwei Neihen Zelten bejteht. 

Die leßteren jmd aus Kameelfellen und haben einiges Grün, indische Feigen umd 

wilde Delbäume zwifchen ich, wodurch die Anftedlung an heiterer Belebtheit 

gewinnt. Hinter den Zelten weidendes Vieh, Pferde md Kühe, weiter, gerade 

vorne auf der Marjchlinie, mehrere, fait nackte Kinder, welche neugierig hevan- 

drängen, bejcheidene Männer umd Frauen, die die Begegnung weder aufvegt, noch 

jte zur fanatifchen Ausbrüchen — jer’s in Zeichen, je’s in Worten und Ausrufen 

— verleitet, wie es jonjt in Marokko leiver fajt überall der Fall zu je pflegt. 

Uebrigens machen auch dieje Leute feinesiwegs den Eindruck von bejonders bevor- 
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zugten Ktoftgängern am Tijeh des Yebens. Es jind eben orientalische Staffagen, in 

denen die tranrigen ©eftalten, die hinfälligen, Enochendiirren Greie, Die Gebreit 

haften md seiippel weitaus iberwiegen. 

Neben diefen neuen Bildern giebt übrigens auc) das Yand, welches wir 

dieehreiten, Mirla zu mancherler Beobachtungen. Es ut ei charafterlojes, Flaches 

lateaı- oder Steppenland. I paralleler Nichtung jtreicht eine ganze Meihe von 

niederen Hügelvellen, auf denen es Flinmert md leuchtet von hundertfältiger 

Blumenziev; veich geformt, entweder im Sormmenbvande leuchtend, oder in farbige 

Halbjehatten getaucht, ind die zwischen den Höhenziügen liegenden Einfaltungen 

ud thalartigen Vertiefungen. Die Karawane, welche diefe Neihenfolge von Höhen 

und Tiefen quert, giebt ein ganz bejonderes Schaufpiel. Bald verjchtwinden die jtatt 

lichen Reiter, welche voranfchreiten, hinter der vorderen Terraimvelle, indel wir jelber 

immer tiefer im die erjte nächte Mulde hinabgleiten; bievanf erneueter Aufitieg; 

drüben erhebt fich der nächte Hiügelfanım, aber noch) zeigt Jich Niemand auf dem 

jelben. Da tauchen wie aus dem Boden emporjteigend, zuerjt die Flinten, damı 

die Köpfe, dam die Oberkörper, schließlich die ganzen Neiter aus der VBerjenfung 

und verjchwinden ebenjo juccejfive, wenn jte jenjeits des Kamımes wieder nieder 

jteigen. Wendet man fich viiefwärts, jo wiederholt jich das Schaufpiel in verfehrter 

Anordmmg: der Theil der Karawane, der eben niederfteigt, Fällt als Fürbiger 

Strom in die Tiefe, bis die legten weißen Haifs, die legten brammen Gefichter 

unter den Horizont tauchen. Das Alles macht den Emdrud, als züge hier nicht 

eine einfache Neiterkaraivane, jondern ein gewaltiges Heer, das die Aufgabe hat, 

das Land zu Indadiren. 

Ufer Ziel 1jt diesmal das Gandorf Karia-el-Abbajfi, dejjen Namen auch der 

Gebieter der Provinz führt. Es ift Klein, unanfehnlich. Einige Hütten, von eigen 

und Dliven umgeben, md ein gehöftartiges Amvejen mit einev Gruppe von Wohn- 

räumen, die ohne Plan md Syjtem ineinandergebaut find. Wahrhaft patriarchaliic 

einfach jieht e8 im nern diejes Heims eines maghrebinischen Machthabers aus. 

Hinter der nacten Hofmauer erheben fich die jchmmeklofen, nicht ganz tadellos 

weigen Wände des Hauptgebäudes, in das man durch ein, von einem maurischen 

Huferjenbogen überjpanntes Bortal tritt. Auch das Jimere zeigt nackte, jchmuck- 

(oje Wände, in welchen nicht einmal Fenfteröffnungen freigelafjen find. Ziver 

nischenartige Vertiefungen, eine Mlatrabe, welche dem Wirdenträger als Divan 

dient, Matten auf dem Meojatfboven md einige Sihfiffen, das it Alles. Fr 

einer der Wände erblickt man eine Eleine Pforte, welche offenbar zu den »intimen« 

Wohnräumen des Gomverneurs führt. Sie wird nämlich in den Augenblice, da 
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die Neregejellichaft, welche Säfte Ben-Abbafjis find, in dem Audienz- md Gejellichafts 

vaume verjammelt jmd, von umnfichtbarer Hand geöffnet, und innerhalb der wenigen 

Seumden gewahrt man das jugendliche Geficht eines Mädchens, welches jchen md 

neugierig in das frempdartige Gewühl blickt und ebenjo vajch wieder verjchhwindet. 

Der Gonvernent lächelt, als er die Leichtbegreifliche Neugierde auf den 

Niienen jener Gäfte Kieft, umd minmmt auf der Meatrage Plat, welche hart an 

“u ARINI un 

Der Gouverneur Bu:befr:ben:el:Ubbajft. (S. 149.) 

jene Yforte jtößt. Alles mimmt Blab und die befaunte Scene jptelt fich mit 

gewohnter Präctjion ab. Schwarze Diener nahen, Hujchen mit ihren nackten 

Füßen über die Matten md veichen die maghrebimichen Lecterbifien herum: 

Schüfjeln mit Kustufju, Bachverf, Nilch, Sirligfeiten, Thee und wieder Nelch 

— Dinge, Die mancher verduritende Nerjende jammt md jonders gegen ein Glas 

frischen euwopätschen Labetrunfes in Gejtalt von Gerjtenjaft hingeben wixde. Die 

Artigfeit erfordert aber, von all diefen Dingen zu genießen. Den Thee beveitet 

der Gomverneur jelber. Ein Hibjcher Lichtbraumer unge veicht die zierlichen 
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Borzellanfchälchen hevum und Jedermann jchlürit das, Dem Gejchmad nad) von 

unjeren Thee erheblich abweichende Getränt, mit Behaglichkeit hinab, wenn lebtere 

bei der umgerwohnten bocenden Sibart auf Matten md Böljtern überhaupt au 

aufommen vermag. Ben-MAbbajfi aber ijt ein Liebenstwirdiger, ceremomdjer Haus 

herr. Sein ganzes Gebahren athmet Kovialttät, Minmuth, Menjchenfvenmpdlichteit, 

angeborene Salonfähigfeit. Und dennoch war diefer Man ie iiber die Grenzen 

jeinev Heimat hinausgefommtn. Wit den Nerjenden interhtelt ev jich über alle 

möglichen europätschen Emmwichtungen: über Enenbahnen und PBaläfte, Über ferne 

Länder md Städte. Als gebornev Weltmanm ınterdrückt er jede oftenible Neu 

gierde, wendet md dreht das Gejpräch immer dahın zuviel, wo er jeiner Sac)e 

ficher ist, um Sich vor Blößen zu bewahren. Sem Yächeln ft ungezwungen, 

zunveilen malitiös, immer freundlich. 

Auf die lebhafte Konverjation folgt mm eine längere Bauje. Das Gemad) 

ift vom Duft der loc, welche in einer Näucherpfanme verglimmt, erfüllt. Unter 

dem manrischen Bortale hinveg fällt der Blick auf eine Gruppe von dienjtthuenden 

Sklaven, die, weiterer Befehle gewwärtig, dicht am Eingange halten, md mit Ihren 

großen jchtwarzen Augen neugierig in den dämmerigen Raum bliefen. Ob dieje 

Neugierde einzig nur auf die fremden Männer jich exjtreeft, oder auf die Becher 

und WBlatten, welche die Imeullischen Herrlichkeiten enthalten, md von denen jte 

die Nettung eines Theiles, vor den Niejenappetite der Cuvopäer jehnjüchtig 

erwarten?... Der Gouverneur benügt die PBaufe, erhebt jich gravitätiich, grüßt 

in die Nunde md verjchwindet hinter dem friiher erwähnten Pförtchen. Es ift 

aljo Klar, dort harren jeiner die Haremsschönen, welche offenbar vor Neugierde 

vergehen, über die Fremden dies md jenes zu erfahren. Und was mögen es für 

wunderliche Fragen jein, mit denen man ihn bejtirmt! Was jind jie — wer 

find fie — wie fprechen, efjjen, trinken fie, wie find jte gefleiwet?... Und im 

Haufe Hören wir eim jüßes Flehen: »D, laß mich fie jehen, geliebtes Herz, 

einen Augenblict nur, ich vergelte div die Gnade mit taujend Liebkojungen 

Und ijt dann die Neugierige an der Thürjpalte und überfliegt jte mit jchüchternen 

Hliek die Fremde Gejellichaft, dann könnte ein jcharfes Ohr immerhin den Schredruf 

hören: »Allah bejchüge mich — welch’ fucchtbare Gejtalten!« ... 

Das Lager, in welchem wir diesmal die Naft verbringen, it in einiger 

Entfernung von der Gouvernemswohnung auf einer Terrainhöhe, welche mit 

jonnverbranntem Gras bedeckt ift, aufgejchlagen. Dieje Diürre it begreiflich, denn 

die Sonne brennt mit furchtbarer Intensität herab, obwohl es Frühling und 

das Mittelmeer verhältnigmäßig nahe it. Welche Ausfichten mühjen den Rerenden 
20* 
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fiir den nächiten Tagmarjch erwachten, der fie im die jcheinbar unbegrenzte, dire 

und vegetationsloje Ebene bringen wird, die fich bis zum Sebu, dem größten 

nord-maroffanijchen Fluffe, und darüber hinaus erjtrect!... Aber der Gejanmt- 

eindruck von SKtaria-el-Abbafji bleibt ein freundlicher, und damıt läßt Jich vorläufig 

ein Trojt gewinnen. Das evitemal jeit unjerer Abreife von Tanger jehen wir 

die Bewohnerichaft zwanglos fich ergehen, ihre Gejchäfte bejorgen, md jehen die 

Jugend dem Spiele jich hingeben. Das lebtere 1jt das ums bereits befannte 

Balljpiel, dejjen Pointe in der Gejchieklichfeit bejteht, den emporgejchleuderten Ball 

durch einen möglichjt ausgiebigen Hochiprung zu erhajchen. Wer in dem leßteren 

Meifter ift, fan des ITrimmphes ficher fein, eS wäre denn, daß er jet Biel 

verfehlte, oder im ımfreiwilligen Zufammenjtoge mit den anderen Spielern um 

die Beute fäme, oder zu Boden gejchleudert werde... Da fällt der Ball, 

die wir aus nächjter Nähe dem Spiele zujehen, uns zu Füßen. Wir lefen ıhn auf, 

vollführen einige geheimmißvolle ITajchenpieler-Bewegungen und jchleudern ıhn 

jodann über die Hänpter hinweg. Niemand vührt jich. Der Ball fällt zur Erve, 

vollt noch eine Strecke fort, ohne daß fich Demand fünde, ihn aufzulefen. Nac) 

einiger Zeit wagt der Muthigjte eine Annäherung an das verherte Ding, berührt 

05 vorerjt mit der Fußjpige, danı mit einem Finger, indeß die Nebrigen neugierig 

im den Kreis drängen. Fragend blicken fie herüber, ob es wohl gevathen jei, das 

Ding aufzılefen; wir nicen ihnen zu und lächeln — der Zauber tft gebrochen, 

der Ball fliegt in die Höhe. Nım werden fie muthiger und umdrängen ums immer 

neugieriger, endlich erfolgen Betaftingen md Berührungen und der Zauberfreis 

it geichlojjen. Gewalt ijt hier nicht am Plage ımd die umnfreiwillige, an jic 

allerdings harmloje Gefangenschaft, wird immer peimlicher. Weder Zeichen noc) 

eslüche th ihre Wirkung und der Menjchenwall um ums wird umjo umerträg- 

licher, als nun auch alle erdenfbaren Gerüche, die kaum mit jenen Arabiens in 

eine Linie zur jtellen wären, umnjer Geruchsorgan beleidigen... Endlich ei vettender 

Gedanke! Wir ziehen das Zeichenheft aus der Tasche, nehmen den Griffel zur 

Hand md jchiefen ung an, die Verwegenften auf's Korn zu nehmen... &s it 

ein elementares Entjeßen! Wie em DTaubenjchwarm, in den ein Falke einfällt, 

jtiebt die Menge kreischend auseinander und verjchwindet wie eine Schaar necftjcher 

itendämone hinter der nächjten ITerrainwelle. 

Auf dieje bejcheidene Zerjtrenung folgt eine andere. Eine Gruppe von Frauen 

nähert fic), und zwar mit größerer Zuverfichtlichfeit als jonft, dem Lager, umd 

umvillfürlich denfen wir: das wird einen Auftritt abjegen. Dem ijt aber feines- 

wegs jo, denn die Ankönmlinge find arme, gebrejthafte Werber, welche — was 
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fich) ja an jeden Meijetage zu wiederholen pflegte Hilfe bei dem Yrzte dei 

Grpedition juchen. Der Fall it diesmal ein dverwicelter, dem ee De Hilfe 

Gouverneurs 

des 

Im Hause 

RR: 

juchenden Klage über Schmerzen an der Schulter, welche der Arzt unterjuchen 

möchte. Ex ordnet die Entkleidung des leidenden Körpertheiles an, aber die stranke 
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bleibt unbeweglich, wie ein Erzbild. Alle Verficherungen, daß mır die Inaugen- 

iheinmahme des betreffenden Ktörpertheiles die Möglichkeit biete, Abhilfe zu 

treffen, jcheitert an dem angejtammten md angebornen Vorurtheile. Dem viel- 

ummvorbenen Hetlkiinftler bleibt jchließlich nichts Anderes übrig, als die Hart- 

hörige zu entlafjen. Mit einem Blicke voll umendlicher Traurigkeit, aber jchweigend 

und ohne Vorwurf, entfernt ich die Kranke, umd der Arzt wendet fich mn an 

die übrigen Gebreithaften. Sie haben innere Leiden ımd da ift Abhilfe leichter. 

Nedicamente werden verordnet, Pillen und Bırlver und die Confultation findet 

ihr Ende... Das Beflemmende an einer jolchen Scene befteht übrigens weniger 

in der auffälligen Hilflofigkeit, in welcher jich ein ganzes Volk, in Folge Abganges 

jeder Art von Stranfenpflege und Heilverfahren befindet, als vielmehr in dem 

ergreifenden Ausjehen der hilfefuchenden Frauen jelber, welche den Eindruck von 

welfen, abgelebten alten Weibern machen, obwohl jie jelten das dreißigite Lebens- 

jahr überjchritten haben. nt diefen Lande lebt man eben ungemein vajch; mit 

zehn, zwölf Zahren erlangen die Mäpchen die gejchlechtliche Neife; fie heiraten 

jodann — nad) umjerem Begriffe noch als fürmliche Kinder — Stnaben, die oft 

das Fünfzehnte Lebensjahr noch nicht überjchritten haben. Die Folge davon ift, 

daß jedes Weib jchon mit zwanzig Dahren den Höhepunkt ihr phyfischen Ent- 

wickelung erreicht. Met dreißig Dahren ift fie eine welfe Matrone, md höher 

hinauf im den Jahren wird fie zum — Scheufal. 

Ktaria-el-Abbasfi it, wie wir wiederholt hervorgehoben haben, ein verhältni- 

mäßig glückliches Land. Im Marokko aber hat Alles jeinen bejonderen Maßitab, 

und auch ein maghrebiniiches Paradies fan jeine Schrecken haben. Auf unferem 

diesmaligen Lagerplage find c3 Schreefen, die zu denen gehören, die fiir unbejiegbar 

gelten... Welche infernalische Sejellichaft, dieje Snjectenmvelt, die uns da an den 

Hals rückt! Die jonmwerbrannte, diürre Ebene beherbergt ein ganzes Heer von 

wahrhaft gigantischem Ungeziefer. Da giebt es drei Zoll lange, abjcheuliche, 

fliegende Henjchreedfen, von denen bei jedem Schritte ganze Wolfen aufjchtwirren. 

Große Ameifen, deren Stich jchmerzhaft genug it, ziehen in umüberjehbaren 

Waffen, wie fie die Menjchengejchichte mr in den Zügen des Kerzes und Sanberib 

wiederfindet, durch die Lagerjtadt, um eine Invafion zu injceniren, gegen welche 

cs feinen Kampf giebt. Daneben wimmelt es von Käfern aller Gattungen: 

Cieindela campestris, Meloe majalis, Carabus rugosus — mit langen Leibern 

und langen Beinen; die dickjchalige Cetonia opaca, die runde Pimelia scabrosa 

und die abentenerlich ausjehende Cossyphus Hoffwmanseghi, mit den hornartigen 

Anfäßen umd dem »Donnerfeile« auf dem Niücen... Die jcheußlichiten Exemplare 
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aber find der große Scorpion, der jpanmlange TZamendfuß und apfelgrope Tarantel 

(I,yeosa tarentola). Wer eine Nacht unter jolchem Sewirm ohne Entiepen zu 

verbringen vermag, der tft gegen alle Schreeen diejer Welt gefeit. 

Wir iiberlaffen es der Phantafie des Yejers jich eine jolche Yerdensnacht 

auszumalen und begrüßen die dämmernde Morgenftunde als den MAugenblid der 

Erlöfung aus der Gewalt diefer Kleinen Höllengeifter. Die Sonne erhebt jid) über 

den Horizont md vergoldet mit ihren Strabhlenbändern die troftloje Stätte. Dann 

wird das Lager abgebrochen md im Gejellichaft des Liebenstwirdigen Gouverneurs 

Den-Abbafji geht es nach Süden. Unjer nächjtes Ziel it der Sebu, der größte 

Strom im nördlichen Marofto. L. Bietjch vergleicht ihn am der Stelle, wo er 

von der Neijelinie gejchnitten wird, mit dev Wejer bei ihrem Austritt aus der 

Borta Weftphalica, de Amieis mit dem Tiber in der vömmjchen Gampagna. Er 

fommt von den öftlichen Gebirgen, von Teja, herab, und hält im Großen die 

öjtweftliche Nichtung ein, obwohl er im feinem Unterlauf einen großen Bogen 

gegen Süden bejchreibt und jchließlich bei Mehedia im volltonmen flachen Gejtade 

land in den Atlantischen Dcean jich ergießt. An jener Miindung, wie alle Flüfle 

Maroffos, durch Sandmafjen und Schwenntland verbarrifadirt, it er für die 

Schifffahrt unbrauchbar umd überdies zur Zeit der Hochwäljer eine wahre Geißel 

für alles umliegende Land. 

Der Charakter der Sebu-Landichaft prägt Jih tm einer vollfommen glatten, 

unendlich ausgedehnten, meift jonmverbraunten Ebene aus, die fajt gar feine 

Gulturen ımd mur vdereinzelten, höchit unbedeutenden Anbau aufweist. Ar der 

Stelle, wo ihn die herfümmliche Neijeroute zwifchen Tanger md Fe jchneidet, 

Iteömt er zwifchen hohen, mauerartigen lehmigen Ufern. Die Ueberfuhr vermitteln 

zwei oder drei urwüchjige Bontons, deren Lenfer eine Kleine Hütte am Sidufer 

bewohnen, das einzige Anwejen im ganzen weiten Gefichtsfreife. Baflagiere, 

Kameele und Waaren werden mittelft dev PBontons befördert; die Pferde aber 

miüfjen den Strom, der ein teiibes, jchlammiges Waffer hat umd ziemlich verzend 

ift,. jchwimmend zuwicklegen, zu welchem Ende jte vorher entjattelt werden. Einige 

nackte Kerle werfen jich auf die jträubenden Thiere md ziehen te nicht ohne 

Anstrengung in den Strom, den fie, jobald fie den Boden unter den Beinen 

ihwinden fühlen, meijt ruhig ducchjchtonmmen. 

Seit umdenflichen Zeiten wird an diejer Stelle der Schu von Netjenden, 

Karawanen, Mirdenträgern und Heeresabtheilungen überjegt, und demmoc ijt es 

nie Jemandem eingefallen, an diejer viel frequentirten Stelle eine Brücke zu jchlagen. 

Ja nicht einmal Landımgsbrücen für die Pontons find vorhanden, jo dag man 
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beim Berlafjen diejer leßteren eine Strede in fnietiefen Koth oder juppigen Brei 

zurücklegen muß... Bemerkenswert it, daß der Sebu die Grenze bildet, welche 

der Sultan mw im Striegsfalle überjchreitet. Wer aljo diefen Strom hinter jich 

hat, befindet fich im eigentlichen Herrichaftsgebiete Sr. Scherifiichen Mtajejtät, 

das, joweit deren volle Autorität in Betracht kommt, zwifchen der Stifte, dem 

Sebu md dem großen Atlas ich erjtrecft. Wenn der Sultan von Fall zu Fall 

jeine Nejivenz wechjelt, benügt er allemal den Weg, der möglichit weit vom 

Hebirge durch die VBorberge der Sebu-Ebene nach Mefinez md von bier nad) 

Maroffo (Marakferch) zieht, angeblich um den wilden Tribu der Zairi auszuweichen, 

welche in Bereine mit den Bent Nitir den Ruf genießen, die unbotmäßigiten des 

Atlasgebivges zu jet. 

sn dem Augenblicke, da wir das engere Herrjchaftsgebiet Sr. Scherifiichen 

Majejtät betreten, erachten wir es fir nothiwendig, einen orientivenden Blick auf das 

Sejammtreich zu werfen... Das Karjertdum Naroffo (Maghreb ul Akfa) beiteht 

aus den Drei Neichen Maroffo (Marakkeich), Fez (oder Fas) und Taftlet, welche 

einen zufammenhängenden Körper bilden, den im Norden das Mittelmeer, im 

Wejten der Atlantische Dean, im Dften Algter und im Siden größtentheils die 

große MWifte Sahara begrenzen. Er eritreeft jich) vom Cap um bis zum Gap 

Spartel im einer Ausdehnung von Humdertundfieben deutjchen Meilen, und vom 

Cap Cantin bis Fesghelmes, in einer Ausdehnung von ungefähr Hundertundachtzig 

deutjchen Meilen. Der größte Theil diejes Neiches it gebirgig. Das große md 

fleine Atlasgebivge Durcchzieht es in ziwer ungeheueren Reihen. Das eritere zieht 

fich zuerst zwijchen Maxoffo und Tafılet in bedeutender Erhebung, theilwerje über 

der Schneelinie, gegen Norden, jpäter aber zwilchen Fe, und Tafilet gegen Dften 

hin — das legtere Hingegen in minderer Erhebung, oft jogar blos zu einer 

zufammenhängenden Neihe von Hügeln herabjinfend, begleitet den großen Atlas 

im Norden ımd bleibt immer der Meerestüite ziemlich nahe. Beide zujanmen- 

hängende Gebirgszüge jenden zahlreiche Zweige bis ans Meer und bilden dort 

ichroffe Caps md tiefe Buchten, welche, vor den Stürmen gejchüßt, treffliche 

Häfen abgeben. 

Zwijchen diejen Gebirgszweigen findet man fruchtbare Thäler und im Bereiche 

der Küfte Kleine Ebenen, welche von den zahlreichen Strömen bewäjjert werden, 

die meist als veigende Torrenten von den Höhen hevabjtürzen und nicht jelten 

bedeutende Strecken durcheilen. Die £leineren diefer Flüfje trocknen wohl während 
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der heißen Nahreszeit ein, md laljen nichts als ihr verjandetes, oft eine beträdht 

liche Breite einmehmendes Bett zuriich; im den größeren Flüffen Findet man aber 

auch) im Sommer, der hier zu Lande jchon um April mut intenfiver Hibe beqimmt 

und erjt im November fen Ende erreicht, noch Waller, im deffen Bereiche ic) 

die lippigfte Vegetation entfaltet. Solche bedeutende Flüjfe Find im Nordiveiten 

des Meiches der Yırcos (oder Nus), welcher bei Alkazar 

vorbeifließt und bei EL Araich im den Dcean jtürzt; 

dan der bereits genannte Sebu (S’bu), der aus dem 

Zufammenfluffe mehrerer Gebirgsbäche entiteht, von 

denen einer bei der Hauptitadt Fez, und eim anderer 

— Enfuez — bei Mefinez vorüberjtrömt. Weiter 

find noch zu nennen: der Burargog, der Omirahbih 

Taneift, Taflot, Ziz, Obir u. j. w. Ueber all’ die lebt 

genannten Wafjerläufe wollen wir bemerken, daß 

alle vom großen Atlas gegen Süden, durch das Neic) 

Tafilet ziehenden Flüfje entweder im große Seen 

fich ergießgen, oder im Wiltengebiete verfiegen. 

Das Slima von Maroffo it im Großen md 

Ganzen ein gemäßigtes, Doch wird es, wie es im der 

Natur der Sache liegt, in den verjchtedenen Gebieten 

des Neiches durch die Lage und die Bejchaffenheit des 

Bodens mannigfach beeinflußt. Jin Norden und Weiten 

der erfriichenden Seeluft ausgejebt, erreicht die Tem- 

peratur nie die unerträgliche, Für den Fremden gefähr- 

liche Höhe, und weiter im Junern wird diejelbe durch 

die hohen Gebirge bedeutend gemildert. Der heißeite 

Landitricd mag wohl jener Theil von Taftlet fein, 

welcher an die MWüfte grenzt md durch den Atlas 

vor den Fihlenden Nord- md Wejtwinden gejchüßt 

wird. Hier ift das wahre Land des jubtropifchen Weberfluffes, und von hier 

fommen beifpielsweife die vorzüglichiten Datteln. Auf alle Fälle it im Hoch- 

iommer die Hite jelbft in den der Seeluft ausgejegten Gegenden noch immer 

groß genug, wie die breiten und tiefen Spalten zeigen, mit welchen noch im 

Monate October die Erde durchriffen ift. Jr. der Negel fällt den ganzen Sommer 

hindurch fein Tröpfchen Negen vom Himmel, welcher fich mit fajt attijcher Stlarheit 

umd Bläue über dem Lande twölbt. 
De Amicis, Marokko. 21 
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Marokko ijt, jieht man von den Flußitreden und den Viederlafjungen ab, 

durchwegs baumlos; während der heißen Jahreszeit erjtirbt auch) die übrige 

Vegetation. Alle Wiejen, Steppen md Felder Liegen verbrammt da, im einen 

monotonen gelbbraunen Schimmer getaucht. Nur die Fächerpalme wuchert mit 

ihren harten, jpigen Blättern auf unabjehbare Strecden, erhebt fic) aber jelten 

iiber Gejtriipphöhe. Ganz anders fieht es an den Flußufern und bei den Ort- 

ichaften aus. Hier gedeihen die Feldfrüchte vorzüglich und um die Olivenz>, “Feigen- 

und Orangenbäume jchlingt fich ungepflegt die Nebe mit armdicen Nanfen empor 

md trägt Trauben von eimer jo ungeheueren Größe, daß man fich hiebei 

umoillfürlich an das Land Kanaan erinnert. Thurmbhohe Dattelpalmen  jtrecen 

einzeln oder in malerischen Gruppen zwiichen den Gärten umd meist neben den 

Mojcheen ihre prachtvollen Kronen empor; Dleander mit jeinen vofigen Blüthen, 

bedeckt, wie bei uns das Weidengeftriipp, dicht die Ufer der Bäche; Aloen und 

indische Feigen (cactus opuntia) bilden unducchoringliche Hecken und ziehen ich 

in riejiger Höhe, die erjteren mit ihren baumbohen Blüthenjtengeln, wie ein 

dichter Wald an den Bergabhängen hin. Jasınin und Rojen, Miyrthe und Lorbeer 

wachjen ohne Pflege, wo fie eben der Zufall hervorbrachte... Wälder aber jieht 

man mr an der Nordfüfte. Da find die Hügel dicht mit torfeichen und Gummi- 

jträuchern bedectt. Mean genießt hier jelbjt in der heigen Jahreszeit den Anblick 

grüner Höhen. Fällt im Herbjte der erjte Regen — umd in der Regel gejchieht 

dies plößlich und in reicher Fülle — dann ijt auch das Dir umd verbrannt 

daliegende Land oft iiber Nacht ganz md gar verändert. Allerorts jprofjen Lilien, 

Nareifjen und andere Frühlingsblumen, und der Boden bedeckt ji) mit dem 

itppigften Pflanzenmwuchje. Mit Ende Februar gleicht das Land einem herrlichen 

grünen Teppich, in den der Frühling taujendfältige Blüthenzier eimwebt. 

Es dirfte vom allgemeinen Interejje jein, Einiges über die verjchtedenen 

Nubpflanzen des Neiches zu erfahren. Da ift zumächit der Delbaum, welcher 

bejonders an den janften Abdachungen des Fleinen Atlas vorzüglich gedeiht, doc) 

findet eine Ernte mur im ven jeltenften Fällen ftatt. Der DOrangenbaum kommt 

in Maroffo überall im Freien vor und zwar in erftaunlicher Menge und Größe; 

die Früchte find aber nicht allerwärts genießbar. Auch Citronen giebt es t Fülle, 

ebenfjo Mandel, Granat- und Feigenbäume. Weniger dicht tritt im eigentlichen 

Marokko die Dattelpalme auf. Dagegen bildet fie in Tafilet dichtjtänmmige umd 

weitläufige Haine und die Ernten jind außerordentlich ergiebig. Die im ganzen 

Lande vorkommende und die unbebauten Hügel als wildes Gejtriüippe bedeckende 

Sächerpalme erhebt ich jelten über einige Fuß vom Erdboden; ihre fleinen Früchte 
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Jind nicht jchlecht, Sollen aber, im größerer Menge genofjen, betäubend wirken. 

Kin ganz vorzüglich jchönes Gewächs ft im Diefem Yande der Grdbeerbaum. 

Mich Fehlt e8 micht an den bekannten Objtbäumen, und die Pfirfiche umd pritojen 

erreichen eine unglaubliche Größe. Bon dem Weinreben war bereits Die Mede. 

Die Trauben haben Beeren von der Größe unferer Pflaumen, find aber lange 

nicht jo jchmachaft wie die Kleinere emropätsche Frucht. Die Agave, mit ihren 

zwei bis drei Klafterhohen Blithenftöcen, bedeckt die Bergesabhänge mitunter jo 

dicht, daß man Meihe hat, vorwärts zu kommen. Mus ihren Fajern dreht man 

jehr baltbare Seile. Die indische Feige wuchert gleichfalls geftriippartig. Mus 

ihren dicen, jleischigen Blättern wachjen das ganze Nahr hindurch eine Unzahl 

von Früchten, welche dem Landbewohner als hauptjächliche Nahrung dienen. Die 

Früchte, in der Größe von Heinen Citronen, find in grüne, jtachelige Schalen 

gehüllt, aus welchen fie zum Genufje erjt gelöft werden mitljen, md bejtehen aus 

einem orangegelben, jaftigen Kern von jehr angenehmen jühjänerlichen Gejchmacke. 

Marokko ıjt reich an zahmen und wild lebenden Thieren. Die Biehzucht, 

jofern man damit den Bejiß von Heerden, ohne bejondere Pflege, begreifen will, 

gehört zu den Hauptbejchäftigungen der Bewohner md zur ausschließlichen der 

Nomaden. dep lafjen jowohl Rinder, twie Stleinvieh Bieles zu winjchen übrig. 

Das wichtigjte Zuchtthier ift das Kameel. Yın Innern des Landes md vorzüglid) 

auf den Märkten der größeren Städte jieht man oft Heerden von mehreren Hundert 

Stameelen, theils belajtet, theils ganz frei ihrem Führer folgen, welcher mit einer 

Art Flageolette an der Spibe des Zuges geht und jeinem ntrumente die janmer- 

volliten Töne entlockt, was diefe Thiere jehr zu lieben jcheinen. Selten jieht man 

in Maroffo das SKameel als Neitthier benügt. Indeijen ergiebt fich wohl auc) 

ab umd zu die Gelegenheit, einer veifenden yanıilie zu begegnen, was ein ungemein 

malerisches Bild abgiebt. Woran jchreitet das Kameel mit der Herrin (oder auc) 

mehreren Frauen) auf bunten Teppichen ruhend und in weiße Harfs verhiüllt. 

Dahinter folgt eine Schaar thurmboch beladener Kameele mit ihrem Führer, zur 

Seite die Männer auf ihren feurigen Berberrofjen. 

Bon jo großem Nuten nun auch das Stameel jein mag, jo bleibt gleichwohl 

das Pferd dasjenige Hausthier, welches der Maroffaner am meiften liebt. Ueber 

die Rafjeeigenjchaften des berberifchen Pferdes haben wir an anderer Stelle berichtet. 

Auch das Maulthier und der Ejel find im Lande als Laft- umd Neitthiere jehr 

geichägt... Wild giebt es allerwärts im Weberfluffe. An der Nordküjte wimmeln 

die Wälder von Wildjchtweinen und Hafen, und im Süden ift die ergiebigjte Fagd 

jene auf Öazellen. An Federwild ift vorherrichend das vothe Nebhuhn, das jich in 
21% 
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ungeheuerer Menge im Gejtriippe der Fächerpalme aufhält. Jr den jumpfigen 

Jiederumngen giebt es Wafjerwild von allen Gattungen, von der fleinjten Schnepfenart 

b15 zum Belifan, auf den Gebirgen aber allerlei Naubvögel. Bejonders häufig — 

meint Freiherr von Auguftin — wären weiße Falken. Strauße fommen nur im 

Süden, im Wüftenbereiche vor, wo auf fie fleigig Jagd gemacht wird. Bon reienden 

TIhieren zeigen fi Schafal und Hyäne jchaarenweife im ganzen Lande, Banther 

und Löwen tm den höheren Negionen des Atlas. 

An Dieje allgemeine UWeberficht möchten wir jchließlic) die Bemerfung 

fnüpfen, daß fich über die herrichenden Culturverhältnifie, über Handel, Indujtrie 

und Gewerbe in diefer Nichtung zahlreiche Andeutungen in den laufenden Text, 

namentlich im dem großen Abjchnitte über Fez, eingejtreut finden. 
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Das Land üblich des Sebu. — Der üble Nuf feiner Berwohner. — Bon allerlei Dieben und ihren 
Künften, — Ein würdiger Gouverneur feiner Landesfinder. — Dante’ihe Höllengeftalten. — Die marof- 

faniihen »Duarss; ihre Einrichtung und das Leben in denjelben. — Die Dorfichule, alltägliches Leben, 

Kleidung und Nahrung der Berwohner. — Feld» und Hausarbeiten. — Hochzeitsfeierlichkeiten. — Giniges 

über die Che in Marokko. — Familienleben, gewöhnliche Lebensverhältniffee — Unruhige Diitricte, 

Empörumgen md ihre Folgen. — Die gegenwärtige Haltung der maroffantichen Grenzitämme gegenüber 

den Franzojen in Algier. 

Ss ft eine endloje, troftlofe Ebene, welche wir jenjeits des Sebu 

\ zuriicklegen. Hin umd wieder eim jchwarzes Zelt, die Silhouette 

eines Kameels, eine auffteigende Nauchwolfe. Die Sonne brennt 

mit einer Intenfität hernieder, daß das Sattelzeug glühend heit 

wird, die Augen von einem brennenden Schmerz gequält worden, das Athmen 

Schwierigkeiten macht. Auf dem Wege, den wir zurüclegen, tummelt jich die 

ung wohlbefannte Fauna: Scorpione, Taranteln, Taufendfüge u. j. w. Wenn jo 

die Karawane jchtweigend jtundenlang fortzieht, meint man, die Neije wiirde nie 

ein Ende nehmen, und man empfindet etwas auf ich laften, daß dem Fluche 

des »Erwigen Juden« ziemlich nahe kommt. 
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Und dennoch ist das Land nicht ohne uterefje, wenn man berückhichtigt, 

daß es die Heimftätte eines der unbotmäßigiten Tribus des maghrebinijchen 

Sultanats tft. 

Die Bent-Hafjen (2. Bietjch jchreibt Beni-Ehjem) jind ei turbulentes, vaub- 

und mordliiternes Gelichter, dem jelbjt der jchwere Druck des maroffanischen 

Sewaltregiments nicht imponirt, und die im Laufe der Zeiten unzählige Nebellionen 

angezettelt haben. Gegenüber den offerellen Machthabern haben fie freilich niemals 

triumphirt; aber vor ihren Diebs- ımmd Naubgelüften it Niemand jicher: fein 

eingeborner Wirrdenträger, fein Neijenver, jelbjt officielle Gejandtjchaften nicht. 

Die lebte blutige Empörung fiel in das Jahr 1875, gelegentlich der Thron- 

bejteigung des neuen Sultans. Der erjte Schlag wurde gegen das Gouvermeurs- 

gebäude geführt, aus dem fie die weiblichen SImjafjen fortichleppten. Bejonders 

erfinderisch ewiwiejen jte jich damals, wie jedesmal früher, ım Ausführung von 

unerhörten Graufamfeiten. Wittern jie gute Beute, jo macht jich eine Bande ent- 

weder zu Pferd oder zu Fuß auf umd fällt im das benachbarte Gebiet ein, 100 

fie in der Gejchtwindigfeit jo viel zujammenvafft, als möglich ift. Jeder, der Jich 

ihren Blicken zeigt, wird niedergemacht. Dabei jind diefe Banden wohlorgamfirt, 

fie halten Diseiplin, folgen blindlings ihren Häuptlingen md üben in ihren 

Naubgejchäften eine gewilfe Zucht. Namentlich den Knaben it Alles erlaubt und 

fie werden dem entjprechend ausgenügt. Ein Junge von acht Zahren gilt wenig, 

ein folcher von zwölf Jahren jchon bedeutend mehr, ein fünfzehnjähriger jehr viel. 

Der Natur der zu raubenden Gegenjtände nach, richten jich die einzelnen Gruppen, 

welche dadurd) die Bedeutung von »Specialitäten« in ihrem Fache erlangen. So 

giebt e3 Wferde- md Ninddiebe, Schaf- und Geflügeldiebe, Marftmarder und 

MWohnungseinfchleicher. Lebtere find bejonders in den »Duars« (Heltlagern) unwill- 

fommene Gäjte, wo fie wie die Wölfe in die Hürde brechen. Um von den Humden 

nicht verrathen zu werden, jchleichen fie jich halbnact ein, da jene zum mindejten 

nackte Beine nicht zu attafiren pflegen. 

Eine andere Specialität find die Straßenräuber, welche e8 namentlich auf 

verfende Juden, die im ganzen Lande feine Waffen tragen dürfen, aljo wehrlos 

find, abgejehen haben. Dabei fomımt es, und zwar hauptjächlich bei Diebereien 

in den Dörfern, weniger darauf an, nicht gejehen, als vielmehr nicht erwischt zu 

werden. Die Duar-PBlünderer verrichten daher ihr Gejchäft allemal zu Pferde, 

und man weiß; hierbei nicht, was mehr Erjtaunen erregt: die grenzenloje Frechheit 

mit der fie fich ihrer Aufgabe entledigen, oder die rajende Gejchwindigfeit, mit 

der fie fih aus der Affaire ziehen. Aber auch dann, wenn jte ihre Kunft zu 
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Fu ausüben, id fie unibertwoffene Birtuojen. dt Dielen ‚Falle bleiben fie, wie 

bereits evwwähnt, halb nact und veiben ihren Körper mit Seife oder Del eu, 

dantit ihnen im Betretungsfalle eine möglichjt role Chance Hinfichtlid,) des Ent 

wijchens bleibt... Andere Meifter vom Fache halten sich oft mitten auf freiem 

Felde, wo Niemand fie vermmuthen wide, verjteckt, entweder im hohen Graje, 

unter eimem Blätterhaufen, oder einer Strohjchicht, oder in emem Schafsfelle 

jteckend inımer bereit, anzugreifen umd unter Arglojen, mögen jte weldy' immer 

eines Alters oder Standes fein, ihre Opfer zu holen. Daß jelbjt europätjche 

Sejandtichaften vor diefen Mufterdieben micht Ficher und, haben wir bereits erwähnt. 

Auch in das Lager der italienischen Expedition jchlich Jich einer derjelben ein md 

trug ein Lamm fort, das im Zelte des Koches angebunden war. Solche Ber 

wegene Wwirden nie vor dem Gedanken zuvickhchrecden, das Kopfiijen unter dem 

Haupte eines jchlummernden Gejandten wegzuitehlen. 

Sp viel über die edle Nafje der Bent-Haljen. Wir jollen jte jofort kennen 

lernen. Noch auf jener brennenden dirven Ebene mit dem unbegrenzten Horizont 

treffen wir mit ihnen zujammen. Während die Karawane ruhig vorwärts zieht, 

belebt fich der Horizont und bald tauchen aus eimer dichten Staubwolfe ungefähr 

dreihundert Neiter von wilden Ausjehen, aber malerijch cojtümmrt und in allen 

Farben des Negenbogens jchimmernd, alfo im Wejentlichen ein Bild, wie es ung 

bereits befannt ift. Es ijt die Schuß- und Geleitmannjchaft des Gouverneurs der 

Beni-Hafjen, der jelber den Eindruck eines verwegenen Naubgejellen macht. Es 

ift eine berfuliiche Gejtalt, mit tiefdunfler Gefichtsfarbe und mächtigen, pech- 

chwarzem Barte. In jeiner Gejellichaft befinden fich zwei Offtciere (Sthalifen). 

Alle drei find mit Gewehren bewaffnet, was wir bisher bei feinem der Provinz 

Gouverneure, mit denen wir zujammengetroffen find, wahrgenommen habeı. 

Die Begrüßung it etwas jteif und frojtig. Kaum aber tt jte vorüber, jo 

beginnt ein tolles Durcheinander, eine Jagd Einzelmer nach Einzelnen, et jt- 

betäubendes Gefchrei und infernalisches Gefnatter. Dieje »Bhantafia« umterjcheivet 

fich ganz wejentlich von den bisher gejehenen und die auffallende Zudringlichkeit 

der Reiter, ihr Hineindrängen in die Colomme, geben dem ganzen Spiele den ver- 

dächtigen Anstrich, als handelte jich’s um ein Kleines Naubmanöverchen. Das waren 

nicht jene stolzen, prächtigen Lehensreiter — 3 waren vielmehr tadellofe Urbilver 

von Näubern md Gurgelabjchneidern, die ftatt des Ehrengeleites Lieber der ganzen 

fremden Gejellichaft die Hälfe abgeschnitten haben würden. Ein gewijjes Alter 

war unter diefen wilden Gejellen nicht vepräjentirt. Man jah uralte Greije umd 

unreife Jinglinge, ausgemergelte Sfelette, über welche nur die Haut gejpannt 
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war umd im denen der Lebensfunfe noch jchtwach glimmmte, umd junge feneräugige 

Satane. Und vollends die Phyftoguomien! Man braucht fie mur einmal flüchtig 

durrchgemuftert zu haben, um zu erfennen, dag man fich ihre Eigner nicht anders, 

in 

BARBERIS 

Taujendfuß. 

denn als Räuber und Diebe denfen könne. 

manchem diejer wilden Gefichter ift die Gejchichte 

eines blutigen Lebenswandels in deutlichen Zügen 

eingegraben. Der Ausdruck der Augen ift Gewalt- 

thätigfeit, der um den Mund VBerachtung umd 

harter Troß. 

Mit jehr gemischten Gefühlen aljo beziehen 

wir umjer Lager. Schon von weitem jehen wir den 

lab, wo die fleine Zeltjtadt ich erhebt, von 

Landbewohnern umdrängt: Weiber, Greije, Stinder, 

Neiter zu zwei umd drei auf dem Niücen eines 

Ejels; jchwarze, fait negerhafte Matronen; ab 

und zu einen Eleinen jchwarzen Wildfang auf den 

Schulternjeiner Mutter ;Sammergeftalten in Silber- 

haar, von „sünglingen unterjtüßt: diefe gefammte 

Dante’jche Höllengejellichaft drängt heran und 

droht uns zu erdrücen. Aber die Escorte-Manı- 

ichaft jchafft alsbald Abhilfe. Najch jchwärmen 

einzelne Notten aus umd mun jchmettern ihre 

Gewehrkolben in die Menge, daß ein Hundert 

faches Wuthgeheul die Luft durchzittert. Ganze 

Gruppen von müßigen und jchreienden Gaffern 

werden jammt ihren Meitejeln  niedergeritten, 

Sreife in den Staub geworfen, Kinder umd 

Weiber von den Pferdehufen getreten... Aber 

nur auf Augenblicke drängt die Fluth zurüc, um 

alsbald wieder über uns hereinzubrechen. Aus 

den Wolfen von Staub md Pulverdampf jehen 

wir aber mn einen großen Duar mit feinen 

weidenden Heerden, dem freimdlichen Gartengrün zwifchen den Zelten md den 

aufquirlenden Nauchwolfen von zahlreichen Herdfeuern. 

Bei diefer Gelegenheit möchten wir einige Bemerfungen: über die marof- 

fanifchen Duars vorbringen. Gewöhnlich bejteht ein Duar aus zehn, fünfzehn 



) | 

I II NM 
I IIMINNINN I N 

| I Il 

| | 
INN | | 

| INN || 
INIIMIN] 

I INN | 
I) I II | IN I 
III || 
III INIIIII\ 

IN III 
IN I 

INN 
INN 

| | | | || 
UNI II 
III || 

[I | 
| 

I 

u 
! il 

9 e) e Amicis, Marokko. IV IV 

ebu 

fabrt über den Fluß Ü 



“ 

; 

Be 
E= 

er > 

+ 

- 

= Er 

+4 

ie, 

% 

» e 

= 2 

7 

r 3 
u 

h 

r 
ia 

B 

ı 
f A. 

FE Y 

“ 

r 

=» 

2a ER ne u 



Nenbbaffen, 171 

vder zwanzig Familien, welche durch VBerwandtichaftsbande aneinander gefettet 

jind, doch hat jede Familie ihr eigenes Zelt. Die Anordnung der Zelte erfolgt 

faft immer im zwei Meihen, ımd zwar derart, dal zwilchen beiden Meihen, welche 

ungefähr dreißig Schritte von einander abjtehen, eine Art Plab von vechtediger 

Form freibleibt, der zwei Eingänge an den beiden Enden des Yagers, beziehungs 

weie der Zeltgafe hat. Unter den gelten hewrjcht fein Unterjchted, je jehen Nic) 

wie ein Ei dem andern ähnlich. Auf eimem Gerüste von zwei flöcen, auf denen 

eine Art Dachiparre horizontal aufliegt, wird die ZJeltdedle, welche entweder aus 

einem Gewebe von Sameelhaaren oder einem jolchen aus Balnfajerı beiteht, 

geipannt. So muijjen jene von Salluft bejchriebenen Behanfungen dev umidier 

des Nugurtha ausgejehen haben, welche jener mit einem nngeftivzten Stielboote 

vergleicht. Die Zeltdeefe wird brigens mu im der schlechten Nahreszeit bis auf 

den Boden herab gejpanıt, damit fie gegen Wind ımd Negen jchübe; im der 

jchönen Jahreszeit aber werden die Zeltenden weit höher an den Pflöcten befeitigt, 

wodurch eine breite Deffmung vings herum entjteht, durch die die Luft unbehindert 

aug= md einftrönen kann. Um dennoch wicht ganz ungejchübt zu jet, wird Dieg- 

falls um jedes Zelt em fleiner Zaun aus Binjen, Schilfvohr oder Stauden 

gezogen. Eine jede derartige, den Anjcheine nach. höchit primmtive Behanfung hat 

gleichtvohl den VBortheil, daß fie im Winter ausgiebigen Schuß gegen die Unbilden 

der Witterung giebt, im Sommer aber fühl und wohnlich bleibt, Eigenjchaften, 

die auf feine der jtädtischen Häufer pafjen, two es enter ohne Slasjcheiben oder 

gar feine Deffmungen giebt. Die Zelte eines Duars find jelten höher als zivei- 

einhalb Meter, md durchjchnittlich zehn Meter lang. Eine Art Vorhang oder 

Wand von Binjengeflecht trennt die beiden Abtheilungen des Zeltes von einander, 

von denen die eine den Eltern, die andere den Kindern md anderen yamilten- 

gliedern zum Schlafgemache dient. Der Hausrath bedarf feiner eingehenden 

Bejchreibung: eine oder zwei Matten aus Weivdengeflecht, eine buntbemalte Truhe, 

eim runder Spiegel, vielleicht ein Dreifuß aus Nohr, zwei jchwere Steine, welche 

die Handmühle exjegen, ein altertgümlicher Webjtuhl, ein fimpler Blechleuchter, 

Thongefäße md mehreres Andere. Das Geflügel Hat freien Zutritt in die Zelte 

umd ocenpirt meist einen bejtimmten Blaß; das Getreide wird in Bodenvertiefungen, 

welche eine Strecfe vom Zelte entfernt und mit einer Umfriedung aus lojen 

Steinen verjehen find, aufbewahrt. 

Das Wahrzeichen eines jeden größeren Duars ijt ein Zelt, in welchem der 

Schullehrer jeines Amtes waltet. Große Fähigkeiten werden von ihm offenbar 

nicht verlangt, dem die Bezahlung ift nicht darnach; fie beträgt nämlich ungefähr 
22% 
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fünf Franken monatlich, nebjt Lebensmitteln. Diejes Schulzelt it der VBerjamm- 

(ungsort der hoffnungsvollen Dorfjugend, welche Tag für Tag und Jahr Ffir Jahr 

immer diejelben Storanverje laut vecitirt und mit der Eimprägung des trockenen 

Wortes gleichzeitig das Höchite in der Abtödtung jedes jelbjtjtändigen Gedanfens 

leijtet. Bis zur edlen Stunjt des Schreibens bringen es nur wenige, denn jobald 

das Birrjchehen ich als arbeitsfähig erweist, wird eS zur Bejtellung der Felder 

herangezogen, ımd nac) einiger Zeit ft aucd) das Wenige, das e3 gelernt hat, 

vergejlen, jpurlos verraucht. Andere, welche Neigung zum Studium bejigen, jegen 

Aufgereate Dolfsminge. (S. 168.) 

dasselbe oft bis in’s ziwanzigite Lebensjahr fort und überjtedeln damı nach irgend 

einer Stadt, um dortjelbjt Schreiber oder Notar zu werden, oder dem getjtlichen 

Berufe fich zu widmen. Der Soran, der veligiöfes und bürgerliches Gejeßbuch in 

Einem ift, gejtattet eben die Wahl des Berufes nad) Neigung und Gejchmad. 

Natürlich ist auch das alltägliche Leben in einem Duar nichtsweniger als 

ereignißreich. Man erhebt ich gemeinschaftlich vom Nachtlager, verrichtet das 

iibliche Morgengebet, worauf die Frauen ans Melfen ihrer Kühe, die Männer 

zu Feldarbeit fchreiten, um exit Abends wieder heimzufehren. Unter Tags jchaffen 

die Weiber Holz ımd Wafjer herbei, oder mahlen das Getreide, oder weben die 
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groben Stoffe, in die fie jich Alle, Mann, Werb md Kind, Kleiden, drehen Seile 

aus PBalmbajt md bringen das Nittagsmahl mac) den Feldern, wo ihre Gatten 

im Schweiße ihres Angefichtes das Dajein friiten. Die Hauptaufgabe des Weibes 

ift, eine möglichjt große Quantität von Nusktujfu berzujtellen, der die miden Feld 

arbeiter des Abends Fir alle erlittenen Strapazen entichädigen joll. Zind die 

Bänche voll md it die Sonne unter dem Horizont, dann überläßt ic) Yllles 

dem Schlafe, und im Zelt, im ganzen Ditar 

herrjcht Todtenftille. Es gehört zu den aufer 

gewöhnlichen Zerjtrenumgen, wenn ab md 

zu ein alter Man nach dem MAbenpdellen G 

einen Kreis von Zuhörern um Jich verfammelt, 

denen er irgend eine abgedrojchene Gejchichte 

zum Beten giebt. Während der Nacht herricht 

die tiefjte ägyptische Finlterniß im Zeltdorf. 

Nur vor dem Eingange desjenigen ‚Zeltes, 

welches Fir Neijende gaftfreundlich offen 

gehalten wird, flimmert ein LYämpchen, damit 

der nächtliche Wanderer die gaftliche Stätte 

erfenne. 

Was das jonjtige Ausjehen, die Stlei- 

dung u. j. mw. anbetrifft, jo bejteht ein 

eigentlicher Toiletten-Unterichied zwischen den 

Gejchlechtern kaum; es it immer dasjelbe 

einfache baummollene Hemd, oder der Halt, 

dejjen weiße Grundfarbe wohl mr errathen 

werden fan, da das Ktlewdungsjtück höchitens 
Der Gouverneur Abdallah. 

ein= oder zweimal im Jahre getvajchen wird, 

und ziwar unmittelbar vor den großen reli- 

giöjen Feittagen; jonjt haben die Klewungsjtüce die Schmußfarbe des Körpers. 

Bejjer bejtellt it es mit der Neinhaltung des leßteren. Die vorgejchriebenen 

Wajchungen zu den fanonischen fünf Gebetzeiten mirjen beobachtet werden, md wenn 

jene Wafchungen auch nicht immer ausgiebig genug jein mögen, jo verhindern fie 

gleichtvohl allzu ausgiebige Schmußablagerungen auf der Oberfläche des Körpers. 

Namentlich die Weiber jind der Neinigungsprocedur nichts weniger denn abgeneigt 

und jeden Morgen jchlüpfen fie unter jenen früher erwähnten hohen Dreifuß, 

der von emem Half gardinenartig umbangen it, um ji) am ganzen Leibe 
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zu waschen, swober jogar vo ımglaubliches Wunder! — die Seife Ver- 

wendung Findet. 

Mehr Zerjtrennumg als Feld- und Hausarbeiten, Gebete, Kusfujju-Mtahlzeiten, 

Märchenerzähler und gelegentliche Diebsüberfälle bringen die Hochzeiten in das 

einförnuige „Zeltleben der Durars. Am Ehrentage der Braut zieht diejelbe, Hoc) 

zu Stanteel, die Gejtalt tm einen weißen Stapuzenmantel gehüllt, in Begleitung 

ihrer Eltern md Fremde aus dem heimatlichen Duar nach dem des Finftigen 

Gatten. An Flintengefnatter md Freudengejauchze Fehlt es natürlich nicht. Der 

Satte hat umterdejjen die Smvohner der benachbarten Zeltdörfer zum Feite geladen, 

welche ich in großer Zahl — oft mehrere Hundert — beritten und bewaffnet 

einfinden. It die Braut an Ort ımd Stelle, jo jteigt jie vom Stameel herab 

md nimmt vor dem Zelte ihres Zufiinftigen auf einem mit granjen und Blumen 

gejchmückten Sattel lab. Das Programm der Feitlichkeiten it nicht jonderlich 

veich; die Neiter vollführen ihre befannten PBhantajias, indeß die Frauen md 

Mädchen zum Slange eines Tamburins ıumd einer Flöte einen primitiven Tanz 

um emen auf dem Boden ausgebreiteten Haik aufführen, auf den jeder Ein- 

geladene eine Minze als Gejchenf fir die Brautlente wirft. Abends dann jegen 

die Tänze aus, die Gewehrjalven verjtummen md das große Feitmahl beginnt. 

Es it ein Ereigmß, wenn ein jolches Mahl bis gegen Neitternacht währt, denn 

fir gewöhnlich findet der biirgerliche Tag mit Sonnenuntergang jein Ende. Tags 

darauf begiebt ich die, in eim weites Gewand gehüllte Braut, die eine rothe 

Schärpe um den Kopf geichlungen hat, in Begleitung ihrer Eltern und Freunde 

in die benachbarten Duars, um neuerdings Geldgejchenfe einzulöfen... Von einem 

andauernden Eheglüce it natürlich niemals die Rede. Der Gatte geht wieder 

nac) wie vor feiner Feldarbeit nach, die Gattin wird von den Hausarbeiten 

erdrückt und die Liebe it nach wenig Wochen verflüchtigt. 

Die Maroffanerin genießt übrigens — wie dies bei allen Stämmen berberijcher 

Abjtanımumg der Fall zu je pflegt — größere Freiheiten, al3 jonjt unter den 

Völkern des „Jelam Sitte oder Gejeß tt. Gleichwohl weicht die Auffaffung hin- 

lichtlich der Blutsverwandtichaft, wie jie unter den Maroffanern gang und gäbe 

ft, auffallend von jener ab, zu der jich beispielsweije die berberischen ITuaregs 

des Saharagebietes befennen; ja, eS kommen bier complete Gegenfäße zur Geltung. 

Während nämlich bei den Tuaregs die Neinheit des Blutes am Weibe gemefjen wird 

und die Abkunft des Gatten niemals Hinfichtlich der Blutqualification des Kindes 

etwas entjcheidet, liegen die Dinge in Marofko gerade verkehrt. Unter dem marok- 

fanchen Adel — Schürfa (Einheit: Scherif) — gilt die Negel, day das Scherifthuun 
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nicht erblich Durch die Fran it; heiratet zum Berpiel ein »birgerlicher« Marot 

faner eine Scherifa, jo Jind die Ktinder feine Schlirfa; aber ei Scherif fa 

eine Fran aus jedem Stande nehmen md die aus der Ehe entipringenden stinder 

werden insgelfammt Schürfa. Diefe Negel findet jogar auf Nidimmen, Chriftinmen 

ud Heiden MAimvendung, md e8 it bemerkenswert), day diesfalls nur die leiteren 

ihren Slauben wechjeht, das heit Mohammedanerumen werden mmillen. 

sn Marokko it die Monogamte die Fat ausjchliegliche Art der Ehe. Selbit 

die Araber Huldigen ihr und mir einige VBornehme unter ihnen machen von der 

foran’schen Sabung Gebrauch. Liebesheivaten jollen nicht jelten jein, doch Find 

in der Negel fait alle Ehebimpnifje Angelegenheiten, die zwijchen dei beiderjeitigen 

Eltern oder Verwandten abgejchlofjen werden. It der freien Wahl des Bräutigamıs, 

wo Jolche jtattfindet, entjcheivet hier Fajt einzig der Umstand, daß die Mäpdchen 

mwerjchleiert geben, und der bheiratsluftige Süngling jonach nicht auf Meittels 

und VBermittlungsperjonen angewviejen it. Much wird fein eigentliche Kaufpreis 

erlegt, dem die Summe, welche der Werber feinem künftigen Schwiegervater ein 

händigt, dient lediglich zur Anjchaffung der Brautausftattung. 

Das Familienleben, obwohl, wie wir gejehen haben, nach patriarchaliichem 

gufchnitt und nicht ohne jittlichen Halt, weilt weniger jchöne Züge auf, wie unter 

anderen Stämmen berberischer Abkunft. Die Kinder erhalten faum die ober- 

flächlichjte Erziehung und bleiben von zartefter Jugend an fajt ganz Sich jelbit 

überlafjen. Sind fie hinlänglich hevangewachjen, jo unterjtügen die Mädchen ihre 

Mütter bei der häuslichen Arbeit, während man die Jungen aufs Feld oder 

auf die VBiehverde jchiet. Die Zelteinrichtung, durch welche Eltern und Ktınder 

getrennt Schlafen, verlegt das Schielichkeitsgefühl offenbar weniger, als es jonft 

unter Zeltbewohnern der Fall zu jein pflegt. Die Frauen genießen übrigens 

Achtung genug, um jelbjt in der Bhrafeologie des täglichen Berfehrs eine Rolle 

zu jptelen, dem viele Höflichkeitsformeln des Maroffaners beziehen fich ganz umd 

gar auf die Fran. So jagt der Maroffaner, wie Nohlfs berichtet, bei einer Ver- 

heiratung: »&ebe Gott, daß fie (die Fran) dein Zelt fülle (mit Kindern). ... 

Dover: »Das Kind möge dir Glück bringen. .... Dder beim Tode der Öattin: 

»Halte deinen Schmerz an, Gott wird diefen VBerluft erjeben« u. j. w. 

Die Maroffanerinnen find durchichnittlich phyfiich gut geartet. Im bejonderen 

Rufe der Schönheit jtehen die maroffanifchen Jüdinnen, Grund genug, daß jte in den 

Harems der Großen umd des Sultans jehr gefucht find. Zur Beljerung des Lojes 

ihrer Slaubensgenojjen hat indel diefer Vorzug nichts beigetragen, md diejes Los 

it ein wahrhaft erbärmliches. Exit neuerdings hat eine Ddiplomatijche Aetton 
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plabgegriffen, um tn Diejen das Jahrhundert der Aufklärung jchändenden VBerhältnifjen 

eine Aenderung herbeizuführen. Net welchen Erfolg, das muß die Zufunft lehren. 

Die gewöhnlichen Lebensverhältnifje des maroffanijchen Volkes find, wie der 

freundliche Yejer aus den vielen Andeutungen in den vorangehenden Gapiteln 

ohnedies von jelber erfanıt haben wird, nichts weniger Ddemm glänzend, ja, im 

Gegentheile, höchjt traurige und beflagenswerthe. An dem geringen Erträgnifie, 

welches man dem schlecht eultivirten Boden abgewinnt, partieipirt in erjter Linie 

der Scheic) des Duars, dann dev Provinz-Chef, der feine Stellung mit hohen 

Summen vom Sultan erfaufen muß, und schließlich die Regierung, die für ihren Theil 

den Zehent abfordert. Der Feldarbeiter muß für jeden Grund, den ein Ochjenpaar 

bearbeiten fann, eine Bachtfumme zahlen, die ettva fünfzig Gulden nach unjerem 

Selde beträgt. Dazu gejellen fie verjchtevene Gejchenfe an den Sultan, zu denen 

lie verpflichtet Jind md Die gelegentlich der großen Sahresfeite abgeliefert werden 

miüfjen. Ste betragen durchjchnittlich zwei bis drei Gulden per Zelt. Eine weitere, 

ziemlich empfindliche Belaftung befteht ferner in der »Nima«, der Lieferung von 

PBrovifionen an durchreijende Witrdenträger, Gejandtichaften oder Heeresabtheilungen. 

‘in diefer Beziehung find namentlich diejenigen Diftriete übel daran, durd) welche 

die am meisten frequentirten Netferouten führen, wie jene zwijchen Tanger und 

jez und zwischen Fez, Mefinez und Mearoffo. Die Dörfer an der legteren, welche 

vom Sultan umd jeinem ganzen Hofe von Fall zu Fall (wenn ex jeinen Aufenthalt 

in einer der Drei officiellen Nefivdenzen wechjelt) betreten werden, erfahren die 

grimmigite Brandjchabung, da jelbjt Seine jcherifische Majejtät es nicht verichmäht, 

von jeinen bettelhaften Untertanen fie frei Halten zu lafjfen. Kein Wunder aljo, 

daß der Neijende gerade auf den Haupiverfehrsivegen eine ungemein din gejäete 

Bevölkerung antrifft; denn werden ewigen Steuerleiftungen in jener zorm als Natural 

(ieferung entgehen will, jucht das Weite. Webrigens will Iiemand im ganzen Lande für 

reich gelten, und wer einiges Baarvermögen befißt, vergräbt e8 Lieber und nimmt im 

Nothfalle Gelder für hohe Zinfen auf, nur um fir arm zu gelten und jo den 

Erprefjungen jeitens der Negierung und ihrer Vertreter zu entgehen. Stirbt ein 

wohlhabender Mann, jo beeilen fich die Erben, den Gomverneur ausgiebigjt mit 

Seldgejchenfen zu unterjtügen, um dadurch eventuellen Gewaltthätigfeiten, Confts- 

cationen, Erpreifungen ı. dgl. zu entgehen... Wird das Bolt durch fortgejebte 

Hedrücung ımd Ausjaugung zur Berzweiflung getrieben md greift es zu den 

Waffen, dann ift dag Nefultat einer jolchen Nevolte allemal ein noch weit traurigeres, 

als der frühere Zuftand von YJammer und Elend. Der Sultan jchiekt einige 

Negimenter nach der infurgirten Provinz und die maghrebinifche Neiterei jtampft 
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ihre Brüder in den Boden md stellt die Autorität auf biutgedingtenm Boden 

wieder ber... 

MNenerdings jcheint e8 aber mit diefer Mirtorität schlecht beitellt zu fein. Die 

Vorgänge in der algerischen Yrovinz Oran, der Kampf der Franzojen mit den 

Mebellenjchaaren Bır-mema’s, Sı Slimam’s md Si Stadır Den Hamla’s haben 

auch im den mavoffanischen renzgebieten die ummwuhigen Ntöpfe alarımirt md Die 

active Theilnahme von marokfanischen Truppen an dem  »heiligen Striege« zur 
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Folge gehabt. Die Gefahr eines Zujfammenftoßes mit Nlaroffo lag daher nahe 

genug. Bisher juchten alle Franzöfischen Staatsmänner einen jolchen Zufammenftoß 

nach Möglichkeit zu vermeiden, weil ein Krieg mit Marokko jehr bedeutende Opfer 

an Geld und Blut fordern umd jelbjt im Falle eines vajchen und glänzenden 

Sieges nichts einbringen würde, als eine Gebietsvergrößerung von höchit zweifel- 

haftem Werthe, eine Vermehrung der unbotmäßig wilden Glemente der Colonie, 

welche mu durch eine jtarfe Melttärmacht gebändigt werden Fünnte. Die Unter- 

bilanz des algerischen Bejiges wirde dadırd nur vergrößert. Gambetta meinte 

freilich, die Franzojen fünnten e$ in Nordafrika machen, wie die Engländer in 
De Amicis, Marokko. 23 
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yndien, die mit Handelsfactoreien md etwelcher Garnifon das Land in Bot 

mäßigfert erhalten und ausbenten. Der Vergleich ıjt aber hinfällig. Ihatfächlich 

Jind für Frankreich alte objchwebenden Berlegenheiten aus einer Unterlaffungsfünde 

erwachjen. Hätte man im Frühjahre 1881, als aus dem Sidweiten Drans 

die erjten ernjten Anzeichen der Umtriebe Bu-Amema’s vorgelegen hatten, hin- 

veichend Geld in die Hand genommen, wie es zur Ausrüstung jtarfer Fliegender 

Colonnen nothwendig gewejen, der Aufitand in den Gebirgen der Uled Sidi 

Schich würde troß der Agitation der fanatifivenden Wanderprediger und troß der 

aufregenden Winfe, welche den algerifchen Gfliedern des islamitischen Yreimaurer- 

bumdes der Senuft von ihrem Oberhaupt zugegangen, wiederum, twie jo oft vorher, 

int Keime evjtieft worden fein. Dennoch waren die Anstrengungen, das Berfäumte 

nachzuholen, feine geringen. Die Eijenbahn wurde von Saida über die Schots 

quer durch die ganze Kleine Wilfte bis Mejcherta, am Nordhange des Nandgebirges 

der eigentlichen Sahara, fortgejeßt. Strejder, der Knotenpunkt der Wege, twelche 

durch die Furthen der Schots führen, und Mejcheria jelber wurden jtarf befejtigt, 

und bei leßterem wurde ein befejtigtes Lager mit großen VBorrathsmagazinen 

angelegt, um weiteren Operationen gegen Sivden und Sidweiten in’s Land der 

Ued Sidi Schicy als Stügpunft zu dienen. Als aber General Delebeeque bald 

hierauf in die Kors (Dörfer) der aufjtändischen Stämme einriickte, fand er die- 

jelben vollitändig verlafjen, die Lagerpläße verödet. Diejenigen, welche er juchte, 

hatten jich nach Süden, in die Dafen der eigentlichen Witfte, und wejtiärts über 

die maroffanifche Grenze verzogen, von two jie ab und zu einen veriwegenen Einfall 

machten md die untertwworfenen Stämme vor den Augen ihrer Franzöfiichen Bejiter 

brandichagten. 

Man weis, daß bald nach Begimm der Feindjeligfeiten ein franzöfticher Oberjt 

das Nationalheiligthum aller Stämme jenes Landftriches, die Grabfapelle von EL- 

Abiod, zerjtört hatte. Man nannte diefe That eine »Dummheit«, da jie angeblich 

zur Folge hatte, daß die vivalifirenden Stämme ihren Antagonismus abjtreiften 

und fich zu einer Eidgenofjenjchaft vereinten, die fich weit in die Sahara-Dajen 

und in's Maroffanische hinein erjtredt... Der gründlichite Kenner jenes Gebietes 

— Gerhard Nohlfs — meint aber: »Wenn franzöfische Humanitätsonfeler 

dem tapferen Oberft Negrier Vorwürfe ob der Zeritörung des Grabmales des 

Schi) in Abiod machen, jo mögen fie fich beruhigen. Und namentlich die die 

algerifchen Zuftände durch eine Parifer Brille betrachtenden Correjpondenten des 

»Temps« werden e3 erleben: Si Sliman md Si Kadıur Ben Hamja werden 

auch troß der Zerftörung des Grabes ihres Ahnen fich unterwerfen, fie werden 
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Bardon md das Grand Croix de la I&gion d’honnenr, jowie eine hohe Benston 

erhalten md dan werden je abermals revoltiren! Das ift es ja aber ad) 

gerade, was Frankreich winjcht.  Srankreich liebt Algier der conftitutionellen 

Mevolten wegen: La revolte dest la mere de la gloire!!« ... Und jo ıpird 

08 Jich Jicher verhalten... 

Sehr interejlant ft, was der tüchtige Keiner der algerischen Berhältniiie, 

Dr. Bernhard Schwarz, hinfichtlich der Beftrebungen der Franzofen in Sacjen 

der Verwaltung mittheilt. Die ältere Epoche Findet hierbei mr furze Abfertigung. 

Unjer Gewährsmam meint, daß geramme Zeit hindurch die Experimente md 

verfrühten Givilgnftitutionen an der Tagesordnung blieben... »So wurde bei 

läufig immer dem General-Öonvernate des Herzogs von Mıirmale, des vierten 

Sohnes von Lonis Philippe, fiir jeden der drei Yandestheile, Oran, Conftantine 

ud Mlgier, neben dem Milttär-Sonvernement eine Direction der Eivilverwaltung 

mit je einem onjeil eingejeßt. Die Februar-Nevolution aber machte die neue 

nftitution wieder hinfällig, che fie noch hatte in IThätigfeit treten fünnen, wie 

denn überhaupt die jteten politischen Ummwälzungen im MWeutterlande drüben auch 

auf die Colonte einen unginftigen Nückchlag üben mußten. An meisten aber und 

zugleich am unglüclichiten experimentirte Napoleon. In der ihm eigenthimlichen 

Eitelkeit hoffte er, dureh jeine Berfönlichkeit allein die Araber gewinnen zu fünnen, 

und bejuchte daher 1865 die Kolonie, indem er dabei vielfach mit den Eingebornen 

in freimdlichitev Were anfnüpfte. Cine VBroclamation an die Araber und ein 

offener Brief an Mac Mahon, der jeit 1864 General-Gouverneunt war, verhiegen 

der Colonte die liberaliten Inftitutionen und den Eingebornen umfajjende Theil 

nahme an der VBerwaltung.« ... a, in Napoleon’s Kopfe jpufte jogar die oee 

eines arabischen Königreiches in Algerien, und was dergleichen Abjurditäten 

mehr waren. 

Die Thatjachen und Creigniffe bewiejen bald, wie jehr jih Napoleon hin- 

jichtlich jeiner algerischen Bläne geivrt hatte. Das Mißtrauen wollte nicht weichen; 

alles Geld ward vergraben und erbitterte Aufitände, wie jie troß der erdrückenden 

Milttärmacht und eines Gitters von Feltungen, bald hierauf ausbrachen (1869, 

1871 u. j. f.), beweifen am beiten, wie die Araber das Entgegenfommen ihrer 

HSiwingherren auffaßten. Jm Lande hielt man jeit Jahren an der Anficht feit, 

daß mir die Herren gewechjelt hätten, an Stelle der Türken die Franzojen 

getreten wären, die Bedrücung aber diejelbe geblieben jet. Namentlich in üblem 

Nufe jtanden jeit jeher die »Bureaux arabes« (jeit 1844). Von ihnen wurden 

die Scheichs, Katds, Agas (natürlich gegen Erfenntlichkeit) eingejeßt; dan 
23* 
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vereinigten ich diefe mit den Bırreany zur Ausbeutung ihrer Landsleute. Der fran- 

zöftsche Offteier wollte, wie der türfifche Pascha, Geld umd wieder Geld; mit Geld 

fonnte der Meiche fi) Straflofigfeit fir jeine Verbrechen erfaufen; die SJuftiz- 

gewalt aber wide benübßt, um jede Privatrache zu befriedigen... Man erinnere 

»Lab el barodee — Phantajia im & 

jich an den Vroceh des Capitäns Doineau, des »Sultans von Tlemjen«!... — 

Alles in Allem: die franzöfische Verwaltung hat nicht gezeigt, daß Tte bejjer 

jei, als die mufelmanifche. Die Kluft zwifchen den Eingewanderten und den Ein- 

gebornen ift noch fait jo groß, wie je — ein Unterjchied, wie zwischen dem von 

Barifer Hotels ımd Cafes umschlofjenen Gouvernementsplaß in Algier (von welchen 

die breite Treppe zu dem auffallend unbelebten Hafen hinabführt) und der arabijchen 



Stadt, Die md ıhren engen, ort faum am YLusiverchen weier ‚yılbaanaeı 

berechneten ITrveppengäßchen zur Nasbab binaufiteiat. Anders ıniilien es Die Nomen 

veritanden haben, von deven Erfolg unter den DVerbern und Yıby Bhöniktern wn 

bereits berichtet haben... Webrigens darf micht verichtwienen werden, dal audı 

er der italienischen Gejandtichaft. 

die Franzojen Nambaftes geleistet haben im Ilnlegen von Häfen und Leucht 

thürmen, Bau von Straßen, Eijenbahnen und Canälen, in Entjumpfung fieber- 

hauchender Ebenen, in Förderung des Aeferbaues. Dajen, deren Bewohner beim 

Eingehen ihrer Brunnen bereits im Begriff waren, jich in Allah’s Willen zu 

ergeben md mit ihren welfenden Balmen jelber abzujterben, wurden zu neuem 

Leben erweckt, wenn die Bohrmaschine einen gewaltigen Quell hervoripringen machte . .. 
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sranfreich blieft übrigens noch weiter aus: ES hat nicht nur jeine Kolonien 

vor Mugen, jondern trägt ich jeit Sahren mit dem Brojeet einer »Sahara-Bahn«, 

um zioischen Algerien umd den Golonten am Senegal eine Berbinvung zu Schaffen, 

die gleichzeitig das ganze nordwejtliche Afrika in Bann md Abhängigkeit von den 

Sranzojen bringen wide. Freilic) haben jich die Verhältniffe jtärfer als Die 

Nläne der »geiitigen Eroberer« "des dunklen” Erdtheiles erwiejen. "Die Expedition 

slatters nahm ein tragisches Ende. Alle Hoffnungen jchwanden jo rajch, als fie 

aufgebaut winden. Hatte doch der Ninifter fir öffentliche Arbeiten, E. de Freyeinet, 

am 12. Juli 1879 an den PBräfidenten der Nepublit ein Schriftftück in Sachen der 

Sahara-Bahn gerichtet, im welchem es ıumter Anderem hieß: »&ine Eijenbahn 

“von Algerien am den Niger, jo te zu Stande fommt, wird ficher weniger Ktojten 

verurfachen, als die Durchitechung des fthmus von Panama.« ... Und über 

Frankreich Stellung zu diefer Frage hieß e3 dortjelbit: »Vor Allem aber muß 

Frankreich, Das dem afrikanischen Continent viel näher Liegt, als die meijten 

anderen Nationen, das ferner dicch jeine Belisungen in Algerien, am Senegal 

md anı Gabon, jorwie durch die zahlreichen Franzöfiichen Handels-Factoreien, die 

lic) längs der Weftküfte befinden, viel directer, als alle anderen Bölfer an der 

Zukunft diefes Continents interejjtwt ift,« u. |. w... 



Ein Brüderpaar 

5Sint-Ballen DBenufa  Tanat. 
Wechjel in der Lanpdfchaft. Bumenauen und Heiligengräber. Sin Gouverneur, der vor feinen 

eigenen Leuten nicht ficher üt. Die Lehensreiterei von Siwi-Halfen. Abfällige Kritif jeitens der 

Landbewohner und ihre Folgen. — Aufbruch der Karawane und Marich längs des Sebu, — Eine jchred- 

lihe Landplage. — Begegnung mit der Laftlaratvane, welche die Gejchenfe für den Sultan mit fich führt. 

— Der erfte Wagen auf maroffanischem Boden, — Wie der Großherzog von Helen 1839 feine erite 

Ausfahrt zu Wagen in Tanger betvirkte, — Eine verhinderte Grecution. — Gin Erlebniß Drummond Hay's, 

— Lager bei Zeauta. — De Amicis in Gefahr. — Am Ufer des Miches. — Ueber Haldhiih. — Yebter 

Tagesmarich. — Boten aus der Refidenz und Vorbereitungen zum Einzuge. 

Kie Sonne ift längjt über den Horizont herauf, als unfere Karawane 

N: von ihrer Lagerjtation aufbricht. Eine herrliche Ebene mit jpärlichem 

Anbau und weiten blumigen Wiejenjtreden nimmt ung auf. Häufiger 

= als vorher treten uns hier die Merkmale eines dichter beftedelten 

Gebietes auf: jchwarze Kegelzelte, weidendes Vieh, Sameele, Eleine Trupps von 

Bewohnern u. dgl. m. Der Horizont wide als unbegrenzt erjcheinen, wenn nicht 

im fernen Hintergrumde die matten Silhonetten eines hohen Gebirges im den 

Hi teäten. Auf halber Entfernung tauchen jebt die hellen Mauern und Kuppeln 

zweier Kuben vor ums auf, wunderbar verklärt vom grellen Sonnenlicht, das jte 

umfluthet. Es find die Manfoleen der beiden »Heiligen« Sidi-Ghedar und Sidi- 

Hafjem, zwijchen denen, mitten hindurch, die Grenze des Gebietes des Beni- 

Haljen läuft. 

Lange bevor wir umjeren diesmaligen Lagerplat, die Kuba des Sidi-Hafjen, 

erreichen, jpielt fich eine jeltfame Scene ab. Der Gouverneur Abdallah, jener 



184 Marofko. 

funjtere jchweigjame Mann, der jelber eine fremdartige Staffage inmitten diefer 

jonjt freundlichen, lebensheiteren Leute abgiebt, bricht jein Schweigen und wendet 

jich an den italienischen Gefandten, in der Abficht, eine Bitte vorzubringen. 

Mohammed Ducali eilt herbei und intervenirt... »Der Gejandte von Italien, « 

beguumt Beni-Hafjen, > wird eS mir verzeihen, wenn ich mir von ihm die Erlaubniß 

erbitte, mit meiner Escorte wieder heimfehren zu dürfen... .« Darüber eritaunt, 

fragt der Gejandte nach der Urfache zu diefem Verlangen... »Weil,« antwortete 

der Gomvernem, »mein Befis bei längerer Abwejenheit nicht ficher wäre vor 

den Uebergriffen meiner Leute... In der That eine jeltfame Ueberraschung! 

Zwei Meilen von jenem Heim ift ein maroffanifcher Machthaber nicht ficher, daß 

es Räuber plündern oder in Brand jegen. Es muß alfo ein ganz bejonderes 

Glück jein, über ein jolches Gelichter Autorität ausüben zu fünnen... Der 

Gejandte willfahrt dem Anfuchen Beni-Hafjen’s, diefer ergreift die Hand des 

sremden und drückt fie lebhaft und mit Wärme an feine Bruft, womit er offenbar 

em bejonderes Danfesgefühl ausdrücen will. Hierauf wendet die Escorte mit 

ihrem Herrn umd binnen wenigen Minuten ift die dahinrafende Cavalcade unter 

dem Horizont verjchwunden, eine dichte Staubivolfe zuriclaffend, die exit nad) 

umd nach zerjtäubt... 

Das Gebiet, welches wir mun durcchwandern, ift der Diftriet der Scherada, 

der ganz umd gar von fatjerlichen Lehensreitern eingenommen und bewohnt 

wird. shre Anzahl ist größer als die irgend einer Provinz, angeblich drei- 

tanjend. Ste jehen, zumal die Geleitmannschaft, welche uns nun an Stelle 

jener des Gouverneurs Beni-Haffen die Honneurs macht, weit martialifcher und 

friegerifcher, als die bisherigen Escorte-Mannjchaften aus, während andererjeits 

in ihrem Gojtüme fein wejentlicher Unterjchied zu entdecen ift, mag auch das 

Arrangement und die Zujfammenftellung der einzelnen Stleidungsjtücde, des Zaum- 

und Sattelzeuges noch jo mannigfaltig erjcheinen. Dagegen befunden jie während 

ihrer Striegsjpiele noch größere Gejchieflichkeit als ihre Kameraden von anderwärts 

und, was mehr jagen will, die Spiele gehen in ftrammerer Ordnung, mit größerer 

Präctton vor fich, jo daß man eine wohldrefjicte, diseiplinirte reguläre Neiterei 

vor jich zu haben meint. 

Unter derlet Betrachtungen erreichen wir die Kuba des Sivdi-Haljem, umjeren 

Lagerplag. Er liegt in feinen PBaradiefe umd die Eriftenz wird hier namentlich 

durch die wahrhaft jenegambifche Hige ımerträglich. Wir beobachten noch vier 

Stimden nach dem höchiten Sonnenftande 40 Grad E. Jedermann jucht Schuß 

und Erholung in den Zelten, bis die Temperatur abzunehmen beginnt, worauf 
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jedes einzelne Mitglied der Expedition jeinen Neigungen nachzugehen vermag. Es 

wird gezeichnet md gejchrieben, nach der Scheibe gejchoflen md ausgeritten, ei 

weder zu einer Klemmen impvodifieten Jagd, oder mac dem zumächitgelegenen Duars. 

Abends, wen alle Mitglieder beim Schmauje im großen Gejellichaftszelte ver 

Janmmelt find, hat dam jeder etwas Bejonderes zu erzählen und die Unterhaltung 

bleibt amımirt bis im die jpäte Nacht hinern. 

“ . 
ae Nr TI Teer > FETNG 

> IV. 3 tunen R bh ayı 
S “ Apr r Es L Ne 

Ein „Duar”. (S. 170.) 

Dabei giebt eS aud) andere Zertreuungen. Wir begeben uns vor die ambulante 

Zeltftadt hinaus, um den Spielen der Lehensreiter zuzujehen und befinden uns 

unverjehens in Mitte einer Menge von neugierigen Landbervohnern, welche, indem 

wir tweiterjchreiten, in einiger Entfernung folgen. Wir beachten fie nicht, obwohl 

uns nicht entgehen kann, daß ab umd zu Einer aus ihrer Mitte eine Bemerkung 

macht, worauf die ganze Notte in ein leifes Geficher oder verhaltenes Gegrölze 

ausbricht. Dieje Eleine Abwechslung müßte jich interefjant gejtalten, wen es 

möglich wäre, die Sprecher zu belaujchen, wozu es freilich eines Dolmetjchers 

bedurfte. Doch diejer ift ja zue Hand, der wacere Conjul Morteo, der Fugs a 
De Amicis, Marokko. 24 
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jein Gejchäft geht... Eben fallen wieder einige Worte, und die Menge bricht in 

unverholenes Lachen aus. Was war’3? Der Conjul: »Ste machen eine Bemerkung 

iiber umnjere Nocjchöße, deren Bedeutung ihnen mir Ffir den Fall einleuchten wilf, 

wenn vdieje Schürze dazu dienen joll — den Schwanz zu verbergen« ... Die 

guten Leute juchen aljo bei uns Curopäer die gejchwänzten Menjchen, während 

bei uns das Umgefehrte der Fall zu jein pflegt, und wir die Eriftenz jolch’ Fabel- 

hafter Gejchöpfe weit in das finere des dunklen Erdtheiles verlegen. 

Eine furze Bauje vergeht, und abermals fallen aus der uns contimmirlich 

begleitenden Menge einige Worte, die das Zwerchfell der guten Leute arg affieiren... 

Der Conjul aber berichtet: »Ste machen fich über umnferen rücwärtigen Haar- 

jcheitel Auftig und meinen: es 1jt offenbar die Straße, auf der die Läufe ihr 

lab el barode (Bhantafia) ausführen.« Der Kommentar ift arg, aber wir layjen 

ihn uns ruhig gefallen. Da giebt e3 abermals eine Bemerkung mit obligatem 

Gelächter. Diesmal jist fie recht und entbehrt nicht ganz der Begründung. Der 

Ssnterpret theilt mit, daß umfere ftrengen Kritiker die Hilfsmittel lächerlich finden, 

deren wir umg bedienen, um von möglichit Hoher Statur zu evjcheinen. Dieje 

Mittel find in den Augen der Barbaren der hohe Hut und die Stiefelabjähe... 

Gegen jolche, zum Theile begründete Iatvetät, wäre nichts einzuwenden. Aber die 

Sejchichte wird jchlimmer. Ein Hıumd, der fich den Bervohnern angejchloffen hat, : 

fühlt fich zu einer Anßerimg grimmigiter ‚eindjeligkeit veranlaßt, und führt 

zwijchen unjere Beine. Darob lebhaftes Gelächter. Diesmal aber reißt dem Juter- 

preten die Geduld, denn der Sprecher hat die Frechheit, zu bemerken, der Hund 

wäre gefommen, um fich unter jeines Gleichen zu beivegen. Kaum ijt die Läfterung 

verhallt, jo wendet fich der Conjul gegen die Menge und apojtrophirt jie in 

derber Werje in ihrer eigenen Sprache... Es ift die Wirkung des Blibes. Ein 

furzer Augenblik md die ganze Bolfsmafje ift wie vom Sturme hinweggefegt. 

Wer näher zufteht, den fan folche herbe Kritif kaum Wunder nehmen. 

sumitten diejer farbigen Welt, diefer malerisch coftiimirten, fecfen Neiter, diejes 

braufenden Lebens, diejes Eriegerifchen Gehabens u. j. w. jind und bleiben wir 

Europäer eine Flägliche Staffage. Zwar fühlen wir uns als Nepräfentanten der 

Givilijation, aber dariiber haben jene fein Urtheil, und was fie jehen und fühlen 

giebt ihnen Anlaß uns als abgejchmact und Häßlich zu finden. Zu aller umd 

jeder Beurtheilung dient allemal der landesübliche Mafitab. Als der italienische 

Gejandte fich gelegentlich mit zwei Kaids der Escorte-Neiterei unterhielt, fam es 

an ven Tag, daß beide niemals in ihrem Leben etwas von oder über Stalien 

vernommen hatten. Ste fanden es unbegreiflich, daß diejes Land vierundzwanzig 
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Millionen Menjchen beherberge, während Ihre eigene Dermat mm mut einer 

Million bedacht jein jollte, Aber auch von diejer Zifer hatten je feine Ahnung, 

bevor der Sejandte fie ihnen mitteilte. Einem der beiden maghrebinichen Biel 

wiffer wide eine Photographie überreicht, welche das Borträt der Frau eines 

Neifemitgliedes darftellte. Er befah e8 lange Zeit bewindernd und meinte chlieplid) 

treuberzig und naw: »Umd die Anderen?“ ... Der jtarfgläubige Mostum wuhte 

alfo nicht einmal, dal Ehriften im Bınkte des Eheglücdes micht von der Gnade 

des Norans Gebrauch machen fünnen md dirfen, an der Gattenliebe mehrere 

Frauen theilhaftig werden zu laflen, und ev wußte offenbar nicht, daß Im jeinem 

eigenen Lande die Monogamie die Negel, die Bolygamie die Ausnahme je. 

Nach diefer Abjchweifung fehren wir zu unjerem Gegenjtande zuricd. ir 

verlaffen zeitlich Morgens das Lager von Sii-Hafjen md jeßen den Marid) 

jüdlich des Sebu fort, diesmal in der Hoffnung beim Eintreffen auf umerem 

nächiten Lagerplaße endlich jener fernen Berge anfichtig zu werden, die uns jet 

geraumer Zeit ein Wunderland vorgaufelten. Der Beginn it übrigens wicht viel 

verjprechend. Ein schwerer Nebel lagert auf der Landjchaft und winterliche Kälte 

jchüittelt die Glieder. Die flinten, lebensfreudigen Neiter find Fürmlich eritarrt 

und hüllen fich jo gut es geht in ihre weiten luftigen Öewänder. Da bricht die 

Sonne aus den Dimftichletern und eine merfwirdige Wandlung geht vor Tid). 

Die Pferde jehütteln die Mähnen, werfen die Köpfe in die Höhe und begrüßen 

mit funfelnden Augen das erwärmende Tageslicht. Auch die Reiter jtreefen und 

dehnen alsbald die Glieder und ehe man fich’S verjieht, vajeır jte tm den jonn- 

durchleuchteten Dampf hinein, die Luft widerhallt von ihren Jauchzern umd 

weithin vergrollt das Flintengefnatter der Phantafia. 

Es ijt die Freude mitten im Elend. Wenn wir neuerdings auf diejes Thema 

zu jprechen kommen, jo haben wir diesmal bejonderen Anlag. Es handelt jic) 

nämlich um eine Plage, von der die ohnedies farg bedachten Yandbewohner heim- 

gejucht zu werden pflegen — eine Plage, die in gewiljen Strichen des Miorgen- 

(andes immer einheimisch war md bis in's clajfische Altertum Hinaufreicht . . . 

E35 find die Heufchreden, jene mehrere Zoll langen Eremplare ihrer Gattung, Die 

zu Zeiten im ungeheneren Mafjen fie eimfinden, und wie eim umvorbergejehenes 

Elementar-Creigniß den Anbau vernichten, die Felder in fürzejter Zeit in eine 

trojtloje Wirftener verwandeln. 

Während wir jcehweigjam gen Süden reiten, verfinjtert jich weit vorne der 

Horizont. E&3 jcheint eine Wolfe zu jein, aber fie befindet jich in rajcher Bewegung, 

während ringsum fein Hauch zu verjpiren ijt. Eine Täufchung it daher nicht 
24* 
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möglich, umfoweniger, als die vermeintliche Wolfe zeitweilig jo tief zum Erdboden 

jich herabjenft, daß jte vollftändig verjchwindet. Dann verjtreicht eine furze Baufe, 

und abermals jchwebt das graudımfle Gerwölf über die unbegrenzte Ebene hin. 

Yet vermimmt man auch eim Naufchen, ein dumpfes Schwirren, wie wenn eine 

Yındsbraut anheben wiirde — die Bewohner fliehen jcheu auseinander, denn der 

I wandernde Schreden ıjt da! Dicht vor uns brauft jebt das jchtwärzliche Gewölf. 

Die Araber behaupten, daß die Wanderheufchrecen ihren eigenen Sultan haben, 

— —— — = — Ger = — — — Fr Fr = ——— 
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Ein flüchtender Dich, 

umd fie heißen ihn »sevand«. Unter jener Führung laffen fie jich aus den 

luftigen Höhen herab md im Nu it Alles dicht von ihnen bejeßt: die Straßen, 

die Felder, die Häufer, die Duars md Wälder. Mehr und mehr wachjen die 

Mafjen an, es ijt ein Schieben und Drängen, ein Getöje und Naufchen — umd 

wieder geht e3 vorwärts, in vajender Eile — ein vernichtendes Gejpenjt! Es 

üiberjeßt Flüffe und Mauern, jchtwirrt Durch’S Feuer, zerjtört Gräjer, Blumen, 

Blätter, Früchte, verjengt das Getreive und entlaubt die Bäume, Alles in fabel- 

haft Furzer Zeit. Und dann vaft diejes millionenföpfige Geipenst wieder weiter. 

iemand wäre im Stande e8 aufzuhalten, weder die Scheiterhaufen md Feuerbrände, 
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deren jich die Bervohner als Waffe bedienen, noc) der gefammte Heeresaufgebot 

des Sultans. Wenn die ausgewwachlenen Thierve abjterben, it der Nachwuchs bereits 

in Entwicelmmg begriffen und auf den Yeichen von Hunderten werden Tausende 

von Nenem fliigge. Gelangen die Schwärme endlich am’s Meer, jo findet eine 

zeitweilige Stamm jtatt, md dam ijt der Anblick noc gräßlicher. Alle Straßen 

und PBläbe der Hafenftadt jind mit dichten Haufen bejebt, der Strand winmtelt, 

das Meer tft bejeßt, die Gärten jtarren von den gräßlichen Ylagegeijtern md 

jvejlen umd freflen, nagen ich durch die dichteite Vegetation bis im die Bann 

jfelette hinein, ohne Maft md Unterlaß, ein Bild immerwährender Bewegung, 

undergänglich, inbeliegbar ei wahrer 

Sluch Des Himmels. 

Zum Weberfluffe gejchieht es auch 

häufig genug, dal die ungeheueren Neafjen 

der abjterbenden Thiere die Luft verpeften 

und contagidje Krankheiten erzeugen. Zur 

Bekämpfung diefer Landplage ist der Nenjch, 

wie jcehon erwähnt, volljtändig ohnmächtig. 

Zwar ziehen die Bewohner mit Stücken 

und Fenerbränden aus, aber was jie er- 

erreichen, ift nicht der Mithe wert, denn 

die Zahl der vernichteten Thiere ver 

Ichtvindet unter den uniberjehbaren und 

daher unbejiegbaren Mtafjen. Eine ener- 

giiche Procedur Führt überdies in der 

Negel aus dem Negen in die Traufe; 
Ein Riejen-Kusfuffu (Reisgericht). 

denn gelingt es die Schwärme zu ver- 

iheuchen, jo lajjen fie fi) in einer benachbarten Gegend nieder, md aus den 

Kampfe gegen das Ungeziefer entjpinnt ich ein Kampf der Bewohner unter: 

einander. Die einzige Rettung vor der Plage ift durch einen günjtigen Wind 

möglich, der die Schwärme wie Wolfenfeßen von dem Schauplage ihrer VBer- 

nichtungsarbeit hinweg und in den Deean fegt. Dort gehen fie zwar mafjenweije zu 

Grunde, aber in die Nejter und Schlupfwinfel an der Küfte, oder in den benach- 

barten Ebenen legen die Threre die neue Brut, die taujendfachen Exrjag für die 

Stataftrophe bietet. Die Bevölkerung aber glaubt fich theilweije dadurch jchadlos 

zu halten, daß fie die erichlagenen und vernichteten Threre in großen Mengen 

einjammelt md dann ihre Feinde furziweg auffrigt, gejotten oder gevöjtet, in 
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Eijfig und Oel, gefalzen und gepfeffert. — Wir winnjchen den Leuten eine gejegnete 

Mahlzeit und jegen unjere Neife fort. Unjere diesmalige Begegnung tft die große 

Laitfaramwvane, welche die Gefchenfe für den Sultan von der Stifte Her auf dem directen 

eg nach der Nefidenz Sr. jcherifischen Dajejtät jchleppt. Im Hinblict auf die entjeßlich 

elenden Verkehrswege und die mitunter nicht unbeträchtlichen untheilbaren Laften, 

haben die Thiere große Bejchwerden zu ertragen. Die jchwerften Stücke, wie beijpiels- 

weije ein PBianino, bedürfen befonderer Transportmaßregeln. Wan jtellt e8 auf 

eite Art Tragbahre, welche vorne und hinten je eine Gabel für die einzufpannenden 

Stameele bildet. Natürlich Ichwanfen und wanfen die Thiere, jchon ihrer ungleichen 

Gangart halber, derart, daß der bloße Anbliet Einen jeefranf machen könnte. 

Manche Gepäcksitüce lafjen jich durch Tragthiere gar nicht befördern, und man 

bedient fich dan eines Transportmittels, das auf maroffaniichem Boden gänzlich 

unbefannt ift. Wir meinen den Wagen oder starren, ein Ungethim in feiner Art, 

denn man hat ihn zu EL Mraisch ohne Modell gezimmert. Es it ein vor- 

Fimdflutglicher Kaften auf einem plumpen Blocfräderpaar ruhend ımd von chen 

gezogen. 

Die Bewohner aber jtrömen zujanmen, um das Wumderding anzujtaunen, 

und vajcher als man meinen jollte, verbreitet jich die Stumde von dejjen bevor- 

stehender Ankunft von Duar zu Duar, von Stamm zu Stamm. Selbjt die Reit- 

tiere ftußen, oder werden ftörrifch, wenn fie des merkwürdigen Ungeheuers anfichtig 

werden. Als vor einiger Zeit (1839) der Großherzog Friedrich von Hejjen-Eafjel 

in Tanger den VBerjuch machte, fich eines Magens zu bedienen, legte jich die 

Local-Negierung in’s Müttel und erhob DVBerwahrung gegen jolche Neuerung. 

Jam beeilte fich der Großherzog vom Sultan jelbjt die Exrlaubuif jich zu erwirfen, 

und zwar veriprach der Bittiteller im Gewährungsfalle im Lande Fahrjtragen 

heritellen zu laffen, um dem neuen BVBerfehrsmittel Eingang zu verjchaffen. Der 

Sultan aber, der offenbar dem fremden Gafte fich dienjtwillig zeigen wollte, 

im PBrineipe aber gleichfalls gegen die Neuerung war, fällte eine wahrhaft 

jalomonische Entjeheivung. Er gejtattete nämlich dem Bittjteller die Benüsung 

jeines Vehrfels unter der Bedingung, day es feine — Näder habe (!). As Kchalif 

aller Gläubigen fünne er ich nicht für eine Einrichtung erklären, bei der die 

Möglichkeit nicht ausgejchloijen ist, daß einer feiner Unterthanen durch einen 

Ehriften gerädert werden fünnte. Der Großherzog machte gute Meiene zum böjen 

Spiel ımd zog die Entjceheiwung in’s Lächerliche. Eines jchönen Tages jah man 

ihn nämlich thatjächlich jein Mlaulthier-Gefährt durch die Straßen Tangers 

futichtren, aber es war fein Wagen, jondern ein — Schlitten. 
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Die Zeit lehrt Boruetheile überwinden md jo fan neben vielen ihrer atın 

nach) weit twichtigeren Dingen, auch der Näderfarren auf maroffanichenm Hoden 

sue Verwendung. Freilich will ein Statiftifer herausgefunden haben, day es heute 

im Meiche Sr. Icherifischen Majeftät genan jo viel Näderfarren wie ——- Pantıos 

gebe, nämlich etwa zwölf Stüd... Wir laffen das Weltwunder von EL Aratjc) jeiner 

Wege ziehen md verfolgen mn unfere Route, welche allmählid) aus der Ebene 

in die erjten Dügel- md Gebirgsanjäbe dent hei berbeigejehnten Ziele jo 

vieler Neijetage führt. Es folgen janfte Terrainhebungen md Ntuppen, weite 

Thalımmlden md felfige Engpäffe, von denen der erjte, den wir Man hinter 

Manı zuviichlegen, das Bab (Thor) Tinca ift. Nachdem wir die Enge zurüc 

gelegt Haben umd eben in eine liebliche Thalebene hinabjteigen, wober es an freudigen 

Ausrufen md primitiven Liedern nicht fehlt, giebt 3 wieder eimige Abrwec)s 

(ung. Abermals wird eine Neiterabtheilung fichtbar, ein neues Geleite prächtig 

berittener Lehensjoldaten, Greife und faum den »stinderjchuhen« entwachjene Jüng 

(inge, angeführt von ihrem Kaid Abu-ben-Dichilelt. Die Begegnung 1jt auffallend 

froftig. Die neuen Ankömmlinge jcehwenfen zu beiden Seiten der Karawane auf 

und voflführen die wohlbefannten Neitermanöver, indel der Katd jchweiggam md 

finfter den fremden Gäften fich anjchliegt. Aber das jcheinbar dijtere Bild hat 

troß alledem Farbe und Leben, einen glänzenden romantischen Anftrich, namentlich 

dann, wenn man in’S Detail eingeht und jener Bewunderung gegenüber ven 

unvergleichlichen Neiterjpielen Einzelner gegen Einzelne freien Lauf läßt. Es it 

eine wahre Hexerei, was diefe Teufelsferle zum Bejten geben. Noß und Neiter 

find immer Eins, jcheinbar unzertrennbar miteinander verwachjen, eine Seele md 

ein Körper, ein jehäumendes Leben, ein lebendes Bild von Tollheit und unglaub- 

lichev Rajeret. 

Ueber den Charakter Aburben-Dichilelti bleiben wir nicht lange im Zweifel. 

Während wir jchtweigjam dahimmwandern, begegnen wir einem jungen Burschen, 

der ein Ochjenpaar vor jic) hertreibt. Er ift halbnacdt und macht den Emdrud 

eines recht armen Gejellen. Auch die Thiere scheinen niemals an einer vollen 

Krippe gefreflen zu haben. Das Ochjenpaar und jein Lenfer jmd dazu bejtinmt, 

dem früher erwähnten Karren als Borjipann zu dienen, doch hat es den Anschein, 

daß der ungewohnte Dienft den Burjchen verwirrt hat, denn jeine Ankunft au 

Ort umd Stelle hätte bereits einige Stunden früher erfolgen jollen. Kaum des 

Knaben anfichtig, hält der Kaid jein Pferd an umd ruft den Unglücklichen herrijch 

zu jich. Sn diefem Augenblice ijt diefer fein Menjch mehr, jondern ein Gejpenit. 

Am ganzen Leibe zitternd, Bläffe im Geficht, namenloje Angjt in den Augen, 
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jcheint er zu ahnen, was er von dem menjchenfreundlichen Gebieter zu erwarten 

habe. Das Berhör beiteht nur aus einer Frage und einer Antwort. Hierauf 

winft der Katd dreien Soldaten, die von ihren ferden steigen und auf den 

armen Simder losjchreiten, der auf die Bemerkung: »Fünfzig Stockprügel!« 

willig wie ein Opferlamm auf ven Boden fich hingejtrect hat. Der Anblick ift 

widerlich md empörend zugleich. Als es aber zur PBrocedur der landesüblichen 

Baltonnade kommen joll, legen ich die Gejandtjchaftsmitgliever in’s Mittel. Sie 

legen Berwahrung gegen Ausübung jolcher Barbarer umter ihren Augen ein umd 

verlangen eine nildere Sentenz... Der Katd wirft den Stopf jtolz umd nicht 

ohne Ausdruck von Verachtung in die Höhe, während das vor Schreck fait Lebloje 

Opfer ji) vom Erdboden erhebt. x jeinen Zügen malen jic) Furcht und Ver- 

wiunpderung zu gleichen Theilen.... »Entferne Dich,« bedeutet ihm der Dolmetich; 

»Du bift frei!...« Die einzige Antwort des armen Teufels ift ein wicht wieder 

zu gebender unterdrückter Ausruf des Erjtaunens. Dann verjchwindet er... Ob er 

nachträglich nicht jeine fünfzig Htebe befommen hat? Ganz gewiß, außer er hat die 

Flucht vorgezogen, was bei apathiichen Menfchen diefer Gattung faum anzunehmen tft. 

Erecutionen gehören überhaupt zu den widerlichjten Dingen, denen ein 

Neifender auf maroffanifchem Boden begegnen fan. Hterüber eine Gejchichte . . . 

Als eines Tages der englische Bertreter Drummond Hay in den Straßen Tangers 

promenirte, wırde er eines Trupps Soldaten anfichtig, der zwei gefejjelte Gefangene 

in der Nichtung nach dem jüdischen Schlachtplag mit fich jchleppte. Ciner der- 

jelben war ein Nifiote, vormals als Gärtner bei einem in Tanger domicilirenden 

Europäer bedienftet, der Andere, em hübjcher Junge von tadellojer Gejtalt umd 

iympathifchen, eimmehmenden Zügen. Auf die Frage des engliichen Refiventen, 

was die beiden Unglücklichen verbrochen hätten, antwortete der Anführer des Soldaten- 

trupps: »Unfer erhabener Herr, der Sultan, dejjen Lebenstage der Allmächtige 

verlängern möge, hat den Befehl ertheilt, die Beiden wegen ihrer verbrecherischen 

Schmugglergefchäfte mit den ungläubigen Spaniern an der Rifftüfte um eimen 

Stopf kürzer zu machen. 

»&5 ift wohl eine harte Strafe für eim jo geringfügiges Verjehen,« ant- 

wortete der Nefident... Wenn übrigens die Strafe zum abjchrecenden Berjpiele 

dienen Sollte, weshalb jchließt man dann von der Execution die Deffentlichkeit 

aus md hält die Bevölkerung Tangers von derjelben ab?...« (Zum Berjtänpnifje 

diefer Eimvendung muß nämlich hinzugejegt werden, dag die Stadtthore verjperrt 

blieben und Drummond Hay jelber nur nach Verabreichung eines ausgiebigen 

Irinfgeldes durchgelafjen wırrde.) 
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Die MAugeinanderjebung it überitüiltge, 

den MAuftwag md bin verpflichtet zu gehorchen. 

Die Hinrichtung Jollte auf 

dem jlidischen Schlachtplabe jtatt 

finden. Der Scharfrichter, im der 

stleiwung der Schlächter md mit 

einem langen Mefjer bewaffnet, war 

bereits zur Stelle md ewwartete 

jeine Opfer. Als Fremder hatte er 

lich zur Ausübung des traurigen 

Sejchäftes angeboten, da die moS 

lunchen Schlächter Tangers aus 

Abneigung md Furcht vor even- 

tueller Berufung fich in die Mtojchee 

geflüchtet hatten. Der Beginn der 

Scene war höchjt wiverlich. Es ent- 

wicelte jich) nämlich vorerjt ein 

vegelvechter Streit zwischen dem 

DOfficiev md dem Scharfrichter über 

die Entlohnung, welche lebtevem 

zukommen jollte. Die beiden armen 

Sünder mußten daher lebend und 

gefejlelt den Zanf iiber das Blut- 

geld mit anhören. Des gräßlichen 

Handels überdrüiltg, bewilligte der 

Dffieter die verlangte Geldjumme 

(etwa zwanzig Frances per Kopf), 

und die Ereeution beganır. 

Der Scharfrichter ergriff hier- 

auf das erite der beiden, augen- 

iheinlich vor Entjegen halbtodten 

Opfer, jehleuderte es auf die Erde 

und jegte ihm ein Site auf die 

Bruft, gleichzeitig das Mefjer an die Stehle legend. 

lich jchamdernd ab... Der Scharfrichter hatte aber 

I 

meinte der Officer. >» ch habe 

fampf. 

met C 

Kriegsipiel — fingirter 

Drummond Hay wendete 

bei der Procedur feine 

Eile. »Gebt mir ein anderes Mefjer!« rief er gelafjen, nachdem der erite 
De Amici®, Marofto. 25 
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Schnitt ihm mißglückt war. Unterdefjen wand fich das Opfer unter Furchtbaren 

Convulfionen umd Nöcheln auf der nackten Erde. Das verlangte Mieifer wurde 

dem Scharfrichter gereicht und nun trennte er das Haupt mit einem Schnitt vom 

Numpfe... Die Soldaten aber riefen laut: »Gott verlängere das Leben unjeres 

Herrn md Gebieters!« ... Demmoch hatte es den Anjchenn, daß fie von dem 

Borgange tief ergriffen waren. 

Hierauf fam das zweite Opfer an die Reihe. Es war der hübjche um 

ympathifche Junge, der abermals Ohrenzeuge von dem Schacher über den Blut- 

preis jein jollte. Der DOffteter z0g nämlich jein DVBeriprechen zurück und meinte 

mn, den verlangten Preis nicht Fire jeden einzelnen der Berurtheilten, jondern für 

beide zujammen bezahlen zu fünnen. Schließlich mußte der Schlächter jich fügen. 

Unmittelbar hierauf erjuchte dag Opfer den Offtcter, ihn feiner Feilen zu ent- 

(edigen. Als eS gejchehen war, wendete fich) der Berurtheilte an den die Fellel 

löfenden Soldaten und jagte: »Höret mich! Wir werden uns in einer bejjeren 

Belt wiederjehen!« ... Hterauf jehleuderte er jeinen Turban hHimmelwärts, wohin 

er einen Blick warf, als wollte ev die Gnade eines Höheren erflehen, und jchritt 

dann zur Stelle, wo die Leiche jeines Kameraden im Blute lag. Hier rief er 

(aut md ımerjchrocen: »E3 giebt feinen anderen Gott, als Gott, und Mohammed 

it jein Brophetl< ... Und zum Scharfrichter gewendet: »Da habt mich, aber 

ich bejchwöre Euch, thut Eure Arbeit vafcher, als es bei meinen unglücklichen 

Stameraden der Fall war.« Damm beugte er fich zur blutgetränften Erde herab 

und der Schlächter jeßt ihm das Mefjer an die Stehle. 

»&in Gegenbefehgl! Haltet ein!« vief in Ddiefem Fritischen Augenblicke der 

englische Nenifter-Nefivent. 

si der That näherte jich em Reiter in vajeıdem Laufe. 

Der Scharfrichter zieht das Meefjer von jeinem Opfer weg. 

»&3 ft Niemand Anderer, als des Gouverneurs Sohn, der der Execution 

amvohnen will,« wendete ein Soldat ei. 

Um jo war es. 

Kurz hierauf baumelten die beiden blutigen Köpfe in den Händen der Soldaten. 

Die Straßen der Stadt wirrden geöffnet und mun ftirzte eine Notte auf den 

Schlächter, ihn weit über’s Weichbild der Stadt verfolgend, bi8 er erjchöpft und 

mit Wunden bedeckt zufammenbricht. Tags darauf war er nicht mehr unter den 

Lebenden. Den Gejehe der Blutrache gemäß ftreefte ihn ein Schuß, welchen ein 

Verwandter eines der beiden Opfer jenem zugedacht hatte, zu Boden. Wo er fiel, 

ward er eingefceharrt. Die tangeritifche Behörde fcheint den Vorgang volljftändig 
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in Ordiumg befunden zu haben, denmm als der Bluträcher md Mörder ummtittelbar 

nach feiner That in der Stadt ich zeigte, Lie man ihn ungeichoren  jeiner 

Yege gehen. 

Nachdem die Nöpfe der beiden Hingerichteten drei Tage lang öffentlid) aus 

gefeßt waren, winden fie den Sırltan überbracht, damit Dderjelbe perjönlich von 

der ftrieten Ausführung feines DBefehles Tih überzeugen füne. .. Nm kommt 

aber die Tragif der ganzen Gejchichte. .. Al die Soldaten mit ihrer unbeimlichen 

Sendung umterwegs waren, jtießen fie auf den faterlichen Gonrier mit dem 

Bardon Sr. Majeftät.. Die Hochfluthen eines Flujjes hatten fein vechtzeitiges 

Eintreffen in Tanger verhindert. 

Mit etwas herabgedrückter Stimmung, die unter jo bewandten Umftänden 

begreiflich ift, jeßen wir unferen Weg fort. Er führt zwischen einer munter 

brochenen Neihe von Hügeln Hin und wohl auch über diejelben hinweg, deren 

Oberfläche mit geiinen Garten- und Weizenfeldern oder mit den weigblühenden 

Stauden der wilden Möhren bedeckt ijt. Auch an Blüthenflor Fehlt es nicht; 

Anfiedlungen aber erblickt das Auge nirgends, nicht ei einziges jimples Zelt umd 

ebenjowenig ein Lebendes menjchliches Wejen. Bon der Höhe eines Hügels in 

diefent wie in Zauberfeffeln liegenden Garten tauchen die fernen Bergiilhonetten 

aus dem graublauen, den ganzen Hintergrund wie in een Schleier hillenden 

Dunst, der ab und zu als goldftaubiger Somnendampf verflüchtigt. Es jind die 

Höhen von Fez, die ich einige Augenblicke hindurch wie Schattenbilder präjentiren, 

um wieder umter den Horizont zu finfen, wenn wie in die nächite Terram- 

jenfung hinabreiten. Die Luft kocht in diefer Vertiefung umd mit verjengender 

Gluth lodert die Sonne herab. Exrjchöpft und über die Maßen iberdrüflig erreichen 

wir Zeguta, unjer heutiges Neteziel . . . 

x 

Unfer diesmaliger Aufenthaltsort it von wahrhaft zauberhafter Schönheit. 

Die Lagerjtätte befindet ji) am Abhange eines Berges, immitten feljtiger Um- 

vahmung, die in Fajt regelmäßigen Terrafien amphitheaterartig anjteigt, vom 

grellen Lichte umfluthet, das in weite Ferne ausvibrirt, wo auf jchön geformten 

Höhen ab und zu eine Zeltveihe, ein helles Meaujoleum von bleichen AloEheden 

umgeben, oder eine jchimmernde Gruppe von hellgekleiveten Bewohnern ich zeigt. 

Alles übrige Land Flimmert in den mannigfachen Farben der Arerfelder md 

Culturen umd blumigen Matten, einem riefigen Schachbrette zu vergleichen, mit 

Feldern aus glänzendem Sammt ıumd glißernder Seide. Freilich tt die Luft 
25*F 
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driickend jchrvil; die an fat weiglich-grauem Hinmmmelsgewölbe hängende Sonne tft eine 

‚Fenrerfugel, deren Licht- md Wärmesssntenfität uns zwingt, die Augen halb zu 

Ichließen, den Stopf zur Erde zu jenfen. Der Gejammteindrucd der Landjchaft it 

der von einem Lieblichen, im tiefiten Frieden liegenden Garten, einer ergquicfenden 

Einjamfert. Are die Gruppen neugieriger 

Bewohner, welche jich auf die natiit- 

lichen Felsterraffen wie auf die Sib- 

reihen eines Amphitheaters niedergelafien 

haben, paralyjiven die Täufchung, als 

befänden wir ums in einem verzauberten, 

ausgejtorbenen PBaradıeje . . . 

Sicher jtimmt zu diefer Friedens- 

jeligfeit ein Ereurjus in das Gebiet der 

künstlich hevvorgerufenen BVBerzücungen 

und Jaradiejesfreuden. Das Mittel hierzu 

it das »Haschtich)« oder wie eg im 

Nearoffo genannt wird, dag (oder Der) 

»stif«. Unfer Netjechronift erzählt um- 

tändlich über die Wirkungen des betäu- 

benden Strautes, doch bejchränft er jic 

daranf, diejelben mit breiter Weitjchtveifig- 

feit vein jubjeetiven Eimdrücen anzu= 

pafjen. Wir miüljen daher zum befjeren 

Berjtändnifje etwas weiter ausholen. 

Als der Fromme Scheich Birazdan 

zuerit jenes Hanf Präparat den Gläubigen 

zum Genuß vorjegte, da dürfte er wohl 

faum geahnt haben, daß nach wenigen 

| yahrhumderten der fünfte Theil aller 

OT Menjchen des Eroballes (!) diejem ent- 

jeglichen Lafter fröhnen werde. Und 

ein Later ıjt der Genuß des Hafchiich, jo gut wie jener des Opiums. Zivar 

wirft das Hafchiich -Ejjen, Trinken md -Nauchen auf den Organismus des 

Drientalen in feinesiwegs jo hohem Grade, wie bei Europäern, die dergleichen an 

Jich experimentiren. Smmerhin aber zerjtürt das Präparat Körper und Seele und 

frühes Stechthum it der Lohn Fir die dDurchträumten Wonneftunden, welche dem 
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Hajchijch- oder Niy-&emmje Tolgen. 

N Marotto ganz befonders wird 

von dem strante dev udßtmöglichite 

Gebrauch gemacht md es Mt 

zweifellos, dal; die Mehrzahl jener 

abjchreetenden Seftalten, denen man 

im Lande begegnet, md die dem 

Fremden dich ihre jtieven, blöden 

Dlicke, durch ihren  jchlotterigen 

Gang umd erjchreefende Magerkeit 

auffallen, die Opfer jenes abjcheu 

lichen Lafters find. Die merjten 

genießen den KUuF nicht alle Fir 

Jich, Jondern mischen ihn mit Tabat 

umd diefe Mischung wird aus ganz 

winzigen IThonpfeifchen geraucht; 

Andere verjchluden das Präparat 

mit einer jüßen Balte, die man 

Madjun« nennt, md welche aus 

einer Mischung von Butter, Honig 

und Musfatnuß bereitet wird. 

Velches Bervandtı ‚es m 

Uebrigen mit den  berückenven 

Scheinleben hat, das tft nicht ganz 

leicht zu ergeiimden. Der Orientale, 

welcher durch den Hajchiich-Genuß 

eine farbenglübende Welt um Tich 

jieht und alle Baradiejesfrenden 

in ftufenweiier Anfernanderfolge 

durrchkoftet, fenmt nichts, was diejen 

Behagen im Lebengleichfäme. eicht- 

Drientalen woifjen Hingegen von 

feineswegstwonnigen Empfindungen 

zu berichten, wer auch de Amicis 

vorgiebt, jolche gehabt zu haben. 

Was die perjönliche Erfahrung 

Yenla Zagal 107 
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des Herausgebers diefes Buches anbetrifft, jo muß derjelbe jener Negation vollfonnmen 

beiftimmen... Das betreffende Abentener hat derjelbe zwar an anderer Stelle 

erzählt, doch dirfte diesfalls eine Wiederhohng Jicher willfonmen fein... Erzählen 

wir aljo... Es war gelegentlich einer Schachpartie in einem Kaffeehaufe Con- 

jtantinopels. Kırz zuvor hatte ich eine Eleine Dofis Hafchijch mit einer Taffe jchtwarzen 

Staffees zu mm genommen, aber die Wirkung ftellte ich nach vollen zwei Stunden noch) 

immer nicht ein. Da plößlich brach ich, tvoß der ernften Situation inmitten des Spieles, 

in condulfivisches Lachen aus; ich Sprang auf und wies, bei jonft ungetrübten Bewußt- 

jein auf ein prächtiges, berückendes Landjchaftsbild, das fie) vor meinen Blicken 

entfaltete. Mei Genofje, der wohl wußte, um was es jich handelte, ergriff mich 

gewaltjan am Arme umd drückte mich auf den Sib nieder... Die Farben 

begannen zu wechjeln, aus hellen Blütthenbeeten vankte phantaftiiches Gewächs empor, 

unförmliche Baumftrumfe, die mit langen gejpenftifchen Armen nac mix langten. 

sch meinte zu erjticlen md griff haftig nach einem bereit jtehenden Glajfe Wajler, 

um die trocene Stehle zu befeuchten. Die Bilton jchwand und iiber die Augen 

glitten helle Flocken wie Blüthenregen, während das Ohr entzüct gedämpften 

Melodien lanfchte, die wie Öeifterchoral auszitterten. In diefem Augenblice jchien 

der gejtörte Orgammsınuz ich zu beruhigen, aber unmittelbar hierauf taumelte ic) 

nochmals im die Höhe und Flammerte mich entjeßt an die Tiichbanf... Sch Jah 

einen Fenerball vor mir reifen, der in ein flammendes Geficht überging md 

me die Züge eines mie wohlbefannten perotischen Mädchens wies. Dann bemeifterte 

lic) des Körpers eine hochgradige Schlaffgeit, und mein Freund benüßte die 

Gelegenheit, um mich in meine Wohmumg zu transportiven, wo mich ein tiefer 

Schlaf überfiel, der volle jechszehn Stunden anhielt. 

sn derjelben Zeit machten auch) zwei meiner Orientgenofjen, jelbjtverjtändlich 

vor nüchternen Zeugen, um jedem Unfalle vorzubeugen, ihre Debut im Hajchiich- 

Senufje. im junger ungarischer Cavalter hatte eine gehörige Dofis unter das 

blonde Straut Smyrnas gejtrent md begann bald unruhig Hin= und herzujchwanen. 

Seine Augen jahen ftier, und imden er das Nfeifenrohr aus feiner zitternden 

rechten Hand gleiten ließ, vollführte er mit der Linken Bewegungen, als wollte 

er zu einer Orchejtermufit den Tact marfiren. Wlößlich kauerte er nieder md 

begann wie ein Streijel Fich zu drehen... Sch Schwimme!« jtotterte er... » Der 

Tigris um mich, droben goldene Stuppeln — Miurfa’s Meojchee — der Korb ijt 

toll und jchwingt wie em Nad.<... Da ftieß er einen Schrei aus und brad) 

zujammen. — Bela war furz vorher in Bagdad gewejen. Er erzählte uns oft von den 

dortigen eigenthimlichen Stromfähren: freisvumden, mit Bitumen verpichten Körben, 
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die mittelft Löffelruder in Bewegung gejebt werden. Die Bıyion bewegte ic) Jonad) 

in einer Erinnerung... Mittlerweile war der andere Gefährte, em Deuticher 

Technifer, von feinem Site aufgelprungen. Er vanıte wie toll zwei, Dreimal 

durch’8 Zimmer, worauf er in einer Eee zufammenbrac. Sier begann er bitterlic) 

zu weinen, aber nach wenigen Minuten verklärte jich je Auge md am jeine 

Mundwintel spielte ein fjeliges Lächeln... »Mlariel« flüjterte ev, >ic) fomme!... 

Die Höhen nahen mir... tief unter mir ein Lichtmeer ... goldene Thurmipigen... 

der Himmel helit jich auf und die Sterne jchauen herab!« ... Er fiel zurüd 

und begamı zu jchlummmern. 

Yın Allgemeinen bewerjen diefe jchtwachen Berjuche, day das Gefühl des 

Wohlbehagens nur theilweife überwiegt. Ber anderen Europäern, die das Erperi 

ment des Hafchisch-Genufjes ausführten, bejtand die Wirkung der Hauptjache nad) 

in denjelben Erjcheinungen, mir traten mitunter Beklenmmmgen und Blutandränge 

ein, die ein ambejchreibliches Angftgefühl hervorriefen. Gerhard Nohlis betätigt 

diefe legtere Wirfimg des Hajchiich. Die erjten Symptome jind im der Regel 

bejchleunigte Pıulsthätigkeitt und das Gefühl totaler Unbeholfenheit, verbunden mit 

Schwindelanfällen. Bei allen Hajchiichtollen jtellt fich aber das Schwebegefühl en; 

der Körper füllt gleichlam jtüchweife ab, und mehr ud mehr fühlt jich der Ver- 

zücfte emporgetragen, jo daß die Hand ängjtlich nach Gegenftänden tappt, an 

die fie fich zur Kammern verfucht. Gänzliche Bewußtlofigkeit tritt jelten eu. 

Nach diejer Abjchweifung fehren wir zu unjeren Neijenden zurüd... 

Auf dem Wege von Zeguta zum Tagat erlebte de Amieis einen fleinen Zwifchen- 

fall, der in mancher Hinficht bezeichnend ift. Wir haben während unjerer Reife 

von Tanger nach der Nefidenz des maroffanischen Sultans niemals — rechnet 

man die Unfrenndlichkeit einzelner Bewohner oder die Wuthausbrüche eines 

»Heiligen« ab — ftörende Auftritte erlebt. Dem Lejer müßte jich bei dev Lectüve 

all’ der, man möchte jagen, glatt fich abjpinnenden Borfallenheiten, unmvillfürlich 

die Meinung auforängen, das Marokko lange nicht jenes jchwer zugängliche, bar- 

barische Land jein könne, als welches es allgemein gilt, und zwar leider mit Necht 

gilt. Das wäre aber eine arge Täufchung; dem wenn ein Gejandter, der 

Repräfentant einer europäiichen Macht, in diefem Lande reift, der noch obendrein 

freundjchaftliche Beziehungen anzufnüpfen hat und Gejchenfe überbringt, jo Liegt 

es in der Natur der Sache, daß ein jolcher offieieller Neijender im Reiche Seiner 

icherifischen Meajeftät anftandslos feiner Aufgabe fich entledigen kanıı. Ein eim- 

zelmer, zumal nicht officiellev Neifender wäre aber unter diejer Fanattjchen 

Bevölkerung ficher jhlimm daran, wozu fich uns, wie gejagt, der Mahjtab durd) 
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NZ ven folgenden Zwischenfall ergiebt. De Amicis war in Folge einer Havarie, welche 

das Sattelzeug erlitten, eine Streee hinter der Karawane ganz allein zurückgeblieben 

(was allerdings eine Unvorfichtigkeit genannt werden muß), und nach einiger Zeit 

langjam jenen Genofjen nachgeritten. Nach einer Strecke Weges begegnete er dem 

eben rückfehrenden Kat Abu-Ben-Dehileli mit zwölf Neitern. Es war der 

Baltonnaden-statd«, wie der Neifende mit Humor bemerft. Die Hummoriftische 

Amwandlung jollte ihm alsbald vergehen, als ev dem Blicke des Wiitherichs 

begegnete, einem Blicke, der dag Blut in den Modern erjtarren machte. Wir 

ME GARSERIS 

Die Bajtonnade. 

denfen, daß der Neijende ficher auf jenes ausgefallene Bastonnade - Tractament 

gefaßt hätte jein mirljen, wäre er nicht Wetglied einer offictellen Expedition 

gewejen... Kaum dem unbheimlichen Satan entronnen, begegnete de mies 

mehreren Arabern, bei denen der einjame Wanderer Berwunderung erregte. Dabei 

allein blieb es indeg nicht, und jchneller ala man ich vorjehen fonnte, jchtwang 

lic) einer der Mordferle auf einen Baum und brach eimen tüchtigen Prügel ab, 

mit welchem ev den Neifenden zu attafiven beabjichtigte. Diejer aber war gefaßt, 

zog fein Bijtol aus dem Gürtel und mm meinte dev Heuchler, teuflisch Lächelud: 

er habe ıhm den Prügel zu dem Zwecke überreichen wollen, damit er das träge 

Ihrer vorwärts bringe. In diefem kritischen Augenblicke famen überdies zwei Escorte- 
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Meter dahergejprengt, welche den Meifenden in Schub nahmen md zur Staramwane 

zuviielgeletteten. 

Dieje war indefjen im er schönes, blumiges Thal, mit Höhenzügen zur Seite, 

auf deren Gipfel weiße Grabmäler leuchteten, eingetreten und lenkte bald hieran 

in en langes Fellen-Defild ein, vor dejjen Musnuindung der neue Yagerplab Tic) 

befand. Die Neijenden befanden jich hier am Ufer des Miches (X. Bietich Ichreibt 

Wkis), eines Nebenfluffes des Sebı. 

Hier Jteht man eine Keine Bogen 

briicke, die einzige auf marokfanijchem 

Yoden! Leider geitaltet fich der 

Aufenthalt, troß der Nähe des 

Wafjers, nichts weniger dem bebag 

lich. Tags über wird die Hiße 

merträglic) md im der ‚Zeltitadt 

herricht Todtenftille, die nur von 

den Bezirpe der Grillen md der 

Suitarre Mohammed Ducali’s unter- 

brochen wird. Der Abend aber bringt 

Abwechslung. Es treffen onrviere 

aus Tanger md Fez ein, Neugierige 

aus den benachbarten Dörfern umd 

aus der Nefidenz ein neuer Halt, 

der italienische Schübling Schelall, 

dejjen Borträtjfizze der Lejer neben- 

Itehend Findet. Ein Spaziergang 

(längs des Neiches-Ufers entjchädigt 

einigermaßen file die überjtandene 
Der NMaure Schelall. 

Tageshite. 

Der nächte Tagesmarjch ift der legte vor dem Eintreffen in eg. Man 

begreift daher die Aufregung, welche fich der ganzen Karawane, und zwar jorvohl 

der Europäer, wie der Eingebornen bemächtigt, als mit einem Male die große 

Gulturebene von Fez mit ihren Fruchtäckern md Gärten, mit ihren zahlreichen 

Duars und Baumgruppen in den Bliek tritt. Zwei Flüfje durchädern das gejegnete 

Land, die »blaue Onelie« und der »Berlenfluß«, weld) legterer die Nefivenz 

durrcehjteön. Num viekt auch diefe in den Nahmen des Bildes ein, eine lange 

weiße Linie, überragt von einem Wald von Zinmentgiimen, Minarets md 
26* 
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Balmenfronen — ein Anblick, der an Zauber wejentlich gewinnt, wenn er, wie 

in amjerem Falle, durcch einen matten Dunftichleiev genofjen wird, der die jcharfen 

Eontouven verjchtuimden macht ımd die minder günstigen Details des Bildes discret 

verhüfft. Wie auf Lichtwellen jcheint das ganze umliegende Land zu jchrwinmen. 

In dem Momente aber, wo die Karawane im diejes Eden hinabjteigt, brauft es 

diıcch ihre Neihen von den frenetischen Jubelvufe der EscorteNeiter: »e3! Fez!« 

Und Alles Hält an, um den Zauber auf fich wirfen zu lajjen. Es ıjt eine Weber- 

rajchung, eine Erlöfung, und das Bewußtjein, die jtrapazıöje Reife abgethan zu 

haben, drängt auf manche Lippe den Frendenruf: »Endlich, wir jind zur Stelle!« 

Aber in das gelobte Land jelber zieht die Karawane auch heute nicht et. 

Sp will 05 das Neifeprogramm und alle europäischen Gejandtichaften, welche 

bisher nach Fe, gewandert find, erhielten ihren legten Lagerplag in einer Ent- 

fernung von faun anderthalb Stunden von der Nejidenz angewiejen. Aber es tft 

bereits jeherififche Luft, Die uns umgibt. Boten treffen ein, vom Sultan, vom 

erjten Ninifter, vom Groß-Ceremonier, vom Gouverneur der Nefivenzitadt gejenvet. 

Dann fommen fie der Neihe nach, die jeltfamen Gejtalten: DOffietere in jelt- 

jamen bimten Cojtiümen, Haushofmeiiter, Kaufleute, Angehörige der Begleitungs- 

mannschaft, Neugierige und anderes Bolf. Dieje Begegnung hat ihren Neiz umd 

man nimmt gerne die Großthuereien mit in den Kauf, die man hinter den lauten 

Lobpreifungen der neuen Anfömmlinge vermutbhet, Zobpreifungen, die jich auf den 

bevorjtehenden glänzenden Empfang, auf das gewaltige Heer und die umiberjeh- 

baren Nienjchenmaffen, welche unjer harren, auf unfjer glänzendes Quartier u. dgl. m. 

beziehen. 

Dan jenft jich die Nacht herab und mit Weorgengrauen beginnt die große 

Toilette. Der feierliche Augenblick ijt hereingebrochen, das Wunder nimmt feinen 

Anfang. Die Uniformen und Staatsfleider werden angelegt, da3 Zaum- und 

Sattelzeug in Stand gejeßt. Die zögernden Meinten befliigeln die Ungeduld, bis 

endlich der Gejandte das Zeichen zum Aufbruch giebt und die freudig erregte 

Staramwane ihrem lang erjehnten Ziele zumwandert ... 
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Aufbruch nah Fez und aroßartiger Empfang dajelbit. — Erite Eindrücde von der Stadt. — Der Gelandte 

empfängt die Sroßmwäürdenträger. Die Anlage von Fez und feine Befeftigungen. Seichichtliches. — 

Officielle Befuche. — Feierlicher Empfang der Gelandtichaft durch den Sultaı. Se. Icherifiiche Majeität 

Muley Hafjar. — „*, Neue Einladungen. — Nächtlicher Heimgang mit Hinderniffen. Rrivataudienz 

de3 Gejandtent. Allerlei Zerftrenimgen. Ausflug nah dem Berge Zalag (Salar) „*r. Die 

»Mellahs (das Ghetto) von Fez. — Die Nenegaten im maroflanischen Dienjte. — Die melancoliiche 

Stimmung hält aı. Negentage. — Allgemeines über die Zuftände in Marokko. Die Negierung und 

die enropäiichen Vertretungen. — Der Charakter des Volfes. — Zivei eingejchlagene Zähne und die Folgen 

bievon. Marokfantiche Industrie. — Handel ınd Verkehr. Das Urtheil eines Mauren über Europa. 

albwegs zwijchen umnferem legten Lagerorte md der farjerlichen 

Nefidenz nimmt das große Spectafel, von dem jeit Wochen die 

Nede war, jeinen Anfang. Ein lebender Strom, in allen Farben 

N, jchimmernd, wallt uns entgegen. Es find Fußgänger umd Reiter, 

(eßtere auf Pferden, Maulthieren und Ejeln beritten, Häufig zwei Netter auf dem 

Nücen eines IThieres, Alles im tolljten Gedränge, in lärmender Aufeinander- 

folge. Wir befommen alfo Frih genug einen Vorgejchmac von dem, was umfer 

noch Harrt. Aber jchon jebt find die Esceorte-Soldaten gezwungen, von ihren 

Waffen Gebrauch zu machen, um die Flut abzuwehren, und rückichtslos wettern 

die Gewehrfolben in die dichtgedrängte tobende Menge... Untevdeijen 1jt die 

Stadt mehrmals hinter Terrainmwellen unferen Blicken entjchtwunden umd wieder 

einporgetaucht, bis fie endlich zum Greifen nahe an uns hevantritt. Sir dem ver- 

hältnigmäßig bejchränften Naume zwijchen unjerer Karawane ımd den Zumen- 

manern der Nefidenz hat der Mafjenandrang feinen Höhepunkt erreicht. Das Volt, 
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das Heer, Die Hofviirdenträger mit ihrem gefammten Beamtenförper, ein pompöfer 

Aufzug nach dem andern, jeder farbiger und merhvirdiger, als der vorangegangene, 

in Farben md Gejtalten twechjelnd, aber immer mit neuen Cffecten blendend, 

das Gejammtbild neu belebend, das Detail vervielfältigend: jo ziehen wir in FFe3, 

der vielgepriefenen Stadt des Maghreb, ein... 

Doc nem, noch find wir nicht am Thore und bis dahin giebt es noch 

mancherlet zu jeden, zu bewundern. Zunächjt ift es eine Abtheilung von Officieren, 

welche an ums heramjprengt und zu beiven Seiten der Colonne abfällt, um eine 

Art Ehren-Escorte zu bilden. Shnen folgen Neiter und twieder Neiter, in pompöjer 

Sala md prächtig beritten und angeführt von der Hiinengeftalt eines Mauren in großen, 

blendend weißem Turban und vojenvothen Kaftan. Es ist der Groß-Ceremonier Hadji 

Mohammed Ben Ailja mit den Haus- ımd Hofoffieteren. Er begrüßt den Gejandten 

und jchließt Tich hierauf der Escorte an. Unfer Weg Führt mun zwischen zwei Neihen 

von Soldaten, welche vielleicht das Merkwirdigite in diefem, an Abjonderlichkeiten 

md Ueberrajchendem feineswegs arınen Bild ud... Welch’ jeltfamer Anblick, diejes 

Gemijch von Greifen und Kindern, von großen und kleinen, von diefen und diinnen, 

ir allen Zarben jchinmernden Kriegern! Sie tragen rothe Uniformvöcfe mit Sinöpfen, 

auf denen die Namenschiffre der Königin Victoria zu lejen ft, denn jte find von 

Sivraltar importirt; andere ind in blaue, in vothe, in gelbe Lumpen gefleidet; 

hier jchmiückt eim Turban, dort ein Tarbufch, weiter eine Capuze den Stopf der 

mageren, braunen Gejellen, welche ihre Gewehre präjentiven, der eine jo, ver 

andere anders, jeder nach Belieben oder Gejchmacd: die Waffe an der Seite, au 

der Schulter, vor dem Gefichte, vor dem Bauche, hoch emporgehoben oder tief 

herabgejenft — ein Bild, das jedem Berufsjoldaten unzweifelhaft Nervenanfälle 

eintragen wiirde. 

Es find feine lebenden Wälle, zwifchen denen wir vorwärts ziehen, jondern 

mv zwei lange diime Linien; jo begreift man auch, daß die Finftaufend Manı 

der Garnifon von Fez fir ein Ehrenjpalier ausreichen konnten, das fait eine Stunde 

lang it. Bon draußen drängt die Menge herzu und manches neugierige Geftcht 

wird zwijchen den Schultern oder Hüften der martialischen Krieger Sr. jcherifischen 

Majeftät fichtbar, um ums blöde entgegenzugrinjen. Hin und wieder jehen wir 

auch eine hocherhobene geballte Faust, aber wir beachten jte nicht umd ziehen 

weiter. Es 1jt fein freiwilliger Nitt mehr, jondern eim Schteben und Drängen. 

Jeßt naht eine weitere Neiter-Abtheilung, jeltfam aufgepußte, jtolz blickende Gejtalten, 

alle in jchneeweiße Haits gehüllt, durch deren feines, jeidenartiges Gewebe bunte 

Untergewänder jchimmern. ES find die Bornehmen von Fe, — die »Ariftofraten« 
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der Mefidenz, angeführt von dem alten Gouverneur Diehtlalı Ben-Munt, im Dejien 

Sefolge Fi auch noch frebzehn Unter-Souvernenve befinden... Schon nähern wir 

ums dem Gintrittsthore dev Stadt, aber das merhvirdige Schaufptel mimmt fer 

Ende. Sinner diefelbe tolle Masterade von gelben, vothen, grünen, wegen, halb 

nackten und zerlimmpten, oder phantaftisch hevansjtaffirten Baterlandsvertheidigern, 

von Offieieven, die bald als Tureos, bald als YZuaven, bald als Spahıs, oder 

in geiechifchen oder albanefischen Goftiimen stecken, alle erdenklichen Steb- md 

Stichtwasfen tragen, vom einheimischen Sieummpdolc bis zum Dinmen europätchen 

Degen, die Beine nackt, oder in gelben hohen Stiefeln, oder in Bantoffeln, oder 

in Zugitiefletten: eine wahre Faltnachtstomöndie. 

Ach Fahnenträger werden fichtbar, oft in Gruppen zu jechs, acht oder zehn, 

mit vothen, blauen, grimen, weißen, gelben Bannern, day Emem die Augen über 

gehen und das ganze Bild das Farbenchaos eines unausgejeßt in Drehender Bewegung 

fich) befindenden Staleivojtop darstellt. Wir Fühlen die Schnerven überreizt md 

halten einige Momente hindurch die Hand vor die Augen. Aber auch der Gehör 

finm kommt zu feinem außergewöhnlichen Genuß. Tamburins md Vieompeten 

erjchallen und weit im SKreife lärmt es in wilden Chorus der vings verfammelten, 

im weißen Lichte wogenden Menge unzähliger, plump vermummmter Weiber. Wie 

man fieht, Find alle Harems der Nejivenz entvölfert, um andere Staffagen zu 

diefem merfwirrdigen Gemälde abzugeben. 

Set gelangen wir an die hohe, zunmengefrönte Stadtmauer. Em monumen- 

tales Thor nimmt uma auf umd im den Hufichlag unferer Nofje mengen jich die 

Klänge eines Mufifchores, der faiferlichen Kapelle. Und mm wieder diejes Dröhnen 

der Trompeten und Trommeln! Endlich jind Alle verfammelt: die Hof- und Stadt- 

beamten, die Generale, Minifter, Höflinge, Offteiere, Diener und Sklaven md 

geben uns das legte Geleite. Wir Iimd unter dem Thorbogen hindurch, aber die 

Stadt jelbjt betreten wir erjt nach einiger Zeit durch ein zweites Portal. Die 

Zwifchenftrecte enttäuscht uns auf Schritt und Tritt. Heberall entjegliche Berwahr- 

(ojung, Schutt- ımd Schmushaufen, Nuinen, geborjtene Mauern, eingejtürzte 

Zinmen, ab und zu der Anblick von Palmen, eine weite Kuba mit grüner Stuppel 

— der Neft Menjchenmaffe, Farbengewoge und Stimmengebrauje. Und weld) 

furchtbarer Pfad in diefem Chaos von Schmus, Schutthügeln, Steinbrocden und 

Löchern! Bei jedem Tritt drohen die Tiere zu ftürzen, aber da jte dicht aneinander- 

gedrängt einherjchreiten, jcheinen jte jich wechjelfeitig zu Jtüßen. 

Endlich find wir in der Stadt und der ungeheuere Zug windet jich zunächit 

dureh einige lange, Frumme Gafjen mit nackten Häuferfronten zur Seite, ohne 
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genjteröffnungen umd mr Hin md wieder mit Löchern in Form von Schieß- 

jcharten oder in Kreuzform, aus denen ab md zu ein neugieriges Geficht hervor- 

(ugt. Hierauf folgen entjeßlich enge, zum Theile finjtere Gäßchen, bergauf md 

bergab, immer tiefer ım’s Labyrinth hinein, bis wir endlich vor einer niederen 

forte stille halten. 

Air jind zur Stelle, an der Schwelle unjeres Heims. Notbgefleidete Soldaten 

halten hier die Ehrenwache und vollführen ihre Ehrenbezeugungen, jo gut jie es 

vermögen. Wir treten ein und werden überrajcht von dem Zauber, der uns hier mit 

einemmale umfängt, als wäre es em täufchendes Luftgebilde. Ein Eleiner Garten 

von jehattigen Drangen- umd Citronenbäumen nimmt ung zunächit auf und von 

dort jchreiten wir Durch eine niedere Pforte in den jäulengetragenen Borhof, deijen 

Huferfenbogen hoch in den dämmerigen Raum hinaufjpannen. Wo jte enden, zieht 

rings um die Halle eine Galerie mit hölzernev Balluftrade, deren gejchnibte 

Arabesfen-Berichlingungen nicht minder herrlich ind, wie die maurischen Stuc- 

ornamente an den Bogemwölbungen, an den Gapitälen umd im den Zwiceln von 

Süulenpaar zu Säulenpaar. Ueber die Balluftrade hängen Teppiche und Decken 

herab, prachtoolle maroffantsche Arbeit, md ziwiichen jedem Süäulenpaar jchweben 

große Ampeln oder Laternen jaracenischen Styls bis auf Stocfhöhe herab. Der 

Boden flimmert in den disereten Farben jchöner Majolifen, welche ab und zu 

von einem prachtvollen Teppich bedeckt find. Ein großes Wajchbeden in vetagonaler, 

fliefengejchmückter Vertiefung ziert die Mitte des Borhofes, und an eier Wand 

unter den Arkaden murmeln zwei mächtige Wafjeritränge aus einer zauberiich 

Ihönen Umrahmung von maurischen Stucornamenten und Majolifa-Täfelung in 

ein davorjtehendes Becken. 

sn der That, ımjer Heim läßt michts zu wünjchen übrig. Störend wirken 

in Ddiejer echt maurischen Wracht Die modernen Spiegel und Bendulen. Für den 

Gejandten hat man ein Kleines Tijchehen und zwei Stühle herbeigejchafft, tr den 

übrigen Wohnräumen herrjcht aber ein jolcher Mangel an Einrichtungsjtüden, 

daß fie aus dem Lager bejchafft werden miljen, um ein wohnliches Ausjehen zu 

befommen. In allen Innenräumen herrjcht vings das janfte Halbdunfel vor, in 

welchem die farbigen grellen Wandmalereien und bunten Majolifen bejonders 

effeetvoll wirfen. Die Stille in den Öelafjen, das Spiel von Farben und Ornament- 

muftern in ewig heiterer Abwechslung, das discrete Leuchten der Teppichfarben, 

das Flimmern der grellen Fliefenmufter, das melancholijche Naujchen und Gurgeln 

der Wafjer md der Ausblick auf das belle Grün der Orangen- und Citronen- 

bäume oder durch die graugriinen Halbjchatten der Gartengewächje, two Bogeljang 



ertönt amd leuchtende Käfer Junmmen 

08 It et verfürpertes Märchen aus 

»Taufend md eine Nacht 

Leider werden wir teren Beob 

achtungen und Stimmmmmmgen bald geitört. 

E38 erjcheinen die Ninifter md andere 

Winrdenträger, welche dem Gejandten 

ihren Befuch abjtatten md mehr oder 

weniger (ange verweilen, um ihre Neu 

gierde zu befriedigen. Unter ihnen 

befindet Jich auch der Finanzminifter, 

ein Mann, der im den Augen der Em 

gebornen als erjte ırtorität nach dem 

Sultan, md fire die verkörperte Wiljen- 

chaft gilt. Als Capacität im jeinem 

Fuache genießt er einen hoben Ruf, Ja, 

eine fast abgöttijche Bewunderung, md 

es geht von ihm die Mähr, daß er 

Jogar im Stande ift, Nechnungen schneller 

aus freier Hand zu beivirfen, als es 

mit Hilfe der landesüblichen Nechen- 

maschine gejchegen fkann., Sieht man 

lich aber diejen Finanzwoisjenjchaftlichen 

Halbgott näher an, jo will es ums 

diinfen, daß er wohl kaum aus dem- 

jelben Holze gejcehnißt fein dürfte, als 

jeine Nefjort-Collegen im Abendlande, 

von deren Unfehlbarkeit, wie man weiß, 

fein Menjch überzeugt jein will. 

Endlich find wir auch diefer läjtigen 

Bejuche (08 md wir fünmen uns mm 

in umjeren Heim zwanglos ergehen. 

Ein Numdgang durch die Räumlichkeiten 

giebt ums zu der Auffaffung Anlaß, 

daB wir zwar glänzend untergebracht, 

im Uebrigen aber faum etwas anderes 
De Amicis, Maroffo. 
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als Gefangene find. Dieje ehrenvolle Gefangenjchaft prägt ich zunächit darin 

aus, day man ich feinem Ausgange des PBalaftes nähern fan, ohne auf einen 

jörmlichen Wall von Wächtern zu jtoßen. Alle Winfel bejegt, überalt jcharlach- 

vothe Gejtalten, jchlummernde Bolizeimannjchaften und Gardejoldaten. An der 

Sartenpforte fauert der wacere Kam Hamed Ben Stajem, der Kommandant unjerer 

Lerb-&scorte, welche ung von Tanger nach %ez gebracht hat. Er verbringt die 

Yacht im Freien, jeinen Säbel als treuen Gefährten an der Seite. Draußen 

wölbt Sich ein herrlicher tiefdunkler Himmel über die jchlummernde Stadt umd 

die Todtenftille wird nur durch das Naufchen der Wafjer, welche die Stadt nad) 

allen Nichtungen durcchädern, Durchbraufen, durchnäffen, unterbrochen. Einen eigen- 

thinmlichen Zauber verurjacht das Sternenlicht, wenn e3 mit feinem  bleichen 

Schimmer durch die geöffnete Sartenpforte hereinfließt und die Bodenfliefen magisch 

erglänzen macht. Lichtfunfen twrlichtern um den Springquell und jpielen auf die 

farbigen Ornamente hinüber, oder verglimmen in traulich-dunflen Nifchen.... Der 

Schlimmer umfängt uns bald umd merhvirdige Träume umgaufeln uns in der 

eriten Nacht, welche wir in den Mauern der jcherifiichen Nefivenz zubringen ... 

Der erite Tag it ein Tag der Wanderung, der Beobachtung. Wir tragen 

in ums das begreifliche Berlangen, zuerit die Stadt, ihre Anlage und Ausdehnung, 

ihre Wunder und Abjonderlichkeiten, ihre WBläße, Paläfte, Bazar und Kauf- 

hallen, ihre Männer und Frauen fennen zu lernen. Da jtellt e3 jich denn 

auch Klar und deutlich Heraus, daß wir — Gefangene find. Unjer Wunjch, die 

Stadt zu jehen, muß dem Commandanten der Ehremwache befannt gegeben werden, 

worauf wir Erlaubnig md — Bedecfung erhalten. Ohne jolche darf Niemand vom 

Sejandtichaftsperjfonale den Balaft verlafjen. Freilic) wäre es andererjeits eine 

harte, ja unlösliche Aufgabe, jich in einer Stadt wie Fez als Fremder zurecht- 

zufinden, von der naheliegenden Gefahr, Durch die fanatijchen Berwohner. attafırt 

zu werden, gar nicht zu veden. Unjere Ehren-Cseorte it alfo zugleich eine Art 

von Schußwache, und daß wir derjelben jehr bedürfen, werden wir jofort jehen. 

Treten wir aljo hinaus in den lärmenden Tag, in das braujende Straßen- 

(eben. Die erjten betäubenden Eimdriicke von dem gejtrigen Einzuge her jind ver- 

flüchtigt, und mm beobachten wir mit offenen Augen. Es ijt wahrhaftig feine 

danfbare Aufgabe. Nichts als lange nacte Mauern, wie die einer Feitung, hierauf 

hohe Häuferfronten ohne Fenster, mr ab md zur mit Eleinen Gucklöchern in 

vegellojer Unordnung, bier hoch, dort tief angebracht, verjehen; viele Mauern 

zeigen Elaffende Nifje und die Straßenbahn jteigt bald rapid an, bald Fällt jte 

jäh ab, jo daß man den Bliet weit mehr auf dem Boden als wie auf anderen 
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Dingen haften laffen mu. Dazır gejellt jich überall Schutt, Schmup, Steine, 

dan überdachte, finftere Direehgänge, im denen man jich vorwärts tappen md, 

bis eine Sacgaffe, wie man fie fich jchreeflichen nicht vorjtellen kann, den Sand 

vollends hemmt. in Jolchen Finfteren mbennlichen Löchern weht eine feuchte Yukt, 

modern die Badaver faulender Thiere Kindrice, welche theilweiie in den offenen 

Hafjen noch itberboten werden durch den buchltäblich umvegjamen Boden, durd) Staub, 

Sejtanf md Fliegenjchtwärne, die den Athen ftocken machen und ums schier ver 

zweifeln lafjen. Und diejes wige Drehen und Abjchweifen in Frumme Gäschen hinein, 

bald rechts, bald Linfs, jo daß umjer Weg, wollte man ihn machzeichnen, dem 

prächtigiten Arabestenmotiv dev Alhambra auf ein Haar ähnlich jehen müßte. 

yı Ddiefer merfwitrdigen Welt giebt es fein eigentliches Leben, jondern mur 

Töne. Wir vernehmen das Gepolter eines Niihlvades, den näjelnden Gejang einer 

Koranjchule, das Surren eines Webjtuhles oder das Naujchen eines Baches, jehen 

aber nichts, da die dicken, hohen Mauern fir das Auge undurchdringlich jind. 

Sp taumeln wir weiter, immer tiefer in die Stadt hinein, wo mın auch einiges 

Straßenleben ung zerjtrent. Es ijt freilich eine Zerftrenung minderer Art, dem 

bleiben auch die Männer gleichgiltig unjerem Aufzuge gegenüber, jo lärmen und 

jchreien umjomehr die Frauen, welche bei unjerem Exjcheinen entjegt fliehen, als 

wären twir eine Motte von Mördern, und die Straßenjugend ung mit geballten 

Fänften empfängt — allerdings in rejpeetvoller Diftanz, dem unjere militärische 

Begleitung hat jic) von Haus aus mit Stöcen und Stnotenftricken verjehen, mit 

denen Niemand gerne Bekayntjchaft machen möchte. Hin und wieder ift das Gedränge 

jo jtarf, daß die Soldaten, welche unjere Führer find, Jich gegenjeitig die Hände 

reichen müfjen, um nicht von einander abgejchnitten zu werden... So gelangen 

wir auf ımjerem Mlarterwege nach und nad) an freundlichere Stellen, an Brummen 

mit Mojatfichmucd, an hoben, gewölbten, jtylvollen Eingangspforten und offenen Hallen- 

höfen vorüber. ES find dies die jogenannten »Fundufs«, die Waarenhäufer der 

Kaufleute, mehrjtöcige Gebäude mit arcadengefäumten Hofräumen, mit hübjchen Holz- 

balujtraden und eimem Brummen in der Mitte des Hofes. 

Solche Lichtblicte auf unjerer Wanderung giebt es leider mm wenige. Meerit 

miljen wir uns durch tunnelartige Gänge vorwärts tappen, worauf dam das au 

die Jinjternig gewöhnte Auge ab und zu wieder einem grellen Lichtreize ausgejegt 

wird, der bei öfterer Wiederholung jchmerzhaft wird. Diejer Sammer findet einen 

vorläufigen Abjchluß, wenn wir im die zwei Meter breite Hauptitraße einlenfen. 

Hier jtoßen wir auf vieles Bolt, welches neugierig herzudrängt und häufig die 

Bafjage ganz und gar verjperrt. Wir müfjen alfo oftmals jtillehalten, was auc) 
27* 
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dam nothiwendig it, wenn em vornehmer Maure zu Yferd over ein mit blutigen 

Schafsköpfen beladener Ejel, oder eine hoch zu Stameel daherfommende, tief ver- 

ichleierte Frau voriiber wollen. x Ddiefer Hauptitraße jteht man häufiger als 

jonst hochipannende IThorbogen, weite Hallen, vechts und infs die dicht mit 

Menjchen bejegten Bazars, Waarenhallen, Miojcheenpforten u. j. w. Die Leute 

jcheinen auf den Fußipigen einherzufchleichen. Die Luft, die man hier athmet, ift 

gejchiwängert mit dem Geruche von Alod, Gewürzen, Weihrauch und saf (Hajchtich), 

jo daß man meint, Fich in een Droguen-Magazın zu befinden. Wir begegnen 

ganzen Nudeln von Kindern mit Grindföpfen md efelhaften Wunden oder Narben 

am Störper, weiter alten, abjcheulichen Werben mit nackten Briten, Heiligen oder 

vielmehr Narren, die völlig ımbekleivet einherjchreiten oder mit einer Hand Die 

Schamblöße bevecen, während fie im der anderen eimen Zweig jchwingen. Sie 

jind mit Blättern und Blumen befränzt umd fingen, tanzen und lachen. Ein 

anderes, Überaus wohlgenährtes, aber hinfälliges Exemplar diejes Heiligengelichters 

fommt miühjelig dahergewankt, imdem er fich auf eime mit vothem Tuch aus- 

gejchlagene Lanze jtügt. Sein Blief drückt Haß, Verachtung und Fanatismus aus, 

und dasjelbe mag von den paar Worten gelten, die er bei unjerem Borüber- 

ichreiten bervorgrölzt. .. Danı wieder ein anderes Schauspiel. Einige Soldaten 

führen einen über und über mit Blut bedeckten Unglüclichen daher, dem eine 

Schaar tobender Kinder folgt. Es ıjt em auf friicher That ertappter Dieb, denn 

die blutvürjtigen Seien jehreien umumterbrochen: »Die Hand! Die Hand! Haut 

ihm die Hand ab!«... Weiter jtoßen wir auf zwei Männer, die auf einer 

Tragbahre einen Leichnam fortichleppen. Er 1jt mumienhaft ausgedörrt und in 

einen leinenen Sad gehüllt, dev am Halfe, um die Hüften md bei den Sinieen 

zugejchnärt it... FJabt man jolche und ähnliche Bilder zujfammen, jo fragen wir 

umvillirhich, ob wir träumen oder wachen, ob Diejes alles diüjterer Zauberjpuf 

oder Wirklichkeit, ob die Städte Paris umd Fe; auf ein md demjelben Planeten 

liegen!» 

Wir werfen noch einen flüchtigen Bliek im die Bazare, mit ihren unzähligen 

Yuden umd der Staubigen, jchmußigen Straßenbahn, die von defecten Nohrmatten 

md Baumzweigen überdacht ift, jo daß Licht und Schatten in grellem Wechjel 

aufermander folgen, umd lenfen tms Freie. Hier gewinnen wir exvit einen Gejammt- 

itberblick iiber die Stadt. Sie ft in Form eines großen Achters um ziwer Hügel herum 

erbaut, welche von alten, verfallenen Befeitigungen gefrönt find. Weiter folgt eine 

Neihe von Bergen, welche den Hintergrumd begrenzen. Ziwijchen den beiden Hügeln 

hindurch jtrömt der WBerlenflug (Wad Fe; nennt ihn 2. Bietjch), welcher die 
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Stadt in zwei Hälften theilt: am vechten Ufer das alte Fer, am Linfen Neue, 

Das Ganze it eingejchloffen von einer alten, mertentheils baufälligen oder rırinen 

haften, von Starten Thirmen unterbrochenen YZumenmaner. Steigt man auf eine 

der beiden oben erwähnten HBöhen, jo gemet man einen möglichit alinitigen Total 

anblic von Fez: em weitgedehntes weißes Hänfermeer mit darüber vagenden 

Sunmenthiiemen,  Meinarets,  guin 

glafırten uppeln und hohen PBalnıen 

fronen. Das Alles ft prächtig md 

iiberrajchend, aber von umferem Aus 

Jichtspunkte aus evfennen wir gleich 

zeitig, daB Fey eine weit größere 

Stadt gewejen je muß, md dal 

das Vorhandene gewillermaßen mr 

das Gerippe jener älteren Anlage 

darjtellt. Wert draußen nämlich, two 

die Ebene und Gärten ich erjtrecen, 

gewahrt man impojante Nuinen von 

Banlichkeiten allev Art:  Kuben, 

Hetligengräber, Klöjter, Bogen von 

verjschiwundenen Wajjerleitungen, Be- 

feftigungen — Zeugen einer anderen 

Zeit. Nım ist an Stelle, des Ver- 

ichwundenen ein grünes,  blüthen- 

reiches ©artenland getreten und überall 

hin Fluthet und jtrömt das belebende 

Element, theils in Bächen, theils in 

Ganälen.... 
Der Groß:Ceremonier. (S. 206.) 

sn der That war das alte Fey 

einegroße volEundgewerbreiche Stadt, 

deren Auf weit über die Grenzen Afrikas hHinausging. Ste ward überjchwenglic) 

gepriejen und ein arabischer Schriftteller nannte fie den Mittel- und Bereimigungspunkt 

aller Neize diefer Welt. Sie war die Mutter, die Königin über alle Städte des 

Maghreb. Fhre Gründung Fällt in den Boginm des IX. Jahrhunderts umjerer 

Zeitrechnung. Der Abbajfide Edris Fon Abdallah, deijen Partei in einer Yamılien- 

fehde unterlegen war, flüchtete nach dem fernen afrifanischen Wejten und hielt 

fie) durch längere Zeit in den Atlasjchluchten verborgen, wo ex ein Ascetendajein 
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jviftete. Seine Frömmigkeit, jorwie der Zauber jeiner Berjönlichfeit verjchafften 

ıhın alsbald einen großen Anhang unter der berberischen Bevölkerung und nach) 

furzer Zeit jchwang er ich zu ihrem Beherrjcher auf, indem er Heiden, Chriften 

umd Suden, io e5 erforderlich war, gewaltjam zur Annahme des neuen Glaubens 

zwang. 

Edris jtand am Gipfel jeiner Macht, als er einen heimtückschen Anjchlage 

jeines mächtigeren Gegners Harım er Mejchtd unterlag. Diejer hatte einen 

bejtochenen Arzt mac) dem Meaghreb entjendet, damit er Edris vergifte. Der 

Gegen-Kthalif und feine Dynastie jollten vernichtet werden. Das Bolf aber hatte 

anders entjchtevden umd erklärte fich Fir den poftyumen Sohn des Berewigten, 

Edris-Ibn-Edris, der im Alter von zwölf Jahren zur Herrichaft gelangte und 

im „Jahre 808 den Grumdjtein zu der neuen Nefidenzitadt Fez legte, »in einem 

großen Thale, zwijchen zwei waldgejchmückten hohen Bergen umd am rechten Ufer 

des Berlenflufjes, dejjen taujend Wafjerläufe den Boden Ddurchriejelten« ... Edris 

war auch der Gründer der nach ihm benannten Meojchee und eines zweiten mosS- 

limijchen Tempels, der Karim Mtojchee (de Amicıs jchreibt Fälichlicdy »El-Caruin«). 

E3 war der eritgenannte Brachtbau, welcher der Stadt Fe, den Beinamen eines 

»Meffa des Weftens« verjchaffte. Im ihr Snneres it übrigens noch fein Nicht 

Moslim eingedrungen, und auch unjer Neijender mußte jic) damit begnügen, das 

uralte Wahrzeichen der Stadt aus der Ferne zu bejehen. 

Air miüljen übrigens jofort Hinzujegen, daß weder die Ktaruim-Mtofchee, 

noch) jene Edris’ mit den älteften Bauten diefer Namen identisch ift. Dies geht 

zunächht aug einer Bejchreibung des berühmten Hiltortographen son thaldum hervor, 

der an den Tempel mancherler vermißt, von dem die ältere Tradition berichtet. 

Was jpeciell dieje lebtere anbetrifft, jo reicht fie bis in’s Jahr 859, aljo bis zum 

Grimdungsjahr zurück. Es war eine Fleine vierschiffige Mlojchee, zu deren Her- 

jtellung Kairıuan (die »heilige Stadt« von Tunis, die Gründung des Dfba bu 

afı) die Geldmittel gejendet hatte. Im Laufe der Zeiten erfuhr jte immer aug- 

grebigeren Umbau oder entiprechende Bergrößerung, jo daß Tte nach und nach den 

Höhepunkt ihrer Größe und ihres Nuhmes erreichte. man Achmed Son Aby 

Befr pflanzte auf die Spiben des Niinarets eine goldene, mit Edeljteinen reich) 

bejegte Kugel, und ließ in deren Hohlraum das Schwert des Edris-sbn-Edris 

hineinlegen. Auch jonjt wei die Tradition nur von mirafulöjen Dingen zu berichten. 

Das Wührab beifpielsweife war von einer folchen Nracht, daß cS5 während der 

Anwejenheit der Beter verhüllt werden mußte, um diefe nicht von ihrer Andacht 

abzulenfen. Zweihundertundfiebzig Säulen bildeten jechszehn Schiffe; man trat 
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durech Finfzehn mormmmentale Thore md zwei Heine orten (lebtere zur alleinigen 

Beribing dev weiblichen Mojcheebejucher) in das Deiligthum ein, welches während 

hoher Feittage, namentlich während des Nanazans von Jiebzehnhundert Anpeln 

erhellt wide. Son Khaldım behauptet, die Mojchee hätte ziwerundziwanziqtaufend 

jtebenhimpdert PBerjfonen Nam gewährt, was ee arge, im die Mugen jpringende 

llebertreibung it. 

Mach diefen biftorischen Grinnerungen begeben wir ums wieder in Gelellichaft 

nferer Merjenden, die uns auf einen weiteren Spaztergange Führer fein jollen. 

Wir machen hierbei Befanntjchaft mit einen barbarischen Brauch, den die Behörden 

nicht einmal während der Unwejenbeit der eropälchen Säfte zu umterlaflen 

fie nöthig fanden. Ms nämlich de Amtes md der italienische VBiceconfl 

von EL Ararich durch ein Thor traten md Sich umjahen, gewahrten fie zwei 

lange Blutjtreifen, die an der Thorfronte bis tief herabreichten. Nur zügernd 

Ichlugen Sie die Augen nach aufwärts; über den Thorgefimje hingen zwei Köpfe 

an den Haarjchöpfen, von denen der eine einem jungen Manne von höchitens 

fünfzehn Dahren, der andere einem älteren von dreißig b1S Fünfundreigig Jahren 

angehört haben mochte. Beide Köpfe zeigten den manrischen Nafjentypus md 

waren offenbar in der Nacht, welche auf den Tag des Einzuges der ttaltenjchen 

Sejandtjchaft folgte, ausgejeßt worden, denn das Blut war faum geronmnen, die 

Schnittfläche an den Hälfen noch nicht eingejchrumpft. Die Köpfe waren aljo 

feineswegs aus eimer injurgirten Provinz, wie den Neijenden bedeutet wurde, 

hergeichafft worden, ımm dem Sultan gezeigt zu werden, jondern rührten offenbar 

von Eimvohnern der Stadt her. Uebrigens gab man den entjeßten Fremden Die 

Berficherung, daß demmächit »eine größere Sendung« eintreffen werde. Dieje 

Barbarei ift jo tief eingewurzelt, daß fein Menjch an ihr Anftog nimmt. So 

oft eine Provinz vebellivt und ein ausmarjchirendes Ylrmeecorps die Ordmung 

wieder herzuftellen hat, treffen Mafjen jolcher Köpfe in Fez et, wo jte an einem 

Stadtthore exrponirt, nac) einiger Zeit in die anderen Nejidenzen ır. |. 1m. gejendet 

werden, 615 fie minmienbaft eingejcehrumpft, verfault, unfenntlich und zu wahren 

Todtenjchädeln geworden find. 

Wir fehren in unjer Heim zurück, mit Empfindungen, die eben nicht jolche 

erhebender Natur jind. Hier erwartet ums eine Einladung, die erjte in der langen 

Neihe jolcher VBergnügungen, die wir in der Nefidenz Sr. jcherifiihen Majejtät 

noch reichlich genießen jollen. Diesmal, anmı Tage vor der feierlichen Audienz beim 

Sultan, bittet uns defjen exjter Wirrdenträger, Sidi-Mufa,, zu ji). Er it micht 

Sroßvezier, nicht Minifter-PBräfident, nicht Kanzler; er it einfach »Sidmi-Nluja«, 
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ein Mann, der unmittelbar hinter Sr. jcherifiichen Majejtät vangirt, der Ber- 

traute Miley Haflans, die Seele der Negierung, die perjonifieirte bureaufratiiche 

Macht. Nennen wir ihn aljo den erjten Beamten des Neiches. Er ijt ein Greis 

in Silberhaar und befleivet ein Menjchenalter hindurch jeine Stelle. Er hat Neich- 

thimer gefammelt und bejigt ein wohldotirtes Harem von auserlejfenen Schön- 

heiten. Ob er dort ein gern gejehener Saft ift, möchten wir bezweifeln, denn 

Sir Mufa ift nichts weniger als das, was man eimen »jchönen Greis« nennt, 

geichtweige ein aufgeweckter Zebemanın. Sein Geftcht ijt ledern, die große Naje fteht 

weit hervor md wenn er den welfen Namd öffnet, werden eimzelne auffallend 

Soldatentrupp. (S. 206.) 

lange Zähne fichtbar. Bon der dürren Geftalt jieht man michts, denn fie ijt in 

einen jchneeweißen baujchigen Hart gehiillt und die SKtapırze überdies über den 

grobfnochigen, großen Kopf gezogen. 

Der Empfang bei Sidi Mufa ift, wie eS in der Natur der Sache liegt, ein 

jehr ceremoniöfer. An der Schwelle des in einer engen Gafje von Neu-rzez verjteckt 

liegenden Neinifterhötels werden wir von eimer Schaar maurischer und jchwarzer 

Diener empfangen und in eimen Eleinen, von hohen Neauern eingejchlofjenen Garten 

geführt, in dejfen Hintergrumd umter einer niederen Bortalwölbung der Gewaltige, 

umgeben von jeinen Hausofficteren, unfer harıt. Der Empfang tft herzlich, doc) 

wird man gut thun, dem alten Fuchs nicht zu trauen. Wir treten in ein ziemlich 

ichäbiges Gemac), in welchem man nichts von den Millionen jeines Eigners 
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veripiiet, md genießen eine miindliche Unterhaltung, die uns alsbald die Leberzeugung 

anfdrängt, daß Sidi-Mufa ein großer Mann mit Kurzem, Jehr kurzem Berftande 

it. Er macht den Eindriel, als ob er vor allen amopätchen Dingen großen Nejpect, 

die größte Menmmg aber von jic) jelber babe. 

Yom Empfangsjaal geht es ms Speijfezimmer, wo wir auf Diejelbe jchäbige 

Miichternbeit des Amenblements md der ganzen decorativen Ausjtattung jtoßen, 

im Uebrigen aber durch die Anvejenheit eines Neöbeljtickes itberrajcht werden, 

das wir hier nimmer vermuthet hätten. Es ijt ein veritabler langer Tifch, md 

auf demfelben befinden Fich nicht weniger als zwanzig wohlgefüllte Schüffeln mit 

Yachvert; im Uebrigen viele Flafchen Wafjer, aber fein Tropfen Wein. Wir 

nehmen lab umd die jolenme Abfütterung mimmt ihren Verlauf. Es find enorme 

Qutantitäten von Hammelfleisch mit Smoblauch, Hühner mit Oliven und Zwiebeln, 

gebratene Tauben, alle ewdenklichen Nagouts, Wild, abermals Hammelfleijch und 

neuerdings Hühner und Fleischjpeifen in allen exdenklichen Zubereitungen. Eine 

einzige Schüffel wirde hingereicht Haben, alle Säfte zu jüttigen, umd ein halbes 

Dubend derjelben hätte ein ausgehumgertes Dorf befriedigen können. Die Schüfjeln 

aber zählten nur nach Humderten. 

Nach dem »Speijen« eine neue Begegnung. Der Großjcherif Bacali, nach 

Sri Mufa ficher die einflußreichite Berjönlichkert im Neiche, tritt ein oder wanft 

vielmehr herein, und begrüßt den Gejandten mit ausgejuchter Liebenswürdigfeit... 

Ob er auch einer der jchwarzen Komödianten ft, die am Hofe ©r. jcherifijchen 

Majejtät das große Wort -führen?... Wir wollen es nicht weiter unterjuchen. 

Uebrigens dreht jich die Unterhaltung um die einfältigiten Dinge. Nach wechjel- 

jeitiger ceremoniöjer Begrüßung verlafjen wir das Meimifterhötel und genießen, in 

unjer Heim zuvicgetehrt, wohltäuende Erholung. 

Dennoch jehen wir mit Ungeduld dem morgigen Tage entgegen, der ums 

das jeltene Glück bringen wird, Se. jcherifiihe Majejtät von Angeficht zu 

Angeficht zu jehen. Nach dem zu urtheilen, was wir über und von marroffantjcher 

Dynastie und Herrjchern wiljen, dürften wir gerade nicht mit gehobener Stimmung 

vor den maghrebimifchen Sultan treten. Wir haben über einzelne Nepräfentanten 

der Scherif-Dynajftie bereits in umjerem einleitenden Capitel Notizen gebracht. Ihr 

Grimder war ein Scherif aus der Daje Tafilet, der es verftand, Felder md 

Balmen mit veichem Segen zu beglüden und in Folge dejien großen Anhang 

gewann. Das war zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Zu feinen Nachfolgern 

gehört, außer anderen Scheujalen, Mudley Ssmael (bis 1727), dejjen Greuelthaten 

eine umerjchöpfliche Fundgrube für orientalifche Schauergejchichten find. Sie waren 
28* 
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m möglich mit Hilfe einer Negergarde, die gezüchtet wurde aus zu diefem Zivecf 

im Lande angefievelten Negerjtämmen. Nach dem Borbilde der anitjcharen follte 

auch Diefe Negergarde ihren Schußheiligen haben (wie jene den Hadjcht Begtaich), 

umd dazır erwählte semael den berühmten Storan-Commentator AL Bochari, auf 

deffen Buch der FJahnenerd zu leiften war. Wie die Yaniticharen wurden aber 

auch diefe Schwarzen Jich bewußt, daß die Gewalt eigentlich in ihrer Hand, und 

mußten wiederholt von Negenten, die ich auf dem Thron behaupten wollten, ver- 

vätheriich ins DVerderben gejchieft werden. Co that jchon Jsmaels Sohn, der 

jechsmal verjagt wurde md jechsmal wieder zur Herrjchaft gelangte. hm folgte 

Wiley Abdallah, ein Mann, ganz nac) dem YZufchnitte jeines Vaters. 

Anjäge zum Beljeren erjcheinen in der Negierung Sidi Wiohanımeds, welcher 

Nogador (den Hafen auf der Wejtfifte) grimmpdete und den twieder aufgenommenen 

Handelsverfehr mit den Ungläubigen jogar vor der Geiftlichfeit zu rechtfertigen 

wußte... »asch brauche Waffen md Schießbedarf zur Vertheivigung der Neligion. 

Wenn ich alles Faufen lafje, erjchöpfe ich den Schab. Sit e3 nicht erlaubt, dagegen 

das Getreide zu geben, das in unjeren Stlos verdirbt?« Auch die Chriftenfklaverei 

wirrde abgejchafft (im Bertrag mit Ludwig XVI., 1777). Nac) einem jcheußlichen 

Niückfall unter der nächjten Negterung, die hauptjächlich nur dem Henfergejchäft in 

allen Gejtalten oblag, verjuchte Murley Sulepman (1817) dem Biratenthum ein 

Ende zu machen und faufte jogar die Schiffbrüchigen los, die in Gefangenschaft 

der Nomaden jüdlic) von Maxoffo gefallen waren. Selber ein Ascet, verbot er 

ven Tabak und hieß alle Tabakpflanzungen zeritören. Da aber Taujende von 

Familien davon lebten, Fam es zum Aufitand der Gebirgsbeiwohner, der berberijchen 

Schillufs. Dank der Graujamkeiten von Sulepman’s Sohn Ibrahim überwältigte 

man diefen Anfitand, und gingen Vater und Sohn darin unter. 

Da die regierenden Scherifs von Maroffo durchaus feine Abneigung vor 

ichwarzen Semahlinnen haben, tt die Familienfarbe immer jchwärzer geworden 

und kann der Prophet noch vollkommene Neger unter jeine Nachkommen zählen. 

Miley Abderrahman, Sulepman’s Nachfolger (jeit 1822), joll große Schäbe 

zufammengerafft haben, lebte aber patriarchaltjch einfach inmitten eines bettelhaften 

Hofes. Was der Kenntniffreis eines maroffanischen Katfers aus verhältmigmäßig 

naheliegender Zeit war, zeigt Abderrahman’s Frage (erzählt bei Malban, IV. 241), 

ob der jegige Beherricher der Franzofen die »Bublif« (Nepublif, auf ven Münzen 

als Frauenfopf dargejtellt) geheiratet habe? ... Seine Macht war jehr bejchränft; 

in der eigenen Nefivenz konnte er die Chriften umd Fremden nicht gegen den 

Fanatismus des Volkes jchügen. Ueber die Landesbevölferung (die wilden Gebirgs- 
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bewohner berberischen Stanıntes: Mnafihrs, Schilluls) verfügte er mr Dam, 

wem er Die Marabuts auf jener Seite hatte. 

Wenn man von maroffanischen Katjer pricht, woill man auch etwas vom 

»maroflanischen Bapit« hören. Yu Ouejan um nordiweitlichen Marofto, tm wein 

Der Gouverneur von Fez. (S. 207.) 

und olivenreicher Gegend, vejtdirt der Ordensgeneral der Muley Taieb, Sohn 

eines Heiligen und jelber jchon als jolcher verehrt. Wenn diefer Scherif einen 

Umzug im Lande hält, danı jtrömt Alles herbei, dem wundervermögenden Manne 

fojtbare Gejchenfe darzubringen und dafür feinen Rath oder mır jeine Berührung 

anzufprechen. Stein Unwetter hält die Bevölferung ab, ihn zu erwarten, ihn mit 

Fahnen md Gejang zu begleiten; jelbjt nomadische Berberitämme, die fich jonft 
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wenig aus den Bräuchen des Jslam machen, füfjen, was dem Scherif gehört, 

bringen Stranfe, te damit zu heilen. Jm großen Atlas, den man fonjt mr iu 

Staramwanen von taujend bis ziveitaujend Köpfen überjteigt, endet der Naubanfall 

mit Berzeihungbitten, Händetüfien, Segenerflehen, wenn man hört, daß der Ange- 

fallene vom Scerif in Ouejan fommt. Da diefer maroffanische Bapjt (Sidi el 

Hadjch) aber vorurtheilsfrei genug ift, einem Ehriften die emdringlichiten Empfehlungs- 

jchreiben (»ber Berluft jenes Segens«) mit auf den Weg zu geben, wie beijpielg- 

weise an ©. Nohlfs, der unter moslimischer Masfe, aber dies mit Wifjen des 

Scherifs, reifte, dürfte das Eindringen gefunderen Denfens, der Sturz des wilden 

DarbarentHums auch in Maghreb Feine Unmöglichkeit jein. VBorerjt denft man 

Jich im jüpdlichen Nearoffo, wohin noch feine Gejandtichaft vorgedrungen it, die 

Ehrijten alg die verworfenften Meenjchen, und ijt jehr erjtaunt, wenn man jelber 

in die Welt kommt, 3. BD. nach Tanger oder auf der Fahrt nach Mekka, und 3 

feineswegs jo findet. Borläufig jteht freilich feit, daß ei neues Leben in Maghreb 

m aus den Nıurmmen der islamıtiichen Snftitutionen fich entwickeln könnte. Wie die 

Dinge heute Liegen, it e3 jedoch zweifellos, daß die Umwifjenheit die beite Schub- 

twehr des Neiches, die Barbaret die einzige Öarantie der nationalen Unabhängigkeit it. 

Auf diejen gejchichtlichen Nückblict kehren wir num zu unfjeren Gegenjtande 

zuric. Der Tag des großen Empfanges jeitens des Sultans it hereingebrochen. 

sm Haufe der Neifenden herrjcht große Gejchäftigfeit; die offictellen Mitglieder 

der Gejandtjchaft legen ihre Uniformen an, die nichtsoffictellen Frac, Claque und 

weiße Gravatte, als gings zu einem europätichen Ball und nicht zu dem farbigen, 

malerischen Aufzug, in welchem eine jo barbartich-gejchntacklofe Toilette, wie unjer 

Sejellfchaftsanzug, die denkbar Fläglichjte Rolle jpielen muß. ‚In der That, die 

Bermuthung war begründet. Kaum it die Gejellfchaft beim Thore hinaus umd 

inmitten des Straßengewühls, als jich auch jchon jcheele Bemerkungen und heim- 

(iches Gelächter über die vier nichtsoffietellen Nachzügler des Gejandtichaftszuges 

bemerkbar machen. Dieje vier Nachzügler find unfer Autor, de Amicıs, der Arzt 

der Expedition umd die beiden Maler Bijeo und Wit. Mohammed Durali reitet 

in ihrer Gejellichaft und jo tft der iuterpret bei der Hand. Was er berichtet, 

it höchjt charafteriftiich: Das Bol hält die in unheimliches Schwarz gefleiveten 

Herren mit der thurmartigen, jcheußlichen Stopfbedeckung für die — Gerichts- 

volljtreefer (um nicht »Henfer« zu jagen) der Gejandtichaft. 

Auf dem weitläufigen PBlabe vor der Stadtmauer von Neuryez, wo Die 

Gejandtichaft von Sr. jcherifiichen Meajejtät empfangen werden joll, treffen wir 

auf einen Theil der Garnijon, etwa zweitaujend Mann, welche uns Ehrenbezeugung 



1 223 

leiften, indem jeder einzelne Soldat jein Gewehr präjentirt, wie er fan md 

wie er will. Hierauf legen wir eine Strede zuwic, paliiren auf einer Brücde den 

Berlenfluß md gelangen jo auf einen lab, dev von drei Seiten von den alters 

grauen HYinnenmanern, auf der vierten offenen Sette von dem genannten Sewäller 

begrenzt wird... Wir find zur Stelle und werfen einen flüchtigen Bliet auf Die 

wer großen, aus Seneralen, Eeremonieven, Beamten, Edlen, Offtcieren und Dienern 

bejtehenden Gruppen inmitten des Plabes. Sie find im zwei Linien auf eva dreisig 

Schritte von einander aufgeftellt. Der Zivect diefer Mufitellung in ein » Doppeltrerten«, 

Front gegen Front, wird ung jpäter flar werden. Wir bemerken hinter Diejen 

beiden Abtheilungen den vollftändig ausgerickten Marftall des Sultans umd in 

einiger Entfernung einen Wagen, eine veritable Starofje, prächtig vergoldet, aber 

mm als Baradeftick figurivend. Es ift ein Gejchent der König von England, 

das bei feinem feierlichen Empfange ‚jeitens Sr. jeherifiichen Nlajejtät Fehlen darf. 

Auch bei der, zwei Jahre nach der italienischen Gejandtichaft in yez amvejenden 

deutschen war das Behitel erpomirt! 

Ya weiteren Umfreife ftehen die weißgefleidveten Garden des Sultans md 

in leßter Linie, vier flammendrothen Linien gleich, die Zußtruppen. „senjeits des 

Berlenflufjes drängt Sich das Volk in großer Menge zufammen, namentlich Aeiber, 

die Augenzeugen diejes jeltfamen Schaufpieles jein wollen. Aber es 1jt auch für 

die Europäer ein Met von außerordentliche Solennität. Die ganze Situation it 

jo fremdartig, neu und abwechslungsreich, daß jeder der Anwejenden in den Anblick 

des Totalbildes veriunfen ist. Ia, jogar eine ıumleugbare Aufregung macht jich 

geltend, eingedent der Thatjache, daß die Fremden hier des Nepräjentanten einer 

Dynaftie harren, deren Gejchichte, wie wir gejehen haben, überall die blutigjten 

Spuren aufweilt. Man darf daher auf die Erjcheinung, die Perjönlichkeit diejer 

Majeität, geipannt fein. Die Begegnung mit einem orientaliichen Autofraten oder 

vollends mit einem Iyrannen vom Schlage der maghrebintichen Sultane, kann 

eben nicht verfehlen, die Phantafie in übermäßiger Werfe in Anfpruch zu nehmen. 

Die Wahrheit aber bleibt Hinter der Vorjtellung weit zuric, wie wir jogleich 

erfahren werden. Alles ift bereit, die Auftellung orduungsmäßig bewirkt. Die 

Gejandtichaftsmitglieder haben fich derart poftirt, daß fie jene Doppelreihe von 

Wirdenträgern auf der dritten Seite, mit der Front gegen die Mauer, aus denen 

der Sultan mit feinem Gefolge hervorbrechen wird, Hufeijenfürmig abjchliegen. 

Der Gefandte nimmt einige Schritte vor den übrigen Meätgliedern Aufitellung, 

hinter diefen folgen die Gejchenfe und noch etwas weiter zumic die Cscorte- 

Mannjchaft. Die Aufitellung, welche einer jtrengen VBorjchrift unterliegt, wird 
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durch den Groß-Geremonier bewirkt... Hierauf eine längere Paufe, die plöglich 

ducch eu Gemmmmel und dunmpfes Geräufch unterbrochen wird, das von einer 

der DBaftionen herüberdringt. Wir werfen einen Blick Hin und gewahren hinter 

einer Anzahl vergitterter Fenjter Frauenföpfe in unbejtimmten Umrifjen. Wir 

haben aljfo auch weibliche Zujeher im nächjter Nähe, offenbar die Frauen Sr. 

Majejtät, die liberal genug ift, jeinen geliebten Lebensgefährtinnen den Anblick 

von fremden Männern zu gönnen, die immerhin hübjc genug find, um als mehr 

denn blos zur Schau gejtellte Objecte gelten zu fünnen. Dagegen geht unfere 

Keugierde ganz leer aus, denn man nimmt aus der Entfernung und hinter der 

senjterumranmdung abjolut feinen Kopf, fein Geficht wahr. 

Sp vergehen weitere zehn Minuten, als plöglic) das ganze Lager in 

Bewegung geräth. Ein Braujen geht durch die Truppen, ein Farbenmeer wallt 

auf, da jchmettern die Hörner, ertönen die Stlänge eines Marjches umd aus den 

Mauern ergteßt fich ei neuer Menjchenftrom auf den lat heraus. Es ijt das 

engere Gefolge des Sultans. Kaum wird diefer erblickt, jo fallen die Garden, die 

Soldaten und die Mannjchaften des Marftalls in die Knie und weithin brauft’s 

in taujendfachen Stimmenwechjel: » Gott bejchüge unjeren Heren!« (nad) 2. Bietich, 

der diejelbe Scene gelegentlich des Empfanges der deutichen Gejandtichaft bejchrieben 

hat, lautet diefer Ausruf: »Gott verleihe dir Sieg über deine Feinde!«)... Der 

Sultan, auf prächtigem Schimmel, dejjen grünes Zaum- und Sattelzeug von 

Soldbeichlägen und SJurwelen funfelt, nähert jich langjam, jteif, mit mäßig erhobenen 

Haupte. Serne ganze Gejtalt 1ft von einem weißen Half mit übergezogener Gapuze 

umbüllt, jo daß man nicht einmal die Hände fieht. Hinter ihm folgt ein zahl- 

reiches Cortege zu Fuß. An der rechten Seite jchreitet ein Diener, dem ein ganz 

bejonders delicater Dienft zufällt. Er hat nämlich über dem Haupte Sr. Majejtät 

einen großen jeivenen Schtym zu halten, und zivar derart, daß der Kopf und 

der Oberkörper allemal bejchattet werden. Diejer Schirm 1jt das Symbol der 

faijerlichen Autorität. Er tft auf jeiner oberen Fläche mit vother, an jeiner unteren 

Fläche mit blauer Seide ausgejchlagen und reich vergoldet. (ac) Pietjch oben 

voth und unten gleichfalls voth mit grünen Streifen, die vom Mlttelpunfte radial 

und mit convergivender Begrenzung, nac) der Peripherie des Schtirmes auslaufen.) 

Der Griff ift etwa drei Meter lang; als Knauf figurivt eine große goldene Kugel. 

Einige Schritte vor der Gejandtjchaft Hält der Sultan jein Pferd an. Wir 

müfjen nachtragen, daß jänmtliche Theilnehmer an diefem Empfange noch vor dem 

Erjcheinen des Sultans von ihren Pferden abgejtiegen find. So will es die HoF- 

fitte. Als vor längerer Zeit der Spanische Gejandte, bei Feititellung des Empfangs- 
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Geremoniells, vor dem Sultan zu Pferde erjcheinen wollte, weigerte Fic) derjelbe, 

dies zuzugeben. Ev meinte: Jeder enwopätjche König empfange die Gejandten 

anderer Megenten Jibend auf jenem Throne; jein Thron aber jei das Yferd, fein 

Yaldachıın die Himmelsdede. Natürlich Fiiate Tich hierauf der Ipantiche Gelandte 
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diejer Logif. — Während der Sultan jtille Hält, wuft der Ceremonienmeifter: 

»Der Gejandte von „talien!« umd der Aufgerufene nähert fich mit jeinem 

Dolmetjch bis dicht an die Linfe Seite der Majeftät. Diefe macht nichts weniger 

als den Eimdruc von einem Wilden, einem blutdürtigen Iyrannen. Bon zarter 

Sejtalt, feinen Gefichtszügen, mit großen freundlichen Augen md feingejchnittener 
De Umicis, Marokko. 29 
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aje, einen Ddinmen Bart als Umrahmung des Leichtgebräunten ejichtes, 

gleicht der Sultan einem hübjchen, ympathijchen Singling, wie jtch ihn die Bhantafie 

einer DOdaliste nicht günftiger ausmalen fünnte. (Diefe Schilderung weicht von 

jener 2. Bietich"s erheblich ab. Diejer bejchreibt die »ideale Sünglingsgeitalt« 

folgendermaßen: »Das gelbbraune, von furzem jchiwarzen Bart umd jogar von 

einigen verschont gebliebenen fraujen Haaren an den Schläfen eingefaßte Gejtcht 

des Sultans entbehrt nicht der Formenschönheit und Größe. Aber ein tief 

ichmerzlicher, leivender Ausdruck weicht feinen Neoment von der Stirn, den leije 

an der Najentvurzel Hinaufgezogenen Brauen, den tief eingefunfenen, großen dunklen 

Augen, deren glänzendes Werk etwas von den gelblichen Anhauch zeigt, der auf 

beginnende Leberfrantheit deutet.«)... 

Die Eonverjation zwischen dem Gejandten md dem Sultan 1jt nicht jonderlich 

lebhaft, denm leßterer verharrt ununterbrochen in jeiner tDolenhaften Starrheit, 

die Augen auf den Stopf jeines Nferdes gebeftet. Auf ein freundliches »Will- 

fommen« erkundigt fich der Sultan nach dem Berlauf der Neife, nad) den ver- 

ichiedenen Ehren-Escorten der Brovinz-Gouvernenre, md ob der Gejandte mit 

ihnen gut ausgefommen... >»sch bin — jeßte er nach einer Baufje fort — 

angenehm überrajcht, daß der König von stalten eine Gejandtjchaft zu dem 

Zwecke hierherbejchieden habe, um die alten Bande der Freundjchaft, welche ums 

umjchlingen, noch feiter zu fniipfen. Sch verehre das Haus Savoyen, md ich habe 

immer mit großer Freude umd Bervımderung die großen Fortichritte bewundert, 

welche ich) unter dejjen Herrjchaft m Sstalten geltend machten. Sm Alterthum 

war Nonstalien das mächtigite Neich der Welt. Da zerfiel es in fieben Staaten. 

Meine VBorgänger waren Freunde diejer fieben Staaten; jegt, da das Land 

vereint ift, jchenfe ich dem neuen Neiche dasjelbe Maß von Liebe, wie meine 

Ahnen fie für die früheren italienischen Staaten hegten.« 

Diejer Bortrag wurde etwas jchleppend gehalten und war wiederholt von 

Banjen unterbrochen, jo daß man den Eindruck gewann, als hätte ihn der Sultan 

zuvor eimjtudirt. Zu verwundern it dies kaum, eingedene der Thatjache, daß auc) 

bei ums jede jolche Anfprache zuvor memorirt werden muß, will der betreffende 

Monarch diejelbe nicht einfach vom WBapter ablejen, was jedenfalls den Effect 

noch erheblich mehr jchmälert, als eine noch jo vorjichtig md jtüchwerje gehaltene 

freie Ansprache... Im weiteren Verlaufe der Audienz jprach Se. jcherifijche 

Majejtät jeine lebhafte Befriedigung darüber aus, daß der König ihm jein Porträt 

gejchieft habe. Er werde e3 — meinte jener — in jeinem Schlafeabinete auf- 

itellen, und zwar jo, daß beim Crwachen der erjte Blick es treffe, der erite 
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Gedanke bei feinem Wrbilde fein milfe. .. eme Favorit Sultamm!... Soldje 

Borteätbilder jcheinen den Sultan überhaupt viel Freude zu bereiten; als zwei 

Nahre jpäter der deutjche Sejandte neben anderen Sejchenten aud) das Bild Des 

deutschen NKaifers präfentirte, gab Se. jcherifiiche Majeltät eine ähnliche Ber 

ficherung ab, wie zwei Dahre vorher an den Abgejandten WVietor Emamuel’s. 

Mach einigen weiteren Liebenswirdigen umd, wie es den Anjchern hatte, auf 

richtig gemeinten Bemerkungen feitens des Sultans, überreichte der Gejandte jene 

Greditive umd jtellte danıı die übrigen Mettglieder vor, zuerit die offtetellen, dan 

die nicht-offteiellen. Er ftreifte mim flüchtig jeden Einzelnen, den er im jeiner 

idolenhaften Starrheit verharrte, da die Decorationen auf der Brujt des Emmen, 

dort die Uniform eines Anderen betrachtend. Den Arzt ließ er jich bejonders vor 

stellen, blickte ihn eine Zeit lang unverwandt au, ohne ihn mit einer Ynprache 

zu beglücden... Damit war die Audienz am’s Ende gelangt, und mit einem 

jolennen, von einer anmuthigen Handberwegung begleiteten: »Der Friede jet mit 

Euch!« wendete er jein Pferd umd der ganze Schwarm verjchwand Hinter der 

Zinnenmauer wie er gekommen. Das Bolt, die Garden umd Soldaten fielen 

wieder ins Knie und riefen: »&ott bejchüge unjeren Herrn!« 

Unmittelbar hierauf umdrängten die Wiürdenträger und Neintiter die Gejandt- 

ichaft, um fie zu beglüchwünfchen, daß der Empfang jo guädig und glänzend ver- 

laufen. Auf allen Gefichtern malte jich freudige, Fejtliche Stimmung. Swi-Nufja 

überbrachte überdies die Einladung des Sultans, in dejjen Garten der Nuhe zu 

pflegen. Auf dies hin ftieg Alles zu Pferd, dDurchritt den Paradeplab bis zur 

Mauerpforte, welche in den erhabenen Bezirk des Fatferlichen Stadtviertels führt, 

und weiter durch enge, gewundene, im geheimmißvollen Halbdunkel liegende, von 

hohen nackten Mauern eingefchloffenen Gäfchen, über Fleine Yläße, durch Höfe, 

unter hochipannenden Thorbögen, an Auinen und unvollendeten Neubauten vorüber. 

Ueberall ımd allerorts tie man auf Diener, Sklaven, Schildwachen oder Soldaten- 

trupps. Das Ziel diefer geheimnißvollen Wanderung — der Fatjerliche Garten — 

ift nichts weniger denn eine Merkwürdigfeit; de Amicis vergleicht ihn mit einem 

Kloftergarten, wohl der hohen Mauern wegen, die ihn umschließen. sr diejem 

Garten befinden fich zwei griingedeckte Kiosfe und eine enorme Menge von Drangenz, 

Granat-, Maulbeer- md Feigenbäumen. Obwohl in diefem Afyle Vieles, namentlich 

Beichreibung gönnt, gleichwohl, daß er ein anmuthiger, jtiller, weltentrückter Zufluchts- 

ort jei, aber in allen Einrichtungen dürftig bi3 zur Armjeligfeit, wie ein deutjcher 

provinzialer Wirthshausgarten in alter Zeit. 
29* 
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anf Jolche, die einzig me innere Magen treffen können, abgejehen haben. „Leben 

Tag giebt 08 offieielle Einladungen, opirlente Mahlzeiten bei Waller md Yımonade, 

Stunden dev Converjation, des gegenjeitigen Mirgaffens md Mushorchens. Diesmal 

ift 8 der Großvezier, der ma zu jich bittet. Ci Bote tritt ein, und nachdem 

er vom Sejandten empfangen worden it, entledigt ev jich mut Stoly und iirde 

feines delicaten Auftrages... »Der Großpezier Tab Ben Jamanı Boajcheri 

bittet den Sefandten von talien md feine Begleitung, heute ber ihm jperjen zu 

wollen...« Der Gefandte dankt... »Der Großvezier Taib Ben Yamanı Boajcherm 

- jeßt der Bote fort — bittet den Gejandten md jene Begleiter, Jowohl Gabeln 

und Mefler, wie auch ihre eigenen Diener mitzubringen, damit dieje bei Tijch 

ihres Amtes walten künten. « 

Wir begeben ms mit heveinbrechendem Abend nach dev Wohnung des Gajt 

gebers, Alle im jchwarzen Gejellfchaftsanzuge, mit weißer Cravatte md den umder 

meidlichen Claque. Der Weg bis dahin ijt einer von jenen, welche geeignet td, 

die Geduld des hartgefottenjten Bhlegmatifers, die Ausdauer des zahmjten Maul 

thieres zu erjchöpfen. Winfelwerf in allen Nichtungen, enge Zugänge over ftinkende 

Löcher, fintere Gafjengewölbe, Nuinen, Schutt, Schmuß, ein Thor um's andere u. . w. 

Endlich find wir zur Stelle. Wir jteigen von unjeren Meaulthieren und treten in 

einen weiten vechtecfigen Hof mit Bodenfliefen und ringsum laufenden Arcaden, 

daran die ung twohlbefannte Ziev von Stuckornamenten und grimen Malereien. 

Eine Anzahl von Springbrummen verurjachen in dem nicht allzu hellen Raume 

ein Geräujch als ob e8 regnete. An einer der beiden Seitenpforten, von denen 

jede in ein anderes Gemac zu führen jcheint, empfängt uns der Herr des Haufes. 

Er ift in Gejellichaft von zwer alten Mauren, deijen Berwandten, und einer Schaar 

von Dienern. 

E3 folgen die üblichen Begrüßungen und hierauf poftirt fich feine Exeellenz 

mit umtergefchlagenen Beinen auf einen an der Wand hinlaufenden Divan, oder 

richtiger Matraße, von der er den ganzen Abend nicht mehr fortrüct. Wir 

haben daher vollauf Gelegenheit, den ewaltigen ung genauer anzujehen. Er it 

ein Mamı von ungefähr fünfundfünfzig Jahren, von regelmäßigen Körperformen 

und lebhaften Temperamente. Was an diefer Exrjcheimung jtört, das ijt fein 

lauernder Blick, hinter dem jich Etwas birgt, welches die ganze PBerjönlichkeit 

feineswegs zu einer jympathifchen macht... SZwijchen der Creellenz und dem 

Gejandten entipimmt jich alsbald eine lebhafte Comverjation, welche fich zunächit 

um das Thema der Ehe bewegt. Der Großvezier bedauert nämlich, daß jein 

Saft umverheiratet und in Folge dejjen ohne Gattin in Fez erjchienen ei. Ex 
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winjchte, daß alle Gejandten der europätjchen Negenten verheiratet wären md 

ihre Frauen mutbrächten, um jich) mit Diefen zu unterhalten. Dazu bemerkte er 

weiter, daß der englische Gejandte feine Tochter mitgebracht habe umd dieje fich 

in jeinem Haufe und überhaupt in ez vortrefflich befunden und gut unterhalten habe. 

Die Unterhaltung ıft auch jonft nicht jonderlich geiftreich. Bald hierauf jegen 

wir ums zu Tijche, den unfere Escortejfoldaten gedeckt und hergerichtet haben. Ein 

Diener des Haufes stellt drei Leuchter mit dicken, farbigen Wachsferzen darauf 

und das Service, Eigenthum des Großveziers. Nicht zwei Teller find gleich; e3 

giebt große und Fleine, weiße und gemalte, jolche der feinften umd der ordinärften 

Gattung; als Servietten figuriven Wolltücher von verjchiedener Größe, die meisten 

unregelmäßig md derart jchlecht bejchnitten, daß man der Meinung wird, das 

(eßtere jer erjt unmittelbar vor dem Diner gejchehen. Das Menu bedarf feiner 

näheren Bejchreibung; es 1jt dem Lejer von der vorangegangenen officiellen Abfütterung 

beim Kanzler her wohlbefannt. Dreißig volle Schüfjeln, die Teller mit dem Back- 

werk ungezählt! Da die jchwer verdaulichen Sperjen ohne Nachhilfe des Weines 

bald twiverjtehen, läßt der Gejandte auf dem Wege über den Dolmetich und den 

Leibjoldaten Selam Se. Ereellenz fragen, ob er etwas dagegen habe, wenn er 

Champagner bringen laffe. Es wird hin und ber geflüftert und endlich erfährt 

man, da ver Srofvezier dagegen nichts einzinvenden hätte, er gebe aber zu 

bedenken... der Mangel an Becher... danıı, jo ganz öffentlich... der Gerud)... 

die Neuheit der Sacıe . .. 

Genug, wir verjtehen. Wir begnügen uns alfo mit dem vorhandenen umedlen 

Kap und begrüßen mit ungeheuchelter Freude das Ende des Mahles. Während 

der Gejandte eine neue Converjation mit dem Großvezier anfnüpft, schleichen wir 

uns aus dem Saal und befichtigen das große Nebengemach. Hter jehen wir umferen 

Kam und jeine Offictere fich gütlich thun im Gejellichaft der Secretäre Sr. Excellenz. 

Alle Fenster, welche in den Saal herabjehen, find von Frauen und Kindern bejebt. 

Ya, wir werfen jogar eimen flüchtigen Bli durch eine halbgejchlofiene Thür 

in einen hefferleuchteten Raum, in welchem die Frauen und Coneubinen des Grof- 

veziers im Streife verfammelt find — ein wahrer Zauberfreis. Wie dienjtbare 

Geister einer anderen Welt Hujchen die Sklavenjungen md Mäpchen durch mehrere 

Pforten hin und her, ohne dag man eimen lauten Tritt, ein lautes Wort hörte. 

Elfen können nicht geheimmißvoller, nicht disereter ihres Amtes walten. Aber 

die Medaille hat auch ihre Ktehrjeite. An einer der Säulen jehen wir eine Kinute 

hängen und einer der Sklavenjungen, den wir über den Zweck diejes Snftrumentes 

befragen, giebt ung die lafonische Antwort: » Damit prügelt man uns.«.. 
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E3 it Macht, als wir aufbrechen. Eine undiechdringliche Junlterniy Liegt 

iiber der Stadt, ımd fein Talısınan woirde uns aus Diefem Yabyrınthe Führen, 

wäre ma 1icht eine große Zahl von Dienern mitgegeben, welche mt Laternen, 

vorne, dm der Mitte zwischen uns md hinter ums einberjchreiten umd den hals 

brecherijchen Pfad nach Möglichkeit beleuchten. Die ZTodtenjtille ringsum berührt 

jeltfam. Muf den erdfahlen oder jchmußigeigen Mauern jtreefen md veden id) 

geipenftiich unjere Schattenbilder md über den lehmigen Boden zucen grelle Yıcyt 

jlecten. Nach längerer mübjeliger Wanderung halten wir endlich jtille... Was 

giebt3? Die ganze Colomme geräth in’s Stocfen. Wir befinden uns an einem jener 

zahlreichen Thore im mern der Stadt, welche die einzelnen Kleinen Quartiere, 

oft einzig mm eine Gafje von der anderen abjperren. Wächter giebt es micht, nd 

wer die Sperre verjfänmt, Fan am nacten Straßenboden übernachten. Unjere 

Eseorte-Mannjchaft macht aber kurzen PBroceß, und alsbald wettern ihre Gewehr 

folben gegen die morjchen Thorflügel. Es währt eine Zeit, damı brechen jie 

frachend zufammen umd durch die Brejche ziehen wir wie triumphivende Steger 

in unjer Heim ein. Hier leiftet ums noch die jcharlachrothe Ehrenwache — welch’ 

phantastische Gejtalten im grellvothen Saternenlichte! — ihre Ehrenbezengung. Es 

it der legte Act einer winderlichen Bhantasmagorie, welche wir »Em Abend im 

Hanje des Großveziers in Marofto« betitelm möchten... 

Den nächjten Tag empfängt Se. jeherifiiche Majejtät den Gejandten in 

PBrivat-Audienz. Sie findet in einem großen, gefängmßartigen Saale mit nadten, 

jchmueklojen Wänden statt. Ms einzigen Schmuk fieht man eine große Anzahl 

von Wanduhren von allen Größen, allen Formen, theuere und jchlechte Waare. 

Der Sultan hat in einer Nijche auf meterhohem, Hölzernem und gänzlich jchmud- 

(ojem Thronfeifel mit untergejchlagenen Beinen Bla genommen. Seine Gejtalt it 

ganz md gar von einem weigen Hat eingehüllt, jelbit die Hände. Nie ein 

indisches Gößenbild fauert er in jeiner Nifche, die miden Augen vor jich geheftet. 

Anmwejend ift der »Staatsfanzler« Sidi-Mufa, dann der Gejandte umd jein 

Dolmetich. Der Gejandte nimmt in einiger Entfernung auf einen Sefjel, den 

man ihm zu diefem Zwecke beveithielt, Plab; das Zeichen zum Niederjegen erfolgt 

von Sultan jelbjt. Se. jcherifiiche Majeftät jpricht langjam und jcheint jedes 

Wort wohl zu überlegen. Dabei macht fie nicht die geringite Bewegung. Ob Alles, 

was fie jagt, ihrer inneren Ueberzeugung entjpricht, mag dahin gejtellt bleiben. 

Einem euvopätjchen Ohre Elingt es aber immer angenehm, wenn ein orientalischer 

Deipot über die Nothiwendigkeit von Neformen und der Anbahnung des yort- 

ichrittes spricht. Miley Haflan Ipricht über Handel und Verkehr, über Induftrie, 
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Verträge md jtellt überdies Ddazwijchen mancherlet Fragen. Nach) ceremoniöfen, 

man möchte jagen: eimjchläfernden Wechjelgejprächen neigt der Sultan leicht die 

Stirne und die Audienz 1ft zu Ende... 

ir verbringen mın Tage um Tage tn jtrengiter Zurücgezogenheit. Zivar 

fehlt e3 in ımjerem Heim micht an Abwechslung aller Art. Wir erflimmen die 

Dachterrafje des Palajtes, an deren Rande eine überhohe Bruftwehr läuft, jo 

daß wir weder einen Ausblick genießen, noch ein Einblick von einer benachbarten 

Seichentransport. (S. 212.) 

ZTerrafje möglich it. Su der Bruftwehr aber ift ab umd zu ein Eleines Fenfterchen 

— eine Schteßjcharte möchten wir jagen — eingejchnitten und durch diefe jchmale 

Niße entrollt jich eine neue Welt vor unjeren Blicken: Alle Dachterrafjen — der 

gewöhnliche Tummelplag der maroffanichen Frauen — find von Haremsinwohnern, 

Weibern, Mädchen, Dienerinnen umd Sindern, dicht bejegt. Es ift ein Farben- 

gewoge, ein Schäcern und Lachen, ein Jauchzen und Sichern in unumterbrochener 

Folge md entzücender Abwechslung von Terrafje zu Terrafje bis in weite Ferne, 

wo das Auge mr mehr helle und farbige Pünktchen zu erfennen vermag und der 
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Schall der Stimmen lerje auszittert. Steigen wir wieder hinab md jehen wir nad), 

was e8 ımten Menes giebt. Eben jind die Maler von einer Ereurfion eingetroffen. 

Sie hatten, troß der ihnen beigegebenen Ereorte, harte Arbeit. Neugierige drängten 

mafjenhaft Hinzu md die Stöde der Soldaten mußten im Metion treten. Einer 

der Fanatifer hebte jogar die Menge auf md meinte: die Mlojcheen wilden mır 

deshalb abgezeichnet, damit gegebenen Falls ein feindliches chriftliches Heer fie 

jofort berausfinde und zufammenfchteßen könne. Aber auc) daheim haben die 

Ktiinjtler einen jcehtweren Stand. Keim Menjch will ich abconterfeien lafjen; dabei 

it die Seringjcehäßung jeitens der braven brammen Kunftverftändigen jo groß, dal; 

jie den Vicefönig von Megypten fir einen Narren erklären, als man ihnen erzählt, 

er habe ein Bild von Meifter UMfjt (einer der Maler der Expedition), welches den 

Auszug der Mekta-ftarawane aus Kairo darjtellte, mit Fünfzehntaufend Thaler 

bezahlt... 

Das ijt aber noch nicht das Aergite. VBerlangt man nach einem arabijchen 

Buche, jo jehen uns die Leute erftaunt an ıumd jagen: In Fe, habe Niemand 

ein Buch. Es möge wohl der Eine oder der Andere eines bejejjen haben, in welche 

Hände e3 aber mit der Zeit gelangt, fei unbefannt. Zeitungen giebt e3 feine. Ju 

03 giebt e3 num einen einzigen Abonnenten einer jolchen, und das ift der Sultan, 

der fie aus Algier zugejchiekt erhält. 

Wir müfjen ums alfo die Zeit, jo gut e$ eben geht, mit Zerjtreuungen aller 

Art ausfüllen. Wir jpielen Schach und widmen uns dem Gejange, plaudern mit 

Bejuchern, mit Kranken, die den Doctor bis hierher verfolgen, mit den PBazar- 

händlern, welche ihre Schäge feilbieten, mit den jüdischen Schönen, die ms 

Blimenfjträuße bringen u. j. w. Wir haben auch eine Wäfcherin unter uns, das 

einzige weibliche Wejen, mit dem wir verfehren. Aber ihre Kunst ift nicht weit 

her, was begreiflich, da in ganz Fe; feine Plätte aufzutreiben ift. Wer mag eine 

jolche befigen? Borhanden mag fie vielleicht fein, aber fie ausfindig machen, ift 

unmöglic). 

Sp geht e3 auch mit anderen Dingen. Die Leute erzählen, es jet im dyez 

auch ein Piano vorhanden. Man erinnere fich noch der Zeit — eS ift jehon 

einige Yahre her — da man es zum Stadtthore heveingejchleppt, aber wohin 

es gelangt, in weilen Befib es fich befindet, darüber kann Niemand Auskunft 

geben. Bon dem einzigen in e3 vorhandenen Wagen, jenem des Sultans, wiljen 

wir, daß er nie zum Fahren, jondern mur al3 PBaradejtüct benüst und gleich 

den vier Gejchügen, welche Se. jcherifiiche Majeftät befist, bei fejtlichen Anläfjen, 

die der Sultan mit jeiner Anmejenheit beehrt, zur Schau geftellt wird. 
30* 
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Nach einiger Zeit werden ung die Mauern zu enge und wir entfliehen in’s 

zreie, natürlich unter militärischer Bededung. Es geht zumächjt durch das Weichbild 

der Stadt, wo wir die Leute nach der Scheibe jchießen lafjen, damit fie die 

Pränte, die wir ausgejegt, gewinnen. Aber diefe find mit der Handhabung der 

Nevolver nicht vertraut, umd jo gelangt der Geldbetrag zur Bertheilung an Alle. 

Eine Bäuerin, von der wir einen Krug Milch käuflich erworben haben, nimmt das 

Geld mit nach vichwärts gewendeter Hand, wobei jie ung den Nücken fehrt, in 

Empfang md entfernt ich dam xvajch, um im einem Augenblicke, da fie ich 

unbemerkt glaubt, den Strug an einem Felsbloce zu zerjchmettern. 

Uns berührt diefer Zwischenfall wenig, und ohne ihn weiter zur beachten, 

jchreiten wir weiter. Unfer Ziel ift der fteile, felfige, Fegelfürmige Zalag (Salar 

jchreibt PBietjch), der höchite Berg im Bereiche von Fez. Nach einer Stunde müh- 

jeliger Stletterarbeit, wober wir der ausgiebigjten Unterjtüßung jeitens unjerer 

Begleiter bedürfen, erreichen wir den circa dreitaufend Fuß hohen Gipfel, von 

dem aus wir eine ungemein großartige Nundficht genießen: fern im Süden die 

blauen Silhonetten des großen Atlas mit allen Zwijchenformen, die er gegen Yez 

und Mekinez vorjchtebt; im Nordweiten der Sebu mit feinen Zuflüffen, jidlich 

davon die weite, unüiberjehbare herrliche Cultuvebene von Fez, und fern im Norden 

die Thaleinjenfung von Teza mit der gleichnamigen Feltung einschließlich des 

romantischen Nif-Gebirges im Außerjten Hintergrunde. 

Wir genießen geraume Zeit diejes herrliche Bild, das ung einen großen Theil 

von Nord-Maroffo wie auf einem riejigen Neliefplane vorführt, und begeben uns 

hierauf wieder heim in unjere alte — Gefangenschaft. Vielleicht plant im Ddiejent 

Augenblide einer der Wirrdenträger von Fez einen neuen Anjchlag auf unjere 

Berdauungsorgane. Wir haben bisher beim Kanzler und beim Großvezier dinirt, 

beim Kriegsminifter gefrühftiickt, und wiljen mun, daß die Kraft diefer Herren in 

ihren Mägen liegt. 

Beim Striegsminifter vollends Haben wir einige Stunden der heiterjten 

Herjtrenung auf waceligen Stühlen und bei defeeten, mitunter jchäbigem Service 

genojjen. Dort hatten wir auch einen Laujcher, einen hochgewachjenen Ehrenmwächter 

in Zuaven-Uniform, der zwar wie eine Bildfäule an der Wand pojtirt war, 

von dem aber dev Dolmetjch vermuthete, er fünnte, als geborener Tumijter, das 

eine oder das andere Wort, welches natürlicherweije die herbite Kritik unjerer 

pitoyablen Situation ausdrücte, verjtehen. Armer Kriegsminijter, wenn er umjeren 

Tadel erführe! Aber der xvothe Necke jcheint ftunpf und taub zu jein und jo 

jcherzen wir lujtig darauf los. 
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Das Frübftiit war zu Ende. Wir erhoben uns, nahmen Abjchied von dem 

liebenswilrdigen Gastgeber und defilivten an dem Tumiier voriiber. Diejer aber 

lächelt verjchnuitt md Lifpelt in tadellojem taltentjch: »Signori, stiano bene! 

„Ah, Mordlerl!« jchreit einer der Maler. 

Der Turnier aber war jpurlos verjchiwunden . . . 

b 14 % 
si „ 

Wie jede größere maroffanische Stadt, hat auc) Fey fein eigenes Yuden 

Quartier »Mellas« (Mellha) genannt. Sy der Mella von Fe; jollen dreitaujend 

Juden haufen, ein gejchäftiges, fleigiges, wohlhabendes Bölfchen, aber grimdlid) 

verachtet von jeinen moslimichen Mitbewohnern. Wenn jcehon die Sultansrejidenz ein 

abjchrectender, vertvahrlofter, wuinenbafter Kehrichthaufen ijt, jo gilt dies fiir die 

Wella tm De Sinne. Es find enge, mit tiefen Löchern verjehene 

Safjen, mit Bergen von Unvath, die jelbjt vor den Hausthüren die Baljage 

jtören. Ein unbejchreiblicher Gejtanf brütet in diefer Niejenelvafe. Aber die Leute 

jelbjt jehen gut umd freundlich aus, die Frauen und Mädchen find von der Natur 

aus mit körperlichen Neizen überreichlich bedacht, ihre Tracht ijt reich, Schu 

bejigen jte im Ueberfluffe. Während unferes Befuches in der Mella drängen deren 

Snfaljen von allen Seiten auf ung em umd wir haben Noth, uns der Kinder zu 

erwehren, welche unfjere Hände Füfjen wollen. Die großen, Eugen und jchönen Augen 

der Frauen funfeln in faseimirender Gluth und ihr Lächeln, wenn jte uns ein 

freundliches »buenos dias« zurufen, ift geradezu bezaubernd. Das ganze Viertel 

it in Aufregung, und al3 wären wir ihre langerjehnten Erlöjer, überjchütten fie 

uns mit Glück und Segenswünjchen. 

Gelegentlich eines Empfanges einer Juden-Deputation im PBalafte der Gejandt- 

ichaft erfahren wir mancherler Detailz über die Stellung diefer Barta von Marofto, 

über die harte Exiftenz und die Demüthigungen, die fie unmterbrochen evdulden 

miüljen. Außerhalb der Mella darf fein Sude und feine Jiidin mit irgend welchem 

Schuhwerk an den Füßen fich blicken lafjen. Wie fie die evjte Gafje der moham- 

medantjchen Stadt betreten, mühjen fie die Bantoffel abjtreifen und bloßen Fußes 

umbergehen. Es it aber fein jtolzes, Fein jelbjtbewußtes Cinhergehen. Scheu 

ichleichen fie durch die engen Gafjen, zwijchen den dichten Gruppen ihrer feindlichen 

Mitbewohner Hinducch, jeden Anlaß zu unliebjamen Zwifchenfüllen vermeidend. 

Alle Berachtung, die man ihnen feit undenflichen Zeiten angedeihen ließ, hat 

imdeß nicht vermocht, das zähe Völkchen niederzudrücen. Sie find, wie anderwärts 

in. der Welt, die Seele aller einträglichen Handelsgeichäfte, und in mancher Hinficht 
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jowohl dem Lande, wie der übrigen Bevölkerung unentbehrlich. Aus diefem Grumde 

eriftirt für fie eine gejeßliche Beftimmumng, nach der ihnen die Auswanderung 

verjagt, den Mädchen die Schliegung von Ehen außer Landes jtrenge verboten 

it. Bon den Sultanen hatten fie jederzeit weniger zu leiden, umd wenn jte ihre 

Seldgejchenfe, zu deren Leiftung fie an gewiljen hohen Feittagen verpflichtet waren 

und noch immer jind, bewirften, ließ man fie von allerhöchiter Seite meist 

ungejchoren. Sa, Hin ımd twieder traf e3 fich, daß ein liberaler Sultan, tie 

beijpielsweife Sulejman, ihnen aufbelfen wollte und die Erlaubniß ertheilte, daß 

fie Schuhe auch außerhalb ihres Ouartieres tragen durften. Die Ausführung 

diefer Erlaubmiß jcheiterte aber an dem Fanatismus der Mauren, welche über 

die Juden herfielen und fie durchprügelten oder mafjakrirten. Schließlich mußten 

lie jelber den Satjer bitten, die Erlaubniß zu annulliren. 

Ein Uebeljtand, der auf die Movalität und den Familienjinn mur jehädigend 

wirken fan, find die Frühheiraten unter den Juden. Bräute mit zehn, neun, ja 

acht Sahren (!) jollen michts Seltenes fein. Frauen im diurchjchnittlichen Alter 

von zwölf Jahren giebt es die jchtwere Menge, umd wenn eine Mutter darüber 

£lagt, daß eine ihrer Töchter, wie twwir zu jagen gewohnt find: »figen geblieben« tft, 

da ijt man jehr verwundert, eine jolche »alte Jungfer« vor fich zu jehen, die 

fauın das — vierzehnte Lebensjahr überjchritten hat. Jndeß verfichern die Leute, 

daß jene Frühheiraten weder auf das phyjiiche Gedeihen, noch auf die Moralität 

verderbliche Nüchwirfungen ausüben. Bon dem erjteren werden wir vollkommen 

überzeugt, wenn wir die Menge prächtiger Frauengejtalten und wohlgeformter, 

phyliich gejunder Singlinge betrachten. Was die Moralität anbetrifft, jo behalten 

die jungen Öatten oft viele Jahre noch ihren Eindlichen Sinn, jpielen miteinander 

wie die Sinder, umd unterwerfen jich willig der Autorität ihrer Eltern oder 

Schwiegereltern. Unerguieliche, häusliche Scenen jollen unbekannt, gejchlechtliche 

Ausjchreitungen nie vorkommen. Macht man die Leute dennoch auf all’ die 

abjchrecenden Bedenklichkeiten aufmerkfam, jo find fie zumächjt höchlich erjtaunt 

dariiber md werfen jchließlich jede derartige Beleidigung mit Entjchiedenheit md 

mit dem vollen Berwußtjein, Necht zu haben, zuriick... 

Die geimdlichite Nupachtung von Seite der Mauren genießen neben den 

Suden auch die Nenegaten. Ihre Zahl it nicht groß, man jchäßt alle im Saijer- 

veiche ich befindlichen Apoftaten auf circa dreihundert Seelen. Meift find e3 

Leute, welche durch irgend eine Schandthat in ihrer Heimat fich unmöglich gemacht, 

oder die vollends den Armen der Gerechtigkeit, die fie bereits umfaßt hatten, ent- 

ichlüpften. Die jpanischen Galeerenjträflinge ftellen das größte Kontingent. Natürlich 
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ift e8 diefen Leuten unmöglich in ihre Heimat zuciidzufehren, obwohl fie im 

Laufe der Dahre eine gewaltige, kaum zu ınterdricende Sehnfucht dahin erfaßt. 

Nachden fie Tahre lang ihren alten Glauben den Micen gekehrt haben, ohne in 

dem neuen, im dem fie mr flüchtig das Formemwvejen Jich aneignen, Erjab zu 

finden, begimmt bei den Unglüclichen, die ja als Spanier die chriftliche Frömmig 

feit mit dev Muttermilch eingefogen haben, die Folter der Semwifjensbifie md 

ihre ganze Exiftenz wird haltlos und jchaal. Manche von diefen Bedanernswerthen 

wiirde gerne feine zehn oder mehr Jahre Kterkeritrafe abjigen, wenn er MAusficht 

hätte, auf heimatlicher Erde die lehten Mugenblicke feines Lebensabends zuzubringen. 

Belfer it es mit jenen Nenegaten beftellt, die ein abenteuerliches Leben in 

die maroffanische Wilduif verjchlagen bat. Die Neifenden machten mit einem 

Jolchen Abenteurer, einem Franzojen, der im algerischen Dienjten gejtanden md 

den Dienjt einfach nur feiner Einförmigkeit halber aufgegeben haben will, vorüber 

gehende Bekanntjchaft. Er bekleidete, wie Viele feines Kalibers, eine militärische 

Charge und hatte ein böchit abjtoßendes, hevausforderndes Wejen. Fir ihn war 

Marokko das einzig wahre Eldorado auf diefer Welt, em Land mit dem beiten 

fürjorglichjten Herrjcher, mit einem braven Volke. Für Alles, was außerhalb dem 

Ktatjerreiche vorgebe, verjicherte ex, nicht das geringite Interejje zu haben. Selbjt 

jeine engere Heimat habe er vollkommen vergeijen, ex jcheere fich m nichts, was 

in Frankreich vor ich gehe. Als de Amicis ihn frug — fünf Jahre nach dem 

deutjch-franzöfischen Kriege! — ob er von diefem Weltereigniffe nichts vernommen 

habe, antwortete ex trocden? »Nicht ein Wort.« Seine einzige yrage war, wer 

in dem Kampfe gejiegt Habe und als es hieß, die Preußen, zuckte er gleichgiltig 

die Achjeln und meinte: »C’est &gal... je n’ai plus de patrie... ga ne me 

regarde pas...«, umd empfahl fich... 

Von einem anderen Nenegaten weiß unjer Neijender zu erzählen, daß er 

ein Deutjcher von Geburt war und auf Grund feiner mechanifchen Fertigkeit einen 

Gapitänspoften erhielt. Der Mann war jeinerzeit aus Algerien nad) der Daje 

Tafilet geflüchtet, wo er zwei Jahre verblieb, die Landesiprache erlernte und 

hierauf nach ez überfiedelte, two feine Kumnftfertigkeit zu Ohren des Sultans 

drang. Seine Bejoldung betrug circa vierzig Kreuzer unjeres Geldes, aljo wejent- 

(ich mehr, als jonft ein maroffanifcher Capitän zu erhalten pflegt. Es erhalten 

nämlich per Tag, und zwar: die gemeinen Soldaten fünf Kreuzer, die Ober- 

offictere fünfundzwanzig bis dreißig. Gehalte bis zur zwei Frances täglich find das 

höchjte Ausmaß, und kommt ein folches nur höchit jelten vor. Alle Nenegaten 

find gezwungen, gleichzeitig mit dem Uebertritte zum Jslam einheimijche Mädchen 
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oder Frauen zu heiraten, die im Bedarfsfalle vom Sultan jelber zur Dispofition 

gejtellt werden. Auch übernimmt diejer die Stoften der Ausjtattung und der Hochzeits- 

feierlichfeiten. Dieje Ehen ind aber faft immer unglücklich, denn auch der eigenen 

rau, ja jelbjt den Sindern gegenüber bleibt der Gatte der mißachtete md ver- 

höhnte Nenegat ... 

Eine Strage in $o3. 

Wie man fieht, fördert ein Aufenthalt in Fez Erjcheinungen und Thatjachen zu 

Tage, die jeden Neifenden, abgejehen von der ganzen übrigen troftlojen Situation, 

arg herabjtimmen. Das Land ift eine Hölle, ein Gefängniß. Selbjt das ungewohnte 

Klima, oder nennen wir e8 die Luft, hat feine böfen Einwirkungen. Der Kopf 

wird fchwer, die Zunge Iallend, das Blut aufgeregt, die Körperfraft erheblich 

herabgedrückt. 
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Man Schlecht wie ein Träumender umber und fühlt eine ungehenere Yeere 

vings am jich. les laftet mit Gentnergewichten auf ums, Die Empfindung wird 

abgeftumpft, das Denken zur Plage, ja jelbjt das Gehen md Beobachten zu 

einer mithevollen Arbeit. Nach einigen Tagen Fibhlt jich die ganze Neriegejellichaft 

frant md elend. Wie mie zuvor jehnt jeder Einzelne im jeine Heimat Tich zuriic, 
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und für den Anblick eines europäischen Frauenzimmers, wär's aus noch) jo großer 

Entfernung, für den Klang einer Gloce, für den Genuß der Lectiive eines Nlauer- 

anjchlages gäbe man alle maroffanijche Seligfeit Hin... Nichts als jchtwarze, 

unheimliche Gefichter ringsum, fremdartige Erjcheinungen, elendes Barackenwerf, 

feindjelige Weiber, welche mit den Fäuften drohen, oder jich, wie e3 mit einem 

der Maler jich zutrug, mit Kabengejchwindigfeit in umjere Schulter einfrallten 

und den »Chriftenhund« verfluchen: eine fremdartige, aber amtwidernde Welt, die 
De Amicis, Marokko. 31 
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zu umfafjen, zu ducchdringen, verjtehen zu lernen, nicht taujend Augen gemügen 

jpirden. 

Dieje dejperate Stimmung erreicht an einem Negentage ihren Gipfel. Welch’ 

niederdriickendes Bild! Die Straßen find zu Bächen, die Höfe zu Seen, Die 

öffentlichen Bläße zu Siümpfen geworden. Alles und jedes Ding hat den fahlen 

Erdton des Straßenkothes, der die Dinge förmlich imfruftirt. Hinter diefer Strufte 

verjchtvindet das Fell der Hunde, die durch die Stloafen waten, verjchtwinden Die 

nackten Berne der Fußgänger und Yferde. Aber von diejen jelbit giebt es wenige 

in den Straßen der Stadt, die den Eindruck macht, als wäre fie eine Stunde 

vorher von ihren Bewohnern verlaffen worden. Alle Terrafjen find entvölfert 

und die Todtenjtille wird nur unterbrochen von dem unerträglichen, einfürmigen, 

ertödtenden Geplätjcher des niederfallenden Negens. Jı unjerem Heim brüten wir 

Itundenlang in’3 Leere und find dem Verzweifeln nahe. Draußen raujcht das najje 

Element — im grauen Nebel fieht man die Drangen- und Citronenfronen triefen; 

alter VBogelfang tft verjtummt. Der Eindruck jolcher Troftlojigkeit jchmürt uns 

das Herz zujammen. Und in diefe melancholische Stimmung jchleicht ich ein jelt- 

james Bild. Wir jchweifen im Geifte in die zurückgelegten Landfchaften hinaus, 

und erinnern uns jenes armen Teufels, der den Courierdienit auf der langen 

Strece zwiichen Tanger und Fe; bejorgt. Jin diefem Augenblicke jteht er vielleicht 

an emem der hochangejchtwollenen Ströme, deifen Fluth ihm das Leben fojten 

fan, wenn er frei durcchichwimmt. ber die Zeit drängt, die Verantwortung 

fordert die That. Der arme Teufel Ipringt in die Wellen, welche er niit gewaltiger 

Anftrengung befämpft und zwijchen den zujammengepreßten Zähnen hält er die 

Ledertafche feit, welche vielleicht den Brief enthält, den wir einige Tage vorher 

an umjere Lieben daheim abgejendet haben... 

Die Heit fchleicht dahin mit bleierner Schwerfälligfeit, das Wetter befjert 

fich, und mun giebt es wieder einige Abwechslung. Ein Kranker wird vorgeführt, 

der die Hilfe des Arztes dev Expedition anruft. Er ift mit dem grauen Staar 

behaftet, den er operirt jehen möchte. Eine fürmliche Menfchenfluth drängt mit 

ihm im den Hof des PBalajtes herein und poftirt fich chen md jchweigend ringsum. 

Eine andere Menjchenmaffe harıt draußen auf der Straße mit fieberhafter 

Ungeduld dem Ausgange der Operation. Als der Kranke fich derjelben unterziehen 

joll, wird er einen Aıugenblie lang jchwantend, doch schließlich nimmt ex vefigniet 

Pla... Die Freunde und Verwandten, die ihn hieher begleitet, ftehen unberweglic) 

wie die Gößenbilder md harren des Wurmders. Die Weiber halten fich umfchlungen, 

die Kinder Kammern jich an die Kleider ihrer Mütter, Alles laufcht mit geöffneten 
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Lippen md großen neugierigen Mugen. Der Yrzt macht ji) ans Wert Die 

Operation gelingt. Mit dem erften Lichtftwahl, der in das gevettete Yluge fällt, 

läßt der Geheilte einen Freudenjauchzer erjchallen und fintt vor dem Wundermann 

im’ Nie... Blibichnelt hat fich der Erfolg in der ganzen Stadt verbreitet md 

in den mächften Tagen ift der Arzt jo glücklich, eine Einladung in das Harem 

des Grofjicherifs Bakalı zu erhalten, damit der die Nranten unter dejlen Frauen 

unterjuche - - - 

Nach) jolchen und mancherlei ähnlichen Beobachtungen drängt Jid) uns unmmill 

firlich die Aufgabe auf, das Näthjel, welches dieje jeltiame Nafje daritellt, zu 

löjen. Welche Stellung fie gegenüber den Chriften, zumal den Europäern ein 

nimmt, haben wir bereits in dem einleitenden Gapitel auseinandergejegt. Zu den 

unliebjamen hiftorischen Erinnerungen gejellt jich dann die verhängnißvolle Erziehungs 

methode. Schon in frühejter Yugend wird den Kindern im den Storanjchulen der 

Hak gegen die »ungläubigen Ehriftenhunde« eingeimpft. Dieje Doctrin erjtreckt 

fich) auch auf den äußeren Verkehr mit den Fremden md die altgläubige, jtreng- 

orthodore Phalanz würde amt Liebjten jede Verbindung mit den Europäern Löjen, 

da fie wohl weiß, welch” jchädigenden Einfluß fie auf das Land, den Glauben 

und die Macht des Sultans ausübt. E entgeht diejen Eiferern nicht, daß Tanger 

bereits zum VBorpojten der fremden Macht und des fremden Einflufjes geworden 

it, daß derlei Vorpojten ji) von Jahr zu Jahr vermehren und heute bereits 

alle Küftenjtädte am Atlantijchen Ocean bejegt halten. Für Jene handelt es Jic) 

bei den verjchiedenen Gejandtichaftsreifen weniger um Höflichfeitgacte und um die 

Ueberbringung von Gejchenten, denn vielmehr um das Necht, officiell im ganzen 

Lande umberjpioniven zu dürfen, von Allem und Jedem Kenntnig zu nehmen, 

Alles aufzuzeichnen, zu notiven, Beobachtungen anzuftellen u. j. w. Muf dieje 

Were joll das Terrain vorbereitet werden, um die nachfolgende Aetion zu 

erleichtern. Alles an ung erjcheint ihnen verdächtig: unjer Gejchäftsgeiit, unjere 

Neugierde, das unjinnige Gejchäft des Schreibens und Zeichnens, die Handhabung 

des Feldjtechers umd anderer zum täglichen Gebrauche nothivendigen, den Barbaren 

aber umverjtändlichen Geräthe. Bon unjerer Heimat, oder von Europa überhaupt, 

haben jie zwar, wie e3 in der Natur der Sache liegt, feine vechte VBorjtellung; 

aber von Einem find fie durch und durch überzeugt: von unferer Macht. Was 

jonjt im Abendlande vorgeht, dünft ihnen nicht mehr und nicht weniger, als eine 

betäubende babylonijche Verwirrung, welche dem alleinigen Gotte der Nechtgläubigen 

ein Gräuel it... — Solde, von Haß und Fanatismus, aber auch von Furcht 

eingegebene Borjtellungen halten Schritt und Tritt mit der geiftigen Inferiorität 
31* 
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diefer Mafje. Die arabische und türkische Nafje bringt auch heute noch manchen 

bedeutenden Mann hervor, während die maurische im Ddiefer Nichtung als völlig 

unfruchtbar ich eriwies. Wir haben hierbei jelbitverjtändlich nur unjere Zeit vor 

Augen. Der Maure hat wenig geistige Anlagen. Man vermißt folche jelbit in 

den höchjten Sphären, und daß die maroffanischen Grogmwiürdenträger mit türkischen 

oder Ägyptiichen fernen Bergleich aushalten, darüber muß fich der Lejer des Vor- 

jtehenden jelber em verneinendes Urtheil verjchafft haben. Steine orientalische 

Negierumg 1jt aus ähnlichen Sgnoranten zujammengejeßt, wie die maroffanijche. 

Daber aber verfügen diefe Halbwilden über die diplomatische Kant aller Orientalen, 

jeden officiellen VBerfehr gewifjermaßen rejultatlos zu machen. Wenn beijpielsweije 

der Staatsfanzler mit einem europätichen Vertreter unterhandelt, dann bedarf es 

jeitens des lebteren ungewöhnlicher Geduld, den Faden der Verhandlungen feit- 

zuhalten. Es vergehen Stunden, ehe auf den eigentlichen Gegenjtand eingegangen 

werden faıın, md dann Stunden, wo fich alle Gejpräche wie im Streije drehen 

umd nie zu einem Ziele gelangen. Und all’ dies nicht im Directen mündlichen 

Berfehr, jondern auf dem zeitraubenden Ummege mittelft des Dolmetjches. Dabei 

dommmiet jeitens der maroffanischen reellen; allemal die Sllogif, der Trugichluß, 

und eine „sDeenafjoctation, die einer bejjeren Sache würdig wäre. Jede Bemerkung, 

jedes Wort, lenkt jenen auf eimen anderen Gegenjtand ab, immer weiter und 

weiter, jo daß zuleßt gar nicht mehr von Berträgen, von Schubrecht, Juden- 

emanetpation die Nede tft, jondern von der »jchönen Gegend« von Fez, von den 

GSejchenfen des betreffenden Weonarchen, von den Claque’3 der Civilperjonen der 

Sejandtichaft, und jo fort mit Grazie. 

Endlich it auch die Lammsgeduld des europätichen Diplomaten erjchöpft 

und ex fordert den Abjchluß der Berhandlungen. Der Stanzler aber hat noch nicht 

alle Patronen verfnallt. Sm dem Augenblide, da er den Ernft an der Sache 

merkt, giebt er vor, er müfje Inftructionen einholen, Nachrichten aus Tanger, 

einen Boten aus irgend einer der füdlichen Dafen, Tuat, Tafilet 2c. abwarten. 

Darüber vergehen viele Tage, ja Wochen. Die Zeit der Abreife der Gejandtjchaft 

naht, e3 wird abermals unterhandelt, der Gejandte mu greifbare Nejultate jeiner 

Waifton Heimbringen und fängt an unangenehm zu werden — da wird der marok- 

fanische Bismarck nachdenklich und meint: man miüfje Geduld haben, e3 gehe nicht 

jo ralh... der Fanatismus des Bolfes... die alten Sabungen und Tradi- 

tionen... die Geiftlichkert, die bisher bejtandenen Staatseinrichtungen.... das 

Alles bedinge ein langjames Fortjchreiten.... Und des Pudels Kern? Fortjchritt 

macht ich allerdings geltend, aber -er 1jt jo minimaler Natur, daß er einem 
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Stillftand verzweifelt ähnlich fieht, ja im mancher Dinficht jogar ein Mid 

heit Ten.» 

Yichts beifers darf man von der ummerhim bemerfenswerthen Zahl von 

Kaufleuten erwarten, welche Tich 1m’a usland verfiigen, md daher in der Yage 

wären, die mothwendigjten  ewilijatortjchen 

Elemente zu importiven. Aber von einem 

jolchen Import verjpürt man in ganz Marokko 

blutiwenig. Die Sache ft betriibend, aber jehr 

begreiflich, wenn man erwägt, daß den Ein 

heimischen jeder Maßjtab fin den Wert) 

md die Beventung irgend eines Gırtur 

fortichrittes fehlt, md amderjeits der un 

Europa  erleuchtete  laubensbruder md 

Landamanı Fein ntereffe Hat, Fir Dinge 

Bropaganda zu machen, dev jen Anjeben, 

jene Reputation umd feine ganze Berjon 

zum Opfer fallen müßte. Cr wide als 

Abtriinmiger verhöhnt werden amd feine 

Stimme, wie die de3 Propheten in der Wiifte, 

wirfungslos verhallen. Daher jcehweigen dieje 

gereiften Maroffaner Lieber und ziehen aus 

ihren Erfahrungen und Verbindungen VBor- 

theil, ganz für ich allein, wobei fie am 

beiten fahren. Der Net ıjft Heuchelet... 

Bozeichnend fir die DVerhältmifje in 

Marofto ift, daß im diefem Lande Diebjtahl, 

Lug und Betrug jozujagen an der Tages- 

ordnung jimd. Das Lügen it derart im 
Jude. 

Schtwange, das es wohl kaum ein Judtorimmm 

giebt, das die Wahrheit jpricht. Und pro- 

fefftonsmäßige Lüge hat wohl immer Betrug und Diebjtahl im Gefolge. 

Fauftrecht, Naub umd Mord herrjchen in allen Theilen des Landes, die nicht von 

der Armee des Sultans erreicht werden fünnen, und Niemand findet auch etwas 

I 
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Außerordentliches darin. Namentlich) im Schwange aber tft die Blutvache ) 
Wenn wir den Einen oder Anderen unjerer Escorte-Soldaten näher im Augenjchern 

nehmen, entdecken wir ein fehlendes Ohr. Er hat es vor einiger Zeit vor Zeugen 
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unter den Händen jeines Opfers lafjen müfjen, dem er zuerjt ein Ohr abgejchnitten 

hatte. Das Gejeg der Wiedervergeltung, wie es in Marokko in straft jteht, fordert Nache: 

Aug um Aug, Zahn um Zahn. Der Mord wird mit Mord, die Verftiimmelung 

mit Berjtimmelung, Prigel mit Prügel vergolten. Der Nächer vollführt feine 

That am gleichen Tage, am gleichen Orte, mit der gleichen Waffe und bringt 

jeinem Opfer womöglich diefelben Wunden bei, die derjenige erhalten, den er rächt, 

wenn er wicht jelber ich zu vächen hat. 

Sehr bezeichnend Für den Ernjt und die Bedeutung diefer uralten, unaus- 

vottbar eingebürgerten Gepflogenheit ijt die nachfolgende, vollkommen verbirgte 

Sejchichte ... Bor einiger Zeit lebte in Mogador, der Hafen- und Handelsjtadt 

tief ım Siden am der atlantıschen Stüfte, ein englijcher Kaufmann. Gelegentlich 

eines jehr lebhaften Markttages hatte er das Unglück, in einer engen, von Thieren 

und Meenjchen vollgepfropften Gafje ein altes mauviiches Weib niederzureiten, die 

hierauf mit dem Gefichte gegen einen Steinblocd fiel und fich zwei VBorderzähne 

einjchlug. Nach der erjten DVBerblüffung jprang die DVerlegte, welche auf Ddiefe 

unangenehme Art ihre zwei legten Zähne verloren hatte, in die Höhe, indem fie 

dem Engländer die wildeiten Flüche nachjandte und ihn bi3 zu jeiner Wohnung 

verfolgte. Hierauf verfügte fie fich zum Katd umd forderte energijch mn Genug- 

thing. Dem Gejeße nach, meinte fie, habe fie das echt, von dem Engländer 

zwer gähne zu fordern, umd e3 jer daher die Pflicht des Kaid, dem Fremden die 

ziwer Zähne auszubrechen. 

Der Cafus war etwas verwicelter Natur, denn mit der Zahnbrecherei konnte 

der Kard an den Engländer, beziehungswerje an den englischen Gejandten denn doch 

nicht herantreten. Er beruhigte daher die Wüthende und evjuchte fie, im diejem 

alle zu vergeben. Schon hatte es den Anfchein, daß die Alte anderen Simmes 

geworden jei, als jie nach drei Tagen twiederfehrte und mit erneuerter Heftigfeit 

ihr Necht geltend machte. Dem Satd wurde bedeutet, daß hier an dem verfluchten 

Chrijten ein Erempel jtatuirt werden folle. Sener aber gab fich nun den Anjchent, 

als müßte in der That etwas gejchehen, und danıt lud er fich die Furie vollends 

auf den Hals. Emmen ganzen Monat hindurch erjchten fie jeden Tag vor dem 

Citadellenthore, nach Nache jchreiend. Um fich ihrer zu erwehren, blieb dem Said 

nichts anderes übrig, als den Kaufmann zu ich zu bitten, um ihn über Die 

Gebräuche der Blutrache in diefem Lande aufzuklären, und ihn auf die gefähr- 

(ichen Folgen aufmerffam zu machen, die eine Verweigerung der verlangten Genug- 

thuung nach jich ziehen müßte. Natürlich wies der Engländer die Zumuthung, 

fich die Zähne einftogen zu lafjen, mit umjo größerer Entjchiedenheit zurüc, als 
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jene andere Verlebung ja ganz mabfichtlich geichehen set. Mac) diejfer biimdigen 

Erklärung ließ der Natd die Alte bedeuten, te jolle jich micht wieder ın Der Gıita 

delle blieten laffen. Das go Del in’s Feuer; die Berlepte erklärte unter geimmigen 

Bermpiinschungen, daß Ste Fich nicht abfertigen lafje und auf ihrem Necht beharre. 

Wenn es in Mogador feine echten Moslims gebe, die einer alten Fran, welche Mutter 

von Schirfa’s jei, zu ihrem Nechte verhelfen wollten, dam werde e8 ganz geil 

der Sultan thun. Und fie schlug, ganz allein, den weiten Weg von der atlan 

tischen Kiste bis Fer ein, wo fie ihre Klage Sr. jcherifischen Majejtät vorbrachte. 

E3 war der Sultan Abderrahman, ein Mann, der mit den Engländern tv jehr 

guten Beziehungen jtand, md zweier Zähne halber es nicht zu einem Bruche 

fommen lafjen wollte. Mich er bejänftigte das vrachedurjtige Weib, natürlich ver 

gebens. Als man ihr eine große Geldentjchädigung antrug, wies jie diejelbe mit 

der Benterfung zurüc, jte jet alt und hinfällig und bedürfe einer jolchen Gnade 

nicht; was fie aber verlange und immer verlangen werde, das ijt, daß der 

Sultan, der Firjt der Gläubigen, das Haupt des Jalam, der Vater jeiner Unter 

thanen, im Namen des Koran handle und einer jchwer bejchädigten Gläubigen 

zu ihrem Nechte verhelfe. Das Gejeb jchreibt die Wiedervergeltung vor, umd dem 

Gejeße miühje Genüge geleistet werden. 

Der Sultan, der mit jeinem Latein zu Ende war, zögerte in feiner weiteren 

Entjchliegung, als eines Tages die Kunde zu ihm gelangte, daß das alte Weib 

in der Stadt ihre Angelegenheit Jedermann mittheile und das Bolf haranguıre. 

Die zwei eingefchlagenen Zähne jchienen alfo thatjächlich das Neich in Gefahr zu 

bringen. Ein einziger Ausweg konnte Rettung bringen, und er war gar nicht 

übel ausgehect und zwar vom Sultan jelber. Ex jchrieb dem englischen Conjul 

in Mogador, ob jein Landsmann und Glaubensgenofje nicht gewillt wäre, fir ein 

ihm zu gewährendes Handelsprivilegium, fich die zwei Zähne, welche die Verlegte 

jo nachdrücklich und unerbittlich verlange, ausbrechen zu lafjen. Die Antwort 

fiel, wie von einem praftifchen Engländer nicht anders zu erwarten war, m 

bejahenden Sinne aus. Die Alte verlieg mit Segensworten auf den guten Yandes- 

vater die Stadt Fez und fehrte nach Mogador zurück, wo in ihrer Gegenwart 

und in Anwejenheit vielen Volkes dem »Nazarener« die verlangten zwei Zähne 

ausgebrochen wurden. Als die Hartnädige fie zu Boden fallen jah, jtieß jte ei 

Triumphgefchrei aus md las fie mit wilden Ha von der Erde auf. Der Eng- 

(änder aber, Dank des ihm gewährten PBrivilegiums, brachte es im Verlauf von 

nur zwei Jahren zur einem großen Vermögen, mit welchem ex nach jeiner Heimat 

zurückfehrte . .. 
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Air möchten mir noch einige Bemerkungen über maroffanischen Gewerbefleif 

und Einjchlägiges an diefer Stelle einfchalten. Diejenigen Arbeiten der einheimijchen 

nödnftrie, welche jich mit Necht bei Allen des meisten Beifalls erfreuen, find: 

Waffen (Flinten, Säbel md Dolche), Lederarbeiten (Sättel, Tijchdeden, Stifjen, 

Tajchen, Bantoffel und weiche Stiefel), Edelmetall und Bronzewaaren (Armbänder, 

Schmue, Ketten, gravirte Mejfingteller, Lanzen), Flechtarbeiten, Hauptjächlich aber 

die zahlreichen Gattungen von Geweben aus Wolle, Baumwolle und Seide (Tücher, 

Bınmıje, Djellabjtoffe, Haifs und Teppiche). Die Textilindustrie ijt vorwiegend 

durch Fe, md Maroffo (Marafejch) vertreten; ein befannter Artifel find die 

Barbier. 

vothen, im ganzen Orient im verjchtedenen Formen wiederfehrenden Müben, die 

nach ihrem ältejten Erzeugungsort (dez) den Namen führen. Die jchönften Teppiche 

fommen aus Nabat, Maroffo, Schtadma und Schtauia. Ju Tetuan werden große 

Mengen von Feuerwaffen mit damaseirten Läufen erzeugt, in Metinez und %ez 

blanfe Waffen, namentlich prächtige Srummdolche. Bon Lederwaaren find die 

icharlachrothen von Fez, die gelben von Marokko, die grünen von Tafilet die vor- 

züglichiten, und erfreuen fi) noch immer ihres altangejtammten guten Nufes. 

Die Topf md Bafenfabrifation it im argen Niückjchritt begriffen; nach altem 

Mufter wird gar nicht mehr gearbeitet, und das Hauptgewicht auf grelle Farben 

und bizarre Mufter in der Zeichnung gelegt. Die Arbeiten aus Edelmetall jpielen 
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in Mavoklo eine höchjt mtergeordnete Molle, da die ftrengen ritualen VBorjchriften 

der Secte der Moabiten, ‚ver die Maroklaner angehören, Überflüifigen Tand ver 

bieten. Sehr kunftvoll dagegen ind die verjchiedenen mufivischen Arbeiten aus 

Majolifa, welche, wie wir mebrfad) gejehen haben, im der manriichen Architektur 

noch immer eine große MNolle jpielen. 

Der Handel ijt feiner Hauptjache nad) ei Taujchhandel, namentlich im 

nern des Meiches md im Verkehr mit dem Sudan. Born dort werden gebracht: 

Sklaven, Goldjtaub, Straußenfedern, weißer Gummi (vom Senegal), Drogquen, 

Elfenbein md Salz. Was die Einfuhr anbetrifft, jo haben jich zwar englifche, 

franzöfifche md deutiche Fabrifate im Lande Eimgang verjchafft, aber in weit 

geringerer Menge als im öftlichen Orient. VBorherrjchend ijt auch heute noc) in 

diefen Arbeiten wie 2. Bietjch meint —— der ureigene maroffanische Stempel. 

»Diejer giebt ihnen für den verjtändnißvollen Stumm einen Reiz, der auch über 

manche Nohheit der Detatlausführung Hivegjehen läßt. Europäische gormen- umd 

Ornamentenmufter jind hier noch nirgend bejtinmend geworden. Dejto unverkenn 

barer md umbeilvoller aber macht fich in der Farbengebung der Stoffe, Gewebe, 

Stickeveten, ein leidiger europäischer Emfluß geltend: der überwiegende Gebraud) 

von MAnilinfarben. Der urjpringlich feine Sinn und Gejchnad gerade für die 

Farbemvahl und Zujammenftellung, welche fich) mit der echt orientaßjchen Vorliebe 

für die entjchtedenften, glühendsten Farben jehr wohl vertrug, geht dadurch mehr 

und mehr verloren. Man fan ich eines jeltenen Glüces vihmen, wenn man 

beim Durchjuchen der Bazatbutifen einmal einen gewebten, gewirften, glatten oder 

gemufterten, vejpective gejtickten farbigen Stoff findet, dejjen Grumdton oder Deco- 

ration nicht gleichjam infteiet, dejjen Schönheit nicht verfümmert wäre durch jenes 

Noth, Biolett, Grün, welche der Tod jeder vornehmen malerischen Erjcheimung 

und Wirkung find... Im Allgemeinen ift die Handelsbewegung ziwiichen Europa 

umd den europätschen Staaten gering, obwohl diefe in den legten Jahren große 

Anftrengungen gemacht haben, das Land dem abendländischen Import zu erjchliegen 

und ihm ein neues Abjaggebiet zu jchaffen. Sicher ift, dal Marokko, jowohl jeiner 

natürlichen Hilfsquellen halber, wie auf Grund jeiner vorzüglichen geographiichen 

Lage, das wahre Eingangsthor fir den gefammten Handel zwijchen Europa umd 

dent wejtlichen Sudan tft. 

Was die Erziehung der Maroffaner — und der Orientalen im Allgememen 

— fir eine befjere Zukunft betrifft, jo legt man bekanntlich arogen Werth auf 

die Eindrücke, welche jene gelegentlich ihrer Neije nach europäischen Ländern 

empfangen. Logijch ift es allerdings, wenn man annimmt, daß die jichtbaren Zeichen 
32* 
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der abendländischen Gulturarbeit, die großartigen jtaatlichen und bürgerlichen Ein- 

richtungen, die Erfindungen der Neuzeit und ihre Augnübung zum allgemeinen 

Wohle, der Neichtgum der Völker, die Pracht der Städte, Ordnung und Gejeße, 

Heere, Flotten u. j. w. auf einen Halbbarbaren eine gewaltige Wirkung ausiiben 

müßten. Die praftijche Erfahrung hat aber zumeist das Gegentheil eriwiejen. 

Ach die Maroffaner anerkennen unjer Nebergewicht, unjfere Macht in gewiljen 

Dingen, jte anerfennen ferner die größere Wohlhabenheit, conjtativen aber im Tone 

philojophiicher Nefignation, daß nicht Alles was glänzt Gold jei, und daß es jehr 

darauf anfomme, zu erfahren: welche von beiden Gejelljchaften, die eiropäijche 

oder maroffanische, die glürcklichere, die zufviedenere jet. Auch Hinfichtlich des jitt- 

lichen Werthes der Bölfer find fie anderer Anficht.... Hören wir, twie im diejer 

Nichtung eim magbhrebinischer Kaufmann denft, mit dem de Amicis in ein 

längeres Gejpräch jich einlieg. Die Parallelen, welche ex zwischen beiden Gejell- 

Ichaften anftellt, entbehren, jo abjurd und widerjpruchspoll jte in mancher Hinficht 

find, nicht ihres Kernes und liefern überdies den Beweis, daß die Orientalen 

bei jeder Gelegenheit und immer wieder num die Gebrechen des modernen Gultur- 

und Bölferlebens, ihre Schatten-, nicht aber ihre Lichtjeiten gewahren, gejchtweige 

richtig auffasjen. 

Unjer Kaufmann hat Einiges »von der Welt« gejehen. Er hat die meisten 

großen Städte Europas bejucht, und vollführt alljährlich Gejchäftsreijen nach den 

Hafenjtädten des jiidweitlichen Europa. Sn Tanger, wo er jich längere Zeit auf- 

hielt, erlernte er etwas Spanisch, und ift daher in der Lage, fich ohne Dolmetjch 

verjtändlich zu machen, was bei jolchen Anläfjfen immer von Bortheil it... Wir 

beginnen mit der gyrage, wie es dem Maghrebiner in unjeren großen Städten gefallen, 

worauf twir die etwas froftige Antwort erhalten: »Große Straßen, jchöne Kaufgewölbe, 

jtattliche Baläfte, vorzügliche Anjtalten — Alles in der nuifterhafteften Ordnung. « 

Dieje Anerkennung wäre ung alfo nicht verjagt, aber eine weitere will nicht 

auf den Fuß folgen. Wir fragen ihn, ob er fich jonjt auf nichts Schönes umd 

Gutes zu erinnern wilje?... Er richtet einen Fragenden Bli auf uns, als fünde 

er e3 umbegreiflich, an ihn eine Zumuthung diefer Art zu jtellen. Das jchreekt 

ung nicht ab, umd wir geben ihm zu verjtehen, daß ein Man von jeiner Erfahren- 

heit und Weltfenntnig in diefer Nichtung doch ein Urtheil haben müfje, ein 

zutveffenderes wenigjtens, ala der nächjtbejte unerfahrene Dorfbube, der ja am 

Ende auch feinen Duar von dem Balajte des Bajchas zu unterjcheiden wijje. — 

»Verzeihen Sie, mein Herr,« antwortet er gleichgiltig, »meine Antwort 

it die, daß ich Euch nicht verjtehe. Wenn ich jene Dinge, in welchen Shr ums 
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iiberlegen jeid, viichaltlos anerfenne, weshalb wollt Ihr von mir noch) ein Llebriges? 

eh) wiederhole: Eure Strafen find breiter, als die unferen, Eure Staufläden find 

schöner, Ihr habt jehöne öffentliche Anftalten, deren wir entbehren, md habt 

Baläfte, denen gegenüber die umferen Hütten find. ch denfe, damit hätte ich Alles 

gejagt; weiter will ich zugeben, day hr 

ein größeres Wiljen  befigt, weil Guch 

Bicher zur Dispofition jtehen, die hr 

fleißig jtudirt. « 

Wir machen eine Bewegung, welche 

unjer Erjtaunen ausdrüct. »Oeduld, Ca 

ballero,« jeßt der magbrebinijche Philojoph 

fort; »Ihr werdet mir zugeben, daß die 

hervorragendften Eigenschaften am Menfchen, 

welche ihm ext den wahren Wert) ver- 

leihen, die Nechtichaffenheit, die Lauterfeit 

der Gefinnung, die perjönliche Ehrenhaftig- 

feit jein müfjen. Dit dem nicht jo? Gut; 

in diefer Nichtung glaube ich, day hr 

Europäer uns um feine Haaresbreite voran 

wäret. Das ıjt Eines!« 

»Langjam; wollt She mir nicht jagen, 

was ‚hr unter »Ehrenhaftigfeit« verjteht?« 

»Die Ehrenhaftigkeit, wie jte der 

Kaufmann veriteht, Kaballero. Die Mauren, 

ich gebe e3 zu, betrügen mitunter Die 

Europäer, aber Ihr Europäer betrügt una 

Mauren weit häufiger und ausgiebiger. 

An Beweijen fehlt 8 nicht, denm Thatjachen 

diefer Art tragen fich jeden Tag zu. Sch 

will jofort mit einer Brobe aufwarten. Sch 

war in Marjeille, kaufte Baumwolle, wähle die bejte Qualität und jage: Dieje 

Nummer, diefen Ballen, in der umd der Menge, jendet mir: ich zahle, tehre 

heim, umd in Maroffo angekommen, erhalte ich die Sendung. Es ift das Gewebe 

von der bejtellten Nummer, derjelbe Ballen, aber die Qualität ift dermaßen 

jchlecht, daß fte fiir nichts taugt und ich Taufende von Franken verliere. Sch laufe 

zum Gonjul — nichts!... Ein anderer Fall. Ein Kaufmann aus Fez beitellt 

Paljage-Störung. 
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aus Europa rothes Tuch, jo und jo viel Stücke, jo breit und jo lang — das 

Geschäft it abgemacht, der Kaufmann zahlt. Nach einiger Zeit trifft die Sendung 

ein, der Empfänger öffnet fie und unterjucht die Waare: die eriten Stücke find 

die rechten, darunter finden ich fürzere, an den legten Fehlt je ein halber Meter! 

Sie müßten zu michts, der Kaufmann ıjt ruimirt... Noch ein Fall. Ein Kaufmann 

aus Marrafeich (Marokko) jchreibt nad) Europa, ihm taujend Mieter Goldborden, 

wie jie die Offtciere verwenden, zu jchiefen und jendet den Betrag ein. Die Borden 

fommen an, man jchneidet ein Stück ab, prüft es auf feinen Goldwerth und Findet 

— Stupfer!... Serd hr alfo, wenn ich fragen darf, rechtichaffener, wie wir?« 

Darauf fommt er auf die Neligion zu jprechen... »xyhr wollt religiöjer 

jein als wir? Niemals. Man braucht mr einmal in eine Euerer »Mojcheen« 

gewejen zu jet, m zu wifjen, wie man daran ift...« „sn Sachen der Bolygamie 

ift dem mauriichen Bhilofophen vollends nicht beizufommen... Er jagt: »Symmer 

diejelbe Gejchichte! Als ob Ihr Abendländer nur mit einer einzigen Frau Cuc) 

zufrieden gebt! Und das wollt! Ihr uns glauben machen? Allerdings hat ein 

Abendländer mr eine Frau, die die feine ift; aber er hat auch folche, die recht- 

mäßig — Anderen gehören. Und dann, was für eine Bewandtnig hat es mit 

jenen zahllojen Werbern, die Allen und Niemandem gehören, von denen alle Cafe’s, 

alle Straßen in Paris und London voll jind? Es it eine Schande! Und da 

unterfangt She Euch unjere Ehe, unjere Haremswirthichaft zu tadeln?« 

ir miüljen dem Hartnäcigen mit anderen Waffen an den Leib viden, 

andere Argumente iS Treffen führen. Bielleicht beiticht ihn unjere Lebensweije, 

unjer Comfort, umd wir richten an ihn die Frage, ob ic) da nicht mancherlei 

Bortheile ausfindig machen follten... »Gewiß,« antwortet er in einem beleidigenden 

iwonischen Tone; »Shr habt e8 bequem; Sonne — Schattenjpender; Regen — 

Schirm; Staub — Handichuhe; Flaniren — Spazierjtocd; Umpjchan — Nafen- 

flemmer; Spaziergänge — Eguipagen; Speifen — Eßinjtrumente; ein Fleines 

Unmmvohljein — Arzt; Sterben — Standbild; Ach! wie viele Dinge bediürft Ihr, 

um leben zu können! Was find das fir Männer — S$tinder, por Dios!« 

Wir lafjen uns nicht einschüchtern und verjuchen es mit der Architektur, mit 

unjeren Häufern, unjeren Wohnungen. Aber auch hier begegnen wir der nacktejten 

Kegation. >Was, wie denn?« frägt er ereifert; »lebt hr nicht mehrere Hundert 

in einem Haufe, Einer über dem Andern, im jchlechter Luft, bei matten Licht 

und ohne Gartengrün?...« »Und unjere Gejebe, umnjere Staatzeinrichtungen, 

die Negierungsmajchinerie, unjere Freiheit — ijt das Alles Pappenftiel?« beginnen 

wir von Neuem. Einen Augenblick lang bleibt er ung die Antwort jchuldig, danı 
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jieht ev ums mit einer impertinenten Seringjchäbung vom Kopf bis zu den Flhen 

an, md antwortet troden: »Mal vestidos!« (jchlecht gekleidet)... Wir aut 

worten: die Kleidung thut nichts zur Sache; übrigens mie ein Volk, das Die 

geit mit müßlichen Arbeiten aller Art ausnübt, denn doch höher stehen, als ein 

jolches, welches mit inntergejchlagenen Beinen einen Tag ımı den andern vergeudet, 

verträunt. Dev Mare aber ment: gerade jene Arbeitshaft jei ein großer Fehler; 

ein Leben, das eine Jagd ijt, das mit Zerftrenumgen und Unterhaltungen aus 

gefüllt je muß, m erträglich zu fein, it am Ende doch mur ein armes Leben... 

„Aber jeht doch,“ wenden wir ein, »welch” tranriger Anbliet find diefe Euere 

Städte, welche troftloje Einjfamfeit, welche niederdrückende Stille, welch” ergreifendes 

Elend... Seid Ihr ie in Parı3 gewejen? Nım vergleicht doch einmal die Straßen 

von Parts mit jenen von Fez!« 

Hier wird der Maure jichtlich ernft geftimmt. Dann aber fpringt er mit 

erzwwingenem Lachen im die Höhe, md, als wollte er feinen Worten Nachdruc 

verleihen, gejtieulivte er mit den Armen in's Weite... »Ein tolles Durcheinander! 

Wägen von dort, Wägelchen von da, ein Höllenfpectafel, das betäubend ift 

zugefnöpfte Herren, die die Tajchendiebe fürchten — an jeder Straßeneee ein 

Wüchter des Gejebes, der umermüpdlich auslugt, als wäre die Stadt voller Diebe 

— Stinder md reife, welchen jeden Augenblic angjtvoll über die Straße 

taumeln, um nicht von den Equipagen der Neichen niedergeführt zu werden — 

unverjchleierte Frauen umd umveife Kinder, welche frech um fich blicken — eder- 

mann mit der Eigarre im Munde — an allen Eden und Enden Leute, welche 

in die Schenken und Wirthshäufer laufen, um fich vollzueflen, um Biere und 

geiftige Getränke zu verjchlingen — Butifen, in denen man fich pußt, fich die 

Haare bremen läßt, im die Spiegel blictt — Gecken, welche ich vor jedem Ktaffee- 

hanje aufpflanzen und ven voriüberjchreitenden Frauen unanjtändige Dinge in’s 

Ohr flüftern — umd dann, welche lächerliche Manier zu grüßen, auf den Fuß- 

jpigen einherzufchreiten! Neugierig jeid hr aber viel mehr als wir. Wenn in 

unjere abgelegenen Städte, in umfjere Duars ein Europäer kommt, dam mag 

dies allerdings ein Ereiguiß jein, denn die Leute jehen und erleben nichts, ver- 

bringen ihr Leben in troftlofer Einförmigfeit, und find jenes fremdartigen Anblices 

ungewohnt. Si Europa aber — jo jollte man meinen — vo es nichts Unbekanntes, 

nicht3 Ueberrajchendes, nichts Außergervöhnliches giebt, jollte man einen Orientalen, 

der in jeiner Tracht auftritt, denm doch ungejchoren lafjen. Und dennmoc war ich 

jelber einmal im der Lage, das Gegentheil zu erfahren. In einer Stadt Staliens, 

two ich e3 gewagt hatte, in meiner Tracht die Stadt zur betreten, wäre ich von 
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der herandrängenden meugterigen Menge fast erdrückt worden. ch mußte nac) der 

Herberge zurückkehren und euvopätjche Stlewer anlegen. « 

ir werden mißgejtunmt md lenfen das Gejpräch als leßter Verjuc) 

auf andere Dinge: auf die europäische Jmduftrie, auf die Eijenbahnen, Die 

Telegraphen, die großen öffentlichen und bürgerlichen Anftalten. Es 1jt das 
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einzige Mal, two der Maure uns jprechen läßt, ohne Einwendungen zu machen. 

Saum aber jind wir mit umnjerem Vortrage fertig, jo wendet ex leicht jeufzend 

ein: » gu was find all’ diefe Dinge gut, da wir doch Alle jterben müljen?«... 

Und nach einigem Nachdenken jeßt er fort: »Nehme ich Alles in Allen, jo komme 

ich zu der Üeberzeugung, daß Ihr im Großen und Ganzen faum beijer lebt wie 

wir, daß Ihr nicht gejünder, nicht beijer, nicht veligiöfer, nicht zufriedener jeid. 

Euer Bejtreben, ums für die Art, wie Yhr lebt, wie Jhr dag Glück auffaßt, zu 
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gervinmen, ift überfliifig.e Wir alle bewegen uns in Dem Streife, Den uns Allah 

borgezeichnet hat. Zu welchem HYwece hat Gott zioiichen Mirıfa und Guropa ba 

Meer eingefügt? Mejpeetiren wir jene Wersheit!« ... »Und, um zu Schließen, 

glaubt Thor, day tor immer dasjelbe bleiben werdet, was hr jeid, day mie eine 
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Wandlung vor fie gehen werde?«... »sch weiß es nicht,< antwortet der Maure. 

»shr Habt die Macht, umd jo werdet Ihr thun, was Euch beliebt. Was zu 

Grumde gehen joll, ıjt längft im Schieffalsbuche vorgezeichnet. Sicher aber ift: möge 

was immer gejchehen, Allah wird feine Gläubigen niemals verlafien....« Indem 

er dies jagt, drückt er unjere Rechte, preßt fie an’s Herz und entfernt fich lang- 

jamen, majejtätiichen Schrittes..... 
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Auf die Theoreme unjeres biederen Mauren haben wir eine paljende Ant- 

wort. Wir fleiven fie in die Worte Schopenhauer’s, der Nachfolgendes behauptet: 

Manche Srrthümer halten wir unjer Leben hinducch Feit, und hüten uns, jemals 

ihren Grund zu prüfen, blos aus einer uns jelber unbewuhten Furcht, die Ent- 

deefung machen zu fünnen, daß wir jo lange und jo oft das Faljche geglaubt 

und behauptet Haben... it es der Geift, it es die Erkennen, welche den 

Menschen zum Herrn der Erde macht, jo giebt es feine unjchädlichen Srerthimer. 

Und zum Trofte derer, welche dem edlen und jo jchweren Kampf gegen den „Srr- 

tum in irgend einer Art und Angelegenheit, Kraft und Leben widmen, jeße ich 

hinzu, daß zwar jo lange, als die Wahrheit noch nicht dafteht, der Srrthum jein 

Spiel treiben fan, wie Eulen und Fledermäuje in der Nacht; aber eher mag 

man erwarten, daß Eulen und FFledermäufe die Sonne zurück in den Often jcheuchen 

werden, als daß die erfannte umd deutlich und vollftändig ausgeiprochene Wahr- 

heit wieder verdrängt werde, damit der alte SJrrthum jeinen breiten Plab noch- 

mals ungejtört einnehme. Das it die Straft der Wahrheit, deren Sieg jchwer und 

mübhjam, aber dafür, wenn einmal errungen, ihr nicht mehr zu entreißen tft...« 
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ie würden von dem ziemlich ausgedehnten Reiche Sr. Scherifiichen 

Majejtät nur eine unvollfommene Borjtellung erhalten, wenn wir 

: ang lediglich mit den Bildern umd Eimdrücen auf dev herfünm- 

FIR lichen Neiferoute Tanger-Fez begnügen wollten. Zwar die nach- 

folgenden Schilderungen haben mit der Neife de Amicis’ nichts zu jchaffen und 

stehen auch jonst mit dem Hauptgegenftande nur im lofen Zufammenhange. Immerhin 

ericheint e8 uns aber geboten, den Nahmen diejes Buches erheblich zu erweitern 

und demjelben auch jene Gebiete im Süden des Atlasgebirges einzubeziehen, Die 

noch altenthalben den Stempel urwüchjiger maghrebinijcher Zuftände tragen umd 

nur von wenigen Europäern bejucht wirden. Freilich it e3 tm Ddiefem alle 
33% 
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hauptjächlich die Natur des Landes, welche wir fernen lernen werden; von der 

reichen und farbigen Abwechslung von ethnographiichen und joctalen Bildern, wie 

wir jte bisher den Lejern geboten haben, fan in jenen entlegenen Gebieten, die 

bisher mie im wiljenjchaftlichen Sinne Durchforjcht wurden, umjo weniger die 

Nede fein, als jene Forjchung an jich nur von einer einzigen Berjönlichkeit, den 

unerjchrocenen und thatkräftigen Gerhard Nohlfs vepräfentirt wird, d. h. unter 

Umständen durchgeführt wurde, welche Detailbilder von der Art der bisher vor- 

geführten ganz und gar ausschließen... 

E3 war dies eine der Fühnften Neifen, die je im nordwejtlichen Afrifa unter- 

nommen wurden. Neuerdings Hat jene Unternehmung ein Seitenjtück in der des 

Timbuftu-Neifenden Dr. Osfar Lenz - gewonnen, deren Ergebniffe wir aber jchon 

aus dem einfachen Anlafjfe nicht vorgreifen möchten, da bi zu dem Augenblice, 

da dieje Zeilen in die Brejfe gehen, der betreffende umfafjende Driginal-Keije- 

bericht noch nicht erjchtenen it. Bleiben wir aljo bei den Erlebnifjen und Beob- 

achtungen des »Königs aller Afrifa-Neijenden«, Gerhard Rohlfs. Es war im 

Jahre 1864, daß diejer vielgewanderte und hocherfahrene Btonnier von der Fezer 

Gegend aus den hohen Atlas überjtieg. E3 gejchah dies durch Ueberjchreitung 

de8 2589 Meter hohen TiftiutzelNiut-Baß, der von Ye; aus (in jüdöftlicher 

Nichtung) gerade jo weit entfernt it, wie diefes von Tanger. E3 war aljo jchon 

eine bedeutende Leitung nur überhaupt bis zum Hauptzuge des großen Atlas 

vorzudringen, was gleichfalls mit mühevoller Weberjchreitung anderer, dazmwijchen 

liegender Bälle verbunden war. Bon dem genannten Balje geht die Karamwanenroute 

durch den Ued (oder Wadi) SiS nach dem Dajen-Archipel von Tafılet. Der hohe 

Atlas it in der Negel nur mit Staramwanen zu taujend bis zmweitaujfend Köpfen 

zu überjchreiten, der lauernden Berber wegen. Rohlfs, der als Scherif von Uefjan 

reiste, Fonnte eine jolche Bafjage immerhin wagen, erntete aber gleichwohl in 

Tafilet jeitens der Bewohner ungeheuchelte Bewunderung fir die vollbrachte That. 

Kenn wir uns von Danger über Zez md den Tifintel-NRiut-PBaß nad) 

Abuam, dem Hauptorte der Daje Tafilet, eine gerade Linie, die alle diefe Punkte 

miteinander verbindet, gezogen denfen, jo finden wir Fe; am Ende des eriten, 

den Baß am Ende des zweiten, die Dafen-Capitale am Ende des dritten Drittels 

liegen. &3 ijt alfo eine jehr bedeutende, in direeter Nichtung etwa 80 deutjche 

Meilen betragende Entfernung. Weit im Sidojten des Atlaszuges gelegen, 1jt 

Tafilet fire ung weniger von localem Interefje, wohl aber deshalb wichtig, weil 

die Daje einerjeits die bevdeutendite und twichtigite der Sahara tft, zu der Der 

ganze Siden Maroffos gehört, andererjeits, weil fie die Wiege der herrjchenden 
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Schyerif-Dynaftie tft... Griinder diefer Dynaftie ft Mutey Al Scherif. Sen 

Srab berichtet Gerhard Moblts liegt eine Feine Stunde Yidöjtlich von 

Abnam; ei ziemlich geräumiger Dom, vechtivinfelig und imwendig Tajt ohne allen 

Schmmel, überdacht den mit einem vothen Tuch überhangenen Sartophag. 

Wenn man von Tafilet Spricht, jo mu wohl interjchteden werden, ob es 

fich hier um den gefanmten Dajen-Lrchipel handelt, der aus den Dajen Mdaghra, 

IM 
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Topf: und Dajenhändler. 

Ertil, Tijfimi Uled Sahra ımd Tafilet beiteht, oder blos um le&tere allein. 

Tafilet im engeren Sinne ijt die auf drei Seiten von Gebirgen umjchlofjene, nur 

im Sipden offene, und von mehreren Flüfjen befruchtete Daje im Süden von 

Tijjimt. Wenn man vom großen Atlas herabfommt, jo 1jt jie die lebte in ver 

Neihe der genannten Dafen. Eröffnet wird die Neihe mit Widaghra, hierauf folgt 

Ertil, dann Tiffimi und zulegt Tafılet. Wir nehmen aljo an, den ungeheuer 

bejchtwerlichen und der Bergbevölferung halber alle Zeit gefährlichen Weg zwijchen 
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53 md den Atlas Bäfjen, jowie dieje jelber hinter ums zu haben. In Modaghra 

fehren wir zuerit an. Zableeiche jogenannte org (Dörfer), im Grim der Balmen 

md Objtbäume begraben, erquicen das Auge. ES it ein ungemein lebensvolles 

Bild, das wir umjo Lieber feithalten, als die füdlicher liegenden Gebiete diejen 

friedlichen Emdrud erheblich verwijchen. Dort in der Daje Ertil machen ich 

allerlei Anzeichen geltend, daß des Sahara Mtenjchen bejjeres Theil der — Strieg 

it. MWenigitens jah Nohlfs jeinerzeit faft ausnahmlos verwiüjtetes Ackerland, 

umgehauene Objtplantagen, md fand mir die Palme — diejen heiligen Bam 

aller Mostims — von der Herjtörungswuth der Bewohner verichont. Mich waren 

alle Kjors verbarricadirt. Beherrjcher diefer Dafe find die berberifchen Ait Atta, 

ein Stamm, der aus dem Süden (wie es heißt aus dem Wed Draa) vor etwa 

hundertumdzwanzig Jahren nordwärts einbrach md das gejegnete Land am Wed 

Sıs fir fi m Anfpruch nahm... 

Sn der mm folgenden Daje Tıffimi waltet die maroffanische Autorität ihres 

Amtes; zwei Schlöffer jollen den Tafileter Streis ım Zaume halten, find es aber 

nicht im Stande. Die Wachpoften jelber haben die Aufgabe, jede böswillige 

Ableitung des SiS MWafjers zu verhindern, was bei den umausgejegten Fehden 

zwijchen den einzelnen Stämmen und Dajen häufig genug zu gejchehen pflegt. 

Was der Krieg verjchont, fan die Sommerdiirre nachholen; wenn fie die Wafjer- 

adern verfiegen macht, danı fan auch im dem gejegneten und wohlhabenden Tafılet 

empfindlicher Mangel herrjchen md die Bewohner find auf die Zufuhren aus dem 

Draa-Lande (füdweftlich von Taftlet) angewiejen. Smmer lebhaft aber it die Handels- 

bewegung, die jic auf die Hauptlinte Timbuftusrzez, oder über Figig nach Tlemjen 

eritrecft umd im Allgememen fir ganz Nordweit-Afrifa von großer Bedeutung tft. 

Wie anderwärts im Taftleter Gebiet haben auch in der Hauptoaje die Berber 

die uriprüngliche Bervohnerjchaft, welche arabijch war, und es noch immer über- 

wiegend ist, aus ihren Siten verdrängt und deren Klors in Bejib genommen. 

Solcher Kor zählte man zu NRohlfs’ Zeit über Hundertfünfzig, welche ungefähr 

hunderttaujend Seelen beherbergten. Webrigens Liegt jtch hier die Bevölkerung fait 

immerwährend in den Haaren umd jedes Dorf hat jeine Wachmannjchaft am 

Thore, um Putjche und Ueberfälle zu verhindern. Gleichwohl findet man zahlreiche 

Dorfruinen, aber die Triebfraft der Natur jorgt dafür, daß mindejteng der 

Segen der Dafe nicht verjiege md die Gewaltthaten der Menjchen paralyjire. 

Hauptichmuek der Daje find ihre weitläufigen Balmenmwälder, die ein bedeutendes 

Erträgmf abwerfen. Die Balme ıjt ja überhaupt unter allen tropischen Pflanzen 

die einzige, welche ich allen Anforderungen diefes tyrannijchen Klimas anbequemt 
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hat, indem fie in ihrer Sphäre gewilfermaßen dem Berjpiel des Nameels folgt, dejlen 

Organifation derart ft, dal 08 Entbehrungen ertragen kann, Die jedes andere 

Wefen erdrücen twinden. Mehr als jeder andere Baum braucht die Dattelpalnıe 

Wärme, um ihre Frucht zue Neife zu bringen md weniger als jeder andere 

hängt fie von dev Qualität des Wafjers ab, wenn es Ihr mr in Hinveichender 

Menge geliefert wird. Daher das arabijche Sprichwort: »Die Dattelpalme will 

ihr Haupt im Feier, ihre Füße im Wafjer haben.« Diejer Baum, welcher fiir 

die Bewohner der Dnfen eine providentielle Nolle jpielt, mimmt deshalb auch eine 

ausnahmsweise Stellung in der Gejchichte, jogar in ihrer Theologie ein. ad) 

einer Legende der Berber wäre der Dattelbaum mit dem Menjchen am jechsten 

Tage geichaffen worden; denn, heißt es weiter, der Dattelbaum ift dev Bruder 

des Menschen... Behufs Bewäflerung der PBalmengärten wird in den meijten 

Dafjen Maroffos das Wafjer aus einiger Entfernung in einer Linie von Brummen 

herbeigeführt, die ettwa drei bis vier Meter von einander abjtehen md deren 

Tiefe durch das Nivea des Beckens bejtimmt wird, das te jpeijen jollen. 

Etwas abjeits (nach) Novdoften) von den eben gejchilderten Dajen liegt, auf 

der Route nach Figig, die Dafe Boanan, die unter der Gilde der Afrika-zorjcher 

üblen Ruf genießt in Folge der verrätherifchen That, die der Scheid) diejer Daje 

an dem Neifenden Gerhard Nohlfs beging. Es war im Jahre 1562. Der genannte 

Forscher befand fich auf der Neife von Tafilet nach Geryville und fand bei dem 

erwähnten Dajen-Hänptling — Thaleb Mohammed Ben Abdalladp — galt: 

freundliche Aufnahme... -» gehn Tage lang war er jein Gajt ımd aß mit 

ihm aus einer Schüffel. Den Berichten jolcher Neijenden, die nur einen ober- 

flächlichen Bliet in das Leben der Mohammedaner geworfen haben und erzählen, 

wer mit einem Mufelman aus einer Schüfjel gegeiien habe, werde für heilig 

und unverleglich gehalten, vertrauend, beging er die Unvorfichtigfeit, eines Tages 

jein Geld jehen zur lafjen. Von dem Augenblice an war aber bei dem Scheich 

der Uled Boanan der Entjchluß gefaßt, den Neijenden zu ermorden. Mit einem 

Führer, den der treuloje Scheich Nohlfs aufgedrungen, verließ der Neijende Abends 

die Dafe, um nach der Dafe Kenatja zur ziehen. Nach Furzem Mlarjche lagerte 

der Kleine Zug md der Führer beeilte fich, ein Helles und hochloderndes Feuer 

anzumachen, um feinem Herem den Ort zu zeigen, wo der Ehriftenhund lagere. 

Nohlfs und fein Diener waren bald eingejchlafen. Doch bald erwachte dev Neijende 

unter der Detonation eines Schuffes und jah den Scheich der Daje Boanan dicht 

über fich gebeugt, die rauchende Mindung ferner langen Steinjchloßflinte auf jeine 

Bruft gerichtet. Nohlfs fühlte feinen Kinfen Oberarm zerjchmettert; im Begriffe, 
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mit der Nechten jeine Biltole zu ergreifen, hieb ihm der Scheich mit dem Säbel 

die rechte Hand auseinander. Nohlfs janf darauf, durc den Blutverlufit ohnmächtig, 

zujanmen, Jen Diener vettete jich durcch die Flucht. As Nohlfs den folgenden 

Weorgen zu jic) Fam, fand er jich mit neu Wunden bedeckt allein, denn als er 

Ichon bewußtlos lag, hatten diefe Unmenjchen noch auf ihn gejchoffen und gehauen; 

jein Geld und jeine Neijegeräthe waren verjchtwunden. An Ddiejer hilflojen Lage 

blieb Nohlfs zwei Tage md zwei Nächte, eine gefährliche Situation, denn 

der Neijende konnte von Hyänen und Schafalen leicht angefallen und lebendig 

verzehrt werden. Endlich am dritten Tage famen zwei Marabuts von der nahen 

fleimen Sauya Hadjchut. Sie hatten eijerne Hacden auf den Schultern, um den 

Todtgeglaubten zu beerdigen, beeilten fich aber, als jie Nohlfs lebend fanden, ihn 

zu vetten, und brachten ihn nach der Sauya, wojelbit er im Haufe des Scheichs 

der Fleinen Daje die umeigennüsigite und jorgjamfte Pflege fand... Endlich nac) 

langem Schmerzenslager war Nohlfs jorweit hergeftellt, um jeine Weiterreije über 

Stenatja md Figig nach Geryville antreten zu können, twojelbft er im Hojpital 

der Garnifon bis zur gänzlichen Genejung auf das Liebevollite gepflegt wurde...« 

Auch bei jeinem zweiten Befuche diefes Gebietes im Jahre 1864 war Nohlfs, 

troß der Masfe als Scheich von Uefjan, feinestwegs ganz jicher, wie man doc) 

menen jollte. eben allerlei Berdächtigungen, mußte er fich auch gefallen Lafjen, 

daß man ihn fiir einen Spion hielt, dem e3 weniger um die »Meediein«, Ddemm 

vielmehr darum zu tun jet, das Land auszufundjchaften, um e3 an die Ungläubigen 

verrathen zu fünnen. Mord und Brandjchabung lauern eben auf allen Wegen 

jenjeitS des Atlasgebirges, und wohl dem, der nach mühevoller Wanderung der 

Berfidie, dem Fanatismus und der brutalen Gewaltthätigfeit glücklich entronnen tft... 

ach Ddiefer Abjchtwerfung von umnjerem Hauptthema wenden wir uns dem 

jelben wieder zu und gehen mm auf das wette Gebiete über, das fich im Süden 

de3 Atlasgebirges von der Daje Tafilet im DOften bis zum atlantischen Gejtade 

im Wejten erjtrectt und im Siden eine vage politische Grenze hat. Natürlich Fan 

in Ddiejen weitläufigen Landgebiete, welches fajt die Hälfte des maroffanijchen 

Sejammtterritoriums begreift, von der Autorität Sr. Scherifiichen Majejtät nicht 

die Nede jein... Ar Tafılet zumächjt grenzt das jogenannte El Draa, ein 

Dajen-Irchipel, deijen größte und blühendfte die Sttaua-Dafe ift. Hier ift der vom 

Atlas herabfommende Wafjerjegen jo ausgiebig, daß die Vegetation mit unglaub- 

(icher Ueppigfeit fich entwickeln fa und die Dafe jelber den Anjtrich einer »Asnfel 

der Glückjeligfeit« befommt. Das Draa-Land jelber findet feine Begrenzung im 

Kordweften direch das jaharische Nandgebirge — den Dichebel Saghreru, der zum 
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großen Atlas parallel jtreicht md Dazwijchen ee zweite PBarallelfette dei 

Aırtı-Atlas liegen bat. Der Hauptfluß Diefes Gebietes, der Wadı Draa, 

hat feine Quellen im großen Atlas Liegen, befruchtet aber mir die Yändereren 

längs jeines Oberlaufes bejtändig und zu allen „Jahreszeiten, während Die Yand 
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haften am Mittel- und Unterlaufe häufig an Diürre leiden umd nur während 

der Schneejchmelze im Atlasgebirge das zur Cultur nöthige Wafjer erhalten. Der 

Wadi Draa jelber ift der bevdeutendite Flußlauf Maroffos. Anfangs in jüdöftlicher 

Richtung verlaufend und die Daje Ktaua befruchtend, wendet er fich zwei Tagreijen 

unterhalb diefer Leßteren nach Siüdweiten, hierauf vollends nach Wejten, welche 

Nichtung er bis zu feiner Einmündung in den Atlantischen Ocean jiidlich des 
De Amicis, Marokko. 34 
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Cap Warm beibehält. Die Zuflüfie, die vom Djchebel Saghreru (oder Dichejula) 

herabjtrömen, find mitunter bedeutend, Führen aber nicht immer Wafjer. sn jeinem 

mittleren Theile durcchitwömt der Wadi Draa den Sabjjumpf EL Debaia. 

Die einzigen umd jomit umjo werthovolleren Mettheilungen iiber das Draa- 

Land verdanfen wir Gerhard Nohlfs, der es im „sahre 1862, aljo vor jeiner 

Ueberfteigung des Atlas und großen Tour nach dem äußerjten Sipoften des 

maghrebinischen Neiches, bejuchte. Die Autorität Sr. Scherifiichen Meajejtät it 

duiech eimen Katd vertreten, der in der Brovinz Ternejja (nordwejtlich von Staua) 

vefidirt, im übrigen aber ohne allen Einfluß ft. m ganzen Draa-Gebiete 

herricht die denfbar weitgehendfte Dezentraltjation und Selbtverwaltung; fait jede 

einzelne Oxtjchaft oder Gemeinde 1jt von der anderen unabhängig; Wrovinzial- 

Negierungen giebt eS nicht, wie demm auch das gefammte Draa-Gebiet eines 

politischen Müttelpunktes entbehrt. Als veligiöjer Hauptort wird imdeß Tamagrut 

anerfannt (jüdlich von Ternejja), da dort eine hochangejehene Eirchliche Genofjen- 

ichaft ihren Sib hat... Wenn hier von Ortjchaften und größeren Niederlaffungen 

die Nede ft, jo braucht wohl kaum binzugejeßt zu werden, daß man damit feine 

bejonderen Borftellungen verbinden dürfe. Die Localfehde umd der Stammmes- 

Antagomsmus haben auch hier, wie anderwärts ın Sid-Maroffo, die einzelnen 

Orxtjchaften in enge Lehmmanern eingejchnürt, und an Licht und Luft 1jt nirgends 

lleberiluß. Erdgebaute Hütten, die einen Hof einschließen, drängen jich aneinander 

und bilden enge, Dinmpfe md jchmußige Straßen. Selten fteigt eine jolche Hütte 

Itocthoch auf. Hauptichnue der Dajen-Niederlaffungen find die Dattelhaine, welche 

bei dem fast nie verfiegenden Wafjerjegen ganz und gar jich jelbjt ütberlafjen werden 

und mir jehr geringer Wflege bedürfen. Dagegen ift Ackerland in geringer Aus- 

Dehnung zur Dispofittion. Man mist den Boden zum Gemüfebau aus und hat 

da umd dort — wie beijpielsweife tm der Daje Staa — wohl auch mit dem 

durch den Wafjerüberfluß hervorgerufenen Wildwachs (mamentlih Süßholz) zu 

fänpfen. 

Die Bevölferung des Draa-Gebietes it hauptjächlich berberischen Stammes; 

das arabijche Element, das ftellenweife jogar vollitändig veinblütig auftritt, führt 

zum Theile einen harten Criftenzfampf, da die dominirende Nafje ihr Weber- 

gewicht möglichjt geltend macht. Man begreift, daß in einem Landgebiete, welches 

an der Schwelle der Sahara liegt und faft in umunterbrochenem Contact mit 

dem Sudan fteht, auch der Negerbevölferung feine unbedeutende Rolle zufallen 

mag. „zn der That finden wir hier das schwarze Clement ziemlich zahlreich ver- 

treten, doch jollen Mischungen zwifchen ihm und den Berbern nicht vorfommen. 
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Wenn dem voirflich jo fein jollte, jo dirfen wir gleichwohl nicht vergellen, Dal; 

die Eimvirkimgen des Negerblutes den Atlas längst hinter Tich haben, md jelbit 

die herrjchende Dynaftie, wie wir anderwärts bemerkt haben, heute bereits Neger 

blut in Sich aufgenommen bat. Much wäre kaum zu verbergen, day der Prophet 

mm auch amter den marvollanichen Vegern tadellole »Nachlommen« aufzınveien 

hat. Ansnehmend gut jeheint es im Draa-Lande dem uden zu gehen, und wen 

fie auch ab und zu Berationen ausgejebt Jind, jo haben fie gleichwohl durd) ihre 

geiverbliche Thätigkeit ich imentbehrlich zu machen verftanden md Damit eine 

lerdliche Exriftenz errungen. 

ar diefer Nichtung it eine Gejchichte nicht ohne Interefje. Sie betrifft nänlic) 

einen diefem Gebiete (eigentlich der Landjchaft Aka am Sidwejtende des Saghreru) 

entjtanmten Juden, Mardochai Abi Serur, dejjen Beftrebungen und Thaten eines 

gewiljen jenjationellen Anftriches nicht entbehren. Sie fallen in die allerjüngite 

Zeit und find demmach Jozujagen von actuellitent nterejje. Seit Lenz den Itlas 

überftiegen und die große Wihtentoue nach Tımbuktu vollbracht hat, weiß man 

mehr als je vorher, was damit gejagt fein will. Auch Mardochai, der arme 

Elterit zu ernähren hatte, trug fich vor einiger Zeit mit der Abficht, die Handels 

verbindung zipiichen Sitd-Narofto und Tımbuktu entiprechend auszumügen, obwohl 

ihm in feiner Eigenschaft als Jude die größten Hindernilje zue Verwirklichung 

de3 Planes gegenüberjtanven. Früher noch verließ er jeine Heimat umd gelangte, 

einem mächtigen Wandertriebe nachgehend, schließlich bi3 Derujalen. I jerne 

Heimat zuritcigefehrt, dachte er an die Vervpirklichung feiner Timbuftu-Xeifen. 

Aber das Borurtheil legte jein Veto ein. Timbuktu, das für Juden ebenjo ver- 

ichlofjen blieb, wie für Chriften, follte Mardochai vorläufig nicht jehen und ex 

mußte jich damit begnügen, in El Aranan, wohin er nach ungemein bejchtwerlicher 

iiber jechswöchentlicher Wihtenreife gelangt war, Station zu halten. Der dortige 

Scheich hielt ihn nämlich zurück und bedrohte jogar fein Leben. Man wird ich 

erinnern, daß hier in El Aranan der Netjende Yaing 1826 ermordet worden war. 

Die Ausfichten Mardochar’s konnten daher kaum jolcher hoffnungsreicher Art fein. 

um mußte das Geld Wunder thun, der Scheich ward bejtochen und der jiidijche 

Nerjende fam nad) Timbuftu, wo ev — nach abermaliger Nachhilfe Durch Geld- 

gejchenfe — in den Jahren 1861 ımd 1862 ein äufßerjt ergiebiges Handels- 

gejchäft führte. ir feine Heimat zurickgefehrt, dachte er in Timbuktu eine jüdische 

Handelscolonie zu gründen und der Abficht folgte die Verwirklichung auf dem Fuße. 

Doch hatte das Unternehmen durch Brandichagungen, väuberijche Ueberfälle u. dgl. 

derart zu leiden, daß zulegt Mardochai jelber bettelarm nad) Akta zurictan. 
34* 
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Später jtellte jich der unternehmende Jude franzöfischen Gelehrten zur Dispofition 

und 1874 fam er jogar nach Paris. Henri Duveyrier war e8 namentlich, der fich 

für ihn intereffirte und jo jeden wir Mardochai als Mandatar franzöfischer Natur- 

forjcher das jiidweltlichjte maroffanijche stüftenland bereijen umd zwar mit Erfolg. 

Das Geburtsfejt des Propheten Moha 

Die Heimat Mardochai’s, die Landichaft Akka, ift der Bergdiitriet im Weften 

des DraaLandes. Dort ftreicht die Stette des faharifchen Nandgebirges zwoijchen 

den beiven Flüfjen Draa und Afjafa und endet am Atlantiichen Deean. Hauptort 

des Afjafa-Thales ift Ogilmim, eine Stadt, welche von PBanet 1850 bejucht umd 

als bedeutender Marftort bezeichnet wurde. Wie 8 aber den Anfchein hat, dirrften 

3 weniger die Handelsjtrebungen und deren Erfolge, denn vielmehr das marof 
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fanische Strandrecht fein, dem die Mit Haflan-Mraber, welchen Stadt und Gebiet 

gehören, ihre verbältiißgmähtg bedeutende Wohlhabenheit verdanten. Ye fo können 

wir nämlich Ehavanne's Bemerkung verjtehen, dielich auf die Hänfer von Ogilmim 

bezieht md worin es beißt: »Danf den häufigen »Schiffbrüchen« am der Still 

id auf dem Marftplage in Tanger. 

find die Wohnungen der Neichen mit Holz ausgetäfelt, und ıhr Meublement tt 

ziemlich lururiös...« E3 war bereits andernorts von der gefahrvollen Schifffahrt 

(ängs der maroffanischen Küfte die Nede; immerhin aber wäre in früherer Zeit 

vieles Gut zu vetten gewejen, wenn die Kirftenbetwohner nicht dort nachgeholt hätten, 

wo dag Element jich als fchonender erwies, al die Menjchen. Als die Piraterie 

jogar in verhältnigmäßig naheliegender Zeit, und im unmittelbaren Bereiche von 
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Gibraltar ihre Triumphe- feierte, mußte den Stanonen das Wort gegeben werden; 

jeitvem darf der Schiffbrüchige wenigiteng am nördlichen maxoffanijchen Gejtade 

auf mildere Behandlung Hoffen. Am jüdlichen ift es freilich anders, und es bleibt 

vollends unerfindlich, wie die Fremdländische Autorität an einem Gejtade Jich 

geltend machen fünnte, Hinter welchem die unermeßlichen Gebiete unabhängiger 

Mauren- und Berberjtämme ic) erftreden, Gebiete, die, einige Streden abgerechnet, 

noch feineg Curopäers Fuß betreten hat. 

Mehr Iutereffe, als das Afjafa-Thal mit feiner erdgebauten Hauptjtadt 

dürfte dag Wadı Sus, das Barallelthal weiter im Norden, zwijchen Atlas und 

Anti-Atlas fir jich beanfpruchen. Dort erjtreckt fich zwiichen dem Stüftenorte Agadir 

und der Binmenjtadt Tarudant ei wahres Paradies, ein einziger Fruchtgarten, 

voll der herrlichjten Orangen, Öranaten- und YFeigenhaine, prächtiger Dliven- 

waldungen umd üppiger Objtplantagen. Befruchtet wird Ddiejes Fidmaroffanijche 

Eden von dem reichlich Wafjer führenden umd jelbjt in der Sommerdürre niemals 

verjiegenden Sus, der jene Duelle im wejtlichen Atlas Liegen hat. Wer bis zur 

TIhalwurzel hinaufitiege, der würde nordwärts den Anblid von Schneehäuptern 

genießen, die bi3 zu 4000 Meter anfteigen. Dort wurzelt der Anti-Atlas am 

Hauptitock und führt der TagheratBaß in 3500 Meter Seehöhe nordwärts zur 

Nefidenzitadt Mearoffo hinab. Senjeits (d. 1. im Dften) des Anti-Atlas liegen 

bereits die Duellen des Draa-zluffes und Führt der Weg zuviie in die Daje 

Sttaua... Es ijt aljo ein vollftändiger Ring, denm wir bier gejchlofjen jehen: von 

$ttaua, oder vielmehr von Tamagrut, dem Hauptorte der Dafe, längs des ungemein 

langen Draaszlujjes bis zur Küfte, von hier nordwärts iiber den Saghreru iS 

Afjafa- Thal und nach Ogilmim, in der Folge wieder nordwärts in’s Gartenland 

de3 Sus mit dem Hauptorte Tarudant, und jchlieglich oftwärts thalauf bis zur 

Berfnotung des Atlas und Anti-Atlas und über die Wafjerjicheide hinab im jid- 

öftlichev Richtung über die Dajen-Etapen Tinjaulin, Ternata und Tamagrıt 

nach Sttaua. 

Ueber das allgemeine Bodenrelief des Atlasgebirges (in jeiner Totalität als 

Atlas->Syjtem«) giebt Y. Chavanne das folgende Fachliche und Kichtvolle Bid... 

Wenn wir, dem gegenwärtigen Stande unferer Kenntni entjprechend, das 

Erhebungsiyften des Atlas jeiner Neliefform nach bezeichnen wollen, müjjen wir, 

entgegengejeßt den in den Lehr- und Handbüchern der Erdkunde bisher gebräud)- 

lichen Darftellungen, von emer Generalifirung des Atlas abjehen und die drei 

Bartien umnterjcheiden, welche durch Aufbau und Gliederung der Formen fich in 

charakteriftischev Weife von eimander trennen. Wenn jchon ein Alleinbegriff fir 
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die Meliefforn: des MAtlas-Syftems gebraucht werden joll, jo darf Dies wohl mm 

als ein Syften von DBergfetten, Dochplateau md Nolirten DBergmafliven, ımic)t 

aber als eine dDimchaus einheitliche Gebirgstette mit nmmmterbrochenem stammte 

bezeichnet werden. Wenn wir das ganze Erhebungsigiten vom Gap um bis zum 

Gap Bon (Oftipige von Tumnifien) verfolgen, jo werden wir finden, daß mr der 

westliche md centrale, daber die größte abjolute Höhe erreichende Atlas (mithin 

der maroflantiche Theil desjelben) die charakteriftiiche Form einer Hauptkette mit 

mehreren, mehr oder minder parallel zu diefen verlaufenden Nebenketten zeigt, 

deren Jänmtliche Nänme in der Nichtung von WEW. nad) OND. ftreichen, md 

daß der Hauptfamm auf der ganzen Linie feiner Erftrecung vom Gap Shir bis 

zum Öebirgstnoten des Diehebel Miafchin (zoischen Fe, und Taftlet) die Waller 

jcheiwe zwischen dem Tell, vejpeetive der Kiiltenftufe, und der Sahara bildet... 

Ueber den maroffanjchen Atlas Fpricht Jh der genannte Afrikaforjcher des weiteren 

wie folgt aus... »Sidmwärts des Cap Ghir, zwijchen den beiden Ueds (Wadis) 

Tamaraft md Sus als Dichebel da Mahmed fteil und jchroff über den Ocean 

aufiteigend, streicht die al großer Atlas befannte Hauptfette anfänglich in der 

Form von zwei bi8 vier Gebirgsricfen in oftnordöftlicher Richtung mit einer 

mittleren Kanmböhe von 1200 bis 1500 Meter, welche Höhe etwa 10 SKtilo- 

meter öftlich von der Küfte auf 1000 Meter finkt, um bald darauf stetig anzu- 

wachjen, je weiter die Kette von der Küste fich entfernt. Schon im öftlichen Theile 

der Provinz Hahla erreichen die über den Kamm aufragenden Gipfel eine Höhe 

von 3050 Meter. Etwa’ 100 Kilometer von der Kite jchneidet der Paß von 

Bivanan, durch welchen die Straße von der Nefidenz Maroffo nach dem Haupt- 

orte der Sus-Landjchaft, Tarudant, führt, in den Kamm der Kette eine ziemlic) 

breite und tiefe Brefche. Deftlich diefes Einjchnittes erreichen die Gipfel bereits 

die Höhe von 3300 bis 3500 Meter; jo z. B. der Dichebel Tezah 3350 Meter; 

180 Kilometer von der Hüfte und im Siüdweiten der Stadt Maroffo erleidet 

der Kamm abermals eine Einjenfung, duch welche ein zweiter Paß in 2130 Meter 

Seehöhe aus dem Thale des Med Nefis in das obere Sus-Thal führt. Unmittelbar 

öftlich diefer Bapeinjenfung und genau jidlich von der Stadt Maroffo bildet das 

Gebirge einen über 50 Kilometer langen, unmterbrochenen Nücen von 3690 Meter 

Seehöhe, aus dem vier bis fünf tolirte Pics noch 150 bis 240 Meter über 

das allgemeine KammIivean emporragen, jo daß man den Gulminationspunft 

des ganzen Atlas-Syjtems, joweit e8 bisher befannt it, kaum auf mehr als 

3900 Meter jchägen fan... — Die Daje SKtaua it eine Etape auf der 

großen SKaramanenroute Taftlet-Timbufti. Soweit alfo noch die maroffantjche 
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Sahara im Betracht fomımt, müfjen wir diefe Strede zurücklegen, obwohl von 

einer feititehenden politischen Grenze des Sultanats im Süden nicht die Nede 

jein fan. Was wir thun können, ıjt, an jener Grenzlinie feitzuhalten, die auf 

den Starten angenommen wird. Haben wir dieje Linie erreicht, dann miüfjen wir 

Bazar für Kleidungsftoffe. 

umfehren, um von Taftlet aus em anderes Saharagebiet Maroffos — Tuat — 

im äußerjten Siwdojten des Reiches umd an der Siidgrenze Algeriens gelegen, zu 

bejuchen. Jene Karamwanenftraße von Staa aus führt zunächht nach Beni-Hatun, 

der volfreichjten Daje de Draa-Landes. Gewöhnlich jammeln jtch hier die Theil- 

farawwanen aus dem ganzen Gebiete jidlic) des Atlas, denn möglichjt jtarf die 

große Wirte zu queren it jchon aus Grimden der perjönlichen Sicherheit 
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unvermeidlich. Ar Wegelagerern fehlt e8 hier mie umd fie fparen ihre Pulver fo 

wenig, wie jene anderen Wilftenftänme, die die Straße von Tafilet nad) Tuat 

unficher machen. Berhältmigmähig jicher it die Wenjtrede bis Mimfina und Bırmıı, 

jtart befejtigte Ortjchaften am großen Sinie des Draa-Fluffes, der, wie man fic) 

N 

N 
INN 

Der Kaijer. (S. 224.) 

erinnern wird, unterhalb Ktaua fich zuerjt nach Sidwejten, in der Folge gänzlich 

nach Weiten wendet. Wir raten in den dichten Balmenhainen jener Ortjchaften 

und verjchmähen auch den Schatten jener anderer Plantagen nicht, die bis El 

Harıb (oder Arib) einander folgen und vorläufig gar nicht ahnen lajjen, welch’ 

wüjte Streden der Karawane in Folge noch harren. 
De Amicis, Maroffo. 35 
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Diejes wiüjte Land meldet ich bereits außerhalb der Banmeile von El Harib 

an, wo die »Hammada«, das triimmerbejäete, vollfommen öde Felsplateau, in 

ihre Nechte tritt. Der Slam freilich macht jelbjt aus wiühter Felslandichaft ein 

Eden, wenigiteng ei veligiöfes, wie diesfalls ein auf unjerem Wege liegendes 

Heiligengrab verräth. Um von Gebreiten geheilt zu werden, hängt man die 

$tleiverfegen, welche den jchadhaften Ktörpertheil bedecden, in der Nähe des Heilig- 

thums auf. So tft es in der ganzen moslimijchen Welt Sitte, wenn auch die 

Eur erfahrungsgemäß nichts müßt... Die Daje El Harib jelber it das große 

natürliche Transport-Sammelhaus Für Tragthiere, denn die rührige maurtjche 

Bevölferung hält allezeit eine bedeutende Zahl für den Staramwanendienjt bereit. 

Sie find überdies jelber gewiegte und verläßliche Staufleute, haben aber mit der 

Abneigung der nichtemaurischen Bevölkerung des Gebietes zu kämpfen. 

Bon Mimfina bis EL Harib lief unfjere Route im jirdweitlicher Nichtung; 

man jchiwenft jte direct nac) Siwden ab und ein Hammtadasartiges, mit Tamarisfen 

und Stameeldorn bejtandenes Uebergangsterram nimmt uns auf. Die nächjte 

Stredfe ijt ein großartiger wilder Felspaß, durch den die Karawane ich Hin- 

durcchiwinden muß, f£olojjale Felsmaljen auf der einen Seite, Abgriinde auf der 

andern. Selbft die Ktameele fträuben fich, den bedenklichen Pfad zu betreten, umd 

von ihrem Gebriill wiverhallt die enge jchauerliche Schlucht. Wo fie endet, ift 

wieder Hammada und auf ihr der Brummen Sibica, ein von Balnen umfränzter 

und zwischen Granitblöcden liegender Quell, der legte auf maroffanifchem Boden. 

Denn zwiichen Sıbiea umd der nächjten Brummenftation Majara läuft die »iveale« 

Grenze des maghrebimichen Neiches. An ihr findet natürlich auch unfere furze 

Schilderung ihr Ende... Um weitere Umfchau auf jüd-maroffanifchen Boden zu 

halten, bleibt ums nichts anderes übrig, als den ausgiebigen Sprung von Sibica 

nach Tafilet zurüczumachen und von dort die Route nach Tuat einzufchlagen. 

Ausgangspunkt umjerer Noute ift Abuam, die palmengejchmücte Hauptitadt 

der genannten Daje. Wo jte im Dften endet, ragt die hohe Steilfante eines 

Wirftenplateaus empor, das in einer Breite von drei und einer Länge von fünf 

Tagreifen den ganzen Raum zwifchen dem Wadi Sis und dem Duelliyitem des 

großen Wadı Saura ausfillt. Es ift ein miühevolles Wandern iiber dieje fteinige, 

dem furchtbarften Sonmmenbrande (60 Grad E. in der Sonne!) ausgejegte Hoch- 

fläche. Einmal zuriicgelegt, ändert ich aber die Landichaft jo gründlich, daß man 

glaubt, in eine ganz andere Erdregion verjeßt zu fein. Das Flußthal, welches 

wir zumächjt erreichen, umd das ums durcch feinen veichen Pflanzenjegen erquickt, 

it das Wadi Ghir, das weitlichite dev drei Gewäfler, die vom Atlas Hevabjtrömen 
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und den großen Witenfluß Wadi Saura bilden. Die beiden anderen Quellen 

arme find der Wadi Stenatha und der Wadı Yusfana. Die Bereinigung aller 

drei Flüffe, welche namentlich zur Zeit der Schneejchmelze bedeutende Wafler 

mengen führen, erfolgt bei Yoli, 100 Stilometer von dem Orte entfernt, den wir 

im Ghir-Thale zuerjt betreten, wem wir jene Hammada hinter ums haben. 

Diefer Ort, oder beziehumgsweije das ganze Gebiet, Führt den Namen 

»Bahariate, ein Name, der uns zum Schlüfjel fir die merfwirdige Terrain 

formation wird, die wir hier fennen lernen. Bahariat heißt nämlich joviel wie 

»fleines Meer«, und in der That deuten die vorhandenen in ihrer Art groß 

artigen Merkmale einjt jtattgehabter Erofionen auf den Urjprung diefer Land 

ichaft hin. Der Firzlic) verjtorbene Gelehrte Dejor, einer der grimdlichjten Sahara 

Kenner, hat mit großer Sachkenntniß und unleugbarem Scharffinm auf die verjchiedenen 

Formen der Wirte Hingewiejen md darnac) die Dreitheilung in Plateanmüilte, 

Auswajchungswühte und Diünenwiüfte gejchaffen. Dieje drei Typen der Wiüfte, die 

auch auf maroffanischem Boden alle vorkommen, find übrigens troß ihrer Verjchieden- 

heit nach Form md Ausjehen gleichwohl, was Urjprung und Zufammenfegung 

anbelangt, eng miteinander verbunden. Der Boden ijt aber überall derjelbe, doch 

auf verjchiedene Weije geformt und modellirt, je nach den Creignifjen, die ihn 

während des Abfluffes oder jeit dem Abflufje des Sahara-Meeres betroffen haben. 

Nach Dejor ijt die Plateaumüfte die urjprüngliche Form, dev Boden des inneren 

Bedkens, jo wie er nacı Abflug des Sahara-Meeres gejtaltet war: eine flache 

oder leicht gewellte Ebene. Dieje Zorn nimmt fast drei Viertel des ganzen Sahara- 

Gebietes ein; fie weit im Allgemeinen, wenn ihre Einförmigfeit nicht von Dünen 

unterbrochen wird, ebene Flächen auf, die fern am Horizont mit dem Himmel 

verjchtwimmen umd umvillfürlich in ung den Gedanken an das Meer wachrufen. 

Nach der Anficht des Naturforscher Martins find die Plateaumwüften nicht ganz 

unfruchtbar: fie find vielmehr von emer im Sommer durch Sonnenhige ver- 

brannten, nach erjtem Winterregen aber friichgrünenden Vegetation volljtändig 

bedeckt. »E3 find Dornjträuche, welche die Erde um jich her fejthalten können umd 

deshalb ebenjo viele Kleine Erhebungen bilden; dann find es Staudengewächje mit 

fleischigen, zähen, Enotigen und verfümmerten Blättern, die theilweife von Kameelen 

und Schafen angefrejjen find... Ju Senfungen des Bodens, wo diejer noch) 

etwas Feuchtigkeit bewahrt, bedeckt jich die Erde mit einem feinen Najen von 

ihönftem Grün; die Judendornen jchmücen jich hier mit Blättern, die Tamarisfen 

werden zu wirklichen Bäumen und jchaufeln ihre weißen oder blaßrothen Blüthen- 

büjche; die auf dem Boden hinfriechende Coloquinte ift mit fugelfürmigen Früchten 
35* 
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bedeckt. Das ind die Wiefen der Sahara, auf welche der Araber während des 

Winters jeine Schafe und Stameele zur Weide treibt.« 

Was mm die früher erwähnten Erofions-Erjcheinungen betrifft, jo jind die- 

jelben ausgedehnte Senfungen des Terrams, oder Becken mit flachen Boden ohne 

augenfällige Unterbrechungen. Die Terrainjenfungen find manchmal von dem 

Plateau durch hohe Böfchungen getrennt, welche fi) am Horizont wie Gebirgs- 

(men Hinziehen; an anderen Orten ift die Böfchung nur wenige Meter hoc). 

Alle diefe Terramfenfungen, jte jeien num teocen oder mit Wafjer bedeckt, fünnen 

nm eine Wirkung diejeg leßteren fein, Freilich unter Bedingungen, die weit ver- 

ichteden find von denen, welche unter den gegenwärtigen VBerhältnifien vorherrjchen. 

Denn heutzutage bejteht Feine fichtbare Beziehung mehr zwischen der Urjache und 

der Wirkung, zwischen der Winzigfeit der Flüffe und dem Umfang der Aus- 

wajchungsflächen in der Sahara. Die Thäler, welche vom Atlas abtauchen, über- 

raschen durch ihre Weite, die in gar feinem Verhältniffe zu dem eigentlichen 

TIhaltweg jteht. Nicht jelten ijt diefer schwer zu erfennen und oft entdecft man 

erit im Schatten einiger diirrer Büsche eine jchmale Wafjerrinne, oder auch nur 

ein weißes, ausgewaschenes Stiejelbett, welches von der Wirkung des Wafjers 

Zeugniß giebt; wenn diejes auch jcheinbar fehlt, jo weiß doch der Araber, oder 

Mare, oder Berber, daß er ficher welches findet, wenn er längs der Rinne 

nachgräbt. m Gebiete des Wadi Ghir ijt allerdings auch jegt noch Wafjer, und 

zwar zu Tage fließendes, im Ueberfluß vorhanden, die Erofiong-Erjcheinungen 

von Bahariat find aber viel zu großartig, um fie als dag Werk von Flüffen 

zu betrachten. Sie find Erjcheimmmgen einer ganz anderen Drdmung. 

Die dritte Form der Wüfte ift die Diinenmwiüfte. Wir finden diejelbe unweit 

von Jgli, wo die drei Quellflüfje des Saura zufammenjtrömen. Der gleichnamige 

Kor jelber ift von gewaltigen Sanddinen ungeben, die continirlich vorrücen, 

jo daß ftellenweife nur mehr die Kronen der Palmen iiber diejelben emporragen. 

Diefe Sandregion — nach dem arabischen Namen »Areg«, d. H. Sandhiügel, 

auch »AregNegion« genannt — bildet eine breite Zone biS zur Daje Sur im 

Nordoften und nach EL Golea (in Algerien) im Often. Ganz richtig meint Dejor, 

daß die Diinenmwifte die populärfte Form der Wirte fer, diejenige, welche das 

Gemith am chaurigften ergreift, da fich hier zur Unfruchtbarkeit des Bodens 

noch die Unftätigkeit desfelben gejellt. Iudefjen ift die Vegetation, wie Martins 

hervorhebt, nicht volfftändig erlofchen, jo lange der Sand durch) das Bindemittel 

des Gypjes eine gewiffe Feitigfeit bewahrt. Die Höhe der Dimne variirt zwwijchen 

8 ımd 15 Fuß. Troß ihrer Unbeweglichfeit reißen fie doch zur Bewunderung 
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hin durch die Schönheit ihrer Yinten, welche auf der Windjeite, bejonders Da, 

wo der Sand FFeitigleit genug bietet, mm jicheren Schrittes auf demjelben einher 

zugeben, die anmmtbhigften Wellenformen bejchreiben. Die Nückjerte der Diine 1 

gervöhnlich fteiler, befonders an ihrem Gipfel, welcher im der Megel einen Kleinen 

Abjturz bildet, ungefähr wie die Schneewehen bei uns. Wenm Die Gipfel Diejer 

Hügel fich beim Winde in einen leichten Schleier feinen Sandes hüllen, dann 

wird die Täuschung vollftändig. Webrigens mögen immerhin Gipfel und Wände 

rauen des Grofveziers. (5. 250.) 

einer Düne von Jahr zu Iahr, ja von einem Sturm zum anderen jich verändern, 

die Düne jelber bleibt am PBlabe, und man hat fich überzeugt, daß Ihr eine 

natürliche Bodenerhebung als Stern dient. 

Der Weg von Bahariat nach Yali (oder Jgelt) führt durch das Ghir-Thal, 

und durch ftellenweife wohlbebautes, allerorts aber wajjerfriiches Land, wenn auch) 

das Element nur unterirdisch vorfommt und jein Borhandenjein durch feuchte 

Sandjtreeden mit Tamarisfendidicht verräth. Eine jolche Landjchaft ericheint allemal 

heiter belebt durch Vogeljchaaren und Nudel von Gazellen. Ueber gli hinaus, 
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nad) Sidojten, ändert ic) das Bild. Wir Haben zu umjerer Linken (oftwärts) die 

AregNegion, rechts wirites Ylateauland. Als erite Etappe dient uns der Kor 

Bent Abbes im jchmalem Balmenthal zwijchen üden Strecden. Anjehnlicher it 

Sterjas, eine »Stadt«, die eS nicht nöthig hat, ic) von engen Wallmauern ein- 

jchnüren zu lafjen, da je ım Rufe bejonderer Heiligkeit fteht. Die frommen 

Brüder der hiefigen Sauya verjtehen fich übrigens auch etwas auf das Handels- 

geichäft md zählen zu den rührigiten Staufleuten auf der Strede zroifchen Tuat ımd 

ord-Algerien eimerjeits und Marokko anderjeits. Ob ihre Gottähnlichkeit jie gegen 

die Langfinger der NAlnema-Berber, die überall längs des Wadi Saura — aljo 

an der Karamwanenftrafe — im Hinterhalte liegen, feit, mag dahingejtellt bleiben. 

Die Ued Boanan, deren Scheich Nohlfs jo übel zugerichtet hatte, jagen von ihnen, 

jte wiirden den Propheten jelber ausplündern, wenn er des Weges füme. Natürlich) 

geben die derart gekennzeichneten Biedermänner den Vorwurf doppelt zuriick umd 

behaupten, unter den Boanen wäre Allah in eigener Berjon nicht jicher. Thatjache 

it, daß die Nlnema gelegentlich einen Scheich von Uejan erjchlugen; man jieht 

das Grabmal diejes Opfers berberischer Wiftenromantif zu Soli, das wir weiter 

oben verlafien haben. | 

Ir Gejelifchaft eines jolchen Gelichters wird der lange Weg im Thale des 

Saura eine harte Aufgabe. Auch gehört es nicht zu den Annehmlichkeiten diejer 

elt, tagelang zwijchen öden Strichen fteinbejüeter Hammadas zu wandern, mit 

dem Ausblice auf die Diünenhügel der unbegrenzt 615 zum Horizont verlaufenden 

AÜregNegion. Wer den Strapazen und den Kugeln der NAlnema-Berber entronnen 

it, begrüßt mit lobenswertder Genügjamfeit die erjten Dajen von Tuat, und 

zwar zumächjt die Daje Tfabit, dann die Daje Sua umd jchließlich die Land- 

ichaft Gurara mit ihrem großen Salzjumpf und den Handelsjtädten Tamentit 

und Timimmm. Erjtere it eine der merfwürdigiten Städte Tuats. Sie zählt fait 

jechstaufend Bewohner, welche jammt md jonders dem religiöjen Heerbanne des 

Sroßicherifs von Uejan angehören und als jolche ein Abzeichen tragen. Als 

Fanatifer waren die Tamentiter jeit Jahren verjchrieen, und ihrer jchlecht ange- 

twendeten Energie ijt e8 zuzujchreiben, daß die urjprünglich jüdische Bevölkerung des 

Ortes theil3 ausgerottet, theils gewaltjam zur Annahme des Slam gezwungen 

wurde. Sicher ift der jpeeifische jüdische Handelsgeift ein Erbe aus früherer geit. 

Auf umjerem weiteren Wege berühren wir die Daje Aulef, zu der es über 

eine fteinige Ebene geht, und legen tı der Folge ein ähnlich ödes Gebiet zurück, 

bis wir den PBalmengürtel queren, der uns von Jn-Salah, der Capitale des 

ganzen Dajen-Complexes von Tuat, beziehungsweife von Tidifelt, trennt. Hier 
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aber wollen wir länger verweilen md die VBerhältiiiie ichildern, wie fie zur Zeit 

im äußerjten Sitdoftende Maroklos, Hundertdreißig deutiche Meilen im der Luft 

line von Fe; entfernt, hewrichen . . . 

E83 geichieht Dies vorwiegend aus den Grunde, weil Tuat unter allen 

Sebieten Sid-Maroflos dasjenige tft, welches den europäischen Sntereflen infofern 

am mächjten Liegt, als Frankreich, eingedene feiner Polition im jeiner nord 

afrikanischen Colonie, md im Hinblick auf jeine jenegambijchen Beliyungen, auf 

den Dajen-Compler im Süden von Golea, aljo jenjeits der idealen Grenze 

Algeriens, jeit Langem ein Mugenmerk geworfen hat. Dal die Beltrebungen viel 

artiger als die Nefultate find, braucht kaum bejonders erwähnt zu werden. That 

Jächlich it es bisher feinem Franzojen gelungen, das fragliche Gebiet auch mr 

zu betreten. Zwar der unternehmende Baul Soleillet konnte mit Hilfe eines 

Schaamba-Hänptlings bis auf den jenfeitigen Hang des großen PBlateaus gelangen, 

welches die Tuater Dajen im Dften und Nordojten begrenzt; nach Sn-Salah) 

aber jollte er nicht gelangen, denn das herrjchende Haupt dortjelbjt erklärte, trob 

des schwer in die Wagjchale fallenden Schußes, den der Neifende in der Berjon 

de3 genannten Schaamba-Scheichs genoß, er fünne als »Unterthan des Ktatjers 

von Maroffo« nicht dulden, daß ein Ehrijt in das Gebiet eimdringe. Da er 

gleichzeitig zu verjtehen gab, daß er den Fremden vor der Wuth des Volkes 

nicht jchügen wiirde, mußte Soleillet mit feinem Begleiter umkehren. 

Was jene jo scharf betonte »Unterthanschaft« anbetrifft, jo beiteht fie 

thatfächlich nur im veligiöjer, nicht aber in politischer Beziehung. Die Tirater 

anerkennen blos die geiftliche Herrichaft der Scherif-Dynajtie, ind aber politiich 

unabhängig. Der Tribut wird gleichfalls num mit Betonung der religiöfen HZuge- 

hörigfeit zum Neiche des »wahren und einzigen Sthalifen« geleiftet. Webrigens 

genießt der Groß-Scheich von Ueljan und das Haupt der veligiöjen Genofjen- 

ihaften von Timbuktu ein Ähnliches Vorrecht, dem jeder. Pilger, der von diejen 

beiven Heiligen-Stügen fommt, oder umter dem Zeichen der genannten religiöjen 

Dberhäupter reift, erhält Almojen ımd Spenden in häufig beträchtlicher Höhe... 

sn politischer Beziehung find die Tuater, wie gejagt, mabhängig. "Die Dajen 

bilden eine Art von Conföderation ohne gemeinjames Oberhaupt, dejjen mitunter jogar 

die einzelnen Dafengruppen entbehren. Größere Gemeinden oder Kors haben ihre 

eigene Verwaltung umd dulden feinerlei Oberherrjchaft oder Oberaufficht. Auch find 

die Formen diefer primitiven Selfgovernments verjchieden, je nach der Nafje der 

Bewohner. Bei den berberifchen Gemeinschaften überwiegen demokratische Einrichtungen, 

bei den arabijchen werden die Traditionen hervorragender Yamilien hochgehalten und 
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die Herrichaft führt meift ein angejehenes Haupt derfelben u. f. iw. Uebrigens 

it die Maffe der Bewohnerjchaft auch politifch, ja jogar religiös gefpalten, was 

den allgemeinen HZuftänden natürlich nicht zum Bortheile gereicht. 
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Rüdfehr von: Diner beim Großvezter. (S. 231.) 

Sy Turat tritt das jchwarze Bevölferungselement jtellenweife (namentlich im 

Norden) in itberwiegender Majorität auf; ob fie der eigentlichen Itegerrafje ange- 

hören oder jchlechtweg Nachkommen der jogenannten jubäthiopiichen Nafje jtnd, 

ift nicht entjchteden, doch neigt fich der Franzöftiche Forjcher Diweyrier der legteren 

Anficht zu. Daß Tuat bereits in den ältejten Zeiten durch Lage und Ausdehnung 

eine gewifje tolle in der nördlichen Sahara gejpielt haben dürfte, mag alg zwetfellos 
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gelten, und damals mag die Berwohnerjchaft ausjchließlich der dunklen Malie 

angehört haben. Später drängten die Tuareg von Ciüden, die Berber von Norden 

in die Daje ımd zulebt fiedelten ich arabische Triben an, welche den Islam ein 

birgerten und ihr Jdtom zum berrjchenden machten. Txrob der bejtehenden Hallen 

verjchtedenheit herrjchen im Gebiete von Tat im Großen und Ganzen friedliche 

Zuftände, und Noblfs, der einzige Europäer, von dem wir überhaupt Nachrichten 

iiber diejes interefjante Land haben, ermangelt nicht, der Bevölkerung ein günstiges 

geugmiß auszuftellen. Daß die Tuater Biedermänner ihn gleichwohl getüdtet 

haben wirden, wenn jie von jeiner Herkunft Kenmtni gehabt hätten, willen wir 

aus verjchtedenen Zwijchenfällen des Meifenden während feines dortigen Auf 

enthaltes. Ein Targi-Scheich erklärte ich beijpielsweije gegenüber dem Oberhaupte 

von „Jır-Salah, dem NRohlfs vom Großjcherif von Uejan auf das Bejte empfohlen 

war, bereit, einen Eid zu leiften, daß der Fremde fein Moslim, jondern ein 

Ehrift jei. Solche VBerdächtigungen machte der ehrwinrdige Hadjd) Abd-el-stader 

damit wett, daß er erklärte: erjtens woiirden die väuberischen und gewaltthätigen 

Wüftenftämme zwischen Tafilet und Turat einen Chriften jicherlich aufgehoben 

haben und zweitens jei von dem heiligen Haupte des Uejaner. Großjcherifs 

nicht anzunehmen, daß er einen Ungläubigen mit Empfehlungsbriefen und Netje- 

direetiven verjehen hätte. Dennoch ermarigelte Abd-el-Stader nicht, gelegentlich zu 

äußern: ev wide jeden Chrijten, der jich im feinem Gebiete einfände, nieder- 

hauen lafjen. Die Lage NRohlfs’ war dadurch, wie jelbjtveritändlich, feine rojige. 

Er jelber äußert gelegentlich in feinem Tagebuche (unter dem 25. September 1864): 

»sch fuche mich immer mehr mit dem Hadjch Abd-el-Stader zu befreunden, um im 

Nothfalle auf ihn zählen zu können. Sch lege ihnen jpanijche Fliegenpflafter over 

brenne ihnen Moren (die Araber nennen nur den einen gejchieten Arzt, der jte zu 

quälen verjteht) ud (afie dies langjam heilen, jo daß jie alle Tage meiner Hilfe 

bedürfen. Auf diefe Art bin ich ficher, daß mir ihrerjeits nichts Böjes zuftoßen 

fann...« Selbjt der grimmige und mißtrauijche St-Othman, jener Targi-Scheid), 

wurde jchließlich umgeftimmt und Noglfs fonnte unbehindert weite Ausflüge im 

Dajenbereiche machen, die denn auch der Wiljenjchaft zu Gute famen. 

Die Furcht der Turater vor der Fremden- Invasion datirt aus dem Jahre 1860, 

wo der franzöfiiche Commandant von Geryville in Uniform im nördlichen Tut, 

allerdings in Begleitung des Hauptes der Uled Sidi Schich, erichten. Damals 

glaubten die Tuater, das Ende ihrer Unabhängigkeit jei gefommen, und man dachte 

jogar an majfjenhafte Emigration nach den rauhen, wilden und umvohnlichen, 

dafür aber umjo unnahbareren Hochbergen der Ahaggar-Tuareg im Sidojten 
36* 
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von Tuat. Yun, die DBefiicchtungen waren grundlos, die Tuater wurden aber 

von diefem Zeitpinkte ab derart mißtrautsch gegen jeden Fremden, daß jte ihr 

Onjengebiet hermetifch gegen außen abjchlofjen, troß der bejtehenden lebhaften 

Hanvdelsbeziehungen mit Algerien, auf das Ste angerwiejen Jind, um überhaupt 

eriftiren zu können. Demm ein jehr ertragreiches Land it Turat nicht; dazu 

N” 

Wafferträger, 

herrjcht eime unglaubliche Webervölferung 

und Biele find gezwungen im  tweiteren 

Bereiche der Sahara oder in den angrenzenden 

Ländern ihr Fortfommen zu juchen. Weber- 

dies ind auch die ummvohnenden Tuareg auf 

die materielle Aushilfe der Tiater ange 

wiejen, md diefe mirjen fich dieje Mitejjer- 

ichaft gefallen laffen, da amderjeits ohne 

den mittelbaren oder unmittelbaren Schuß 

jener vom Schieffal mager bedachten Stojt- 

gänger e3 nicht möglich wäre, eine einzige 

Starawane nach Timbuftu oder Nhadames 

abzulafjen. Was aber der eine Stamm ver- 

jpricht, braucht der andere nicht zu halten, 

und jo it umd bleibt die Unficherheit auf 

den Netjeiwegen in der Sahara an der Tages- 

oronung, Dank der landesüblichen YFrei- 

beuterer und jojtematischen Naubzüge, welche 

die Ahaggar-Tuareg auf unglaublich weite 

Ditanzen ausführen; das geraubte Gut 

bringen Ste in ihre heimatlichen Berge in 

Sicherheit, denn bi3 auf das Blateau Yedales 

und in die zerflüfteten Bergmafjen, von denen 

es umjchiemt wird, verirrt fich Fein Nächer. 

Wir wollen mm ein orientivendes Gejfanıntbild vom Iuater Gebiet geben. 

Kach Ehavanne nimmt es einen Flächenraum von circa 483.000 Quadratkilometer ein 

und bejteht aus einer Conföderation von drei- bis vierhundert befejtigten Städtchen 

oder Dörfern, jogenannten »StjorS«, die jammt und fonders in dev Deprefjion liegen, 

welche fi) am Nande des Tedmait-Blateaus in wejtlicher und füdweftlicher 

Nichtung erjtreeft. Das Gebiet umfaßt eine Anzahl Dafen, deren füdweftlichjte 

ITuat, deren firdöjtlichjte Tidifelt heit. Die erjtgenannte Daje hat dem ganzen 
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Sebiete den Nanten gegeben. Es wird vom dem Flien beiruchtet, welche von 

jenem Paten herabftrömen md ich m den ms wohlbefammten Wadı Zara 

ergießen, der am äuferften Sidrande des Dajen-Gompleres den laraba, Fuats 

bedeutendsten Flußlanf, aufnimmt. Yard) diefer Mfaraba ft fein Alu in land 

lünfigem Sinne; jein Sandbett zeigt 

vielmehr an, dal das Waller inter 

irdisch jeinen Weg int; eimige 

Spatenftiche genügen, mm au) dasjelbe 

zu ftoßen. Das Tedmait-PBlateaı jelber 

ijt eine nicht jeher hohe Erhebungsmajje 

mit dierecfiger Begrenzung md mit 

ausgejprochenem Hammada-&harakter. 

»iye mehr wir ıms ihrem Sidrande 

nähern, dejto häufiger finden wir ganze | N 4 fi a” En 

Streefen mit jepwarzen, tie die Flächen i N 

eines polivten Achatsglänzenden Steinen 

der verjchiedenften Größe  liberjäet, 

unter denen der vöthliche und Felsharte 

Thonboden der Hammada ich erjtredt. 

Sp jehr wir uns auch bemühen, eine 

Spur organischen Lebens auf diejen 

Flächen zu finden, unfer Suchen it 

erfolglos; nicht ein Grashalı, nicht 

ein inject belebt dieje todten Gegenden. 

Dagegen find jte der Schauplaß der 

abentenerlichjten Luftiptegelungen. . .« 

Iı-Salah, das Lentrum des 

Tuater Gebietes, ijt feine Stadt im 

gangbaren Sinne. Um eine Anzahl 

größerer mit Erdwällen mmzogener 
Eine Straße in Se; 

iederlafjungen jehließen verjchtedene 

andere Xleinere Klors einen weiteren Ning wie um eimen Stern und bilden jo 

eine leicht zu vertheidigende Gruppe von Ortjchaften, die von einander unabhängig 

beitegen und feine gemeinfame Verwaltung befigen. Durch dieje topographiiche 

und politiich-administrative Eigenthümlichkeit erhält In-Salah jein jpecifijch tuattjches 

Gepräge. Wichtig ift diefe Dörfer-Gemeinjchaft — denn eine Stadt fan man 
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Yı-Salah, wie aus Obigem hervorgeht, doch wicht nennen als Handelscenteum 

fir weite Gebiete. Bon hier ift cS gerade jo weit nach Tımbuftu im Sipen, 

wie nach Manrzuf im Often, wie nach Mogador im Wejten, nac) Tanger im 

Nordieiten, Algier im Norden und Tripolis im Nordoften. Diejer centralen 

Lage verdankt SırSalah feine hervorragende Bedeutung als Weittelpunft alles 

Berfehres in der nördlichen Sahara, al3 Sammelbeden aller Bölfer- und Nafjen- 

Nepräjentanten von ganz Nordweit-Afrifa, al® Hort des Slam im mern des 

dunklen Erdtheiles, wo der Einfluß des maghrebinichen Bapjtes von Uejjan, des 

Senufi-Oberhauptes und des heiligen Hauptes der Timbuftiner religiöjen Genojjen- 

ichaften ich die Wage halten. Alles dies mag genug Grimde in Jich jchließen, 

daß die Turater feinen fremden Einfluß in ihrem Gebiet dulden, um die Wolle, 

die Ste jptelen, aufrecht zu erhalten. 

sreilich genügen Fanatismus md jene Art von Localpatriotismus nicht 

immer, um Freiftaaten zu halten. Much die Tuater, die ja fein einheitlicher 

Stamm find, mußten darauf bedacht fein, durch Freundjchaftsbindnifje mit benach- 

barten fremden Stämmen, wie beijpielsweife mit dem mächtigen Araberjtamım ver 

Uled Bır Hamm, ihre Suprematie zu fichern md den Uebergriffen der Tuareg 

zu ftenern. Natitelich läuft auch diejfe primitive Bolitif auf Gewalt hinaus, wie e3 unter 

derlei Halbbarbaren nicht anders denkbar it. Gegen Blutmifchungen, die auf die Dauer 

eine homogene Nafje jchaffen müßten, und alles individuelle Leben verwiichen, d. D. 

einen Zuftand allgemeiner Gejeßlofigfeit oder die Herrjchaft des Einzelnen über den 

Einzelnen mit fich bringen wixden, dagegen jchügt das jtrenge Kaftenwejen, welches 

unter den Schürfa, den Marabuts, den freien Arabern und den anderen Gejell- 

ichaftselaffen (Sklaven und Abkömmlinge von Freigelafjenen) bejteht... 

Was neuerdings Tuat wieder in den Bordergrumd des „suterejjes gerückt 

hat, das ift das große Wroject der transjaharischen Bahn, welche von einem 

algerischen Hafen ausgehend, die ganze Kolonie in jüdlicher Nichtung durrechjchneiden, 

durch die Tirater Dafen und dag umermeßliche, ebene Tanesrift (oder Tangerift) 

bis Timbukt ziehen und von dort durch Senegambien an den Atlantischen Dcean 

geführt werden fol. Wir haben über diejes Project, welches jelbjt unter den 

grümplichjten SKtennern der Sahara (Soleillet, Duponchel u. A.) warme Verfechter 

gefunden hat, bereits flüchtig Erwähnung getan. Wie man in Ffranzöftichen 

Negierungskreifen über diejes Unternehmen denkt, darüber giebt am beiten ein 

Actenftiret Auskunft, das in Folge jeines officiellen Charakters von großem Inter- 

ejje it... Wir entnehmen den deutjchen Wortlaut desjelben aus Dr. B. Schiwarz'3 

»Algerien« (pp. 381 bi$ 385). Das Document lautet: 
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Paris, ben 12, Juli 1879, 

Herr Präfident! 

Die Eitdeclungen der Nerenden in den lebten Jahren haben beiwiejen, Das 

Central-Afrifa weit entfernt ift, das zu fein, was man vernmtbete. 

Da, two man mie imermeßliche Wiühte und unfruchtbare Yandjtriche annehmen 

zu millen glaubte, leben im Gegentheile ewwiejener Maßen große Mailen von 

Menjchen in einen Zuftande, der mehr oder werniger einer Halbeiwiliatton gleich) 

fonm. Städte, die durch die Zahl ihrer Einwohner in Wirklichkeit bedentungs 

voll jind, erheben jich an den Ufern von Seen md längs der fließenden Sewäller. 

Selbjt die Sahara it nicht jo bejchaffen, wie fie nach unvollftändigen md ober 

jlächlichen Beobachtungen gejchtldert wurde. Der Flugjand, den man auf weite 

Stredfen hin für et umiberwindliches Hinderniß hielt, it in Wahrheit mw eine 

(ocale Erjcheinung, und falt überall zeigt der Boden eine fefte Bejchaffenheit, To 

daß er ich in feiner Werje vom europätjchen Terra ımterjcheidet. 

Der Sudan dürfte wohl der anjehnlichjte Theil diejes ungeheueren Terrams 

jein. Seine Bevölkerung wird von glaubwinrdigen Neijenden auf mehr als Hundert 

Millionen Seelen gejchäßt. Ein großer Fluß, der Niger, durchfließt die Hälfte 

jeines Gebietes. Die Bervohner find arbeitfam und die Grumdbedingungen fir 

einen internationalen Handel scheinen im hoben Grade vorhanden zu jet. Bon 

zwei Geiten, von Algerien aus, und mittelft des Senegal, fan diejfes Land 

erreicht werden, allerdings nicht ohne daß vorher mehr oder minder beträchtliche 

Schwierigkeiten überwinden worden jind. Das Broblem hat bereits jeit zwanzig 

Jahren eine Mafje Köpfe beichäftigt, jet aber jcheint der Augenblict gekommen, 

jeine endgiltige Lölung herbeizuführen. 

Schon find e3 zwei Jahre, daß ein Oberssingenteur der öffentlichen Wege, 

Duponchel, von der Negierung ermächtigt wurde, Tich nach Algerien zu begeben, 

um dajelbjt die Informationen, in deren Befit man bereits war, jorwohl Hin- 

fichtlich der Bejchaffenheit des Sudans, wie derjenigen der Sahara, zu erweitern. 

sn der That Hat mm auch diefer Mann, indem ex fich auf verjchtedene bedeut- 

jame Berichte, namentlich) Duveyriers, jtüßte, indem ev ferner Ergänzungen dazu 

jeitens der Ktaramwanenführer fich verjchaffte, jorwie mannigfache Aufklärung bei alt- 

bewährten Officieren, denen veiche Erfahrung aus den militärischen Stretfzügen 

im Süden von Algerien zu Gebote ftand, einholte, und endlich auch für jene 

eigene PBerjon eine Erforjchungstonr am Nordrande der großen Wirte ausführte, 

ein jehr intereffantes Schriftjtüct zu Liefeen vermocht, welches die Meöglichkeit einer 

Verbindung mit dem Niger mitteljt einer Eifenbahn von einer Gejammtlänge von 
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2000 Stilometer erkennen läßt. — Wie fühn auc) ein jolcher Gedanke erjcheinen 

mag, jo darf man hi denmoch nicht für ımausführbar halten, angefichts der 

winderbaren Nejultate, Die der menschliche Geift erreicht Hat, angejichts bejonders 

de8 großen Schtenenftranges, der San Francisco mit Nerw-P)orf, troß Hindernifje 

aller Art, auf einer Strecfe von 6000 Stilometer verbindet. Eine Eifenbahn von 

Algerien an den Niger, jo fie zu Stande font, wird Jicher weniger Stojten verurjachen 

als die Durchjtechung des thmus von Banama, im der Gejtalt wenigtens, wie 

jie vor Sturrzem von dem internationalen Gongreß, der unlängjt in Baris tagte, 

bejchlojjen wirvde. 

sr Folge des Diurponchel’ichen Berichtes giaubte auch ich nicht unthätig 

bleiben zu Dürfen. ch bildete vielmehr aus einigen hervorragenden Gliedern 

meines VBerjonales eine vorläufige Kommiffton umd forderte ihr Urtheil über ven 

Werth der von Duponchel entwickelten Seen ein. Nach einer eingehenden Berathung 

hat diefe Commisfion am 22. Junt ein motivirtes Gutachten abgegeben, dejjen 

Schlußthejen ich hiermit vorlege: 

1. Die Commifjton ift der Anficht, daß im Sudan die Bevölkerung eine 

zahlreiche, der Boden ein fruchtbarer ijt umd Naturreichtgümer vorhanden find, 

die der Ausbeutung werth evjcheinen. Es ijt von auferordentlicher Wichtigkeit, 

daß Für die (egteren commercielle Abzugscanäle eröffnet werden, mit der Richtung 

auf die franzöfiichen Beligungen, welche dafiir die günftigfte Lage haben... Gut 

wäre 08 auch, wenn Frankreich nach dem Borbild von England, im Simern von 

Afrika jo viel als möglich dem Sklavenhandel entgegenzuarbeiten juchte, der durcd) 

die Karawanen an der Grenze feines ıumbejtrittenen Territoriums md inmitten 

der Lande ausgeiibt wird, die anerfanntermaßen von der Macht der Bajchas von 

Algier abhängig waren md über die mn Frankreich alle Nechte in der Hand hat. 

2. Um diefes doppelte Nefultat zu erzielen, it die Eröffnung einer Eijen- 

bahır nothivendig, Die unjere algerischen Beligungen mit dem Sudan verbände. 

3. Ebenfo Dringend jcheint es geboten, den Senegal mit dem Niger tn 

Commmimication zu bringen. 

4. Die Erörterungen oder Vorarbeiten, die dazı in’ Werf gejeßt werden 

mifjen, haben gleichzeitig vom Senegal und von Algerien auszugehen und die 

betreffenden Gefegentwwürfe mühjen jtch auf beiwe Linien exjtreden. 

5. 9m Süden von Algerien erfordert die Ungewißheit, welche in Hinficht 

auf Topographie, Klima, natürliche Beichaffenheit, Hilfsauellen md Bewohner 

gewilfer Theile der Sahara bejteht, mit Vorficht vorzugehen, m Fehlgriffe und 

militärische Berwicelungen zu vermeiden. 
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6. Geboten erjcheint e8 zu gleicher Zeit, zur Anbahnumg des Hauptprojectes 

VYorftudien ber eine Linie zwijchen Bisktra und Wargla vornehmen zu lafjen, 

deren Länge 300 Kilometer betragen wirde. Dieje Bahn fünnte das Hodna durd) 

schneiden und jo an die Linie Algier-Conftantine angejchlojjen werden. Bis nad) 

Wargla dirften die gewöhnlichen militärischen Escorten von geringer Stärke zum 

Schub der Operationen genügen. 

7. Jenfeits Wargla gegen den Niger und nac) allen anderen in Betracht 

kommenden Nichtungen hin miffen die Exörterungen durch einzelne Perjönlichteiten 

ausgeführt werden. Die mit folcher Unterfuchung beauftragten Männer werden 

auf eigene Berantwortlichkeit Handeln, jedoch von der Negierung Juitruetionen md 

die nothiwendigen Mittel erhalten. 

8. E83 ift ein Credit von zwanzigtaujend Frances zu fordern, um damit 

jowohl die Koften für die Vorarbeiten, als auch) die Subventionen für die, welche 

das Terrain zu jondiven haben, zu bejtreiten.« 

Hätte ich mun auch nach diefem bedeutfamen Gutachten noch irgend ein 

Bedenken haben können, jo würde doch jelbjt der lebte Zweifel überwunden worden 

jein durch den Strom der Begeifterung, der in Betreff diejer Frage gleichzeitig in 

den beiden Kammern fich bemerflich machte. Im Abgeordnetenhaufe hat die Budget- 

Commiffion, die über ein Amendement von Baul Bert zu bejchliegen hatte, durch den 

Mund ihres Berichterftatters Rouvier in folgenden Worten ihre Anfichten geäußert: 

»shre Commiljion, meine Herren, kommt dem, worauf jich diejes Amen- 

dement bezieht, mit großer Sympathie entgegen. Afrika zieht mehr und mehr die 

Aufmerkjamfeit der cwilifirten Völker auf fih. Bor Allen mu Frankreich, das 

dem afrikanischen Gontinent viel näher liegt, als die meijten anderen Nationen, 

das ferner durch jeine Befigungen in Algerien, am Senegal und Gabon, jorwie 

durch die zahlreichen Franzöfiichen Handelsfactoreien, die jich längs der Wejtfüjte 

befinden, viel directer als alle anderen Völker, an der Zukunft diejes Continentes 

interejjirt ift, auf alle Fälle Theil an der Bewegung nehmen, die Europa nad) 

den afrikanischen Ländereien, deren Neichthümer man zu ahnen anfängt, Hinzieht. 

Erheischt e8 nicht in der That die Sorge um die Größe und das Wohl unjeres 

VBaterlandes, daß wir uns an die Spige diefer Bewegung ftellen?« 

sm Senat hat fich die Commifftion für das Eifenbahmwejen Algeriens kaum 

weniger deutlich ausgelafjen. Ihr Berichterjtatter Pomel jchloß jein Referat über 

ein Amendement von Caillaug mit folgenden Säten: 

»Die Majorität der Commiffion glaubte aus dem eben angegebenen Grunde 

das Amendement Caillaug’s ablehnen zu müfjen. Inde erklärt ich die Commifjion 
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enftinmig für Die Bornahime von Vorarbeiten, Die, wenn irgend möglich, die 

Ausführung der transjahartschen Linte anbahnen jollen. Sie tft Durchdrungen von 

der Ueberzeugung, daß em großes, patriotisches und nationales nterejje ung 

gebietet, zu eigenem Bortheil das Problem eines Zuganges zum Veigerbeeen zu 

löfen amd uns zum VBorfämpfer der Civilifation in den Gegenden zu machen, zu 

denen ums umfer algerifches Frankreich die Wege ebnet.. .: 

Die Commiffion hatte jogar gewünjcht, daß ein oberflächlicher Boranichlag 

fie die Line von Algerien nach dem Sudan aufgejtellt wiirde. Wenn fie dann 

auf diejfe see verzichtet Hat, jo gejchah es in Folge eines Verjprechens, twelches 

der Minister der öffentlichen Arbeiten von der Tribüne herab (Situng vom 

5. sult 1879) gab, nämlich, daß er eingehendere Borfjtudien veranlafjen werde. 

Gegenüber diefer Sachlage hat die Negierung alfo die Pflicht, mit aller 

Energie, wenn auch zugleich mit der nöthigen VBorficht, auf der Bahn, die ihr 

vorgezeichnet ift, vorzugehen. ch habe dem zu Folge die Ehre, Shnen, Herr 

räfident, vorzufchlagen, daß Sie eine erweiterte Commiffion ernennen möchten, 

in welcher die verjchtedenften Jachmänner vertreten jein müßten, und zu der auch 

Mitglieder des VBarlaments heranzuziehen wären. Diefe Commiffion hätte als 

ihre Arfgabe den Entwurf eines Planes fir die zu unternehmenden Vorarbeiten 

zu betrachten. Ste wide das Brogramm, das durch die vorberathende Cont- 

mifjlton bereits entworfen worden 1ft, weiter auszuführen haben. Sie wirde 

jodann die Inftriictionen für die, die mit der Unterfuchung des Terrains betraut 

werden, verfallen. Ste würde weiter die Bedingimgen bejtimmen, umter welchen 

diefe Unterjuchungen angejtellt werden mihjen, um genügendes Material zu liefern, 

ohne jedoch das Vorgehen Frankreichs bloßzuftellen oder Menjchenleben zu gefährden. 

Ste wiirde endlich alle erreichten Nejultate zufammenfafjen und von dem Ganzen 

eine entjcheidende Darlegung zu geben juchen, die einen Schluß auf die praftijche Aus- 

jührbarfeit einer Verbindung Algertens und des Senegal mit dem Sudan vermittelft 

eines Schienenmweges ziehen ließe. — Was aber auch das Nejultat eines jolchen Unter- 

nehmen fein mag, immerhin wide jchon der Berfuch Frankreich zuc Ehre gereichen. 

Derjelbe dürfte aber auch injoferne von wirklichen tugen jein, als dadıccd in der 

bedeutjamsten Werje die Grumpdlage für eine zukünftige Ausführung gegeben jein wiirde. 

Wenn Ste dieje Anficht theilen, Here Bräfivent, jo bitte ich, gegenwärtigen Bericht, 

gleicherweife wie das beigegebene Deeret, mit Ihrer Unterjchrift verjehen zu wollen. 

Genehmigen Sie u. j. w. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten: 

E. de Freyeinet. 
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leber die durchgeführten Borarbeiten jind  verjchtedene Details bekannt 

geworden, die eines aligemeinen nterefjes nicht entbehren. Soleillet, welcher Die 

erjte diefer Expeditionen führte, veifte am 16. Februar 1880 von St. Yonis in 

Senegambien ab, wirde aber 20. März in Mdrar von Straßenräubern aus 

geplimdert md zur Mücklehr gezwungen. Beljeren Erfolg hatten die drei anderen 

Expeditionen. Der Ingenieure Ehoriy prüfte ziwer parallele Linien in der algerischen 

Sahara, von Laghuat nach Golea; er vermochte Fir die ganze Strede Wargla 

Bisfra genaue Mufnahmen zu machen, ebenjo fir einen Theil der Strecke Yaghırat 

Solea. Weber lebteres hinaus fonnte Ehoify Fich überzeugen, dal die größeren 

Dinen, welche den Weg nach Tuat verjperren, überwunden werden fünnen; Te 

haben eine Breite von anderthalb Kilometer. Zudem wırde die Yüngenlage von 

Solea bejtimmt, die Grundlage zur allgemeinen Topographie der Sahara gelegt 

und die geologische Karte der durchforjchten Gegend Feitgejtellt. Oberjtlieutenant 

latters endlich hatte den Auftrag, im das Land der Turareg einzudringen und zu 

prüfen, ob das Hogargebirge überwunden werden fünne. 

Er überjichritt die von Wargla nach EL Biodh fich ausdehnenden Dünen 

und fand eine Strede, welche von Wargla bis 150 Stilometer über El Biodl) 

eine flache und feite Ebene ohne allen Sand bildet. Den Erfimdigungen zufolge 

darf man annehmen, daß diefer Weg ich im gleicher Weife bi3 zur Spibe der 

Wafjerjcheide des Shaghar und des Ballul-Baffo ausdehnt. ylatters, der einige 

Monate nach jeinen erjten Unterfuchungen die Arbeiten wieder aufnehmen jollte, 

winrde bekanntlich von den Tuareg überfallen und mit einem Theil jeiner Begleitung 

niedergemegelt. Der Nejt entfam nach Weberrvindung unjäglicher Meübjale. 

E3 ijt begreiflich, daß im der Frage der transjaharischen Bahıı das Urtheil 

franzöfiicher Männer, die im Interefje des Mutterlandes arbeiten, allein nicht 

maßgebend jein fünne. Mit großem ‚Interefje nehmen wir daher die Anjchauumg 

des größten Kenners aller auf das Saharagebiet bezüglichen Angelegenheiten, 

des Forjchers Gerhard Nohlfs, zur Kenntnig. Ex jagt: »AlS natürliche größere 

Etappe (einer transjaharischen Bahn) erjcheint Allen, welche jich mit diefer Frage 

bejchäftigt haben, die große umd reiche Daje Tuat... Sowohl die Generale 

von Wimpffen, wie de Colomb jind daher ohne Bedingung für die Noute über 

Tuat, während der General de Colonteun fie nur bedingungsweije gewählt wifjen 

will. Wir gejtehen es offen, daß ums die von den Generälen Wimpffen und 

de Colomb über Figig (mac) Tuat) vorgejchlagene Route viel zweefentiprechender 

icheint, als die von Colonteun patromifirte (über Tiaret und El Maia nad) Tuat), 

denn ohne Kampf wird es jo wie jo nicht abgehen. Und gewiß it c8 bejfer, in 
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der Daje Figig von vorneherein ein unterjochtes Volk zu haben, als freie Feinde. 

Und was fir Feinde! Außerdem finden fich auf der von Colonteu vorgejchlagenen 

Monte via Tiaret zwischen Geryville und EL Aghonat hindurcchgehend, bedeutend 

größere Terrainhinderniije, als auf dem wejtlichen Wege, wo man einfach dem 

nach ITuat führenden Ned Saura folgen fan... .<« Uebrigens meint Nohlfs, die 

Sranzojen müßten vorerjt ihre Faljch angewendete Phrlanthropie gegenüber jenen 

Barbaren aufgeben, und jich nicht wie bisher der Selbjttäujchung hingeben, >»jo 

jehr von den Eingeborenen geliebt zu jein.« Wie die legtjährige Erfahrung beweift, 

jteht die Verwirklichung einer transjaharischen Bahıı in fernerer Zukunft, denn 

je 2uban.... 
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Der [panifih-marokkanilihe Krien 
um Jahre 1860. 

Der permanente Kriegszuftand zwiichen Spanien und Marokko in den lebten zwei Jahrhunderten. — Das 

Biratenunejen und die Spanischen Brefidios. — Ohnmacht der jeefahrenden Mächte gegenüber den Nifioten. 

Der Zwifchenfall vor Ceuta im Jahre 1859. — Das Ultimatum der Königin Sabella II. — Ausbrud) 

der Feindfeligkeiten. — Die eriten Kämpfe bei den Nedouten auf der Sierra Kimera. — Todesverachtung 

der maroffanischen Truppen. — Bormaric der Spanier gegen Tetran. — Die Treffen bei EL Gaitillejos 

und im Pafle des Monte Negro. — Ankunft vor Tetuan und erjter Zulammenjtoß mit der feindlichen 

Hauptmacht. — Gefechte und Vorbereitungen zum Entjchetdungsfampfe. — Die Schlacht amı 4. Februar 1860 

— Vollftändiger Sieg der Spanier. — Einzug in Tetuan. — Die legten Kämpfe in den Gebirgen. 

Waffenftillftand und Abihluß der Friedenspräliminarten. 

KResTssernter allen europätchen Völkern find c3 die Spanier, welche am 

häufigiten und langwierigiten mit den Maroffanern in Händel 

verwickelt waren. Steht man genauer zu, jo it unjchwer zu 

? erfennen, daß die friegerischen Beziehungen der beiden Völker zu 

einander eigentlich jet dem Auftreten des Islam im Welten des Meittelmeeres, 

nie eine langanhaltende Unterbrechung gefunden haben. Jedes Jahrhundert hat 

einen oder auch mehrere Kriege zwifchen den, gegenjeitig von Haß und Kampfes- 

with erfüllten Gegnern aufzumerjen. Si der Zeit nach der Maurenvertreibung aus 

Europa war und blieb Spanien die eigentliche Vormacht des Chriftenthums gegen 

den Slam. Der einmal großgezogene Antagonismus konnte nie paralyjirt werden. 

Eine vorübergehende Unterbrechung fanden diefe Wechjelfämpfe an den panijchen 
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und maroffanijchen Stüften mir in jener Epoche, wo durch politische VBerhältniffe 

die Spanier in die Angelegenheiten Europas verwicfelt wurden und auf den Schlacht- 

jeldern des Continents ıhr Blut vergojjen. 

Dann fam wieder eine Zeit, wo das alte blutige Spiel an den maghrebi- 

nischen ejtaden jeine Fortjegung nahm. Spanten hatte im jener Zeit, da es mit 

jeimen interefjen im europätsche Angelegenheiten verwicelt war, in Marokko jchritt- 

weile an Terrain verloren. Sicher war es eine unfluge Bolitif, in den Tagen der 

HBedrängnig dem Erbfeinde Concejlionen zu machen, ja von Fall zu Fall jogar 

dejfen Hilfe zu beanfpruchen. Die Folge war eine continuirliche Einbuße an dem 

älteren Befigjtande im nördlichen Bereiche Maroffos. Sp trat ein Zeitpunkt ein, 

wo Spaniens Macht in den fremden Exdtheile thatfächlich nur mehr auf wenige 

Bırkte bejchränft blieb — Punkte, die zwar in der Folge von den Sultanen 

und »wahren Sthalifen« vielfach bejtritten und angegriffen wurden, im Webrigen 

aber bis auf den Tag im jpantjchen Händen verblieben. 

Man begreift, daß ein jolcher Zuftand der Dinge die Fehde nie aufhören 

machen konnte. Ein Strieg folgte dem andern. Die Maroffaner machten die größten 

Anftrengungen, die Fremden ein- fir allemal von dem heimatlichen Boden zu 

vertreiben. Der energifchefte Widerjtand war jeiner Zeit in der Berjon des 

Sultans Wiurley Ssmail verkörpert, jenes blutdürftigen Iyrannen, von dem wir 

andernorts bereitz berichtet haben. Da er jo wenig, twie irgend ein anderer Macht 

haber der Scherif-Dynaftie, die Stämme jeines Neiches ohne plaufiblen Grund 

aufbieten fonnte, haranguirte ex diejelben zu einem >»heiligen Striege« gegen die 

verhaßten Chriften, ein Beginnen, das feine Wirfung nimmer verfehlen fonnte. 

su fürzejter Zeit war eine Armee von vierzigtaufend Mann auf den Beinen md 

rückte vor Ceuta, die twichtigjte »Kolonie«, welche die Spanier auf maroffa- 

nischem Boden bejaßen. Das war im Jahre 1694. Mit blogem Fanatismus md 

Ha war e3 aber nicht gethan ımd jo 309 fich der Strieg endlos dahin. Weber 

jechumdzwanzig Nahre währte die Belagerung des feiten Plabes, der in früheren 

Jahrhunderten jo oft feine Beherrjcher gewechjelt hatte. Hauptgrund zu diejen 

ohnmächtigen Anftrengungen war die Unmöglichkeit, Ceuta jeejeits zu blociven. Die 

Bertheidiger unterhielten während der ganzen Dauer der Belagerung unbehinderten 

Berfehr mit dem Mlutterlande. 

König Philipp V. endlich fühlte jich berufen, diejen überaus läftigen Zuftande 

eine Ende zur machen. Er jandte den General Leda mit circa jechzehntaujfend Man 

nach Ceuta, two diejer jofort zur Offenfive jchritt und die Maroffaner vollftändig 

aufs Haupt jchlug (1720). Der Sieg war ein jo vollftändiger, daß Leda dem 
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Ntönige den Vorjchlag machte, mm einen Siegeszug längs der ganzen Piratenküfte 

bis mac) Turms hinein zu vollführen. Die Piraten zumal jene der Nif-stiiite 

waren eben jet jeher Die ärgften Bedränger der »Brefidios«, wie Spanien 

jeine maroffanischen Befibungen name. Hohe Staatspolitit mußte genen Tolche 

läne ein Veto einlegen. König Philipp hatte den enropätschen Neichen gegeniiber 

Verpflichtungen übernommen, die niit der geplanten EroberungsBolitif im diveetem 

Widerjpruche jtanden. Da man im damaliger Zeit Spaniens Macht wenig Ichäbte 

und diberdies in Nordafrita feine ernftlichen Iutereffen zu vertreten hatte, jo läßt 

fie) file jene Abmachungen fein ftichhaltiger Grumd ausfindig machen. Immerhin 

hatten die Maroktaner die Erfahrung gemacht, dal ihre Zeit vorüber umd die 

dommmivende Nolle der eunvopätichen Waffen nicht mehr zu brechen jei. 

Erfahrungen diefer Art pflegen leider ein furzes Gedächtnig zur Folge zu 

haben. In der That jtanden die Maroffaner bereits in der allernächiten Zeit 

von ihren früheren Bemühungen nicht ab. Das Ergebniß folcher Kiriegszüge war 

immer ein gleich Klägliches. Mit dem Negieringsantritte des Sultans Muley 

Suleyman trat endlich injoferne em Umfchwung ein, als diejer Friedliebende 

Herrjcher des ewigen Haders müde wurde, mit den Spantern in ein friedliches 

Einvernehmen ich jeßte (1798)... Man kan jagen, daß mit diefem Zeitpinfte 

die »offietellen« Feindjeligkeiten auf lange Jahre hinaus ruhten. Damit war 

aber der Sachlage jelber umfo weniger gedient, als im Neiche der Scherif-Dynajtie 

dem bejtehenden umd bejtandenen Zujtande gemäß, das Staatsoberhaupt viel zu 

geringen Einfluß auf feine Unterthanen hatte, um locale Fehden zu hintertreiben. 

Hierzu fehlte den Sultanen allemal jowohl die Macht, wie der gute Wille. An 

Stelle des officiellen Krieges traten die Naub- und Bentezige der einzelnen 

Stämme und der RifBiraten, die, wenn auch weniger opferreich, tie jene, 

immerhin läftig genug waren und den fpanifchen Prefidiog mancherlei Schaden 

zufügten. Die jchlimmften Zuftände herrfchten fjeit jeher im Nif-Gebirge. Wir 

haben das ehrenwerthe Gelichter, welches jenes Gebiet betvohnt, bereits flüchtig 

fenmen gelernt. Der Rifiote ijt ein geborener Freibeuter. Er hat fie) nie bewogen 

gefühlt, die DOberhoheit der Sultane zu vefpectiren. Semen eigenen Scheichs 

gegenüber fennt er feine Disciplin, gegen feine eigenen Glaubensgenofjen feine 

Schonung. Jı einem öden, mit fargem Bodenerträgniffe bedachten Lande haufend, 

und vorwiegend als Yäger thätig, fühlte und fühlt ev das Stiefmütterliche feiner 

Eriftenz umd trachtet demgemäß fich entiprechende Entschädigung zu verichaffen. 

Die PBiraterie ganz befonders jagte in früherer Zeit feinem Gejchmacde zu, denn 

die zahlreichen, von Felsbergen umrahmten md Elippengejchüsten Häfen feiner 
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Heimat, eriwiefen fich zu jenem jauberen Handwerfe allemal ganz befonders günftig. 

sr Diefe Schlupfwinfel konnten fich wohl die fleinen Segelboote der Piraten 

bergen, nicht aber die ihnen nachjtellenden Streuzer der Spanier und anderer jec- 

fahrender Mächte. Bejonders ift es die SKtüfte weitlich) des Cap Tres Forcas, 

Im leg 
un ef 

Srühftüd beim Kriegsninifter. (S. 236.) 

welche wegen ihrer Bejchaffenheit den Niftoten einen äußerjt günftigen Bafıspunft 

zu ihren Operationen abgab. Hier lagen ihre Boote in Örotten verfteckt, oder mit 

Baumziweigen bedeckt, am Ufer, während ihre Befiker von vorzüglichen Auslug- 

pläßen aus, das davorliegende Meer beobachten und von allen Vorgängen auf 

demjelben Notiz nehmen fonnten. Strandung oder Bergungsverfuche hatten immer 

Tlinderung und Meafjaeres zur Folge. Auch auf Srreführung der in Gefahr 
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Ichwebenden Fahrzeuge, verjtanden fich die Nifioten. Sie zindeten Signalfener an 

und fteekten weiße Fahnen aus, ein Verfahren, das nie jeine Wirkung verfehlte. 

Zwar fehlte 8 keineswegs an Mafregeln jeitens der jeefahrenden Mächte, fie 

führten aber niemals zum tele. So jchiefte beiipielswerfe England im Jahre 1852 

den Montival Napier nach der Nifstiüfte, m jich Te jtattgehabte Näubereien 

Senugthuung zu verjchaffen, Fehrte aber umverrichteter Dinge zuriücd, da Die 

Biraten bei Zeiten ihre Schlupfiwntel verlaffen md jich in das jchwer oder gar 

nicht zugängliche Siuere des Landes zuricgezogen hatten. Mich eine preußtiche 

Erpedition aus ähnlichen Anlafje blieb erfolglos. Etwas mehr erreichte 1854 

der Bapitän des franzöfiichen Schiffes »Nerwton«, bei Gelegenheit einer im unmittel 

barer Nähe der Kite vorgenonmenen Streifung. Als derjelbe Fich nämlich plößlich 

von einer großen Zahl Kleiner Boote, die ihn mit Flintenjchüffen empfingen, umringt 

Jah, anttwortete ev mit Kanonen. um fanden fich einige Häuptlinge ein md 

baten um Einftellung der Feindfeligkeiten. Ste gelobten, in Zufunft die Schiffe 

franzöfifcher Flagge zu Schonen, baten aber den Capitän, VBeranlaffung zu treffen, 

daß jene fich unter allen Umftänden in einiger Entfernung von der Stifte halten 

mögen, da fie fir die Worttreue einzelner Biraten nicht Birgichaft leiften fünnten. 

Sirwahr, eine draftiiche Art von Ehrlichkeit jeitens diefer Galgenvögel! 

Eine zweite Gewohndeit, durch die jich die Nifioten in allen Zeiten bemerkbar 

machten, 1jt die der Brandichagung der Brefidios. Zwar die Ortjchaften jelber 

liegen fie in Frieden, nicht etwa, weil fie fich zu jchwach fühlten in diejer 

Nichtung etwas zu unternehmen, jondern einfach deshalb, weil eine Vernichtung 

der Preftdios gleichbedeutend mit der Bernichtung ihrer Hervorragenditen — 

Erwerbsgquelle gewejen wäre. Ohne Spanier fein Naub und ohne Raub fein 

Erwerb. Die jpanifchen Colonieftädte mußten daher gejchont werden, nicht aber 

die Spanier jelber. Miordthaten an chriftlichen Kaufleuten dev Prefidiosjtädte waren 

daher noch in den legten Sahrzehnten jozujagen an der Tagesordnung, und eine 

derjelben bildete denn auch im Jahre 1859 den Anlaß zu politiichen Verwwice- 

(ungen, die endlich zum Striege zwifchen Spanien und Maroffo führten. 

Da dieje militärijche Aetton die einzige im unfere Zeit fallende tft, jo nehmen 

wir Anlaß, derjelben in ausführlichiter Weife zu gedenken. Die Ktriegsbegebenheiten, 

wie jie fich vor den Augen des Lejers entrollen, werden in vieler Hinficht einen 

vorzüglichen Commentar zu unjeren bisherigen Schilderungen und Neittheilungen 

abgeben. Sie bilden eine interejjante, und man darf wohl jagen auch actuelle 

sluftration zu den eigentlichen Zuftänden im Neiche dev Scherif-Dynaitie, Zuftände, 

die näher bejehen, einigermaßen von den Vorausjegungen abweichen, die man auf 
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Grumd jenes friedlichen und vorwiegend amifanten Gejandtjchaftszugs zu machen 

geneigt, und 613 zu einem gewiljen Grade jogar berechtigt wäre. 

sn einem älteren Bertrage hatte Spanien von der maroffanischen Negierung 

erwirkt, daß zwijchen dem weiteren Gebiete von Ceuta und jenem der Niftoten 

eine jchmale Zone neutralen Terrams abgejtecft wurde. Dieje leßtere veipeetirten 

die Spanier bei jeder Gelegenheit, erbaten aber, gelegentlich einiger VBerbejjerungen 

und Berjtärfungen der Feitungswerke, den Schub maroffanischer Truppen fiir die 

auf dem weiteren Terram lagernden Arbeiter. Die biederen Nifioten, die jelber 

me emen Buchjtaben al’ der abgejchloffenen DVBerträge vejpectirt hatten, waren 

jofort zur Stelle und erklärten den ganzen Borgang für emen Bertragsbrucd). 

Die Arbeiter mußten jich zurückziehen, worauf die Nifioten, troß des maroffa- 

nischen Cordons, in die neutrale Zone eindrangen und von einem Brunnen hart 

an der Grenze des jpanischen Territoriums das fünigliche Wappen herabjchlugen. 

Tags darauf jchoffen fie vollends nach den Schildtwachen, deren drei tödtlich 

getroffen wurden. Ein Offieter trug eine Verwundung davon. Das maroffanijche 

Militär machte nicht die geringjte Meiene einzufchreiten. Auf die unmittelbar 

hierauf erfolgte Bejchwerde jeitens des Madriver Cabinets erhielt diejes von der 

Negierung Sr. jcherifiichen Majejtät die bejtimmte Zuficherung, die Sache »unter- 

juchen« zu wollen. Darauf aber fonnte man fich in Madrid nicht einlafien. Es 

erfolgte jeitens der Königin abella ein Ultimatum an den maroffanischen Ber- 

treter, womit derjelbe gleichzeitig aufgefordert wurde, die verlangte Genugthuung 

vom Sultan zu evwirfen. Dieje leßtere bejtand im Wejentlichen darin, daß das 

ipanische Wappen wieder aufgerichtet, die Uebelthäter unter den Mauern von 

Ceuta beitraft, ımd durch eine gemischte Spantsch-maroffanische Commilfton neuer- 

dings eine genane Abftefung der Grenzgebiete vorgenommen werden jollte. 

Das Ultimatum der Königin abella hatte, wie ja unter den obwaltenden 

Umständen zu erwarten war, feine Wirkung. Bielleicht wäre e3 dem immerhin 

thatkräftigen Sultan Abdirrahman gelungen, die Differenzen auf friedlichen Wege 

beizulegen. Die Angelegenheit war indeß faum zur brennenden Tagesfrage dies- 

wie jenjeits des Canals geworden, als der genannte Sultan jtarb umd Sivdi- 

Mohammed den Thron feiner Väter beftieg. Die Autorität diejes leßteren war 

aber gleich Null. Die Maroffaner nannten ihn verächtlich den »Flüchtling von 

Söly«. That er mm eimen Schritt im Sinne der fpanifchen Forderungen, jo 

jtand fein Leben auf dem Spiele. Die Folge war, daß der Termin, welcher im Ultt- 

matıım angejeßt war, ablief, ohne daß die maroffanische Negierung einen begüti- 

genden Schritt in der Sache gethan hätte. Zwar wurde eine Frifterjtrecfung erbeten, 
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in Madrid aber glaubte man mit Necht, jolchen Berichleppungen feinen Borichub 

zu leisten... So erfolgte kurz nach Ablauf des erwähnten Termins (13. Noven 

bev 1859) jeitens der Nönigin von Spanien die Striegserklärung. 

Diejeg entjchiedene Auftreten überrafchte nirgends mehr als in England. 

Mit der den englijchen Staatsmännern eigenthimlichen Gewohnheit, jeden ener 

guichen Schritt einer anderen Macht als eine Bedrohung dev Antereffen des Jırfel 

reiches anzujehen, indeß fie in eigener Angelegenheit frei von solchen Serupeln 
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Eine maroffanijche „Officiers:Mefje“. 

ji jind, wußte auch diesmal Lord Rufjel das Vorgehen der Spanier als eine Aetion 

von umnberechenbarer Tragweite hinzuftellen. E3 fojtete dem jpantjchen Neinifter 

des Auswärtigen, Calderon Collantes, große Mühe, jeinen britijchen Collegen zu 

beruhigen und die Affatre auf ihre wahre und einzige Bedeutung zurüczuführen. 

Es wurde auf das Unerträgliche der Lage in den Prefidios Hingewiejen, der 

frechen Biraten-Weberfälle gedacht, die ja auch englijchen Schiffen beveits mehr 

fachen und empfindlichen Schaden zugefügt hatten, und schließlich das gute Necht 

betont, in welchem jich die Königin Jjabella befand, indem jte mit bewaffneter Macht 
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eine sfulte wettzumachen gedachte, die man der jpamischen Krone umd dem 

jpammjchen Volke zugefügt hatte. Die englijche Engherzigkeit ließ ich aber mur 

jchwer brechen. Zwar Lord Nuffel jchien mit der abgegebenen Erklärung fich 

zufrieden zu geben. Die öffentliche Meinung aber jchlug nach wie vor gewaltig 

Lara, md e3 fehlte nicht an Stimmen, welche eine Jutervention zu Gunsten der 

maroffanifchen Braten md Gurgelabjchneiver forderten. In Madrid ließ man 

jich aber feineswegs einjchüchtern; e3 erfolgte eine legte Erklärung jeitens des 

jpamijchen Gabinets, in welcher e8 unter Anderem hieß: »Oejtügt auf fein gutes 

Necht wolle die Negierung, ohne jelbjtlüchtige Hintergedanfen und ohne Weberein- 

fommen mit einer gewilfen anderen Macht, dem ıumerträglichen Zuftande, in 

welchem ich feine fejten Bläße in Folge der umausgejegten Feindjeligfeiten der 

Waroffaner befänden, ein Ende machen. Es wiirde hierbei die bejtehenden Jnter- 

ejjen md die Nechte aller Völker rejpectiven und für längere Zeit feinen Buntt 

bejegen, der Spanien ein bedrohliches Webergewicht in Sache der Schifffahrt im 

Niittelländischen Meere verjchaffen könnte... Auf das hin beruhigten ich die 

Semiüther in Alt-England und die Negierung ihrerjeitS machte noch einen legten 

Berjuch, den Sultan Sidvi-Mohammed zum Einlenfen zu bewegen. Der vermittelnde 

Schritt blieb ohne Erfolg und jo mußte den Waffen die Entjcheidung überlaffen werden. 

‚sn Spanien war, wie begreiflich, nichts populärer als ein Krieg mit dem 

»maurichen Erbfeind«.... Längft verblaßte Striegsthaten wurden in der Erinnerung 

wieder lebendig, der Enthufiasmus gejchiirt, die Kampfluft in jeder Nichtung 

genährt... »Solo hay Espanoles en Espana!« Das fampfmuthige Hidalgo- 

thum Ddinrstete nach den langentbehrten Lorbeeren. Arme und Diürftige, Vornehme 

und Niedere wetteiferten in Opferwilligfeit. Der FreiwilligensZufuß war aus- 

giebig genug. Die basfischen Provinzen ftellten dreitaufend Mann, Gatalonien 

desgleichen. Der Patriarch beider Indien, jowie andere Kixcchenfürften, brachten 

namhafte Geldopfer, und dem nachahmenswerthen Beipiele folgten vajch viele 

andere Wirdenträger und Begüterte. Das nationale Gepräge, welches die ganze 

Bewegung trug, verjchaffte der Kriegsaffaire jelber eine Bedeutung, die weit über 

die wirklichen VBerhältnifie hinausging. Kurz, eS hatte den Anschein, al ob die 

Tage des glühenditen PBatriotismus und Opfermuthes von anno 1808 fich wieder- 

holen jollten. 

Durch den starken Zuzug von Freiwilligen war es möglich, noch vor Ablauf 

des Ultimatums, bei Algefivag — alfo im Angefichte von Gibraltar — drei- 

undzwanzig Bataillone zu concentriven, an deren Spige der Marjchall Graf 

Leopoldo DO’ Dommell trat. Mit großer Energie jchritt mm diefer, als Ober- 
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Gommandant der Erpedition, zur Organifirumg der erforderlichen Truppenmacht . .. 

Die aus zweinndfiinfzig Batatllonen, zwölf Escadrons md vierundfiebzig Gejchlipen 

bejtehende Exrpeditionsarmee zerfiel in Folgende Unter-Abtheilungen: I. Yrmeecorps, 

unter dem Befehle des Divilions-Generals Echague, in der Sejammtitärfe von 

dreizehntaufend Mann md achtzehn Gejchüiben; IT. Memeecorps, unter dem Belehle 

des General-Lientenants Zavale, in der Gejanmttitärfe von jtebzehntanfend Mann 

und achtzehn Gejchüigen; III. MArmeecorps, unter dem Divijions-Seneral Nos De 

Dlano, mit zufammen jechzehntaufendfünfgundert Man md vierzehn Gejchüiben ; 

die Nejerve-Divifion, ter dem Befehle des Generals Prim, im der Gejanmt 

jtärfe von achttanfendfünfgundert Mann und zwölf Gejchügen; endlich die Kavallerie 

Divifion des General-Majors Galtano, in der Gejammtjtärfe von zweitaujend 

Mann md zwölf Geichügen... Die ganze Armee zählte demmach jiebenumdfünfzig 

taujend Mann und hatte vierumdjiebzig Gejchüge zur Dispofition. 

Hleichzeitig mit den militärischen Anftrengungen der Spanier waren auch 

die Marokfaner thätig, dem verhaßten Feinde möglichht ausgiebigen Widerjtand 

entgegenzujeßen. »Die Marabuts durcheilten, den heiligen Strieg verfündend, Die 

Stammgebiete, und auc die Negierung des Sultans unterlieg fein Mittel, den 

Fanatisnus des Volkes zu twecfen und zu Steigen. So wurde zu Nabbat drei 

Tage hindurch der heilige Schlüfjel der Stadt Cordoba der Verehrung der 

Gläubigen ausgejeßt und auf diefe Weife die alte Hoffnung dev Mauren, eijt- 

mals wiederum im den DBefib der von den Voreltern im den Lieblichen Fluren 

Andaluftens beivohnten Städte zu gelangen, von Neuem in der Erimmerung 

befebt...« Die Bemühungen blieben nicht ohne Erfolg. Der vechtgläubige Zulauf 

vermehrte jich von Tag. zu Tag und die Wogen der Begeifterung gingen zum 

mindejten jo Hoch, wie drüben auf jpanischem Boden. Der Strauß fonnte aljo 

immerhin ein harter, blutiger werden. In Maroffo hatte fich fajt jeder waffen- 

fähige Mann in die Neihen der Glaubensstreiter gejtellt. An die Spite des 

maroffanijchen Heeres trat Sivi Muley el Abbas, der jüngere Bruder des Ktatjers. 

Derjelbe bejeßte Anfangs mit nur fünfzehntaufend Mann eine jtarfe Bofttton 

zwijchen Tanger und Tetuan. Später wuchs die Zahl der NRegulären bis auf 

dreißigtaufend, die der Jrregulären jogar auf fiebzigtaufend Mann an, jo daß 

das gejammte maroffanische Aufgebot fajt noch einmal jo jtarf war, wie Die 

jpantsche Expeditiong-Armee. 

Gleichwohl konnte über den Enderfolg des ganzen Unternehmens fein Zweifel 

jein. Mit bloßen Allahrufen und dem Schwenfen grüner Brophetenfahnen geht es 

befanntlich heute nicht mehr; man jagt damit zum mindelten feine europätjche 
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Armee in die Flucht. Zudem hatten die Spanier einen vorzüglichen Bafispunft 

fiir ihre Operationen — das Stark befeftigte und fir die im FFejtungsfriege 

ungejchulte maroffanische Armee unangreifbare Ceuta... Wir müfjen ung diejen 

lab etwas genauer amjehen, um nähere Bekanntjchaft mit diefem pantjchen 

Yollwerfe auf maroffanischer Erde zu machen. Wenn man von »Geuta« jpricht, 

jo ift damit nicht blos die Stadt, jondern das ganze, allerdings jehr unbedeutende 

Gebiet des gleichnamigen Brefidios gemeint. Das leßtere it eine feulenartig ins 
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Meer ausspringende Halbinjel, auf welcher die eigentliche Stadt und das tjolirt, 

auf dem böchften Punkte der Halbinjel erbaute Fort Liegen. Ze mehr fich die 

Halbinjel dem Feitlande nähert, dejto jchmäler wird fie. Ar der jchmaliten, kaum 

200 Meter breiten Stelle liegt die mauerumgürtete Altitadt, rings vom Meer 

umgeben, da man an zwei Stellen (im Weften md im Djten) den Sithmus 

durrchgegraben hat. Es ift aljo eigentlich eine njel, auf welcher die enge und 

winfelige Altitadt fich erhebt. Im Weften derjelben jest man über den einen der 

beiden, weiter oben erwähnten Meerescanäle auf das Feitland, wo eine Art 
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Pritclenfopf errichtet ft. Eine Meihe von Wachtbäufern liegt vor Dem äußersten 

Hlacıd. Hier erjtredt Tich das ganz ımbedentende Seitlandsgebiet, welches zu 

Genta gehört. Es ift eine mit dichtem Gejtriipp md Bujchwert bededte Ebene, 

in deren Mitte ich das alte, verfallene maurtche Nönigsichloß EL Seralijo erhebt. 

enjetts desjelben ziehen in geringer Entfernung von einander zwei parallele, mit 

Zn 2 BARBERLS 

Ein Kamel und jein Treiber. 

mannshohen Stechpalmen und anderem Gebüjch überkleidete Bergfetten, die eine 

bewachjene, von jumpfigen Wiejenftrecten unterbrochene Ebene zwijchen jich nehmen... 

Soweit die Situation wejtlich der Altjtadt. Dejtlich derjelben —- aljo nicht 

auf dem Feitlande, fondern auf der Halbinjel — erjtredt fich das eigentliche, 

verhältnigmäßig geräumige und wohlgebaute Ceuta. Es füllt mr jtellenwerje die 

ganze Halbinjel von Meer zu Meer aus. Ein Theil der erjteren ıjt auf der 

Siüdfeite unverbaut. Die Uferränder find allerorts fteil, oft jenfrecht in's Meer 

abjtirzend umd werden von einer baftionirten Front gekrönt, die rings um Die 
De Amicis, Marokko. 39 
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Stadt läuft. Die Berbindung mit der Altjtadt it durch zwei Zugbrücen  her- 

geitellt. An den Sithmus, auf welchem die beiven Stadttheile liegen, jchließt der 

Ktenlenfopf der Halbinfel, dejjen in der Mitte anfteigender Berg von dem jtarfen 

Fort Acho gekrönt ist. Es beiteht aus älteren umd neneren Befejtigungen. Dieje 

zeigen eine, auf dem Höchiten Steilfturz angebrachte baftionirte Front mit jechs 

Baftionen. Die Abdachungen des Berges bilden ein natirliches Glacis, die jteilen 

Abitirze der Ufer auf allen Seiten ein äußeres, von der Natur gejchaffenes 

Hinderniß. Der Kopf der Halbinjel ift von Wegen durchzogen, welche concentrijch 

nach dem Fort verlaufen. Die exponirteften Punkte der Halbinjel find mit fleineren 

Bollwerfen verjehen: im Norden Fort Sta. Catalina; im Weften Fort de S. Amaro; 

im Siden die Forts Junutilizado del Sarchal, del Duremadero und de la Palmera; 

im Often Fort Desnarigado und Almina. Auerdem 1jt der ganze Küftenrand 

mit zahlreichen Batterien verjehen, jo daß die Gefammtanlage der Halbinjel Acho 

als eim äußert vertheidigungsfähiges Nedunt ich daritellt. Dasjelbe wirrde jelbjt 

dem Angriffe einer europäischen Heeresmacht längere Zeit zu widerjtehen vermögen; 

fie eine Kriegsmacht aber, gleich jener Maroffos, die weder Fejtungsgejchüige, noch) 

Kriegsschiffe befißt, ift und bleibt Ceuta ein meinnehmbarer Blab. Seht man die 

einzig mögliche Art des Angriffes — den von der Landjeite —— voraus, jo müßten 

nacheinander folgende Bertheivigungsabjchnitte mit Sturm genommen werden: zuerjt 

der formidable Brücenkopf auf dem Feitlande, dann die rings vom Meere bejpülte 

Altitadt (eine Feitung für fich), Hierauf die eigentliche Stadt (eine zweite Feitung 

fire fich) und endlich das ganze Syftem von Forts umd Batterien, nebjt dem 

ungemein starken Neduit auf dem Berge Acho. Man begreift aljo, daß den 

Spaniern um den jchlieglichen Erfolg nimmer bange jein konnte. Die Halbinjel 

Ceuta bietet Raum fir eine Armee von mehreren Hunderttaujfend Mann; die Ber- 

bindung mit dem Mautterlande ijt leicht und beträgt zwifchen Ceuta und Algejtras 

nicht ganz fünf deutjche Meilen. 

Was die Vergangenheit diejes Waffenplabes anbetrifft, jo können wir ums 

frz halten. Centas Grimdung füllt in die farthagische Periode; es wurde jpäter 

vömifch, in der Folge vandalifch, gothisch, gemuefiich und fiel, in der Mitte des 

zweiten Jahrzehnts des 5. Jahrhunderts in die Gewalt der Vortugiejen, die es 

dritthalb Jahrhunderte feithielten. Bortugal betrachtete Ceuta als eine Schule für 

den Krieg, etwa wie heute Frankreich Algerien. Es mag erwähnt werden, daß 

e3 Ceuta war, two der Dichter und Waffenheld Camvens im Kampfe gegen die 

Mauren ein Auge verlor. Im Jahre 1668 fam Stadt ımd Gebiet an die 

Spanier, die e8 bis auf den Tag behielten. Es bildet das wichtigjte Glied in 
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jener Nette von jpantschen Belibungen, welche den Namen PBrefidios Führen nd 

in jenen Theilen des maroklanischen Neiches Liegen, welche unter dem Namen Des 

Amalatsel-Nif md des Analatel-Öharb bekannt find. Unter der eriteren Bezeic) 

mug derfteht man den Theil der afrikanijchen Stiilte zwischen Tetnan und der 

algerischen Grenze; von Tetran bi8 Mahamora am Atlantifchen Dcean ertrect 

lich) das Amalat-el-Gbharb. 

Mach diejen milttärischen md topographiichen Erläuterungen gehen wir auf 

unfjer eigentliches Thema über. In den Sriegsratbe, welchen der Ipanische Ober 

Bonmandant O’Donnell mit jenen Generalen am 11. November 1859 in Gadiz 

hielt, Kam auch der lan zur Sprache, fich) von Ceuta aus des wichtigjten marof 

fanijchen Siiftenpunktes, Tangers, zu bemächtigen. Der lan war militärisch wohl 

begriimdet, wicht aber politisch, Der Umftand jorwohl, daß Tanger alle feine 

Bediirfniffe aus Gibraltar beziehe, jowie die englijchen Erinnerungen, welche Fic) 

an diefe Stadt Enüipfen, wilden diplomatische Berwictelungen, wenn nicht Schlimmeres 

im Gefolge gehabt haben. Der Plan mußte, wollte man nicht Englands |uterven 

tion geradezu herausfordern, fallen gelafjen werden... Ar Tangers Stelle trat 

Tetuan, die wichtigite maroffaniche Handelsftadt im Nif-Gebiete. Nach ihrem 

Falle und eventuellen Siege über die Kriegsmacht des Sultans, jollten die Ope- 

vationen unverzüglich nach dem Junern des Landes ausgedehnt und im Vereine 

mit der Flotte an die Eroberung der weitlichen Kiiftenjtädte: EL Mraiich, Nabbat, 

Mogador 1. . ww. gejchritten werden. 

Elf Tage nad) dem Strieggrathe zu Cadiz wurden die erjten Truppen in 

Algefiras eingejchifft. Ste bewirkten die Ueberfahrt in einem Tage. CE war das 

Corps Echague; nad) erfolgter Landung unter den Kanonen des früher erwähnten 

Brückenfopfes, erfolgte die Bejehung des alten Maurenichlojfes EL Seraljo md 

wurden mehrere Nedouten errichtet, um den andrängenden Mauren, welche vor 

den bereits genannten Gebirgszügen in die fumpfige Ebene herabitiegen, den erften 

Niverjtand entgegenjegen zu Fünnen. Das erjte Nencontre ließ nicht lange auf 

jich warten. Die Maroffaner ftürzten jich mit wilden Gehenl auf die eine jener 

pajjageren Befejtigungen — die »ayjabella-Nedonte« — um nach verzweifelten 

Anftrengungen mit blutigen Köpfen abgewiejen zu werden. Vergebens feuerten die 

Marabuts die einzelnen Schlachthaufen zum Siege an; fie ftürzten zwar mit ver- 

zweifelter Wuth, aber ohne Borjicht und vegellos bis unter die Wälle der Nedoute 

vor, wo jie mafjentwerfe zujammengejchoffen wurden. Diejer erjte Kampf fand 

am 22. November jtatt. Bedenklicher wurde die Sachlage drei Tage jpäter, two 

die Maroffaner, diesmal viertaufend Mann ftarf, ihren Angriff erneuerten. Es 
39* 
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gelang ihnen im die Nedoute einzudringen und fait die jänmnttliche Bedienungs- 

mannjchaft der Gejchüße niederzuhauen. Daß die Snfanterie-Bejagung nicht von 

der Uebermacht erdrückt wurde, verdankt jte Lediglich der Unerjchrocdenheit und 

Tapferfeit des (beveits verwundeten) commandirenden Generals, der in den Stamıpf 

perjönlich eingriff umd durch je Beiipiel die Truppe zur verzweifelten Gegemwehr 

anjpornte. Endlich gelang es, den Feind aus dem Werk hinauszumwerfen. Achtund- 

vierzig Stunden jpäter traf das II. Armeecorps fait volzählig in der Bofition 

von EL Seraljo ein — gerade zur rechten Zeit; denn bereits am 30. November 

erneuerten die Mearoffaner den Angriff gegen die, die Sierra Kimera frönende 

slabellen-Nedoute, und zwar in der Stärfe von zehntaufend Mann. Auch diesmal 

gelang e8 den vereinigten Anftrengungen der DVertheiviger, welche der LOber- 

Commandirende O’Donnell perjönlich führte, den Angriff abzumeifen. Gleichwohl 

foftete diefer Tag den Spamtern dreihundert Todte und VBerwundete. Auch war 

die Erfahrung, welche man bet diefem Anlafje machte, nicht ohne Belang: der 

jeltene Elan und die große Todesverachtung der maurischen Truppen. Mit diejen 

Factoren mußte in Zukunft gerechnet werden. Der anfänglichen Unterjchägung und 

Mipachtung des Gegners folgte eine Art von Bewunderung, die, wenn nichts anderes, 

den Bortheil in fich fchloß, daß leichtfertige oder übereilte Actionen für die 

Zukunft nicht zu befürchten waren. Auch war es für die Spanischen Heerführer 

wichtig, jich mit der Stampfweiie ihres Gegners vertraut zu machen, um darnad) 

ihre Dispofitionen richten zu fünnen. Der Geift der Exrpeditions-Armee und das 

Bertrauen ihrer Führer fanden übrigens, trob der gemachten Erfahrungen, Feine 

Schmälerung.... 

Das Mafjaere unter den Mauren in und vor der „Sabellen-Nedoute hatte 

noch ein nicht minder opferreiches Nachipiel. Ungefähr zweitaujend Maroffaner, 

welche von ihrer Nückzugslinie abgedrängt wurden, gelangten in unmittelbare 

Vachbarjchaft des Meeres. Sie hatten die Wahl zwischen dem Tod durch die feind- 

lichen Waffen und dem im Meere. Ste zogen dag leßtere vor md gingen jammt 

und jonders zur Grumde. Bor der Nedonte hatte der Feind im Augenblide »er 

Flucht gleichfalls ungehenere Verlufte durch den SKartätichen- und Granatenhagel 

erlitten. Gleichtwohl war jeine Striegsiuft nicht gebrochen, wenn auch zunächjt eine 

fleine Waffenpauje eintrat. Diejelbe wide von den Spantern zur Completirung 

ihrer Streitkräfte ausgenüßt. Die VBerlhufte in den erjten Gefechten waren eben 

empfindlich genug. Ueberdies brach im Lager in Folge des feuchten und ftinemijchen 

Wetters und der ungewohnten Strapazen im fremden Lande die Cholera aus, 

welche gleichfalls beträchtliche Opfer heijchte. 
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As erjte Verftärhmg traf und zwar noc) während der lebten Gefechte 

die Divifion Brim auf afrikanischen Boden ein. Da fie nicht genügte, lag 

auf der Hand. Es erging daher jeitens des Marjchalls O’Donnell unverziialic) 

an den General Nos de Dlano, der mit den III. Mrmeecorps in Malaga Ttand, 

der Befehl, feine Truppen nach Ceuta einzujchtifen. Gleichzeitig wurde die Bıldıma 

eines IV., aus Frenvilligen zufammen 

zuftellenden Corps angeordiet, 1md 

erhielt iberdies die Escadre in der IN. gu 
Havana den Auftrag, Tich nach den INN: 

maroftarnijchen Gewällern zu begeben, 

um durch Blocirung der am Atlan 

tischen Deean gelegenen Handelshäfen 

einen Theil der feindlichen Streitkräfte 

dortjelbit feitzubalten. Alle diefe Map 

nahmen bewerjen in evjter Linie, dab 

man im Spanischen Lager fich des 

Ernjtes des Situation bewußt war, 

umd Fir die Zukunft feineswegs auf 

leichte umd gefahrloje Operationen 

vechnete... Wie wenig überdies die 

Mauren, jelbjt durch jo opferreiche 

Niederlagen, wie am 30. Novenber, 

einzufchüüchtern waren, beweijen eine 

Kette von Offenjtv-Unternehmungen, 

die anı 10. December begannen nd bis 

21. desjelben Monats in fat umumter- 

brochener Reihenfolge injeentrt wurden. 

Der erite diejer Offenjtoftöße erfolgte 

am erwähnten Tage mit etwa zehn- 
Ausgejegte Köpfe von Bingerichteten 

tanjend Manır gegen die Nedouten 

»sjabella« und » Francisco D’ATS<«. Auch diesmal gab es ein jürmliches Gemegel. 

Die Mauren jollen dreigundertfünfzig Todte und iiber taujend VBerwundete gehabt 

haben. Aber auch der Spanische Berlujt war verhältnigmäßig bedeutend: dreihundert- 

fünfzig Tode und VBerwundete. 

Swijchen dem 13. und 15. December jebte das III. Armeecorps auf afrifa- 

nijchen Boden über. Ehe noch die Vereinigung diefer Berftärfung mit der 



310 Maroffo. 

Hauptarmee vollftändig erfolgen konnte, ergriffen die Weauren abermals die Offen- 

jive. Es geichah dies am 15. December. Bei fünfzehntaufend Mann jchieften jic) 

zu eimem Sturme auf die Alfonjo-Nedoute an, und führten denjelben auch mit 

großer Bravour durch, ungeachtet des vermichtenden Eijenhagels, den die Gejchüge 

der Bertheiviger den Angreifern entgegenjchleuderten. Auch diesmal jollen die 

legteren bei taufendfünfhundert Mann am Todten und VBertwundeten eingebüht 

haben, was für die furze Zeit vom Beginne der Feindfeligfeiten am 22. November 

bis zum 15. December — aljo in drei Wochen — für die Maroffaner emen 

beiläufigen Gejammtverluft von jechstaufenddreigundert Mann an Todten umd 

Berwundeten ergäbe. Wir nehmen nicht Anstand, dieje Berluftziffer als übertrieben 

zu erklären. Die Spanter konnten jich bei derler Angaben nur auf eigene 

Schäßungen befafjen, da die Mauren nach althergebrachter umd noch immer in 

Vebung stehender orientalischer Sitte ihre Todten md Verwunvdeten nach jedes- 

maligem Nencontre mit Sich jchleppten. Auch wäre zu berückjichtigen, daß die 

Berichterjtattung in diejem Striege nur auf einer Seite — auf der jpanijchen 

nämlich) — fungivte, wodurd) der Erfindung md Uebertreibung uncontrolirbarer 

Spielvaum gegeben war. 

Das Gefecht vom 195. December bildete gewifjermaßen die einleitende Action 

zu der großen, vom Marjchall O’Donnell geplanten Offenjiv-Berwegung gegen 

Tetuan. Des langwierigen und opferreichen »Bofitionsfrieges« im Angefichte von 

Centa — der fich unter Umfjtänden endlos hinziehen fonnte — überdrüflig, 

ordnete der Ober-Commandant den allgemeinen Bormarjch auf der Strecfe gegen 

Tetuan an. Als erjtes Divectionsobjeet wurde eine, hart am Meere jüdlich von 

Ceuta gelegene und »EL Eajtillejos« genannte maurische Thurmruime auserwählt. 

Ein gangbarer Weg dahın exiftirte leider nicht. Er mußte, zwischen Strauchwerf 

und Geftein, evt gejchaffen werden. Die Mauren, welche von diefen Wegarbeiten 

jofort Wind befommen hatten, beeilten jich, diefelben zu ftören, und nöthigenfalls 

auch die Hauptmacht anzugreifen. Daß dies nicht gelang, ja, im Gegentheile den 

Mauren große Verlufte zuzog, haben wir weiter oben vernommen. Die Wegarbeiten 

konnten daher in den nächjten Tagen fortgejeßt werden. Ar Kämpfen gab es in 

diefer Zroifchenzeit feinen Mangel. An 17., 20. und 21. December wurden die 

Divifionen Prim und NRos de Dlano wiederholt angegriffen. Auf die Dauer mußten 

diefe fortgefeßten Attafen ungemein läftig werden. Der Geift der Truppen erlitt 

fichtlih Einbuße. Die eigenen Berlujte waren immerhin empfindlich, das Yager- 

(eben ftrapaziös, die Verpflegung leider mangelhaft, das Wetter fortgejegt ungünftig, 

die Cholera nocd) immer im Wachjen begriffen. Weitunter kämpften jpanijche 
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Abtheilungen aus veiner Verzweiflung. Die Jäger von Merida hatten gelegentlic) 

den Feind mir mit dem Bajonette, ohne vorher einen Schuß aethan zu haben, 

angegriffen, was jeine große Wirkung auf die Wauven hatte, denen Dieje tamıpfes 

art vollfommen nen war. Bajonettangriffen gingen fie auch in der Folge Ichen 

aus den Wege. 

Es war O’Dommel!’s Energie, welche den wachjenden Wahmth zu bammen 

wußte. Zwar die englische Brefje ermangelte nicht, mit umnverholener Schaden 

freude Jich über den jchleppenden Gang der Operationen Luftig zu machen. Man 

glaubte mm den Beweis zu Haben, daß man ich ımmöthiger Werje über die 

Gefahren einer uvalton Marokfos durch die Spanische Armee eveifert hatte. Die 

Ohnmacht O’DonnelÜ’s babe gezeigt, daß bei dem Unternehmen von Anbegimm 

her mehr Nuhmvedigkeit umd jidländische Phantafie im Spiele waren, denn wirf 

liche Thatkraft und reale Machtmittel. O’'Donnell war aber nicht der Mann, Tich 

durch derlei Bosheiten twre machen zu lafjen. Er befahl die Errichtung eines 

V, Armeecorps und erklärte gleichzeitig Ceuta fir einen Freihafen, um den Zufluß 

von Lebensmitteln im ausgiebigjtem Maße zu ermöglichen... Auch eine andere 

Berlegenheit, welche die englische Negierung heraufbejchtvoren hatte und die hart 

an gemeine Werfidie jtreifte, wurde glücklich abgewendet. Das Cabinet Ruijel 

erinnerte jich näntlich, daß Spanten noch aus dem arliftenfriege her einen Betrag 

von jechsundfünfzig Nillionen NRealen fir gelieferte Waffen ımd Munition jchulde, 

und urgirte mm dieje Forderung. Der Schritt wurde damit motivirt, daß Spanien, 

welches fie in der Lage befinde, einen Eoftpieligen Krieg zu führen, offenbar gut 

bei Cajja jein miühje, daher auch älteren Berpflichtungen nachtonmen könnte. Die 

Mapdriver Negierung Fonnte gegen jolche Logik nichts einmwenden, protejtirte aber 

gegen die Höhe der angejegten Summe, indem fie erklärte, mr von einer Schuld 

von jiebenumdvierzig Millionen Nealen zu wiljen. Auf dem Wege einer allgemeinen 

Nattonalfubjeription wırde die Forderung noch im Laufe des Februar 1860 auf 

Heller und Pfennig beglichen. 

Das Jahr 1860 wurde mit einer größeren Schlacht eingeleitet, welche in 

unmittelbarer Nachbarjchaft jenes mehrgenannten EL Cajftillejos jtattfand. Das 

ganze vor Ceuta operivende maroffanische Aufgebot Hatte jich den auf der Strede 

nach Tetwan vordringenden Spaniern — die Divifion Prim umd einige Abthei- 

(ungen des Corps Zavala -— entgegengeftellt. Der Kampf war von furzer Dauer, 

aber ungemein heftig. Die Spanier zählten fünfundert Todte und VBerwundete, 

die Maroffaner angeblich dreimal jo viel. O’Donnell verhehlte fich übrigens feines- 

wegs die Gefahr, die bei dem weiteren VBordringen der Exrpeditions-Armee noc 
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drohen fünte. Namentlich befiimmerte 

ıhn die mumerische Weberlegenheit des 

Ferndes md der jchlechte Zuftand der 

Straße nach Tetuan. Auch die Terrain- 

hindernifje vergrößerten jich zujehends 

und jo fonnte man erjt nad) vier Marjch- 

tagen die verhältmigmäßig kurze Strecfe 

bi5 zum Fuß des Monte Negro zurück 

(egen. Diejes Gebirge tritt hier hart an’s 

Mieer und bildet einen bejchwerlichen Eng- 

paß, der vom Feinde leicht vertheidigt 

werden fonnte. Cr hielt indeß nicht 

Stand und am 7. Januar lagerten die 

Truppen jenjeits des Cap Negro... Hier 

yourrde für längere Zeit Halt gemacht, da 

jich durcch heftige Stürme Schwierigkeiten 

in der Verpflegung eimstellten. Dieje 

Calamıtät hätte die verhängnißvolliten 

Folgen nad) fich ziehen fünnen, wenn 

den Führern der Maroffaner inehr 

Itrategisches Gejchte eigen gewejen wäre. 

Die längs des Meeres Hinlaufende 

Dperationslinte der Spanier Fonnte 

ohne Schwierigfeiten da oder dort unter- 

bunden, die Nachjchubslinie verlegt 

werden. Ein Verkehr mit der Spanijchen 

slotte war tagelang ganz unmöglich 

geworden. Zu wiederholten md ener= 

giichen Flanfen-Angriffen bot jich dei 

Feinden auf der ganzen Mearjchlinte 

Gelegenheit. Sie dachten aber nicht 

daran, und alg am 12. Januar das 

Wetter fich bejjerte, brach) O’Donnell 

aus jeinem Lager beim Gap Negro 

auf und trat mit jeiner ganzen Macht 

den Weitermarjch nach Tetuan au. 
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An 15. Namtar, nad) vollbrachten Tagemarjche erblietten die Spanier zum 

eritenmale Tetan dag Ziel ihrer Operationen. Die Stadt, verhältmimähige 

Jauber umd wohlhabend, Liegt auf einem Hügel, zwei Stunden vom Deere md 

am Ufer des Martilrzlufles. Der Oft md Weftrand des Hiigels find jteil, der 

Nordrand verläuft flach nach dem Meere Hin. Die SKtirftenebene it jandiq md 

hat dort, wo fie von Martil bejpilt wird md eine Art Hafen beißt, ein Fort, 

um den Zugang zu deefen. Die Stadt jelber it von alten, durch Thieme ver 

jtärften Sinmenmmanern umgirtet und hat eine Kasbah als Neduit. Nings it Tie 

von einem Sivanze bober, meist mit Bujchwert bejtandener md mr schwer zu 

pajfirender Höhen umgeben, über die eine einzige gangbare Straße im’s imere 

führt. Ste gabelt fich jenfeits des Funduk-Bafjes nac) zwei Nichtungen: nach FFez 

und nad) Tanger. Es lag auf der Hand, daß diefer Bap, der fait mehr mili 

tärischen Wertb befißt, als das ziemlich erponirte Tetuan, genommen werden 

mußte, um einen nachdricklichen, ja entjcheidenden Erfolg zu erzielen. VBorderhand 

aber mußte alles Augenmerk auf Tetuan jelber gerichtet werden. Schon am 16. 

wide die Divifion Nios, unter thätiger Mitwirkung des Gejchwaders, bei der 

Mimdung des MartilFlufjes ausbarfirt und die in ihren Bereiche fich befind 

lichen jchwachen Forts überrumpelt. Die Aetion war aljo immerhin gut eingeleitet. 

Man erbeutete mehrere Gejchübe und bedeutende Mengen von Nmition. Hierauf 

erfolgte die tactische Verbindung der Hauptmacht mit der ausgejchifften Divifion 

umd wurde zur Grrichtung von Erdbefeitigungen gejchritten, welche die Stellung 

der Truppen verjtärfen jollten. Sie ertwiefen jich übrigens nachträglich ohne eigent- 

lichen Nuben, da die Maroffaner die Offenfive jcheuten und jich jelber in ihren 

Bofttionen befejtigt hatten. Angriffe, welche ihrerjeits am 20. und 21. Januar 

erfolgten, fünnen nicht eigentlich als Angriffs-Affaire gelten, da den Führern des 

Gegners einleuchten mußte, daß die anfehnliche Spanische Macht im erjten wüthenden 

Anlaufe unmöglich über den Haufen gerammt werden fonnte. Dennoch war das 

Neneontre am 31. ziemlich blutig; die Spanier verloren bei fünfhundert Mann, 

fonnten aber den Verlust jofort ausgleichen, da fajt zur jelben Stunde die erjten 

Abtheilungen des mittlerweile zu Cadiz und Malaga gebildeten V. Armeecorps 

auf maroffanischem Boden eingetroffen waren. 

Wenn die Befejtigungen der Spanischen Stellungen einen Zwecd hatten, jo war 

es gewiß der, die Herbeiichaffung des jchweren Feltungsgejchüges zu ermöglichen. 

gwar fonnte man vorausjehen, daß eine ftegreiche Schlacht unter den Mauern 

von Tetuan auch diejes legtere den Spaniern in die Hände liefern werde. Was 

aber, wenn der Feind einer Schlacht auswic und mit jeinen Heerhaufen, die auf 
40* 
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mindeitens 40.000 Mann gejchäßt wurden, theils in Tetuan, theilg in den 

umliegenden Bergen Starke Berthewwigungsitellungen einnahm?... Ein minder 

heißblütiger, tactisch gejchulter Gegner wiirde dieje tampfesweije dem ungejtiimen 

Neneontre in der Ebene vorgezogen haben. ynmerhin war die Stellung des Feindes 

feine unvortheilhafte. Seine Hauptmacht unter Miley Abbas lagerte auf einem 

vom Gebirge in die Ebene vorjpringenden Bergrücen und auf den anjtoßenden 

Höhen. Die von Natur aus vortheilbafte Bosttion war überdies durch) eine drei- 

fache Schangenlinte verftärkt. Jim VBordergrumpde erjtreckte fich das jumpfige Feld 

des MantilFlufjes, im Hintergrumde lagen die Gärten von Tetuan. 

ir übergehen die Angriffg-Dispofitionen des Marjchalls O’Donnell. Sie 

bejtanden im Wejentlichen darın, den Feind tm feiner Hauptjtellung ducch einen 

energiichen, von der Artillerie nachoricklichit unterjtüßten Frontal-Angriff zu 

erichüittern, durch Aufitellung eines Nejervecorps aber die feindliche Flankenstellung 

im Schach zu halten, damit eventuell das Eingreifen diefer Truppe in den allge- 

meinen Kampf verhindert werden Fonmte. Da die Angreifer dur) das Früher 

erwähnte Sumpffeld auf große Dijtanz umgedect vorgehen mußten, jo mußte man 

auf größere Berlufte ich gefaßt machen. Die Weitläufigfeit des HZwijchenfeldes 

war itberdies von Webel, da die Artillerie, welche hauptjächlich aus Vierpfündern 

bejtand, auf jolche Entfernung fauım zur Öeltung fommen fonnte... Der 4. Februar, 

auf den. der Angriff feitgejegt war, Lie Jich triib und regnerisch an. Der Marjchall 

zügerte einen Augenblit — offenbar wegen der Gefährlichkeit des vorliegenden 

Sumpffeldes — anzugreifen. Als aber nach wenigen Stunden das Wetter Jich 

beijerte, wurde jofort der Befehl zum allgemeinen Angriffe ertheilt. Die Truppen 

überschritten den Cantarasrzlug — der ein Nebenfluß des Martil — auf mehreren 

während der vorangegangenen Nacht gejchlagenen Brücen und legten im fetnd- 

lichen Feuer eine Strede von etwa anderthalb Stilometer zurück. E3 war für die 

Kommandanten ficher eine angenehme Ueberrajchung, als fie die verhältiigmäßig 

leichte Gangbarfeit des von Wafjerläufen durchäderten Flachlandes wahrnahmen. 

Aber für die Wirkfamfeit der Artillerie war die Entfernung von den feindlichen 

Stellungen noch immer viel zu groß. Es wurde aljo eine weitere Strecfe vor- 

gericht und gleichzeitig das gefammte Gejchiikmaterial auf einen bejtimmten 

Punkte concentrirt, die Infanterie und Cavallerie aber in gejchlofjenen Mafjen 

zum Angriffe rangiert. Dieje Dispofition, jo wenig jte einem tactisch gejchulten um 

ebenbiürtig bewaffneten Gegner gegenüber zu entjchuldigen gewejen wäre, verfehlte in 

diejem Falle feineswegs ihre nachhaltige Wirkung. Für's erjte mußte das artille- 

riftische Uebergewicht die maroffanischen Stellungen erjchüttern, md zweitens die 
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Entfaltung guoßer gejchloffener Maffen auf den Gegner großen Eindrue machen. 

E83 war hier in der Ebene des CantararFlufjfes das erjtemal, dal; die Mirifaner 

eine bedeutende enropäiiche Tenppenmacht vereint ud zum wurchtigen Unariif 

möglicherieife niit dev blanfen Waffe, die jene jo jehr fcheuten bereit jahen. 

Bald verjtunmmte das feindliche Gejchlübfener md auch die Gewehr Dechyargen ließen 

fichtlich nach. Auf das Lager der Maroktaner fiel ein dichter Eifenhagel nieder. 

Mumtttong- md Bulvervorräthe flogen im die Luft, dichter Dampf hillte die 

Stellungen des Gegners ein. Ms überdies ein Theil des Zeltlagers in Brand 

gerieth, erachtete O’Donnell den Zeitpunkt fi günstig, die Wofition mit dem 

Dajonnette anzugreifen. Die Ent 

Icherdung drängte. Schon hatten Fich 

einzelne Abtheilungen des rechten 

maroffanijchen Flügels, der eine vor 

züigliche Flügeljtellung inne hatte, 

borgewagt md die Spanter in Nücken 

und Flanke bedroht. Ein energischer 

Bajonnettangriff trieb ie zurie. 

Einestirafjier-Ilttacte verfehlte gleich- 

falls ihre Wirkung nicht. Die Haupt- 

macht des Gegners jtand aber noch 

immer unerjchüttert. Sie mußte, und 

zwar jo vajch als möglich, -delogirt 

werden. Das II. Corps jollte den 

Srontalangriff bewirken, das II. Barbierftube, 

eine Diverfion gegen die feindliche 

Flanke machen. Mit großem Ungejtüm drangen die Truppen vor. General 

Prim, an der Spite eines Jügerbataillons und der Fatalonijschen Volontäre, 

war der erjte, welcher in das feindliche Lager eimdrang und mit blanfer 

Waffe auf den Feind einhieb. Sumerhin hätte diefe Kiühnheit einen Meißerfolg 

nach Sich ziehen fFünnen, wenn nicht im  vechten Momente eine Abtherlung 

des III. Corps die feindlichen Bertheidigungslinien umgangen und die Maroffaner 

im Rücken gefaßt haben wirrde. Alle Hartnäcigfeit, alle Bravour fruchtete nichts; 

nach mehr als einer halben Stunde war der Feind delogirt, die Schlacht gevonnen. 

ES wurden jümmtliche Gejchüge, Nunitions- und VBroviantvorräthe, jänmtliche 

vom Brande verjchonten Zelte (achthundert Stüc), darunter die Kojtbaren der 

maroffanischen Generale und des Ober-Kommandanten Muley Achmed, erbeutet. 



318 Maroffo, 

Der Feind jtob im wilder Flucht auseinander, ohne daß ev von der noch immer 

intacten Heeres-Abtherlung Wurley Abbas’ unterjtüßt worden wäre. Es war die 

Schuld diejes legteren, daß die Schlacht fir die Maroffaner jo vajch und ent- 

jchieven verloren ging. Der Sohn des Sultans dachte aber anders und am nächjten 

Tage ließ er die gejchlagenen Generale zu fich bejcheiven, um fie dem Henker zu 

iiberliefern. Ste wurden mac) kurzem, jummarichem Urtheile vor der Front der 

Truppen der Neihe nach um emen Kopf kürzer gemacht. 

Die Najchheit des Erfolges brachte es mit fich, daß der Feind diesmal fait 

alle jeine Todten und Berwundeten am Plate ließ. Ein jpantjcher Bericht giebt 

zwar feine Zahl an, erwähnt aber, daß das Lager »mit Todten bedecft« gewejen 

jet. Der eigene Berluft wurde mit fiebemmmpdjechzig Todten, darunter zehn Dfftciere, 

und eintaufendneunzehn Berwundeten, darunter dreiundfünfzig Offictere, im Ganzen 

aljo taujendjechsundachtzig Mann angegeben. Auch die Flotte hatte in dieje Affaire 

nachdrücklichit eingegriffen, indem eimige ihrer Stanonenboote in den Martil-Fluß 

einfuhren und fich bis auf anonenschußweite dem Gefechtsfelde näherten. Su dem 

nahen ITetuan herrjchte die vollite Anarchie. Ein großer Theil der Flüchtenden 

maroffanischen Truppen, namentlich große Mafjen von Srregulären, waren in die 

Stadt eingedrungen, md begannen jofort zu pliimdern und zu zerjtören. Thore 

wider eingejchlagen, Häufer von oben bis unten ausgeräumt, Gräuelthaten aller 

Art vollbracht. Kein Wumpder alfo, daß nach Ablauf der Friit, welche O’Donnell 

den Bewohnern gewährt hatte, jich freiwillig den Spantern zu ergeben, eine 

Deputation im Lager des Marjchalis erjchten und um jofortige Einrücung der 

ipanischen Truppen bat. Ms am 6. Februar die VBorhut Dderjelben die eriten 

Sajjen betrat, bot jich denjelben ein Bild der gräulichjten VBerwiltung dar. Aller- 

orts Berge von Trümmern, Eimvichtungsgegenftände zu fürmlichen Barrifaden auf- 

gethiient, eingejchlagene Thore, verödete Höfe, vauchgejchwärzte Mauern und Die 

Leichen von Erjchlagenen. E&3 hatte alfo wenig gefehlt, und das hübjche md 

blühende Tetuan wäre von den maurischen und berberifchen Freibeutern gänzlich 

vernichtet worden. Mich jonjt war die Stadt verödet, fürmlich entvölfert. Ein 

großer Theil der Eimmvohner war theil® von den eigenen Brüdern, theilg aus 

Furcht vor den nachrücenden Spantern in die Berge geflohen. Was zurückgeblieben 

war, hatte fich verborgen. Nach einiger Zeit belebte jich die Stadt wieder; die 

Zaghaften, welche die Wahrnehmung machten, daß die verhaßten und gefürchteten 

Feinde weitaus milder verfuhren als die eigenen Brüder und Landsleute, Frochen 

aus ihren Berfteefen hervor; hierauf begannen fich auch die Flüchtlinge einzufinden. 

Dennoch geftaltete Fich das Berhältwiß zwifchen den Spanischen Truppen md den 
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Eingeborenen nichts weniger als herzlich. Die Deilde md Nachlicht der Eroberer 

wide mit mehreren an Soldaten begangenen Meuchelmorden beantwortet, jo Dal; 

DO’ Donnell zu den ftrengiten Maßregeln greifen mußte. Die Spanter ihrerjeits 

witterten überall WVerratb, und zwar mit mo größerer Berechtigung, als der 

gejchlagene Feind jozujagen in Sieht der Stadt auf den umliegenden Höhen auf der 

Laner lag md ein Weberfalt nicht ausgejchlofjen war. Zu erwähnen wäre noch, dal; 

die Sieger auf den Wällen von Tetuan dreimmdfiebzig Kanonen, darımter mehrere, 

welche aus der Zeit Dom Sebaftian’s herrührten, vorfanden.... Sie wurden 

gleichzeitig mit der militärischen Bejeßung der Stadt in Stand gejeßt und mit 

Bedienumngs-Mammfchaft verjehen. Im Spanien aber war der Jubel qroß. u allen 

Kirchen winden Dantgottesdienfte celebrirt. Dem Marjchalt O’Donnell aber, dem 

glücklichen Steger, wide von der König abella der Titel »Herzog von Tetuan 

verliehen. 

sy spanischen Hauptquartier blieb man nac) dem geglückten Schlage von 

Tetuan und nach Bejeung der Stadt feineswegs ıumthätig. Schon am 8. Februar 

wide eime größere Necognoseirung nach den Gebirgen im Süden der Stadt 

orgamfirt umd hierbei in Erfahrung gebracht, daß der Feind in großen Mafjen 

Jich dajelbjt feitgejegt habe. General Brim, der diefe Necognoseirung leitete, iprac) 

jeine Beforgmiß aus, daß es auf jenen Höhen noch zu erbitterten Kämpfen fonımen 

werde, da ein Theil der vor Tetuan zerjtreuten Truppen jich an dem Streuzungs- 

punkte der Straße nach Fez und Tanger, auf fait uneinnehmbarer oder doch jchwer 

zu bezwingender Baßhöhe concentrivt hatten. Diefe Stellung befand jich im einer 

Entfernung von fünf Stunden im Siwden der Stadt. Aıı eine Jofortige Aufnahme 

der Offenfive war nicht zu denken, da die Truppen mun, was den eventuellen 

Nachjchub an Berjtärfungen, hauptjächlich aber die Verpflegung anbelangte, nicht 

mehr auf die Flotte vechnen konnten. Es mußte alfo in der Folge nothwendiger- 

werje ein bedeutender Troß in Aetion gebracht werden. Zu diefem Ende wurden 

Hunderte von Kameelen md Taujende von Meaulthieren herbeigejchafft. mitten 

dDiefer Vorbereitungen exjchienen Abgejandte Meuley Abbas’, der auf die Wider- 

jtandsfraft feiner demoralifirten Schaaren wenig Hoffnung zu jeßen jchten, im 

Ipanischen Hauptquartier, um Verhandlungen anzubahnen, die zur Eimjtellung 

der Feindjeligkeiten führen jollten. Diejes Zugeftändnig dev Schwäche jeitens des 

maroffanischen DOber-Sommandanten bejtimmte die jpanijche Armeeleitung, Die 

Situation nach Kräften auszunügen. Die von leßterer vorgejchlagenen Friedens- 

bedingungen fielen demgemäß ungemein hart aus. Es wurde das ganze eroberte 

Gebiet zwischen Ceuta md Tetuan beanjprucht, ferner eine Kriegsentjchädigung von 
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vierhundert Millionen Nealen, jowwie eine formelle Genugthuung für das Attentat auf 

das jpanische Wappen. Vor jolchen Forderungen des Marjchalls O’Donnell jchrecte 

Nirley Abbas zurück. Die Verhandlungen wırden abgebrochen und beide Theile 

rifteten jich zu neuem Kampf. 

Die Reihen der Feinde hatten in der legteren Zeit anjehnliche Verftärfung 

duch den Zulauf zahlreicher Nifioten-Schaaren erhalten. Anderjeits war am 

29. gebruar das in Andalufien von dem General Bavia organifirte V. Armee- 
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corps in der Stärfe von Stebentaujend Mann in Tetuan eingetroffen und zehn 

Batatllone unter dem Befehle Echague's von Ceuta herangezogen. Leterer erreichte 

in drei foreirten Meärjchen unangefochten jeinen Beitimmungsort. Marjchall O’Donnell 

verfügte mn im Ganzen über 50.000 Mann, eine Streitmacht, mit der 

immerhin ettwas zu beginnen war. Bon diefer Truppenmacht jollten ungefähr 

10.000 als Bejagung in Tetuan zuriickbleiben, die Hauptmacht aber jofort 

die Offenfive ergreifen. Der Gegner hatte ohnedies in den legten Tagen, offenbar 

in der Meimumg, daß die Spanier fic) zum Angriffe zu Schwach fühlten, Streifungen 
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im Bereiche von Tetuan vorgenommen md die Truppen in ihren Stellungen 

vielfach beläftigt. An beventlichjten geftaltete fich die Situation am 11. März, 

wo große Mafjen des Feindes dom den Höhen niederftiegen md mit großer 

Unerjchrodenheit die fpanische VBorhut (Exchague) angeiffen. Es waren vorwiegend 

Nifioten, welche diefen Borftoß ausführten. Die ipanische Worbhut murte fichh ducd) 

volle vier Stunden damit begmügen, die feindlichen Stöße abzunvehren, damit die 

Hanptmacht ich entwickeln konnte. MS dies gejchehen war, erfolgte der allgemeine 

Eine Sklavin. 

Angriff. Die Maroffaner wurden auf der ganzen Linie zurücgeworfen, fanden 

aber in dem äufßerjt coupirten Terra jo vorzügliche Deckung, daß der Schaden, 

welcher ihnen zugefügt wurde, nicht jehr groß gewejen fern Eommte. Anderjeits 

jahen ich die Spanischen Truppen gezwungen, troß des tactischen Erfolges, dei fie 

errungen hatten, noch denjelben Abend ihre alten Stellungen aufzujuchen, da die 

Bofttton im Gebirge fich vorläufig ala unhaltbar erwies. Die ganze Affaire fojtete 

der Armee Hundertzwanzig Mann an Todten und VBerwundeten. Ueber die Berlufte 

des Feindes Fonmte nichts ermittelt werden. 
De Amicid, Maroflo. 41 
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ach den Gefechte fan abermals eine maroffantsche Deputation mit Friedens- 

Anerbietungen ins Hauptquartier D’Donnel!’s. Der Sprecher erklärte, dag Muley 

Abbas nach wie vor jein ganzes Beltreben auf die Einftellung der Feindfeligkeiten 

gerichtet habe und daß der lebte Angriff ihm nicht zur Laft gelegt werden fünnte, 

da mır die unbezähmbaren Gebirgsitämme ihn bewirkt hätten, nicht aber die Truppen 

Sr. Majeftät. O’Donnell, der diejen Betheuerungen feinen Glauben jchenfen wollte 

umd nicht ganz ımberechtigt den VBerdacht jchöpfte, es jei dem gegnerifchen Ober- 

Commandanten lediglich um Zeitgewinn zu thun, ging auf feine Anträge zwar 

ein, meinte aber, daß er tn jeinen Offenfiv-Maßnahmen fich nicht beirren Lafjen 

fönnte. Wie fich nachträglich Herausitellte, war Niuley Abbas vom Sultan that- 

jächlich autorifirt, mit den Spanien in Friedens-Unterhandlungen zu treten, aber 

erit nach einem le&ten energischen VBerjuch, die Invaltons-Armee von den Höhen 

von Fonduf zurüczumerfen umd jo wenigitens Tanger, das man in %ez ernjtlich 

bedroht wähnte, zu retten. Wie man fieht, hatte O’Domnell das Richtige getroffen, 

als er fich in feinen Offenfiv-Maßnahmen nicht beivren ließ. 

Diejelben wurden am 23. März, aljo nicht ganz zwei Wochen nach jenem 

festen Ireffen im Gebirge, in Scene gejeßt. Die Stärke der Angriffsarmee 

betrug mac) Abjchlag der Bejaßungen und Nicht-Sombattanten etwa 25.000 

Dann. seder Soldat trug außer Tormiter, Mantel und Zelt noch für jechs 

Tage Lebensmittel und fiebzig Batronen. Der VBormarjch war mit Schwierigkeiten 

verbunden. Zuerjt behinderte ei dichter Nebel jede Ausficht. Die Verbindungen 

zwijchen den einzelnen ITruppen-Abthetlungen waren in Folge des ummegjamen 

ZTerrains nur jchtwer berzuftellen. O’Donnell jelber marjchirte an der Spibe des 

I. Armeecorps auf dem Wege, der das Geluthal aufwärts über die Buceja-drücdke 

nach der in der Mitte zwijchen ITetuan ımd Tanger gelegenen jtarken Stellung 

der Höhe von Fonduf führt. Die Spanier hatten geglaubt, bis in unmittelbare 

Nähe diefer Bertheivigungsftellung vordringen zu können, täujchten ic) aber hierin, 

da jie den Feind bereits nach Furzem Marjche auf den Borhöhen zwijchen dem 

Geluthal und der Sierra Bermeja antrafen. Eine jeiteng der Spanier geplante 

slanfenbewegung wurde durch die gleiche Abficht des Feindes wettgemacht. Es 

fam zu einem furzen Kampfe, in welchem die Maroffaner unterlagen und hierauf 

Hluchtartig die Vorhöhen väumten. Sie erjchienen aber alsbald wieder, diesmal 

bedeutend ftärfer, in der Flanke der Spanier, jo daß dieje in ihrer Offenjiv- 

Bewegung aufgehalten wırden, und dem Marjchall nichts anderes übrig blieb, als 

das Mitteltreffen direct zum Angriffe der vorliegenden Höhen zu beordern. Ein 

damaliger Schlachtbericht meldete: »Anfangs avancırten die Truppen ruhig mit 
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Schlibenlinien vor Sich, während von maroffanischer Seite das Feuer nicht jehr 

nachdriicklich unterhalten wurde. Ylöplich wide dasjelbe jedocd) gegen den Gipfel 

des Verges bin heftiger, umd man konnte deutlich jehen, wie ein großer Theil 

De8 Feindes diefem Bıurntkte zueilte. Die jpantschen Signalhörner erflangen, md 

int lebhaften Tempo vitckten die Batatllone mit gefälltem Bajonnet vor, um Die 

Spibe de8 Berges zu erfümpfen. Muf eimmal jprang ein viefiger Maroffaner, mr 

mit jeinem Matagan bewaffnet, über den Nand des Berges hervor und ftürzte 

mit vajchen Süßen gegen die vorderjte Abtheitung. hm nach folgte ein dichter 

Schwarm mit dem lauten Nufe: »La Illah il Allah!«... Das erite Bataillon 

wich zuriick, die folgenden geriethen ins Stocken. VBergeblich viefen die DOfficiere 

Ihe »Adilante!« vergeblich jprangen die Begleiter O’Donnel’3 an die Spibe der 

Truppen, vergebens ertönten die Signale zum Angriff: die Bataillone wichen 

zurück und konnten erjt mac) einiger Zeit zum Stehen gebracht werden. Minuten 

peinlichjter Erwartung vergingen, che Berjtärfungen herangezogen werden fonnten. 

Auch ie wurden von mörderischem Gewehrfener empfangen. Zum zweiten Wale 

ging man zum Angriffe vor, aber auch diejer jcheiterte an der Tapferfeit der 

Maroffaner. Erjt als die Generale jich an die Spige der Truppen stellten, gelang 

3, den Feind zu delogiven und einen nachhaltigen Erfolg zu erringen.« 

sy Verlaufe der Schlacht mußten übrigens einige Bofitionen zu twiederholten 

Malen angegriffen werden. So jtiürmte Prim dreimal ein Dorf, welches die 

Maroffaner durch volle zwei Stunden auf das heldenmüthigite vertheidigten. Die 

Spanier verloren bei diefer einzigen Affaire fiebenhundert Mann! Daß der Maure 

fein zu verachtender Gegner it, beweisen zahlreiche Epijoven aus jenem Stampfe, 

von denen twir einige herausgreifen möchten... Während jenes erjten Alngriffes 

wollte General Brim den Truppen Luft machen und rückte gegen die linfe Flanke 

des Feindes vor. Die Bewegung wurde durch einen Cavallerie-Angriff eingeleitet, 

den ziwer Escadrong Lancer in Scene jegten. Die Wirkung blieb aus, da der 

Feind fich fechtend vollitändig auflöfte, jo daß das eigentliche Angriffsobjeet für 

die Attacke verloren ging. Die Kavallerie jah jich daher gezwungen, zurückzugeben, 

und mun brachen die Mauren mit wilden Ungejtim von allen Seiten hervor, 

jtürzten fich mit blanfer Waffe auf die Lanciers und richteten unter ihnen ein 

fürmliches Blutbad an. Eine der beiden Escadrons ließ, bei einem Stande von 

hundertdreiundzwanzig Mann, fiebenundachtzig Todte und VBerwundete am Plate. 

Sie war alfo jozufagen aufgerieben... Ein anderer charakteriftiicher Vorfall jpielte 

fich wie folgt ab... Auf einer VBorhöhe der Sierra Bermeja wirde ein Dorf 

von der Spanischen Artillerie in Brand gejchofien, dennoch aber von den Maroffanern 
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hartnäcig vertheivigt. Als eine Abtheilung der Spanier mit gefälltem Bajonnet 

vorging, |prang aus einem der brennenden Häufer ein Maure, ergriff, ehe e3 

die Mannschaft verhindern fonnte, den an der Spige vordringenden Officer md 

jtiivzte jich mit Diefem im das brennende Haus. Die Erjtirmung diejes einzigen 

Dorfes fojtete den Spantern dreihundert Mann allein an Todten!... Eine dritte 

Neger:Sflavin. 

Epijode it die folgende: Während des Haupt- 

angriffes bemerfte man den maroffantschen Führer 

der Neiterei, welcher einige Tage früher als Ab- 

gefandter des Miley Abbas im jpantschen Haupt- 

quartier verweilt hatte, auf einem prächtigen Hengite 

wiederholt im  heftigjten Gewehrfeuer gegen die 

feindlichen Bataillone heranjprengen. Hier vollführte 

er fühne Bhantafiaritte, wobei er fi) nach allen 

Seiten umjah. Nach dem Friedensjchluffe Flärte 

fich das Näthelhafte diejes Benehmens. Als nämlich 

jener Neitergeneral das lebte Mal in Tetuan 

war, hatte ihn ein jpantjcher General jehr gajt- 

frei bewirthet und ihm beim Abjchtede zugerufen: 

Auf Wiederfehen in der Scladht!«... Der 

ritterliche Meaure hatte dies fir eine perjönliche 

Herausforderung genommen und entjchuldigte fich 

jpäter bei dem General, daß er ihn in der Schlacht 

nirgends habe finden fkünnen... Wie zähe fich 

die Maroffaner vertheidigten, beweijen übrigens 

die ım Verlaufe unferer Schilderungen angeführten 

Berlufte der Spanier. Sie betrugen einschließlich) 

der eben gejchilderten Kämpfe, welche die lebten 

des sKrieges waren, 5100 Mann an Todten und 

Berwindeten. Ber der primitiven SKampfiveife, 

der schlechten Bewaffnung und dem Mangel an Artillerie, muß jene Biffer als 

jehr bedeutend bezeichnet werden. In der Schlacht von Cuftozza (1866) beijpielg- 

weile, in welcher 80.000 Defterreicher und 120.000 Italiener, im Ganzen aljo 

mindejtens doppelt jo viel Combattanten jich gegenüberftanden, als während des ganzen 

ipanifch-maroffanifchen SKrieges, betrug der Gejammtverluft an Todten umd Ber- 

windeten auf öfterreichiicher Seite 5154 Mann (alfo gerade jo viel wie dort), 

auf italienischer Seite aber blos 3792 Mann (alfo beträchtlich weniger). 
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Dan begreift, da Marjchall O’'Donnell das erneute Anerbieten Wiley Abbas’, 

erieden zu schließen, diesmal mit Freuden begrüßte. Die großen Berlufte, Die 

Strapazen, die Ungewißheit über den Verlauf eines Feldzuges im mern Des 

Landes, der mfo gefährlicher werden mußte, je weiter das Heer von der Stüfte 

jich entfernt md die Nachjchubstinien fich verlängern; ferner die Nothrwendigfeit, 
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Veger:Sflavin. 

jeden VBerwundeten-Transport von jtarfen Escorten begleiten laffen zu mitffen, 

wodurc die Operations-Truppe erheblich gejchtwächt worden wäre: dies Alles machte 

den Marjchall gefügiger und jo konnten bereits achtundvierzig Stumden nach der 

legten Schlacht die Friedensverhandlungen beginnen. Jr den Präliminarien wurde 

in neun Artikeln im Wejentlichen folgendes vereinbart: Abtretung einiger Eleiner 

Gebietsjtriche, Negelung des Bertrages Hinfichtlich der Prefidios; Zahlung einer 

Kriegzentjchädigung in der Höhe von zwanzig Millionen jpanischen IThalern, bis ne 



326 Maroffo, 

zu deren vollftändiger Begleichung die Stadt Tetuan von den jpanischen Truppen 

bejegt bleiben jollte;, Abjchluß eines Handelsvertrages, Acereditirung eines ordent- 

fichen Gejandten am Hofe des Sultans und die Errichtung eines jpantjchen 

Wiiftonshaufes in ye3- 

Sr der Zwijchenzeit bis zur Natifieirung des definitiven Friedensvertrages, 

welche am 26. April erfolgte, verjuchten die unbändigen Nifioten die Yeindjelig- 

feiten twieder aufzunehmen, wurden aber diesmal von den maroffanischen Truppen 

jelber in die Schranken gewiejen, und zwar nach ziemlich hartnäcigen SKtampfe. 

yn Tetuan verblieb das Ill. Corps unter Beim, imdeß die übrigen Truppen 

nach Spanien jic einschifften und ihren Siegeseinzug in Madrid hielten... 



Mefinez 

Mekine:. 

Die Noute don Fez nach Mekinez. Neifebegegnung. — Grites Nactlager am Mdumas-Bache md 

Charakter der Landichaft. — Das Waflerneß der Gulturvebene. Sriter Anblif von Mekinez. Begegnung 

mit dem Gouverneur. — Selanı’3 Erzählungen von dem Balafte des Sultans Muley Jsmael, dem alten 

Mekinez md dem »Nöniges, der über die Dämonen gebot. Bejuch der Stadt. — Ihr immeres qutes 

Ansjehen. Die Gafjen und Pläße. Das Gouverneursgebäude. Ein herrliches maurisches Thor. — 

Unangenehmer Zwiichenfall. — Das Balajtgebiet und die Sultansgärten. — Ein maroffaniicher Roman. 

Sie Nückreife von Fez nach Tanger erfolgt — jo will eS das officielle 

Marjchprogramm für alle Gejandtichaften — nicht auf denjelben 

Routen wie auf der Hinreife. Sie berührt ganz andere Städte, 

und zwar vorerft Mefinez, die zweite Nejidenz des Sultans, das 

»Berjailles Maroffos«, ferner EL Araifch und Arzilla, welch” leßtere beiven Punkte 

an der Küfte des Atlantifchen Ocean gelegen find, und zulest Ain-Dalta, umjere 

erte Raftitation von Tanger aus. Die Route von Fe, nad) Miekinez, welche beide 

Städte circa fünfzig Kilometer von einander entfernt find, beanjprucht zer Tage 

zu ihrer Zurücklegung. Das Zwifchenland ift eben, jtellemveije bebaut, trägt aber 

feineswegs jenes Gepräge von Ueppigfeit und Cultivirtheit, wie man es voraus- 

jegen wiirde. Weite Streden liegen brach und nur die zahlreichen Duars, forte 

der auffällig lebhaftere Verkehr, der auf dem als breite Zone ausgetretenen Pfaden 
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zwijchen beiven Städten fich bewegt, giebt der umüberjehbaren Ebene den Anfchein 

von Leben ımd Abwechslung. Was übrigens die Reife diesmal mehr als je zuvor 

umerquiclich macht, das ijt die wahrhaft afrikanische Hibe. Wir haben den Mai 

hinter ums md die Sonne des Yun verjengt alles Land ringsum. Das Ther- 

mometer zeigt 42 Grad E. umd wir haben die angenehme Ausficht, daß die 

Dueeffilberfänle noch ausgiebig hinaufrücen werde. Die weißgetünchten Heiligen- 

gräber, welche von Zeit zu Zeit über den Horizont tauchen und irgend eine 

bebufchte Höhe jchmüdken, blenden jchon von weitem das vohnedies empfindlich 

gemachte Auge. 

Außer den Wanderern, welchen wir begegnen, bietet die Noute wenig Abwech3- 

fung. Senne ziehen, meist einzelne Yamılien, in langen Zügen über die Ebene, 

voraus einige bewaffnete Diener, dann, auf jchwerfällig einherfeuchendem Maul- 

thier der Here mit einem zwei- oder dreijährigen Kinde vor fich auf dem Sattel- 

fnopfe, ein Weib — offenbar die Lieblingsfraun — hintenauf, dann in einiger 

Entfernung die übrigen Familienglieder, Weiber md Kinder, Diener und die bis 

hoch hinauf bepacdten Tragthiere. & ıjt ein Kaufmann, der nac) ez reift. Die 

Begegnung mit uns vüttelt ihn keineswegs aus jeiner Gemächlichfeit auf; faum daß er 

uns eines Blicke wirrdigt. Die getreue Ehehälfte verbirgt ihr Geficht Hinter dem 

breiten Niken des Gatten, der Eleine Knabe jtößt einen Angjtichrei aus — jonft 

gleitet das Bild jchattenhaft vorüber. 

Halbwegs zwijchen den beiven Städten wird — nad) fünfundzwanzig Tagen 

— pieder das erite Lager unter freiem Himmel bezogen. E&3 ijt eine Luft, eine 

Erguieung, obwohl vie erhißte Luft wie über glühenden Metallplatten vibrirt 

und vom Boden auf Schritt und Tritt Staub aufwirbelt. Aufgejchlagen ijt unfere 

Zeltitadt unfern eines Eleinen Flüßchens, des Mduma, iiber den eine Brüce mit 

einem einzigen Bogen jpannt. Bon jolchen Bächen oder Eleinen Flüffen giebt 

es em ganzes Web, heiter belebt durch Olivenwäldchen und Balmengruppen md 

die vielen Duars... Den nächjten Marjchtag haben wir eine ganze Reihe folcher 

Bäche zu queren. Aus der Ferne unfichtbar, unterbrechen jte plößlich die Route 

und man muß dann die jteilen Ufer auf md ab, um ein jchmales Siwtichen- 

(and zuxiichzulegen md hierauf abermals das tiefeingerifjene Bett einer Wafjer- 

ader zu queren. 

Bald nach Aufbruch von unjerem eriten Lagerplab taucht aus dem fernen 

Schleier ein weißer Hänferflee, der beim Näherrücen als eine helle Terrafjen- 

jtadt mit unzähligen fie iiberragenden Thürmen und Meinaret3 fich entpuppt, rings 

von anmuthigem Gartengrün umwahmt Es ift Mefinez. Bom Sonnendampf 
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unmvallt, leuchtend wie Schnee, bietet fie jelbft aus der Ferne einen großartigen, 

impojanten MAnblic. Leider wird derjelbe durc) die früher erwähnte Configuration 

008 Terraims erheblich gejchmälert, dem jedesmal, wenn wir in ein Fluleimmial 

hinabjteigen, finft die Stadt wie das Trugbild einer Luftipiegelumg unter den 

Horizont, mm wieder emporzutauchen md wieder ımterzufinten, bis das lebte 

Nunfal pafjirt it md wir dicht vor die maroffanische Gartenjtadt gelangen. 

Auf eine Entfermimg von zweihundert Schritten vor dent zumächitliegenden 

Thore, deren die Stadt dreizehn, darımter wahre Brachtitücke manrischer Arch 

teftun, bejist, wird das Lager bezogen. Aus dem Thore aber jprengt ein farbiger 

Neitertrupp bevan, der junge, bildhübjche Gonverneur mit feinen Berwandten 

und Officteren, um uns zu begrüßen. Alle find von tadellofer Nettigfeit md 

machen den Eimdruc, als kämen jie direct aus einem Bondoir. Ein lieblicher 

Barfım jchwängert die Luft. Der Gouverneue ift jo freundlich, ums in fein 

Palais zu bitten, was natürlich mit Freuden angenommen wird. Aber die Hiße 

it groß, und jo verbleiben wir noch einige Zeit im Zelte, um uns von Selan, 

dem Leibfawafjen des Gejandten, einige Gejchichten über Mekinez erzählen zu lafjen. 

Sn Mefinez find die jchönften Frauen von Maroffo, die zaubervolliten 

Gärten von Afrika, die schönsten Baläfte der Erde... Sp beginnt unfer brauner 

Gewährsmanm. Und nach einer furzen Baufe jeßt er fort: der Auf von der Schön- 

heit diefer Sultansrefidenz geht weit über die Grenzen Maroffos hinaus. Der 

fatferliche Palaft, ein Wunder im. der iSlamitischen Welt, wurde vom Sultan 

Muley Semael erbaut, der hier im Jahre 1703 bei viertaufend Frauen md 

über achthundert Sinaben ich hielt. Der PBalaft hatte zwei Miglien im Umfange, 

und die Säulen, die ihn jehmückten, wurden aus dem Pharaonenlande, aus Livorno 

und Marjeille hierher gebracht. Bei diefem Balafte befand fich eine große Markt- 

halle, in der die fojtbaren Broducte Europas feilgeboten wırden, und welche durch 

eine Allee von Hundert Bäumen mit dem Sultanzjchloife verbunden war. Außer- 

dem gab eS einen ungeheueren PBarf von Delbäumen, einen großartigen Gejchüiß- 

park, welcher die Berberjtänme des nahen Gebirges im Zaume hielt, und ein faijer- 

(iches Schaßhaus, in welchem 500 Millionen Frances aufbewahrt wurden. Berohnt 

war die Stadt von 50.000 Menjchen, die die lebensluftigiten und gaftfreundlichiten 

de3 Neiches waren. 

Mit dem Schag — meint Selam — hat es fein bejonderes Bewandtnif. 

Das Merkwiürdigite daran jei, daß auch heute noch Niemand wifje, wo er eigentlich 

lich befindet. Die Zama jagt, daß er in einem zweiten PBalafte, welcher innerhalb 

de8 erjteren liege, verwahrt jei. Diejer PBalaft erhält nur Oberlicht und ift auf 
42* 
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drei Seiten von hohen Mauern eingejchloffen. Um an die bejtimmte Stelle zu 

gelangen, mülje man durch drei, Hinterernander liegende eijerne IThüren treten, 

und von der lebten Thiire aus durch) einen langen, finsteren Gang, deifen Wände, 

Boden md Dede ganz mit jchiwarzem Marmor getäfelt ferien. Grabesluft wehe 

in Ddiejem umnbeimlichen Naume. Wo er endet, liege ein Saal, in welchem eine 

Krämerbuden. 

Falltgüre, die in den eigentlichen, unterwodiichen Schagraum führe. Aus diejem 

geheimnißvollen VBerliege würfen dreihumdert Schwarze viermal im Jahre über 

Auftrag des Sultans den Goldregen aus der Tiefe in die Hände des Gebieters. 

Die Schwarzen, welche im Berließ arbeiten, jind für das ganze Leben tm dem- 

jelben eingejchlojjen; fie verlaffen nur als Leichen ihre Behaufung. Kings in dem 

früher erwähnten Saale zeige man zehn Behälter mit Menjchenjchädeln, welche 

von zehn Sklaven herrühren, welche in der Zeit Miurley-Sulejpmans des Diebjtahls 
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iiberwiejen amd vom Sultan hingerichtet wirden. Niemand, der Sultan aus 

genommen, ijt je lebend aus jenem Balafte heransgetreten. 

Soweit die Gefchichte Selanıs. Der maurische Märchenerzäbler hat aber nod) 

eine zweite bei der Hand... Vor einiger Zeit, berichtet er, lebte zu Mekinez ein 

prachtliebender, mächtiger König, dem es in den Sim fan, die Stadt mit der 

dritten Mefidenz des Neiches, den fernen Mearrateich, durch zwei große parallel 

laufende Mauern mit einander zu verbinden, jo day auf diejen Wege Jedermann 

unbejorgt md jicher reifen könne. Der Nönig war ein großer Zauberer md hatte 

BA 5 ABERS ARBERIS 

Ein Schulmeifter, der jeine Autorität geltend macht. 

Gewalt über die Dämonen, die er jich denn auch zu Ddiefem Zwecke Dienjtbar 

machte. Unzählige Schaaren famen aus den Bergen herbeigeftirzt und thirmten 

bei dem Baue Felsblöcde übereinander, welche ein jterblicher Meenjch nicht um 

Haares Breite von der Stelle zu rücken vermocht hätte. Als einige der dienit- 

baren Geifter ich weigerten, mitzuthun, ließ ex jte lebendig einmauern. Die 

Knochen von diefen Opfern jeren noch vorhanden. (Selam iwrt; allerdings haben 

die früheren Sultane von Marokko das Lebendigeinmanern mit Vorliebe betrieben, 

aber die e3 traf, waren feine Dämonen, jondern — gefangene Ehrijten. Zu Salı 

und Rabatt kann man die Knochen diefer Unglücklichen noch immer in den dortigen 

Mauern finden...) Das Ende von der jeltiamen Gejchichte ift, daß eines Tages, 
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al3 die Arbeit bereits weit fortgejchritten war, dem Sultan ich ein altes Yand- 

weib mit der Frage in den Weg ftellte: wohin diefe Straße Führen jolle... 

» Zur Hölle!« antwortete der erziente Sultan... »So fahre dahin,« jchrie das 

Weib md der durch Allah Berdammte verjant jpurlos in den Erdboden ... 

Sehen wir ums mn die Stadt, über welche derartige Wurndergejchichten cir- 

eiliven, etwas näher an. Gegen Sonnenuntergang begeben wir ums dahin, begleitet 

von vier Escortefoldaten, welche die Waffen in den Zelten zurüclaffen und Dice 

Stöcke oder Sinuten mitnehmen. Diefe Vorbereitungen machen uns jtugig; aber 

Mefinez genießt den Auf, die gaftfreumdlichite Stadt des Neiches zu jein, md 

was die Soldaten thın, mag alfo ihrem Uebereifer zugejchrieben werden. Der 

Eintritt erfolgt durch eines der prächtigen Bortale mit hochgeftrecftem manvijchen 

Huferfenbogen. Der erjte Anblick des Junern it überrajchend. Anjtatt, wie vor- 

auszujeßen war, eine Stadt im Style jener von Fez zu treffen, finden wir lange, 

gerade md außergewöhnlich breite Gafjen, von niederen Mauern eingefaßt, jo daß 

von allen Seiten eine benachbarte Terrafje, ein Ihurm, oder eine Baumfrone 

hereinbliefen. Mit Grün ft Mefinez überhaupt reichlich verforgt — e& it eine 

wahre Gartenjtadt. Alle Augenblicke jtoßen wir auf einen Brummen, oder auf ein 

hiübjches Portal, oder auf eine jchattige Baumgruppe, oft inmitten der Gajjen 

oder Plüße. Lebtere find ganz bejonders weitläufig, jauber, luftig und licht und 

von einem belebenden Duft überhaucht, der von der nahen Gartenlandjchaft herüber- 

weht. Bejonders herrlich ıft der Bla vor dem Gouverneurspalafte. Dort it die 

ornamentgejchmüchte Wandfläche von einem graziöjen Hufeifenförmigen Thorbogen 

unterbrochen, deifen Miofaikfliefe in allen Farben funfeln. Eben fallen die legten 

Strahlen der Sonne auf die flimmernden Wlatten, welche magisch in farbigen 

Flammen erglühen, als wären dort im Gemäuer lauter fojtbare Steine eingelafjen, 

wie in jenem »Berlenpalafte« des orientalischen Märchens. Ein anderes PBracht- 

ftir ft ein Außenthor, wo die Mojaifen im Golde der Abenddämmerung ivie 

ein Meer von Nubinen, Saphiven md Smaragden erglüben. 

Leider wird ums der Genuß all’ diefer Herrlichkeiten arg gejchmälert. 

Während wir durch eine Anzahl von Gafjen reiten, Hat jic) eine große Zahl 

von Bırben zufammengerottet, welche uns vorerjt aus rejpectvoller Entfernung ver- 

höhmen, dann aber immer frecher herandrängen und zu thätlichen Ausschreitungen 

lich hinreißen lafjen. Zwar bleiben unjere Soldaten nicht müßig und es regnet 

hageldicht PBrügel. Ya jogar an dem Auftritte ganz unjchuldige Berjonen, denen 

wir begegnen, werden von Ddiefer rohen Begleitung attacfirt und niedergehauen. 

Schließlich giebt eS einen argen Scandal umd wir find gezwungen, ung endlich) 
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zuriichzugiehen, begleitet md verfolgt von dem wilden Gejohle Des Pöbels md 

Steinmvürfen. (Diefer ganze Scandal wurde offenbar von den Gscortejoldaten pro 

bocirt. Als zwei Nahre jpäter die deutjche Gejandtichaft der zweiten Sultans 

vefidenz ihren Bejuch abjtattete, verlief derjelbe wie L. Bietjch erzählt 

ohne jediwede Störung. Na, 08 trugen fich viele der Bewohner aus freien Stüden 

zu Führerdienften art...) 

Den Sultanspalaft hat de Amieis nicht bejucht. Er jcheint überhaupt, wenn 

der Sultan micht amvejend ift, nicht zugänglich zu jein, denm auch die deutiche 

Sejandtichaft Fam nicht hinein. Das Palaftgebiet liegt an der Siidjeite der Stadt. 

Endlos jcheinen fich die Palaftmauern auszudehnen, hauptjächlich deshalb, 

weil 8 blos einförmige, ziemlich hohe, jelten von einem Thurme unterbrochene 

Mauern find. Ueber diefe Mauern ragt der Thurm einer Mlojchee hervor md 

hier und da das Dad) eines Pavillons mit vergoldeten Kinopfe, oder die Baum 

wipfel der in den Räumen des PBalajtes (Kasba) befindlichen Gärten. Nad) 

Sreiheren von Auguftin, der den Balajt bejucht hat, befindet fich dejjen Haupt- 

eingang auf der Stadtjeite, und vor ihm ein großer PBlab, auf welchem ziotchen 

Ruinen der Stadtmauer einige Hütten aus Lehm umd Rohr das Bild des Elendes 

und Schmußes darbieten. Er beiteht aus einem großartigen, fühngewölbten mau- 

rischen Thorbogen, um welchen jich ein breites Mauerband mit arabıijchen 

Snjchriften Schlinge, und der mit Mojaifarabesfen geziert 1jt. Zu beiden Seiten find 

Mauervorjprünge, welche auf hübjchen römischen Säulen ruhen und jo zwei Vor- 

hallen bilden, in welchen Diejenigen lagern, welche der Erlaubnik, die Kasba 

betreten zu dürfen, harren. Unter der Thorhalle liegt auf dei jteinernen Siben 

jederzeit eine jtarfe Abtheilung der Eatjerlichen Garden, welche jeden barjch zurüc- 

treibt, der eS wagen wollte, die geheiligte Schwelle zu betreten. u ihre Haifs 

gehüllt, Fauern jie da ftarr und jcheinbar leblos: ein Bild der Trägheit und des 

Stumpfiinns. 

Hinter diefer Thorhalle folgen ungeheuere Höfe, deren Boden mit Gras umd 

Unkraut bewachjen ijt. Nur einer derjelben ift etwas veinlicher gehalten. Weber 

jeine Mauern jieht man Balnnwipfel und Dächer ragen, welch’ leßtere zu dem 

bewohnten Theile des Palaftes gehören. Es folgt noch ein jchmaler ziwingerartiger 

Hof und danı geht es über einige Stufen durch eine Kleine unanjehnliche Thüre 

in einen Saal, der hauptjächlich Durch die in ihm aufgewendete Pracht überrajcht. 

Die Decke diejes Saales — eine prachtvolle Holzjchnigarbeit — it mit Elfen- 

bein und Berlmutter eingelegt und zeigt grelle, aber harmonijch wirfende Farben- 

muster. Auch die vielen jchlanfen Säulen, welche die Dede tragen, jind aus Holz 
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geichnißt md polychromirt. Der Fußboden ft mit großen Stermplatten belegt und 

in der Mitte desjelben befindet jich eim Ballın, dejjen Springquell fait bis zur 

Derfe auffteigt. Ar der einen Wand teht auf einem etwas erhöhten Plab ein 

vergoldeter Stuhl, augenjcheinlich europätiches Zabrifat. Es tft das einzige Möbel- 

tik im dem ausgedehnten Saal. Der Saal wird zu Empfangsfeierlichkeiten, Hof- 

Ceremonien und Audienzen bemüßt. Die eigentlichen Wohngemächer des Sultans 

befinden fich weiter im Innern des Balajtes, und darımter zeichnet ich bejonders 

eines aus, welches, einen kleinen mit einem Springbrumnen verjehenen Hof bildend, 

Plätten von Kleiderftoffen. 

ganz mit einem feinen, weißen Seiwenneb bedeckt ift. Die eine Seite diejes Hofes 

hat eine Art manrisch verzierten Alcoven. An den eriten großen Saal reihen ic) 

mehrere umjcheinbare Hallen, welche den Garden, Balajtdienern und Eumuchen zum 

Aufenthalt dienen und von wo man auf eine Terrafje heraustritt, welche fich 

(ängs den Gärten Hinzieht. Das Hufeijenförnig gewölbte Thor, welches den 

Zugang zu diejer Terrafje bildet, zeigt die bewunderungswirdigite Holzjchnik- 

arbeit. Man fan ich kaum etwas Schöneres vorftellen (natürlich abgerechnet den 

manvischen Gejchmac) als dieje feinen Steraten, die fich auf den erjten Blic 

icheinbar wire und rvegellos ineinanderjchlingen, bei genauer Befichtigung jedoch) 

eine entzückende Linienharmonie zeigen. 
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Sanz bejonders entzücdend it die Aussicht von der erwähnten Zerralle, In 

unabjehbarer Linie ziehen ich vechts und Linfs Die weihgetünchten Mauern der 

Wohngebäude und Pavillons, mit Düchern von allen ‚Formen, Tiefer unten 

breiten fich die Gärten aus. Ganze Wälder von Orangen athınen  betäubenden 

Duft aus; über fie vagen prachtvolle Eyprefjen, Binten md Dattelpalmen. 

Ungeheuere Nojenjtauden jchmiegen ih um die Marmorbajlins, jo daß Diele 

blendend weiß aus ihrer geiimen Umvahnmmg bervorjchimmern. Yauben von 

Sasımım md Geisblatt bilden fühle Nubeplägchen laujchige Winkel, wie man 

fie font mu aus manvischen und jpanijchen Momanzen kennt. Zierliche Pavillons, 

von Eupjtallklaren Quellen direchplätichert 

und mit schlanken Säulchen  gejchmückt, 

lafjen ihre goldjchuppigen Dächer zwischen 

den dimklen Eyprefien funkeln. Ueberalt 

wirchert ein herrlicher Blüthenflor, dejjen 

Duft die Sinne betäubt. Alles in Allen: 

man ment, nicht in dem traurigen, diiwren 

Marokko zu jein, jondern weit hinten im al \ 

aliatifchen Orient, der Heimat jener N 

Märchen, im denen die Garten-Nomantik 

eine jo große Rolle jpielt. Offenbar haben 

bei der Schöpfung des Gartenedens zu 

5 | Kern 
IN y NO 

INN! JIE 
nie en ul : 

NIIT Pa: 

Mefinez europäische Hände mitgethan, En = u 
nr EN nr ‚ " CE Z ” + Se nm Ne; F < 

denn maroffanijche Kumft- und Stergärtner er 5 R 

wären nie und nimmer im Stande gewejen, en 

ei jJolches Märchen zu jchaffen. 

Mitten in diefen Gärten jteht ein hölzerner Bau von polygonaler Grund- 

form. &8 ijt die Sommerwohnung der Fatjerlichen Frauen. Der Bau tft jtochoc) 

und enthält einen Eleinen Hof, in dem aus den Gemächern zahlloje Fenjter und 

TIhüren einmünden. Der Hof jelber dürfte der Schaupla& für Beluftigungen aller 

Art fein, denen die Frauen von den Fenjtern aus zujehen. Lebtere dürfen übrigens 

frei in den Gärten herummandeln. Bon der Außenwelt find jte durch hohe, 

unüberfteigliche Mauern gejchieden. Was jenjeits diejer Mauern Liegt, ift Wiüjtenet, 

jonnendürre Dede... Ar die Gärten jchließt zumächit ein mehrere Hundert Schritte 

langer, aber ungemein jchmaler Hof, an dejjen Ende fich die früher erwähnte 

Schagfammer des Sultans befindet. In demjelben Hofe liegt auch noch der Mar- 

itall. Da find zu beiden Seiten in unüberjehbaren Neihen die prachtvolliten Pferde 
De Amicis, Maroffo. 43 



338 Maroffo. 

zu jehen. Lange Seile find nahe am Boden befejtigt, und an diejen find wieder mittelft 

Stricken, welche die Fejjeln der VBorderfüße umfjchlingen, die Pferde angehängt. 

Sie bleiben immerwährend und bei jeder Witterung obdachlos, theilweife mit 

Derfen behangen, meijt aber völlig nact. Es ijt eben die in Maroffo übliche Art, 

die Pferde zu halten. Ställe fennt man nicht, außer in den nördlichen Provinzen 

und während der Regenzeit. Ob jte indeß für die Thiere von Bortheil ift, wäre 

zu bewerjen. „jedenfalls erfordert fie eine große Aufmerkjamfeit bei unruhigen 

ferden, welche ich jehr Leicht in den Seilichlingen verwiceln können. && bedarf 

nur Des geringsten jtörenden äußeren Anlafjes, um die fenrigen Berber- umd 

Araberpferde in die größte Aufregung zu verjegen. Danı bäumen fie jich und 

Ichlagen wie toll gegen einander, um Sich ihrer Feilen zu entledigen. 

>R 

Ehe wir Mefinez verlafjen, wollen wir noch eine vomanttsche Gejchichte zum 

Beiten geben. Ste ijt eine jener Borfallenheiten, deren Zahl Legion, und von 

denen im ganzen Lande, von der Kiste bis tief in die Wiüfte hinein, jedes Kınd 

Kenntniß hat. Bon Mumd zu Mumd, von Gejchlecht zu Gejchlecht pflanzen fich 

diefe Affairen fort, wobei freilich die Miythebildung das Shre thut. Aus ven 

urjprünglichen einfacheren Thatjachen werden dann complicirte, Hacrjträubende 

Märchengebilde, die die Epigonen für bare Minze nehmen. 

Eine jolche Gefchichte ift die des Näubers Arufi. ES war in der Zeit nad) 

dem maroffanisch-franzöfiichen Striege, als Sultan Abdurrahman ein Heer zur 

Züchtigung der Rif-Bewohner ausjandte, um fie dafür zu bejtrafen, daß fie ein 

franzöfisches Schiff im Brand gejteckt hatten. Unter dem verjchtedenen Denunetanten 

unter den Niftoten, welche fich beeilt hatten, dem Commandanten der Erecutiong- 

trurppe gefällig zu fein, befand ich auch einer Namens Sivi Mohammed Abd-el- 

Djebar. Er war ein Mann in den »bejjeren Jahren«, der von heftiger Eifer- 

jucht gegen einen gewiffen Arufi, einen bildhübjchen Jungen, erfüllt war. Die 

Gelegenheit jchien dem Denumeianten günftig genug, um jich jeines Gegners zu 

entledigen. Arufi wide von Abd-el-Djebar den maroffanijchen Truppen aus- 

geliefert umd nach Fez in den Sterfer gejchleppt. Seine Gefangenjchaft dauerte 

übrigens mr ein Jahr. Nach Wiedererlangung jeiner Freiheit begab er jtch nach 

Tanger, wo er eine Zeit lang verweilte, um dann plößlich jpurlos zu verjchwinden. 

An fich war an der Sache nichts Auffälliges. Es dauerte aber nicht lange, als 

in der Provinz von EI Gharb die Bewohnerjchaft durch die Nachrichten von 

Gewaltthaten, deren jich eine Räuberbande jchuldig machte, aus ihrer bejchaulichen 
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Nuhe aufgejchrectt wurde. Auf der ganzen Strede von EL Mrarich bis Mabatt 

war fein Menjch feines Lebens ficher. Naubanfälle und Mordthaten waren an 

der Tagesordnung. Sarawanen worden geplündert, Ntauflente gebrandichabt, oft 

cielle SBerfönlichkeiten entführt, die Soldaten des Sultans miedergehanen. Nein 

Menjch wagte ich den derart bedrohten Diftriet zu Durchreifen. Wer das Unglüd 

hatte, den Lebelthätern in die Hände zu fallen umd auf irgend eine Werje wieder 

die Freiheit zu erlangen, war gelähmt von den Schreden, welche er aus 

gejtanden hatte. 

Diefer Zuftand währte geranme Zeit. Wer diefe Schreeensbande eigentlich) 

anführte, wußte Niemand. Als aber eines Tages oder vielmehr während 

einer Klaren Mondnacht ein veijender vifiotischer Kaufmann zufällig in die 

Mühe des Näuberlagers geriet md dejjen Oberhaupt in der PBerjon des jeinerzeit 

aus Tanger verjchtwundenen Arufi erkannte umd diefe Entdeckung am die große 

Glocke Hängte, verbreitete jich diefe intereffante Nachricht mit Blißesjchnelle in der 

Stadt. In der Folge erkannten noch viele Andere den Geficchteten. Er tauchte 

bald da bald dort in den Duars auf, bei Tag und bei Nacht, in allen erdenk- 

lichen Verkleidungen: als Soldat oder als Kaid, als Jude oder Chrijt, als Frau, 

ala Ulema. An jeine Ferjen hefteten ji) Brand, Naub und Mord. Bon allen 

Seiten wide ihn nachgeftellt, aber ihn zu erforjchen, wollte Niemandem gelingen. 

Er tauchte immer dort auf, wo man ihn am wenigiten vermuthete, allemal über- 

vajchend durch die Art jeiner Attentate. Laune und Wildheit trieben den Uebel- 

thäter von einer Schandthat zur andern. Er blieb unfaßbar, obwohl er waghalfig 

genug war, Sich in geringer Entfernung von der Citadelle EL Mamora hevum- 

zutreiben, ein Beginnen, zu dem die Leute feinen vernünftigen Grund finden konnten. 

Der Grund lag aber jehr nahe: der Kaid der genannten Gitadelle war nämlich 

niemand Anderer, als der alte Scheich Sidi Mohammed Abd-el-Djebar, der, wie 

wir in der Einleitung mittheilten, Arufi den fatjerlichen Truppen ausgeliefert hatte. 

I derjelben Zeit, da die ganze Brovinz El Öharb vor Arufi zitterte, hatte Abd-el- 

Djebar eine jener Töchter, die bildhübjche, bervundernswerthe Nahmana, dem Sohne 

de3 Bajchas von Salt zur Fran gegeben. Der Glückliche hieß Si Alt. Die Bermählungs- 

feier wurde im Gegenwart der männlichen Blüthe dev ganzen Provinz mit großem 

Bompe begangen. Alle Säfte waren im glänzenden Staate erjchienen: auf herrlichen 

Thieren veitend, wohlbewaffnet, in prächtige Gewänder gehüllt. So zogen te, ein lebens- 

volles Bild abgebend, im die Citavelle El Mamora ein. Als dann die raufchenden 

Sejtlichfeiten vorüber waren, brach) Si Ali mit feinem theuren Schag nach Sali 

auf. Der Auszug aus der Citadelle erfolgte bei Nacht. Der Weg führte durch ein 
43% 
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langgeftreektes Thal, eigentlich durch einen Hohliweg, welcher auf der einen Seite 

von einem bewaldeten Hügelzug, auf der anderen von einer Dimne eingejchloijen 

war. Der Naum fir die Marjchirenden war bejchränft. Voraus ritten ungefähr 

dreißig Netter, dann folgte Nahmana, auf einem prächtig gejchirrten Maulthier 

thronend, den glücklichen Gatten zur Nechten, den Bruder des leßteren zur Linken. 

Der Bater Nahmana’s, jorwie eine größere Zahl von Berwandten und Freunden 

Ichlofjen den Zug. So famı die Starawane in die Nähe der Schlucht. Die Nacht 

war jo finjter, daß man die Finger vor den Augen nicht jehen konnte. Sidi Alı 

erfaßte fajt inftinetmäßig Nahmana’s Hand. Rings im Umfreife regte fich fein 

Ton... Da gellte plößlich eine übermenjchlicde Stimme durch die friiher toditille 

acht: »D Scheih Si Mohammed Abd-e-Djebar — Dich grüßt Arufil« ... 

Die Worte waren faum in der jchauerlichen Einjfanfeit verhallt, als von der Höhe 

eines Hügels einige Dugend Zlinten aufbligten. Das Echo gab die Schüfje Hundert- 

fach wieder. m Thale aber jpielte fich eine umbejchreibliche Scene ab. Todte 

und DVBerwundete, Hilfefuchende und Fliehende: Alles im tollen Durcheinander. 

Abd-el-Djebar und Sidi Alt hatten fich kaum durch das Chaos Hindurchgearbeitet, 

als jte eine Gejtalt — nein, ein Gejpenit, einen Dämon der Verdammmnig — 

vom Hügel herabjtürzen, Nahmana erfaljen, in den Sattel fchwingen und mit 

der Beute im rajenden Laufe nach der Nichtung des Mamora-Waldes verjchwinden 

jahen. 

Abd-el-Djebar und Si Alt waren aber feine mattherzigen Naturen. 

Anftatt dem Sammer und der Verzweiflung fich hinzugeben, jchwuren fie an Ort 

und Stelle, nicht eher zu vuhen, nicht früher das Haupthaar zu jcheeren, bis jte 

Nache genommen hätten. Sie erhielten bald nach der graufigen Satajtrophe vom 

Sultan eine Truppenabtheilung zur Verfügung gejtellt, um die Jagd auf den 

Uebelthäter injeeniren zu fünnen. Das Unternehmen war freilich nicht jo leicht, 

als e8 den Anschein Hatte. Wohin fic der Entführer mit jeiner Beute gewendet, 

wußte man immerhin. E3 war der große MamoraWald. Das Yagdgebiet 

Itellte alfo große Schwierigkeiten in Ausficht. Die Kämpfenden aber wußten, um 

welchen Preis es fich handelte. Ein Jahr lang währte das NAingen, währten die 

nächtlichen Ueberfälle, die gemachten Handjtreiche, die wilden Zweifämpfe und 

Füftladen. Endlich gelang e8 den Berfolgern die Bande Arufi’s bis ins innerjte 

Dieficht des Waldes zuriickzudrängen. shre Situation wurde eine immer bedenf- 

(ihere. Schon hatte ic) der Ring um fie gejchloffen und in feiner eijernen 

Umarmung war feine Ausficht auf Rettung. Die Anhänger Arufi’s waren 

ohnedies auf ein Eleines Häuflein zufammengejchmolzen; einige waren im Kampfe 
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gefallen, Andere hatten bei Zeiten das Werte gefucht, wieder Andere waren den 

Anftrengungen und dent Hunger erlegen. Abd-el-Djebar und Sidi Mlı, welche ic) 

dent tele nahe jahen, verdoppelten ihre Anftrengungen; der Schlaf konnte ihre 

Energie nicht übermanmen und in den leßten Tagen hatten fie fein Mirge mehr 

Während des Enıpfanges bein Sultan, 

geichloffen. Die Hoffnung auf blutige Vergeltung gab ihnen Spannkraft und 

Ausdauer... Dennoch) mußten fie jich in Geduld üben, denn von Arufi und 

Nahmana hatten fie nach wie vor feine Spur. Man begann fich allerlei Ver- 

muthungen hinzugeben: Die Einen behaupteten, die Flüchtlinge jeien den Anjtren- 

gungen erlegen; die Anderen meinten, fie wären entfommen, und wieder Andere 
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hielten e3 fir möglich, daß Arufi zuerit feinen Naub umd dann fich jelber 

erichoffen haben fünnte. 

Unter jolchen Umftänden war es nicht zu verwundern, daß den Verfolgern 

der Gedildfaden riß. Zudem wurde die Situation im Walde immer ımerquiclicher. 

Je tiefer Tre in denjelben eimdrangen, dejto unmegjamer wurde er, dejto undurch- 

oringlicher gejtaltete ji) das Didicht. Schlingpflanzen und Stachelgewächje 

heimmten jtellenweife vollends jeden Schritt nad) vorwärts. Die Pferde ftrauchelten 

und die mitgenommenen YJanghunde fanden feinen Pfad mehr. Abd-el-Djebar 

und Sidi Alt waren bereits gänzlich entmuthigt, als eines Tages ein Araber 

auf fie zueilte, um ihnen eine wichtige Mittheilung zu machen. Er hatte Arufi 

gejehen.... Alfo doch! zucte es durch das Gehirn Abd-el-Djebars. Wo war 

der Furchtbare? Der Boote theilte mit, Acuft in einem entlegenen Theile des 

Waldes entdeckt zu Haben. Sein Verjteet waren die Dichungeln, welche einen 

fleinen Fl jüumten. Der Kam ließ jofort aufbrechen. Seine Weiter theilte 

er in zwei Jühnlein, welche nach zwei verjchiedenen Nichtungen gegen den bewußten 

Fluß vordringen follten. Der Marjch war bejchwerlich und nahm gevaume Zeit 

in Anfpruch. Schließlich gelangten jte an das Ziel. Abd-el-Djebar war der erite, 

der Arufi erblickte. Inmitten der Diehungel: eine Gejtalt von furchtbarem Anjehen, 

ein Gejpenjt! Die Leuchte Frochen näher heran, Alle nach einem md demjelben 

PBımkt. Als fie ans Ufer des Flufjes gelangten, war Arufi verichwunden... »Er 

hat den Fluß überjchritten!« jchrie der Kaid... Sm nächjten Augenblide waren 

die Verfolger in den Fluthen und erfletterten das jenjeitige Ufer. Dort fanden 

fie Zußipimen, denen fie folgten. Nach furzer Zeit hörten die Spuren wieder auf 

und der Haid vief zornentbrannt: »Er ift zuriick über den Fluß!«... Danı 

machte er fich jofort auf den Weg. Die Reiter juchten das Ufer ab. An einer 

Stelle, wo fie mit dem Haid zujammentrafen, nahm diefer wahr, daß jeine Jang- 

hunde Witterung hatten. Sidi Alt ijt der erite zur Stelle. Er macht die Ent- 

defung, daß Hinter dem Schilf ein breiter Graben fich erjtrect, in welchem 

mehrere Vertiefungen, in der Gejtalt von Luftlöchern, jichtbar jeien. Sir Alı 

ipringt in den Graben und fteet feine Flinte in eines der Löcher. Ste findet 

feinen Widerjtand. Die Soldaten juchen die Umgebung ab und finden endlich auf 

der Seite des Flußufers einen von Wafjerpflanzen verdeckten Eingang. Jr den- 

ielben einzudringen, wäre unter den obwaltenden Umjtänden Tollfühnheit gemwejen. 

3 wurden daher einige Soldaten in den benachbarten Duar entjendet, um Grab- 

werfzeuge zur Stelle zu bringen. Mit diefen gelang eS die unterivoiiche Behaufung 

bloßzulegen. 
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Welche Weberrafchung fiir die Suchenden! mitten des Naumes fah; 

Ari, vegungslos, bleich wie ein Todter, die Arme schlaf herabhängend. Die 

Soldaten ergreifen den Flüchtling, der ihnen feinen Widerftand entgegenjebt. Ans 

Freie gezerrt, erfenmen jene mm, daß das linfe Muge Meufl’s erloschen it, Der 

Uebelthäter wird gebunden, in ein Zelt gejchleppt und zu Boden newworfen. Der 

erjte Nacheaet jeitens Sidi Als befteht darin, dal; er mit feinem Dolce dem 

Sefangenen die Fußzeben abjchneidet eine nach der andern jede einzelne 

dem Gegquälten ing Seficht jchleudernd. Hierauf wird diefer den Soldaten zu 

Bewachung übergeben. Yin Zelte des Katd aber halten diejer und fein Schwiener 

john Langen Kriegsratb, welche Torturen an dem Opfer angewendet werden jollen, 

ehe man ihm den Kopf vom Numpf tremmt. Den Blut md Nachedürftigen 

dünken die vaffinirteften Graujamfeiten nichts. Darüber vergeht der Tag und der 

Entjchluß wird auf den nächjten Morgen verlegt... Es folgt eine Nacht, gleich 

jener, in der der Auszug dev Neuvermählten eine jo gräßliche Unterbrechung fand. 

Kein Windhauch beivegt die Kronen des Waldes. Nirgends ein vernehmbarer Ton, 

nur das leife Rauchen des Fluffes umd das schwere Athmen der chlummernden 

Soldaten... Plöslich gellt eine laute Stimme durch die Nacht: »D Scheich Sidi 

Mohammed Abd-el-Djebar, 8 grüßt Di) Arufil« ... 

Wie ein gereiztev Tiger pringt der Kaid auf die Füße. Er hört den ver- 

hallenden Hufichlag eines Pferdes — jonjt nichts... »Mein Pferd! Mein Pferd!« 

donnert er den Soldaten zu, welche beftürzt Hin und her taumeln. Sie juchen das 

Leibroß des Katd, das jchönfte Thier in der ganzen Provinz EL Gharb. Während 

des Suchens gerathen jte auch in das Zelt Sivi All’s... Entjegen malt fich in 

den Zügen der Soldaten. Nahmana’s Gemahl liegt todt auf dem Boden aus- 

gejtrect, und hat ein langes Mefjer im Linken Auge teten... Ohne vom Gräß- 

lichen der Situation jich übermannen zu laffen, jchwingt fich der Kaid auf das 

nächitbejte Pferd umd jprengt im die Weite, ihm nach die Reiter... In der That 

befommmen jie den FJlüchtling in Sicht — auf wenige Augenblide; dann entjchwindet 

er wieder ihren Blien... Noch einmal tauchen No und Neiter aus dem 

Schattendunfel des Waldes, dan verjchtwinden fie wie Schemen im Diekicht. Die 

Berfolger befinden fich dicht vor einem finsteren, unmegjamen Walde. Aıı weitere 

Berfolgung ijt micht mehr zu denfen. Sie warten den Morgen ab und dringen 

in den Forjt ein. Fir demfelben Augenblicke gewahren jie das Pferd des Kaid, 

blutend, in bedanernswerthen Zuftande. Arufi kann alfo unmöglich weit jein. Die 

Waffen werden in die Hand genommen, die Hunde Losgelafjen. Nach einiger 

geit ftoßen die Suchenden auf eine, zwifchen dem Laubdicicht halb und halb 
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verborgene Felshütte. Die Soldaten jchleichen, mit vorgehaltenen Gewehren, bis 

hart vor den Eingang; ein Blief ing SIunere — und die Waffen entjinfen ihren 

Händen... Was wars?... sm der Mitte der Hütte lag Arufi auf dem Boden 

ausgeitreckt, neben ihm em herrliches Weib, ein Wejen überivdiicher Art, mit 

(ang herabwallendem Haar. Das anmuthige Wejen jchiekte jich eben an, die Wunden 

des Jlüchtlings zu verbinden. E3 war vergebene Mühe, denn Arufi war — todt. 

si dem jchönen Weibe aber erfannten die Verfolger — Nahmana... Es war 

ein trauriges Wiederjehen. Man brachte die Langvermißte (jeit jener Brautfahrt 

war ein volles Jahr ing Land gegangen) zuriick ins Vaterhaus. Hier verblieb fie 

drei Tage, ohne dag em Wort über ihre Lippen gekommen wäre; dann verjchwand 

lie... Die Spur war leicht gefunden umd nach einiger Zeit fand man Rahmana 

in jener Felshütte, two jte mit ihren Fingernägeln die Erde aufwihlte, um noch 

einmal den Anblie des geliebten Mannes zu jehen. Ein einziger Schmerzenseuf 

glitt von ihren Lippen: Arufi!... Niemand wagte Hand an fie zu legen. Sie 

war wahnjimg — aljo »heilig«, wie die „selamiten jagen... Nahmana hat 

noch viele, viele Jahre ihr Elend mit ich herummgetragen, bis Allah fie in ein 

bejieres Jenjeits abberief... 
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(uf einer Dachterraffe von Fe3. 
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Eine Intführung. 

Don Meking zum Sebu. 
Ankunft am Sebu. — Sommertage in Afrifa. — Staub und Hige. — Beluch des Sohnes Sidi-Abdallah's, 

Souvernens von Benisdafen. — Lagerleben bei 47 Grad E. — Aufenthalt im Zelte. — Zweiter Bejud) 

des Goupverneurs-Sohnes. — Aufbruch zum Sebu. — Weberfuhr-Nalamitäten. — Empfang duch den 

Gouverneur Sidi-Befrzel-Abbalit. — Eine neue Bekanntichaft. — Gewaltacte des Sultans gegenüber den 

MWiürdenträgern des Neiches. — Aufbruch nach dem Lager am rechten Sebu-Ufer. — Ein Volk, das jeinen 

Gouverneur verehrt, die Neifenden aber injultirt. 

jer Neijetage find jeit umnjerem Aufbruche von Mefinez vorüber. 

Mittags des fünften Tages reiten wir, nach einem bejchtwerlichen 

AN: fünfjtündigen Marjche durch eine Folge von wüjten Thälern, durc) 

NE Defile von Bab-el-Tinfa auf die weite Ebene des Sebu hinaus, 

welche in einer hellen Lichtfluth jchwimmt. Die Hite hat jich in den legten Tagen 

noch gejteigert und bereits ein Opfer gefordert. Eines der Transportpferde erlag der 

Strapaze. Schtweigend zieht die Karawane wie ein Geifterzug dahin und jelbjt 

die abgehärteten Soldaten fühlen jich ermattet. Der brave General Hamed Ben 

Kajem, dejjen Geficht von einem ungeheneren Turban bejchattet wird, it in Schweiß 

gebadet. Ju Lager angekommen, verläßt Tags über Niemand fein Zelt. Kaum 

daß fich einiges Leben bemerkbar macht, denn die Luft kocht md Niemand will 
44* 
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fich von der Stelle rühren. Nach einiger Zeit Dircchdringt ein marferjchüitternder Schrei 

OD, Muley-Edris!«) die Luft — e8 ift einer der Diener, dem der Katd einige 

Schläge applieiren läßt, weil er fich unterfangen hatte, vom Nationenantheil eines 

jeiner Stameraden zu jtehlen. 

Selbjt in der Nacht ift von einer Erquidung feine Nede, denn bald nac) 

Sonnenuntergang stellt fich ein heißer, trocdener Oftwind ein, der die Tran- 

ipiration noch vermehrt. Früh Morgens wird wieder aufgebrochen, leider ohne 

Hoffnung auf ein bejjeres Sein, denn die Kite beginnt in einem Grade zuzu- 

nehmen, daß wir auf neue Schreden, neue lagen gefaßt jein miffen. Zwar 

ein Theil des Himmels zeigt ich in einem dichten Wolfenkleide, two aber die Be- 

defung aufhört, ift das Firmament um fo intenfiver von der Sonnengluth ducdh- 

foht... Und fein Ausweg, feine Nettung!... Hu allem Weberfluß hebt ein 

starker Wind an, der die ganze Starawane in wenigen Menuten in eine dichte 

Staubwolfe Hiüllt, aus der fein Entrinmen. Ein Borgejchmadf an die Sahara, 

denfen wir im Stillen, und einer unfjerer Genofjen, der in Aegypten gewejen, 

ruft: »Da Haben wir die Wiülte!«... 

Vier martervolle Stunden find vorüber, al3 wir am Ciüdufer des Sebu 

anfommen, und von dem zwölfjährigen, bildhübjchen Sohne des Gouverneurs von 

Beni-Hafien, Sidi-Abdallah, und einer Schaar von zwanzig Neitern empfangen 

werden. Wir jehen die braunen Serle einherrafen und vernehmen das Gefnatter 

ihrer Flinten — aber das Interefje an jolchen Dingen ift mählich eingejchlum- 

mert. Das Lager befindet fich hart an dem Linken Ufer des Stromes, in einem 

nackten dirchlöcherten Terrain — eine wahre Bratpfanne bei einer Temperatur 

von 42 Gentigraden. Aber bei diejer afrikanischen »Frühlings-Temperatur« bleibt 

e3 nicht, und im Laufe des Tages fteigt das Thermometer bis auf 47 Gentigrade, 

— die höchjte, während der Neije beobachtete Temperatur. Alles liegt darnieder, 

Niemand bewegt fi) vom PBlabe, die Thiere ruhen, werfen jich aber mit con- 

virlfivifchen Zucungen von einer Seite auf die andere. Einer der Humde ijt 

bereit3 umgeftanden, und die brave » Diana« des Gejandten winjelt derart jämmerlich, 

daß man jeden Augenblic befürchten muß, fie werde in ein bejjeres "Jagogefilde 

eingehen. Nimmt man den Wafjerfrug und jeßt ihn an die Lippen, jo glaubt 

man fiedende Brühe zu fchlürfen, ausgejchüttet verdampft fie binnen wenigen 

Secunden. Vor den Zelten ift der Erdboden fo heiß, daß die Hand jchmerzhaft 

brennt, wenn man ihn berührt. Von irgend einer Arbeit ijt feine Rede, alle 

Gejpräche verftummen, Jeder findet fich mit feinem elenden Zuftande jo gut 

als möglich ab. 
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Segen Abend beginnen wir ums langjam zu erholen, md mem qiebt es 

auch ein wenig Abwechslung, obwohl jte nicht von großem Delange it. Wir 

erhalten den abermaligen Bejuch des obenerwähnten Sohnes Sidi-MIbdallah's, der 

vom Pferde fteigt umd gemeinschaftlich mit ums im Zelte an der Mahlzeit fid) 

betheiligt. Nm exit jehen wir, daß der hübjche Nunge, welcher auf dem edlen 

berberischen Nenner jo ftattlich ausfieht, verfriippelt md ausgewachjen ift, md 

diefer Zuftand mag offenbar der Grumd einer gewiljen Traurigkeit fein, weld)e 

Ein Sflave des Sultans. 

jein ganzes Wejen ausdrückt. Er ift jchweigjam, und wenn er überhaupt an 

irgend Etwas Antheil nimmt, jo find es nur unjere Stiefel, die er aufmerkfjam 

der Neihe nach betrachtet. Der Gejandte, welcher die Berjtimmung merkt, it jo 

freundlich, dem Jungen einige Komplimente über jeine tadelloje Haltung zu Pferd 

zu machen — eine Schmeichelei, die momentan einen Schimmer der inneren 

Befriedigung über jein jugendliches Antlıg flattern läßt, worauf es alsbald den 

alten düjtern, melancholiichen Ausdruck annimmt. 

Nach diefem officiellen Bejuche finden fich umofficielle ein, ranfe und Breit- 

hafte, darunter ein Junge, dem beide Augen jo zugerichtet jtnd, daß er fa 
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mehr jieht. Der Arzt it aber nicht zur Stelle und überhaupt nicht im Lager, 

und jo giebt es alsbald Kammer ımd Wehegeheul. Die Münze, die wir dem 

armen „Jungen schenken, läßt ihn gleichgiltig, und weinend frägt er, welche 

Nichtung der europäische Wundermann genommen, damit er ihm folgen oder ent- 

gegengehen fünne. Mean zeigt ihm die Nichtung des Weges, und nach kurzem 

Beinen macht fi) der Stnabe, die Augen voller Thränen, auf den Weg. 

Man begreift, daß derlei Zerjtreinimgen unjere gedrückte Stimmung nicht zu 

verjcheuchen vermögen. Selbjt der heutige Sonnenuntergang läßt ung gleichgiltig, 

obwohl jich derjelbe zu einem großartigen Phänomen gejtaltet. Hinter dichten 

Solddunst taucht das Gejtien, jendet feine legten marfdörrenden Strahlen über 

die nacte Ebene md verjinft dan, jcheinbar als verjchlinge e& die Erde 

tie eimen riefigen goldenen Discus, den man auf fie hevabgejchleudert ... Su der 

acht aber verjpiiren wir Stälte! 

Frih Neorgens des mächjten Tages jind wir bereit, den Uferwechjel zu 

bewirken, md zwar an derjelben Stelle, wie auf unjerer Reife von Tanger nad) 

303. Die Situation hat fich aber wejentlich geändert und zwar zu unjeren Ui- 

gunften. Wir machen nämlich die unangenehme Entdeckung, daß eines der Boote 

förmlich in Stücke zerfallen, das andere aber derart bejchädigt ift, daß an eine 

Benüsung desjelben nicht zu denken. Dex leutjelige Gomvernene Sidi-Befr-el-Abbajji, 

defjen gejchmeidige Gejtalt auf hohem jchtwarzen Nenner auf dem jenjeitigen Ufer 

Jichtbar wird umd der Freundlich hevübergrüßt, jeheint jelber überrajcht. Won den 

Führlenten 1jt nirgends eine Spur zu jehen, und tie jich hinterher herausitellte, 

haben jte jammt umd jonders und in Begleitung ihrer Familien, offenbar aus 

Fuccht vor der Strafe, Neigaus genommen. Sie hatten nämlich den Befehl 

erhalten, die Gejandtjchaft in ihre Boote aufzınehmen; als fie erfannten, daß der 

Zuftand ihrer Fahrzeuge dies nicht geftatten werde, die Strafe aber unabwendbar 

jein dirfte, brachen fie ihre Zelte ab und juchten mit Kind und Kegel das Weite. 

Die Berlegenheit it jonach feine geringe. Der Gouverneur jchiekt einige 

Soldaten um Arbeiter in den nächjten Duar, die auch in Bälde eintreffen und mit 

Unterjtügung eines der Matrojen der Gejandtjchaft nach etwa zwei Stunden das 

defeete Boot joweit herjtellen, daß die Ueberfahrt gemacht werden fünne. Zwar 

jteömt das Wafjer Durch alle Fugen herein und jteigt biS über die Sinöchel, aber 

derlet verjchmerzt man auf einer Reife ducch den dunklen Erdtheil. Die Dorf 

bewohner jcheinen ganz bejonders jtolz auf ihr Werk zu fein, das wie fie meinen, 

offenbar nım mit Allah’ und des Propheten Hilfe zu Stande fan, dem fie 

haben es während der Arbeit an Lobliedern an den legteren nicht Fehlen Lafjen. 
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Schon während der WVootreparatur waren die Diener Zidi Belr’s mit ber 

Aufrichlung eines Zeltes md den Vorbereitungen zu einem opulenten Mahle 

bejchäftigt. Die Begegnung mit dem Gonvernene war Diesmal mod) eine viel 

pärmere, md zwar hauptfächlich deshalb, weil diejer mittlerweile von dem warmen 

Lobe, welches der Gefandte feiner PBerjon gegenüber dem Sultan jchenkte, Stenmt 

m) erhalten hatte. Yın Zelte handelte e8 ich übrigens mc um einen improvi 

jirten Empfang, denn auch diesmal läßt es fich der Gomvernene nicht nehmen, 

uns in feinem Wohnbhaufe, wo wir vor Wochen die in des Wortes voltiter Be 

deutung jlüchtige Bekanntschaft dev Tochter Sidi-Velr’s gemacht hatten, zu em 

pfangen md zu bewirthen. Bei diefen Aırla machen wir eine neue Bekanmtjchaft, 

und zwar im der Berjon des Bruders eines gewijjen Stor-Bomedı, et Son 

verneint der Provinz Dırcalla, dejjen Schieffal äußert bezeichnend für die 

Marofto herrjchende Gewaltwirthjchaft ift. Dener Sidi-Bomedi joll allerdings ein 

hartherziger Winkeltyranı gewejen fein, der jein Bolf maltraitirte und e8 nad) 

Herzensluft ausjaugte. Er war ein großer Schuldenmacher, brach jeden Contract 

mit enropäischen Kaufleuten und trieb e3 jchließlich jo weit, daß der Sultan fich 

veranlaßt Jah, ihn nach Fe, bringen zu lafjen. An jic) war das Borgehen 

des Sultans logisch und felbjtverjtändlich, aber die Motive zu demjelben waren 

andere. Man vermthete nämlich, daß der Eingezogene im Belige großer Schäbe 

jein mühe, und als man derjelben nicht habhaft werden konnte, wurde Sidi- 

Bomedi in den Kerfer geworfen, fein Anwefen zerjtört ımd Stein um Stein 

unterjucht, m des Schaßes habhaft zu werden, md jeine Jamtlie aus der Pro- 

vinz gejagt, in die fie bei Todesitrafe nicht wiederfehren durfte. Lebtere Map- 

regel wurde von der Furcht eindictirt, die Angehörigen fünnten den Schab heben 

und fortjchleppen. Man hat diefen aber nie gefunden, wahrjcheinlich, weil er gar 

nicht vorhanden war, und jo jtarb Sidi-Bomedi eines elenden Todes im 

Kerker. Man Hat nie mehr von ihm gehört. Seit der Statajtrophe waren fieben 

Jahre verftrichen. 

Derlei Gewaltthaten ereignen fi) in Marokko jeher häufig. Sobald der 

Sultan bet irgend einem jeiner Gonverneure vermutbet, daß er Neichthümer 

angehäuft Habe, wird er unter irgend einem Borwande in die Hauptjtadt gelockt, 

um dort feitgenonmmen und eingeferfert zu werden. Der Sultan ijt über die Art, 

wie jeine PBrovinz-Gouverneure das Bolt ausfaugen und jich) auf Staatsfojten 

bereichern, jehr genau unterrichtet; da ex aber jelber Abhilfe weder jchaffen Fann, noch 

Ihaffen will, greift ev zu dem draftifchen Mittel, welches jeiner Natur nach eine 

Art von Wiedervergeltung ift, zur Tortur, um dem Eingezogenen jene Neich- 
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thümer abzuprejjen, die er angeblich vergraben haben joll. Jeden Tag erhält 

das unglückliche Opfer in feinem Berliege ein Baftonnaden-Tractament, daß das 

Blut von den Sohlen vinmt. Gefteht er mr Halb und Halb, jo wird die Pro- 

cedur Tag fir Tag fortgejebt; gefteht ev Alles, dann ijt er frei umd wird mit 

allen Ehren in fein Amt wieder eingejeßt, um jein Naubgeichäft wieder von 

Neuem beginnen zu fünnen. 

Eine Sflavin des Kriegsminifters. 

Jene, welche nicht gejtehen, weil jte nicht wollen, oder weil jte nichts 

zu gejtehen haben, werden schließlich todtgeprügelt. — Der eritere Fall des 

Vichtgejtehenmwollens tritt dann ein, wem das Opfer feine Schäße für feine Ya- 

milie retten will. Uebrigens find die meisten maroffanischen Brovinz-Gouverneure 

flug genug, fobald fie Gefahr wittern, derjelben jchleunigit zu begegnen. Sie 

rüften eine große Karawane aus, bejorgen foftbare und ausgiebige Gejchenfe 

und machen fich freiwillig nach dem Hoflager des Sultans auf den Weg, um 
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ihre Unterwitrfigleit practisch zu bethätigen. arawane und Sejchente verjchlingen 

aber jolche Unfummen, daß «8 fajt auf dasjelbe Hinausläuft, als wiirde ein 

geprügelter Gouverneur alle feine Schäbe ausgeliefert haben. Die Ausjicht, did) 

Berftoctheit und VBerfchwiegenheit vielleicht einiges Geld zu vetten, it jo gering, 
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Synagoge in se3. 

dag mancher Wirdenträger Lieber ımgeprügelt jeine Schäße in Form von Ge- 

jchenfen hergiebt . .. 

each diejen jeltfamen Erfahrungen, die wir im Haufe Sidi-Bekr’s machen, 

brechen wir unter jeiner Begleitung ins Lager auf, das mittlerweile in einiger 

Entfernung vom rechten Ufer des Sebu aufgejchlagen wurde. Auf dem ziwei- 

jtündigen Marche freuzen wir eine blumige, von den en Armen umd 
De Amicis, Marofto. 45 
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GSanälen des Da-Baches bewwäljerte und durchriejelte Trift. Wir jtoßen auf ein weiß: 

getiinchtes Heiligengrab, das auf grüner Höhe liegt, und weiter auf einen großen, von 

viefigen Moin md imdischen Feigenbäumen umgebenen Duar, in dejjen Nach- 

barichaft, einen Flintenfchuß weit, unjere Zelte aufgejchlagen find. Unjer Marjc) 

it ein Triumphzug für den Gouverneur. Ueberall, aus jedem Gejträuch, aus 

jedem Winkel, jeder Terrainfalte brechen die Landberwohner hervor und drängen 

an Sidi-Bekr heran, um den Saum feines Stleides zu ftreifen. Kinder Lafjen 

fi) die Hände des geliebten Landesvaters jegnend auf die Hänpter legen und 

Mütter halten Säuglinge empor, damit fie der Benediction aus der Ferne theil- 

haftig winden. Aber diejelben Netter havanguiren ihre Kleinen, ung zu be- 

ichimpfen, unfere Erzeuger zu verfluchen. Stniepfe, die kaum zwei Spannen hoch 

Find md fich Faum aufrecht halten Können, halten ung ihre Fäuftchen, kaum 

umfangreicher als eine große Nuß, entgegen und jtogen irgend einen fanatischen 

Fluch aus... Sidi-Befr aber lächelt zu Allem, die Neifenden lächeln gleichfalls 

und ziehen ruhig ihres Weges... (Es ift auffallend, daß de Amicis fat in 

jedem Capitel von derlei Infulten zu erzählen weiß. Sm den verjchiedenen Yager- 

itationen, während des Mearjches, in den Straßen von Ze, in Mefinez, überall 

waren, nach feiner Verficherung, die Fremden den gröbjten Snjulten und Thät- 

(ichfeiten ausgejeßt. Daß dies fo gewejen, it wohl nicht zu bezweifeln, weil er 

mehrfach feine Neifebegleiter, denen Unannehmlichkeiten diefer Art begegnet, 

namentlich nennt. Es überrafcht daher, in dem Buche %. Bietjch's, dem 

Shronijten der deutschen Gejandtjchaftsreife 1877, zwei Jahre nach der italieni- 

ichen ausgeführt, von derlei Ausbrüchen des Janatismus an feiner Stelle etwas 

su vernehmen. Daraus wäre zu jchliegen, daß das Volk fich mit der Zeit an 

die Fremden gewöhnt Hat, oder daß es jeitens der Staltener durcd deren Auf 

treten zu fanatifchen Drohungen und Thätlichkeiten einfach provoeirt wurde... .) 
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EI Braifıh - Arzilla - Tanarr. 

Der erite Anblid des Atlantiichen DOceans. Lager bei EL Araiich. — Geichichtliches. Die Mindung 

des Kus, Das Innere der Stadt und ihr malerischer Anblik von Außen. — Weitermaric längs des 

Gejtades. — Barbariicher Krankentransport. — Neue Neijebegleiter und ihr Ziel. — Wilde MWüftenpartie. 

— Ein Heiliger, der uns den Weg veritellt. — Ankunft vor Arzilla. — Anblid des Städtchenz. 

Neflerion im vorlegten Nachtlager. — Aufbruch von Arzilla und legte Station zu Am-Dalia. — Einzug 

in Tanger und Abichied vom maroffaniichen Boden. 

AS ift vorbei! Die großen, einjt jo glänzenden, mm jämmerlich hevab- 

gefommenen Städte, das jchöne, aber verwahrlofte Land, die aben- 

tenterlichen Geftalten eines in jchrecklicher Depravenz Jich befindlichen 

Bolfes 

züge, faiferliche Convois in den Farben des Negenbogens flimmernd, goldener 

Sonnendampf über Sultansgärten und manrifche Thorbogen: Alles verjinft wie 

ein toller Zauberjpuf, und eine neue Welt nimmt uns auf. Zwar it's noch der- 

jelbe Boden, diejelbe diirre Steppe und erjticfende Luft — aber drüben brandet 

das Meer, die Unendlichkeit, in der fich unfere Seele auflöft. Neues Leben bringt 

diefe Brije, die über die tanzenden Wogen herüberftreicht, und — ein Sinnbild ewiger 

Schönheit, unvergänglicher Jugend — wallt die ungehenere Fläche in der 

unmeßbaren Ferne aus... Sei gegrüßt, Deean, Du Schüber der Freiheit! 
45* 

Nuinen, Heiligengräber, Bhantaftaritte, pompöje Auf 
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Pegrüßen Dich ja felbit die Kinder diejes Landes, die von Freiheit nichts wiljen, 

und ftimmen in umferen Subelwuf: »Bahr el Kıbir! Bahr ed Dholma!« 

An Abend des 19. Juni lagern wir das lebte Mal im mern Des 

Landes, drei Stunden von der Stadt EL Araifch entfernt. Am Neorgen halten 

wir ımferen Einzug in das finjtere Feljenneft, dejjen uralte braune Wallmauern 

einen INS Meer vorspringenden Felfen umgiürten und der jelber von einer alt- 

ehrwirdigen, halbverfallenen finjteren Burg gekrönt tft. Unter allen maroffa- 

nischen Hafenftädten am Atlantifchen Deean ıjt El Araifch neben Wiogador, und viel- 

feicht nach Sale-Nabatt und Safı die einzige, welche noch einiges Leben im ihrem 

morjchen Körper wachhält. Berber hatten fie im XV. Jahrhundert gegründet, md 

in ihren Manerring jchloß fie gegen Ende desjelben Jahrhunderts Meuley ben 

Kaffer ein. Nachdem fie 1610 an Spanien verloren gegangen war, riß fie 

Miley Zemael im Jahre 1689 wieder an fich, worauf jte Fortgejeßt gedieh und 

noch zu Begimm umferes Jahrhunderts einer gewilfen Blüthe fich zu erfreuen hatte. 

Yan ist sie todt md öde und beherbergt im engen, Finfteren Häuferbloc eine 

Bevölkerung von hHöchjtens 4000 Seelen, theils Juden, theils Mauren. Im 

Norden wird EI Araifch vom Kusfluffe umklammert, dejjen Mindung durd) eine 

Barre gejperrt ift, jo daß mur die allerkleinften Schiffe in das Fahrwaljer ein- 

dringen können. Der Kus ist der Lirus der Alten, und auf jeinem vechten Ufer 

unweit der SKüfte befinden fich noch Nefte einer römischen Stadt. Was Die 

Umgebung des Städtchens namentlich malerisch erjcheinen läßt, ift ein Wald, ein 

veritabler Wald von großen und hohen Stämmen! (Nach) 2. Bietjch find es 

Steineichen.) Das Innere von El Araifch ift düster und unfrenndlich; man paflirt 

einen Xleinen, arfadengefäumten Marftplaß und tritt durch das nördliche Thor 

hinaus, mit herrlichem Ausblid auf den tiefblauen Ocean, die grünen Höhen 

und die weißen Mauern des Stüdtchens. 

Unferen Einzug in EL Araifch Halten wir in Gejellfchaft des Sohnes des 

Gonverneurs, der una mit zwanzig unbewaffneten und nactbeinigen Soldaten am 

Thore empfängt. Das Volk ift weniger neugierig als fjonft auf maroffanijcher 

Erde, md die vielen freundlichen Grüße, welche wir in den engen Gafjen ver- 

nehmen, bringen ıma in Erinnerung, daß eS eine vorwiegend jüdische Stadt ift, 

in welcher wir uns befinden. Bald hierauf treffen wir auf dem Lagerplage auf 

der rechten Uferhöhe des Kus ein. Die Gejandtichaft jeßt ihre Neije erjt gegen 

Abend des nächjten Tages nach Arzilla fort, und jo bemügen wir den Abgang 

der Laftfaratvane, im deren Gefellfchaft wir in früher Morgenftunde unferen 

Lagerplab verlafjen. Bon einem gejchlofjenen Marjche ist feine Nede. Die Eolonne 
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Löft fich in zahlveiche Gruppen auf, welche auf größere oder Kleinere Diitanz 

einander folgen. Unter den Leuten befindet ich auc) ein Steanfer, einer der 

Diener des Gefandten, der auf landesübliche Werfe transportirt wird. Durer Über 

dem Nitclen eines Manlthiers liegend, jtiibt er dem Anterleib md den Kopf auf 

je einen Strohgefiillten Futterfad, welche vechts md linfs am Sattel befejtigt 
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Ein maroffanijcher Kaufman auf der Neije. 

find. Sem Geficht ift dem Soimenbrande ausgejeßt, jtundenlang, Tage Hinducc, 

denn der Arme, den das Fieber jchüttelt, muß den langen Weg von Starta-el-Abbajfi 

bi5 Tanger auf diefe Werje zurücklegen. 

Nach einiger Zeit jteigen wir dom Hiügelvande zum Meere hinab md 

bejchleunigen unjeren Ritt. Falt alle Hundert Schritte jtoßen mir auf eine Gruppe 

von zwei, drei Maulthieren mit ihren Wärtern, auf Escortejoldaten, Diener 

zu Zu — Theile der Karawane, welche jic) auf eine Dijtanz von mehr als 
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eine Stunde Weges vertheilen. Ber diejer Gelegenheit machen wir die Entdecfung, 

daß unter den Leuten der Karawane eine Menge junger Burjche fich befinden, die 

offenbar nicht zu ihr gehören. Ju der That it dem jo. Die Jungen haben ich 

aus Meefinez und von etlichen Duars, die wir berührt haben, aus dem Staube 

gemacht und ziehen mun frei umd Fröhlich, wenn auch gänzlich) mittellos, mit 

uns nad) dem nahen Tanger, um dort ihr Fortfommen zu juchen. Tanger, das 

Bariz von Maroffo, mit jenem Anftrich von Gultur, mit feinen zahlreichen 

europätschen Bertretungen, jeinen jpanifchen Staufherren und englischen Touriften, 

joll ihnen ein menes Leben erjchließen. Und wie wir die anftelligen maurijchen 

Jungen fennen, werden Tte ihr Gl machen und ihren Kuskufju jic) vedlich ver- 

dienen. 

Lange geht e3 am Geitade des herrlichen Deeans dahın, ehe der Marjc) 

einige Abwechslung bringt. Ein frischer Wind hebt an, die Sonne verbirgt jic) 

hinter diefem Gewölf, ımd die Luft it aromatisch Fräftig. Welch” ungeheuver 

Unterjchied zwischen heute und jenen fünf Marjchtagen von Meefinez bis zum 

Sebu! Yebt fteigen wir die Dimnenzone hinab und fühlen, wie der Gicht der 

brandenden Wellen das Antlit näßt. Aber diefe Nomantif hat auch ihr Unan- 

genehmes, denn bald zeigt fich) das Gejtade auf einen jchmalen Pfad eingeengt, 

dev unter steilen, Häufig überhängenden Felsvorjprüngen ich) vorwärts windet. 

Selbjt die Maulthiere jchenen auf der gefährlichen Bahn und jeßen zitternd den 

tappenden Huf auf eine fichere Stelle... Da giebt e3 zu allem Weberflufje oc) 

einen umerquielichen Zwifchenfall. Ein »Heiliger«, halbnadt, das Haupt mit 

einem Steanze gelber Blumen ımmwunden, ein ausgemergelter reis, dejjen 

Lebensjahre vom vollen Hundert wenig abjtehen dürften, jtinrzt mit wiüthenden 

Sejchrei und geballten Fäuften aus einer Felsipalte hervor. Die Situation ift 

kritisch. Einer der Matrofen der Gejandtjchaft, der fich in unjerer Nähe befindet, 

it eben im Begriffe, dem Sanctus einen Stocfhieb zu applieiren, aber wir legen 

ung rechtzeitig ins Mittel. Eine ihm zugetwworfene Münze betrachtet er neugierig 

auf allen Seiten, fteckt fie zu fich und beginnt nun noch ärger zu toben und zu 

läftern. Schon holt der Matroje mit dem Stocde aus, da drängt ji ein Soldat 

der Escorte, jo gut der enge Pfad es zuläßt, heran umd bejchwichtigt den nacten 

Teufel in Menjchengeftalt. Wie man ung nachträglich mittheilt, hält fich der 

Sanetus fern von allen menschlichen Wohnungen, ohne Obdacd) und Kleiwung umd 

fümmerlic) von Gräfern und Wurzeln lebend, bereits zwei Jahre zwijchen den 

seljen der Küfte auf, mit dem einzigen löblichen Zwecke, die »Schiffe der Nazarener« 

(Ehriften), welche auf dem Deean vorüberjtenern, zu — verfluchen! 
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Der Pfad windet fich) noch geranme zeit zwiichen Felfen md Gejtrüpp, 

damı wwieder im Schatten von Nor md Steimeichen, von PBinten und Wiyrten 

und jehiwenft Später etwas landeimvärts ab, zwijchen der Einjenfung zweier Hügel 

hindurch, von denen aus man einen prächtigen Blid auf das Meer gemiet, 

deffen Wogen die Felsvorjprünge md die Blöcke davor umpeitjchen, auf die lange 

Linie der einzelnen Theile der Karawane md auf weite Streden des Yandes. 

An Kiesftrande flimmert ein gelblichweiges Band, scharf contraftirend zum 

dunklen Deean, auf dejjen weiter Fläche mu Hin amd wieder ein einzelner 

Segler, fill und geheimmißvoll, wie mit Gerfterfittigen, dahinjchwebt. Vor us 

aber taucht, nach Faft zweiftiindigem Mlarjche, zwischen Geftripp, Hügel auf md 

Hügel ab, aus vöthlich-gelbem Dumfte der helle Mauerring von Arzılla, unjerer 

vorlebten Station vor Tanger. 

Arzilla ift das Zilia der Karthagener umd identisch mit der Julia Tradueta 

der Nömer. Um die Mitte des X, „Jahrhunderts befand es ich vorübergehend 

in den Händen der Engländer md wurde jpäter einer der berüchtigtiten Schlupf 

winkel der manvischen Kiftenpivaten, bis der Kalıfe Abderchaman ben Alı von 

Cordova der Wirthichaft ein Ende machte. Auch die PBortugiefen hielten eine 

Zeit hindurch, wie jo viele andere Küftenftädte, Arzilla veeupirt. Heute ijt es 

gänzlich beventungslos und dürfte faum mehr als 2000 Einwohner zählen, Die 

vorwiegend Juden find. Ein folcher ist e8 auch, der hier als vielfältiger Gonjul 

faft alle europäischen Regierungen vertritt und vepräfentirt — zu welchem 

Zwecke, ft nicht auszuflügeln. Von außen macht das Städtchen mit jeinen hellen, 

allerdings arg den Berfall preisgegebenen Mauern feinen unfreundlichen Empdrue. 

ym mern ist es verwahrloft, ausgejtorben, toditill. 

Gegen Abend trifft der Gejandtichaftszug ein, um das Lager außerhalb 

der Stadt, auf den Uferhöhen, zu beziehen. &3 ijt ein herrliches Bild, diejen 

farbigen Strom aus dem Stadtthore hervorbrechen zu jehen, Funnkelnd und glühend 

im verblafjenden Abendroth, das über das Meer herüberflanımt, und Alles: 

Stadtzinmen und Höhen, Gebüfch, Neiter und Siesftrand mit einem vojigen 

Schimmer umhaucht. Schade, daß diejes prächtige Bild jih nicht fejtbannen md 

auf die Leinwand bringen läßt, — e3 wäre die fchönfte Erinnerung an die Tage 

unjeres Aufenthaltes auf maroffaniicher Exde! 

Mit Arzilla jchließt unfere afrikanische Neifetour. Der nächjte und lebte 

Lager-Plaß ift Ain-Dalia, der bei unferer Hinveife der erjte war. Juden wir 

auf dem ums wohlbefannten Pläschen zum leßten Male in umjeren Helten 

ichlafen, zum legten Male das farbige Leben in uns auf und niederfluthen 
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jeden, ziehen die genofjenen Bilder traumhaft durch unfere Seele. Es ift der 

Hanber eines eigenartigen Landes, ja, einer eigenartigen Welt, der in unferer 

Erinnerung haften bleibt. Dennoch ift diefer geheimnißvolle Zauber nicht mächtig 

genug, um im umjeren Herzen, in dem ugenblice, da er auf immer vor 

unjeren Augen verjchwinden joll, ein Gefühl von bangem Weh’ wie in anderen 

Stunden des Scheidens zurüczulafjen. Als nach Faft zweimonatlicher Abwejenheit 

die brammen Mauern von Tanger, die weißen Hänferterraffen, die iippigen Gärten, 

Jn der Wüjte. 

die alten guten Bekannten umd Freunde wieder vor mern Bliet treten, fühlen 

wir uns wie mit einem Nude der troftlofen Barbarei entriffen und der Welt, 

in der wir aufgewachjen, wiedergegeben .. . 

Wir lehnen an Bord des Dampfers, der uns nad) der Heimat bringen 

joll, und bliefen zum lebten Male nach dem Geftade des dunklen Erodtheils 

hinüber. Dort erbliceen wir unjere lieben Neijegenojjen, wie fie uns ihre leßten 

Grüße zuwinfen, und jehen davor in der Brandung den Kahn jchaufeln, der 

unjere braven Diener birgt. Obwohl Kinder eines barbarischen Landes und 

Angehörige einer Neligion, die den Hal gegen Andersgläubige als oberjtes 
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Dogma predigt, haben diefe Webelftände es nicht zu verhindern vermodt, dal; 

die wackeren ungen den »Nazarenern«, ihren chriftlichen Herren, zu jeder 

Stunde treu zur Seite ftanden und mit Ergebenheit zugethan waren... „shre 

»Mddios« kommen daher ficher aus vollen Herzen, md wir bleiben ihnen den 

herzlichen Gegengeuß nicht jchuldig - - - 

Der Abjchied von Marokto erwect in ums mancherler Gedanfenjpiel. Wir 

haben Tanger Hinter uns und jehen am Horizonte das gewaltige Bollwerk des 

Meeres Sibraltar aus den Fluthen aufragen. Das giebt einen merk 

wirdigen Gegenjaß: Dort der Verfall, die Barbarei, dev Dejpotismus, hier 

der unbengjame Troß, die Herrjchaft der Civilijation, die Freiheit. Zwer Welten 

find fich hier jo nahe gerückt, daß der Schall einer abgejchofjenen Kanone deutlich) 

von der einen zur andern zu dringen vermag. Und doch, welche ungeheure Kluft 

dehnt fich zwifchen diefen beiden aus, eine Stuft, welche das Licht der Gejittung 

bisher noch nicht zu überjchreiten vermochte! Auf der einen Seite dev Menjd) 

mit aller Sraft jeines Geiftes, miühevoll jelbit mit Anfopferung jeines bejten 

Herzblutes nach einer höheren Stufe Hinanklimmend — auf der anderen aber, 

theils ftillftehend in träger Unthätigfeit auf dem Standpunkte, den er bereits 

vor Hunderten von Jahren eingenommen, oder vollends im jteten Nüdgang 

begriffen! Was waren die Mauren einst, als ihr Feldherr Tarif mit einem 

Häuflein entjchloffener Krieger die Meerenge durchichiffte, amı Vorgebirge Calpe 

landete, dem dahinjchtwindenden Gothenreiche den erjten Schlag verjeßte md 

hierauf fiegestrunfen und beutebeladen in jein Baterland zurückkehrte, um jeine 

Brüder aufzufordern, ihm auf der jo glücklich betretenen Bahır zu folgen! 

Gibraltar — Dichebel al Tarif — it ein Marfitein der manrijchen 

Gejchichte. Als der Islam an der Schwelle zwijchen Afrika und Europa erjchten, 

gab e8 im weiten Spanien nur eine tief verfonmene Bevölkerung von jchtwelgerijchen 

Großen, verarmten Bürgern und Mafjen von hart gedrückten Sklaven — die 

traurige Hinterlafjenjchaft des römischen Neiches. Der Llerus fand jein VBer- 

gnügen umd feinen VBortheil in jo barbarischer Judenverfolgung, wie jte erjt nad) 

der arabifchen Zeit von der chriftlichen Inquifition wieder aufgenommen wırrde. 

Die wejtgothiiche Dynaftie war jo reich an Berbrechen, wie damals überhaupt 

die chriftlichen Dynaftien (man denke nur an die Merowinger) zu jein pflegten, 

— d. h. bedeutend reicher als die moslimijchen. Zwar war der legte diejer 

Dynaftie, der übel beleumundete Witiza — von einem Ujurpator NRoderich (dejjen 
46* 
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Vater er die Augen hatte ausreigen lafjen) gejtiürzt und getödtet worden. Aber 

itiza’3 Bruder Sultan jaß noch in Ceuta (nach den jpanischen Nomanzen hatte 

er auch die Ehre feiner Tochter an Noderich zu rächen) und lud die Mufel- 

männer ein, fich Spaniens zu bemächtigen. Bom Stalıfen Welid im Damascus 

erfolgte die Erlaubnif zu einem Erforichungszug mit geringer Macht, und Maufa, 

der damalige Statthalter und verdienjtvolle Ordner von Nordafrika, jchiefte feinen 

Unterbefehlshaber Tarif mit berberischen Irupven auf Dein wenigen, zur VBer- 

figung stehenden Schiffen. Zuerjt wurde, Ceuta gegenüber, die jteil voripringende 

Urabijcher Drechsler. 

Gebirgshalbinfel befeßt, die jeither Tarif’s Berg (Dichebel al Tarit— Gibraltar) 

heißt, ımd die Stadt Cartego am wejtlichen Hang des Halbinjelberges genommen. 

Bald aber jah Tarif, dejfen Heer auf 12.000 Wann gewachjen, wejtlich von 

jeinerv Halbinfel, unweit Cap Trafalgar, die gewaltig überlegene Grogmacht 

Noderich’3 anrücen. ES gab nun feine Wahl. »Wohin wolit ihr fliehen ?« rief 

Tarif; »das Meer twogt Hinter Euch und vor Euch fteht der Feind!«... Zum 

Hlück der Mufelmanen hatten die gezwungenen Großen im Noderich’s Heere 

nur den Wunfeh, ihm los zu werden, md rämnten mit ihren Sklaven nad) 

mehrtägigem Stampfe das Feld. Noderich wurde nicht wieder gejehen, und fait 
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nichts hinderte Tari!'3 Bordringen durcd) die Ebene des Suadalquivir, ber Die 

vde Sterra Morena md den Guadiana nad) Toledo. ud) zu Toledo, Dielen 

auf Felfiger Hebung gelegenen, vom Tajo jalt freisrund im tiefen Fellenthal 

umflojjenen md darımm Leicht zu vertherdigenden Stadt, waren die Neichen bereits 

gefliichtet. Tarit hatte mm die Sorge, oc) möglichit viel von ihren mitgejchleppten 

Ausritt eines Großmwürdenträgers. 

Schägen exhafchen zu Lafjen. Viel gefabelt wird über das fojtbarjte Beutejtüc, 

den goldenen, perlenbejegten »Tijch Salomo’s«, welchen Titus aus dem Tempel 

von Jerufalem, die Gothen aus Rom mitgebracht. Aus jeinem Suhalte, heit es, 

habe Welid die Thür, die Säulen im Jnmern und die Dachrinne der ftaaba mit 

Gold überzogen. 

Mit der Kriegsthat Tarit'S war da3 Manrenthum in die Gejchichte ein- 

getreten. Den weiteren Verlauf der Ereignifje kennt der Lejer aus einem früheren 
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Abjchmitte... Was waren diefe Mauren, als jte Spanien über fteben Yahr- 

hunderte bewohnten und beherrjchten, es mit den jchönften Hlüthen einer höheren 

Gute jchmiekten, während em großer Theil Europas, ja man fanı jagen, der 

größte Theil, noch unter dem Koche der durch die Völkerwanderung hereingedrungenen 

Yarbarer jchmachtete! Damals waren die Mauren ein Friiches, Lebensfräftiges Bolt 

voll TIhatenluft umd energischem Drang nach den höchiten Htelen, welche jic) der 

Menjch vorzufteeken vermag. Damals blühten Kinfte und Wifjenjchaften unter 

ihnen umd drangen von ihnen aus wie leuchtende Strahlen eines Lebenjpendenden 

Hejtirns zu den Übrigen Völkern Europas. Damals entfaltete jich hier die Blume 

der Nitterlichkeit, der feinen Sitte, der Begeisterung für das Schöne und Gute, 

der Boejte im herrlichiten Farbenglanze. Bon allen Seiten jtrömten Wißbegierige 

aller Nationen, aller Neligionen herbei, um fich am diejer geiftigen Flamme zu 

erwärmen, md eimen Strahl davon in die ferne, kalte Heimat zu tragen. Troß 

den vielfachen und nachdricklichen Ankämpfungen, welche das Maurenthun erfuhr, 

beitand dejjen Neich durch Jahrhunderte fort, wurde immer jtärfer, je mehr 

Boden amderwärts verloren ging, denn wer der chriftlichen Herrjchaft jich ent- 

ziehen wollte, 309 nach Granada. Daß aber eine jolche Ueberfüllung mit Menjchen- 

fräften nicht zur Verarmung, jondern zu Macht und Neichthum führte, ijt das 

beite Zeugmiß fir den Werth der Nafje md ihrer Dynaftien. Natürlich wurden 

alle nur irgend möglichen Hilfsquellen exjchloffen. Die Landwirthichaft Fam zu 

einer Blüthe, wie fie jeitdem nicht wieder erlebt wurde; Seidenzucht, Weberei 

in Seide md Gold, in Wolle und Baumwolle, die Früchte des Landes 2c. jchufen 

veiche Fracht Für die Schiffe, die in den Häfen der Siüpdfüfte von Spanien 

anlegten. Bon Yufjuf I., der zumeijt an der Alhambra gebaut, glaubte man, er 

bejibe das Geheimmf des Goldmachens. 

Und jest — was ijt aus diefem mächtigen, hochgebildeten Volke geworden! 

Sit’3 nicht, als ob der schmale Wafjerftreif, der e8 von dem durch jeine Vor- 

fahren bewohnt gewejenen Lande jcheidet, es plöglic) von Allem getrennt hätte, 

was e8 einst jo hochgeftellt hatte — als wenn mit dem erjten Schritte auf dem 

Boden de3 jo naheliegenden Welttheiles jedes bejjere Gefühl aus jeiner Bruft 

gerifjen worden twäre, die erhebende Begeifterung entflohen, die Kraft des Körpers 

und des Geiftes erjchlafft wäre?... »Was find die Mauren jest? Geht Hin in 

das Neich Maroffo, und mit dem erjten Schritt ans Land habt Shr die Antwort 

deutlich vor Euch liegen. Ueberall noch diejelben Gejtalten ımd Gefichtszüge, tie 

fie uns die Gejchichte von den Mauren in Spanien bejchreibt, überall noch die 

Denfmale der von Europa herübergebrachten Eultur. Aber in den Gejtalten zeigt 
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Jich kein ftolges Selbftbewußtfein und in den Sefichtsziigen lelet Ihr nur Erichlaffinmg 

und erbärmliche Yerdenjchaft aber die Dentmale der Cultur find längit ver 

fallen md mm in ihren Teimmern erlemmt Ihr, das fie einft qeweien. Träne 

und feines höheren  Geiftesichwunges Fähin, schleicht der einjtine Groberer 

Hijpaniens, der Bertilger eines mächtigen®olfes, zwischen den Denkmalen feiner 

Größe umber oder fröhnt in feiger Nube dev miederften Leidenschaft, md Die 

einzige Triebfeder, die ihn noch manchmal aus feiner Leryargie emporreißt, it 

die Habjucht md der Dal gegen die Ehriften, die ihm aus feinem Baradiele 

vertrieben haben, das ev wohl noch zu beiveinen, aber nimmer zu getwinmen wagt. 

Und jelbjt diefer Hab wiirde fich nie thätlich äußern, wenn ihm nicht die Habjucht 

dazu aufjtachelte.« (Freiherr von Augustin a. a. DO.) 

Wer im umjeren Tagen den einftigen manrischen Genins bewundern ywoill, der 

wird dejjen Spuren in Mavofto jelber nirgends begegnen. Die einzigen Denfmale, 

die er hinterlafjen, befinden fich auf verhaßtem chriftlichen Boden — in Spanien. 

Dort find 3 ganz bejfonders die Wunderwerfe zu Cordova (die große Mtojchee) 

und zu Granada (die weltberühmte »Alhambra«), welche zu aufrichtiger Bewın 

derung binreigen. Unzählige Federn Haben diefe Herrlichkeiten gejchildert, md 

ung erübrigt mir, Enappe Skizzen als weitere farbige Mofaikfteine zu unjerem 

maroffanischen Gemälde zu liefern... Die Mojchee von Cordova (begommnen 

unter Abvderrahman I, vollendet durch Hafam IL.) 1jt ein einjeitiger hallen- 

gefäumter Hof. Die Halle in der Richtung des Gebetes hat 17 Schiffe zu je 

33 Säulen, jo daß jte- zujfammen einen fürmlichen Wald von S61 Säulen bilden. 

Diefe Halle war einst offen gegen den Arcadenbof, in welchem auch jegt noch) 

die Fontainen plätjchern und prächtige Orangenbäume duften, zeigt aber jegt die 

Hwifchenweiten jener Srontpfeiler (Hufeifenform) bis auf zwei Eingänge vermanert. 

Die Säulen im Sunern find Durch jchwere Hufeifenbogen miteinander verbunden. 

Da aber die Säulen nur 20 Fuß Hoch find, die Derke alfo fir einen jo weiten 

Naum gar zu niedrig würde, fteht auf dem Sinauf jeder Säule, ziwiichen die 

aufjchwingenden Huferjenbogen gepreßt, noch ein Pfeiler md von Pfeiler zu 

Pfeiler jchwingen abermals Bogen (einfache Nımdbogen). Dieje erjt nehmen die 

Dede auf — vormals eine veichgejchmückte, Flache Dede aus Fichten der Berberet, 

jeßt jchwere, unpafjende Wölbumngen. Eben der Durchblick über die Freijchwebende 

untere Bogengurte in die halbrumden Oeffnungen darüber, die jcheinbare Regel- 

(ofigfeit, wenn man aus der geraden, nach hinten fich verjüngenden Allee jeit- 

wärts jchief hineinblickt, das ungleiche Licht nur da und dort durch Kleine Kuppeln, 

ducch Kleine Fenster der Außenwand einfallend — Alles fördert die Möglichkeit, 
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fich) in einen dämmernden Urwald zu träumen, der feine Zweige taujendfac ver- 

flicht und fie zuc Erde jendet, um wieder Wurzel zu schlagen, während das 

(’oge 5) "alsapnz 199 nv ngas sag Bungalagan 

runder Wellenform  ausgez 

Schlinggewächs der Arabesten Schäfte 

und Wölbungen überwuchert. Aller- 

dings ijt Hier nichts von der orga- 

nischen Straft eines gothijchen Domes 

over einer Aja Sophia, wo dev erite 

lan bereits die ganze Grundfläche 

erfafjen mußte, und man jich frägt, 

wie 8 möglich jei, daß ein menjc- 

ficher Geift Alles auf eimmmal zu 

(enfen vermochte. Die Miojchee von 

Cordova wuchs zu ihrer Größe eben 

nur wie ein Wald, der ein bejtinmtes 

Höhenmaß wicht überjchreiten Fan 

und nur duch äußeren Anjab Tich 

vergrößert, was allerdings nur Den- 

jenigen befriedigt, der in der Einzel- 

heit Behagen findet und darauf ver- 

zichtet, das Ganze zu überjehen. 

Am veichjten ausgejtattet ift der 

innerjte Theil vor der Sitdiwand 

(Hafanı’3 II. Anlage). Dort im der 

Sidmvand ift der Hauptmihrab — 

eine dunkle Nische, eingerahmt von 

einem breiten, auf jchlanfe Eckfäulen 

geftüßten Huferfenbogen. Nach immen 

ist fie achtecfig vertieft und mit mäch- 

tiger weißer Marmormuschel über- 

wölbt. Davor erhebt jich eine helle 

Stuppel von weißem Marmor, unter 

welcher die Hufeifenbogen (jene evite 

Brücde von Säule zu Säule) nicht 

mehr einfach wie jonft, jondern it 

act find. Damit der Anbli aber noch reicher umd 

phantaftifcher werde, fehiebt und flicht fich zwifchen die unteren ausgezacten und 
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Gefangfebule in Mefine;. 
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die oberen einfachen Bogen, eine dritte gleichfalls gezadte Bogenreihe, jo zwar, 

daß fie auf der höchften Wölbung durch die Swiichenpfeiler (die Stübpunfte ber 

oberften Neihe) dircchjugehen jcheint aljo ein Geflecht von HZacdenbogen, Die 

wie aufquellende Dämpfe vaftlos übereinander zu jteigen jcheinen. Hier, im Diejer 

heifigften Abtheilung (Makfura) jtrahlten vordem die Wände md Pfeiler von 

Storanjprichen, Blumengewinden ımd rabesten, brennenden Mojaikfarben auf 

Soldgrumd. Die Eingangspforten hatten Thürfliügel mit Bronzetafeln von » wunderbar 

Ichöner Arbeits. Zur Nechten des Hauptportales, beim Eintritt in den Hof, erhob 

lid) das Miinaret Abdurrahman’s III, ein gewaltiger Thurm, auf dejien Spibe 

drei große Oranatäpfel, zwei von lauterem Golde, einer von Silber, über Cor 

dova funtelten. Ken Wunder aljo, wenn man diefen Ban fiir den größten md 

glanzvolliten Tempel des Jslams achtete und von den entfernteften Enden nad) 

jeinen Hallen 309. 

Sr der Nähe von ordova gab es vor Zeiten übrigens einen Wunderbai, 

der noch gefeierter bei arabijchen Berichterftattern 1jt, als die große Ntojchee. Es 

ift dies das, von demjelben Abdurrahman III. angelegte Schloß »Azzähra«. 

Dieje Stadt von Balajtbauten erhob ich) in drei Stufen am Abhang über die 

iippigften Gärten, und jtrahlte namentlic) auf der oberiten Terrafje in umer- 

hörtem Glanz von Gold und Marmor, Suyftall und Perlen. Aus dem ganzen 

Umkreis des Mittelmeeres hatte man die Marmorjänlen (im Oanzen 4300) in 

den erwählteften Farben bezogen. Werfmeifter aus Gonjtantinopel leiteten, wie 

e3 jcheint, namentlich die mufiviichen Arbeiten. Im Ganzen jollen 10.000 Arbeiter 

25 Dahre lang bier bejchäftigt gewejen fein. Weber dem Eingang jah man das 

Bild von Abdirrrahman's Zavoritin Azzähra (der »Blühenden«), zu deren Ehren 

die ganze Palajtitadt erbaut war. Abdurrahman dachte für die Ewigkeit zu bauen, 

aber jchon 74 Jahre nach der Grumdfteinlegung hatten empörte Berberhorden 

Alles vernichtet, und jeßt jind — eine Stunde nordwetlich von Cordova — nur 

noch Schutthaufen übrig. 

Das zweite manrische Wunderwerk auf jpanischem Boden ift die Alhambra. 

Zwar it jte micht die bedeutjamjte Anlage diefer Art, denm der Alfazar zu 

Sevilla war entjchieden großartiger. Unter Yufjuf I. (bis 1354) wurde der 

Bau begonnen, jein Sohn Mohammed V. (bi$ 1390) vollendete ihn. Die 

Aldambra it die reichite Schaßfammer jener Oxnamentmotive, die von der 

arabischen Kumjt jo einjeitig, aber auch jo umiübertrefflich ausgebildet wurden. 

Die Verhältniffe der ganzen Anlage find mäßig, fait Klein. An eine Wirkung 

nach Augen wurde gar nicht gedacht. Die beiden Haupthöfe der Alhambra find 
47% 
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der »Hof des Wafjerbedens«, der gleich dem römtjchen Atrium zum VBerfehr mit 

der Mußenmwelt beitimmt war; umd der jänlenveiche »Löwenhof« mit den 

anjchließenden Brachtgemächern des Harkem u. j. w., der gleich dem römtjchen 

Beriftyl zur Familienwohnung diente. Der erjte, mit weißem Warmor getäfelte 

Die italienische Geja 

Hof, deijen Mitte das langgejtreckte, zur Seite mit Wiyrtenhecen gejäumte 

Wafjerbeefen einnimmt, hat nur unten und oben (an den jchmalen Seiten) 

Arcaden. E3 find jchlanfe Säulen, deren NRumndbogen (oder schwache Huferjen- 

bogen) jich im Wafjer jpiegeln. Nüt den Bogen ijt’s aber nicht ernjt gemeint. 

Zu tragen haben te nichts, denn die flache Dede (über der Eingangshalle 

noch eine Fenfterreihe und eine zweite Gallerie tragend) ruht auf den feilern, 
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die auf den Söpfen der Säulen Stehen (alfo wie in der Mlojchee zu Gorbova). 

Der Bogen jelber ift mir ein Filllingsornament, was er jchon durd) je Con 

Itenettionsmatertal Stachelm mit Diechbrochenen Denftern verräth. Die beiden 

Lüngenfeiten jind jchmucklofe Wände md Dücher bis auf die reicdumrahmten 

! "un N 

"UM 

UEragE y 

ha De 

haft vor dem Sultaır. 

TIhüren und Kleine Doppelbogenfenjter — das Ganze etwas hüttenhaft, umjomehr, 

als über die jenjeitige Halle (die andere Schmaljeite) eim gewaltiger vierecfiger 

Sinnenthurm, der jogenannte »&omaresthurm«, herüberragt. 

Wenn wir in Ddiejen eintreten, jehen wir uns innerhalb jo mächtig dicker 

Wände, daß die Fenjternifchen, die fich auf drei Seiten öffnen, wie fleine Zimmer 

arisjehen. Hoch darüber tft je eine Neihe Kleiner Numdbogenfenjter — Alles nicht 



374 Maroffo. 

ausreichend, mehr als em Dämmerlicht zu verbreiten unter einer bis 60 Fuß 

hohen, aus unzähligen Kleinen Zellen von Gedernholz wie ein ausgehöhlter Binien- 

zapfen gebildeten Stuppel. Dieje Stuppel bedeckte den Thronjaal, den Empfangsraum 

fie fremde Gejandte, umd bier joll e8 auch gewejen fein, wo Abul Hafjan, der 

vorleßte König, den tributfordernden Gejandten abella’s von Kajtilien die 

Antwort gab: »Saget Euerem Herrn, die Miimzen von Granada prägen nicht 

mehr Gold, jondern Lanzenjpigen und Säbelklingen« ... In dem Duerjaal 

daneben finden wir die veichhte Ansftattung mit Ornamenten, als wäre »der 

Ste von Genien gejtieft, zum Teppich gemacht, wie die feinjten Spiben gehäfelt«. 

ach dem Hof und fernen Wafjeripiel hinaus und der jenjeitigen Arcadenhalle, 

bliett man unter einem Thorbogen hindurch, der einem niederhängenden Tropf- 

Iteinvorhang gleicht — allerdings etwas formlos ımd unfaßbar mit dem mehr- 

fachen Saum feiner hängenden Unaften oder Zapfen. 

och ungleich veicher als der Hof der Wiyrten ist der im rechten Winkel 

nordwärts anftoßende »Löwenhof«. Er war, wie das römische Periftyl, für das 

simenleben bejtimmt, ohne Ausficht über den Burgrand. Umfo mehr it fürs 

Hehagen im mern gethan. Seinen Namen führt diefer Hof von der großen 

Fontaime in der Mitte, zwei Wafjerbecden, einem größeren und einem fleineren 

iibereinander, amd gejtüßt auf den Niürfen von zwölf wunderlic)h jteifen Löwen. 

Sie haben Pfojten jtatt der Füße, conventionell gefämmte Mähnen und lächerlich 

grimmige Gejichter. Diejer Prachthof wird von 168 Mearmorjäulen gejäumt. 

Unten und oben, an den jchmalen Seiten, treten noch jüulenreiche VBeranden 

(£leinere Fontainen überdachend) in den Hof hinaus. Unter ihnen exöffnet ji) 

vollends der Blid in eine Welt von Stalaftitenformen, alle Wände twie natür- 

fiche Ktryftallbildung. Aber ducchjchoffen und durchfreuzt von den ecigen Formen 

entwickelt jich auch eine unfaßgbare Fülle von twunderlichen Getwinden und Geweben. 

Da wechjeln Zaden und Wellen, Schilder, Sonnen und Sterne mit Blumen und 

Früchten, Alles in einft fein bemaltem oder vergoldetem Stud. ES wäre ein 

Studium für Träumer, zumal im »Saale der beiden Schweitern«, der an Die 

(infe (nördliche) Längenjeite des Hofes anjchließt, der gefeiertite aller Alhambra- 

räume. Der quadratische Saal, von einer gejchlojjenen Gallerie für die Frauen 

umgeben, erhöht fich zum Achte und endet in Tropfiteingewölbe. Sm Dämmer- 

licht der Kuppelfenster aber bilden ich immer neue Figuren: Sterne, Gitter, 

Geflechte, Nojetten, je nachdem man an den Wänden dieje oder jene Yarbe ver- 

folgt. Da wogt e& wie eine werdende Lebensjchöpfung von Fiichjchwänzen, Lotos- 

blumen, Schmetterlingen: ein jcheinbar freies Gewühl in den einzelnen Ausschnitten, 
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und doc Alles Symmetrisch georonet. Jr der Höhe herrjchen zur kräftigen Wirkung 

Garninvoth, Gold md Blau, mac) umten Violett, Yurpur, Orange... Der 

eigentliche Nönigsfaal (Fülfchlich Sala de la Justiein genannt) Öffnet ich im 

Hintergeimde der öftlichen Schmaljeite des vechtedigen Hofes Durch drei große 

Bogenportale, die allein ihm Licht geben. Diejen Eingängen (wieder unter een 

»Sewölt von Stuffatur«) entiprechen drei Nischen oder Alcoven in der Nichwand, 

bemertenswerth wegen der in ihrer Decke eingelafjenen Gemälde. Da fieht man 

in der Mitte, auf ovalem Grund von Soldleder, zehn männliche Figuren fauern. 

Der Umfang des Ovales ftellt ihren Divan vor, jo daß alle Köpfe ins iutere 

des Ovales fich wenden muiffen. Die Köpfe im grauen Kopftuch Tind jchwarz- oder 

weißbärtig, die weiten Gewänder bunt, eine Hand ist erhoben, die andere ans 

Schwert gelehnt. Es ift aber fein Gericht, wie man gemeint hat, jondern die 

ideale Berfammlung aller Könige von Granada in diefem Wohnjaal des Königs. 

Die zwei anderen Dvalbilder (bei denen gleichfalls der Umfang als Bodenlinte 

dient) haben ihren Stoff aus Nitterromanen. Wie man jieht, hat im Der 

manrischen Kunft die Darjtellung lebender Figuren nicht jene Bejchränfung erlebt, 

durch welche fie in anderen slamgebieten jo jehr gehemmt wurde. Es heißt im 

Koran: »D ihr Gläubigen, fürwahr, Wein, Spiel, Bildfäulen und Looswerfen 

find verabjcheuungswürdig.« Zivar find hier unter den Bildfänlen (Anfjab) zunächit 

mu Gößenbilder oder gar nur Opferfteine zu verjtehen; aber die Ueberlieferung 

fennt Ausjprüche des Propheten, welche alle Darjtellungen lebender Lejen ent- 

jchieden mißbilligen. Solche Abbildungen jollen am Tage des Gerichtes vor ihren 

Urheber geftellt werden, und wenn er nicht im Stande ift, je lebendig zu machen, 

wird er »eine Zeit lang« in die Hölle geworfen. Gleichwohl jieht man auf den 

Münzen des Moavia, Abd-e-Melif, diefe Schalifen im ganzer Figur, jchivert- 

umgiürtet, und hört von den gold- und edelfteingejchmiücken Standbildern eines 

Tuluniden (Megypten) mit Gemahlin, Sängerinnen 2. in einem Prachtjaal zu 

Kairo, jogar vom Wettjtreit der Maler dajelbjt (Dojeph im Brummen, Tänzerinnen 2c.). 

Die entjchiedenfte Abneigung gegen alle bildliche Wiedergabe bezeichnet die Osmanen. 

Selbjt vor dem eigenen Vorträt hatten die Tiefen bis in die neuejte Zeit große 

Scheu. Uebrigens gab es auc) in dem freifinnigen Cordova unter Abdurrahman II., 

als er im Balafte dev Azzähra das Standbild der Favoritin aufrichten hatte 

(afjen, bedeutendes Murren. 

Wir müfjen noch eines dritten maurischen monumentalen Baues auf jpantjchem 

Boden gedenken. Es ijt dies die Giralda zu Sevilla. Die Mojchee, die einjt daneben 

jtand, ift erjeßt durch eine der gewaltigiten Kathedralen gothiichen Styles. Als 
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Slocenthurm aber dient ein Thurm, der höchite in Spanien, der wenigjtens bis 

in die Höhe von 230 Fuß (die Gefammthöhe beträgt nur 364) ein maurijcher 

Bau ist. Bis im diefe Höhe ıft er vierfeitig, wie die ähnlich jtarfen Thieme in den 

Städten Marokko, Nabat, Tanger 2. und zeigt gleichfalls feine ftark voripringenden 

Hliederungen feiner Seitenwände, jondern hat diefe nur eingetheilt in hohe Felder 
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von flachem Stucornament — jchtef Fich Ereuzende Wellenbänder, deren ganzes 

Geflecht jich zulegt auf jchlanfe Halbjäulen jtüßt. Seine Fenster von zwei oder 

drei Huferfenbogen werfen Licht ins Sinere, wo um den gewaltigen Mauerfern 

der Mitte feine Treppe, fjondern eine jchiefe Ebene hinaufführt. Weber diejen 

Ihurm ftand einft ein anderer von acht Stlafter Höhe, »mit wunderbarer Kıumft 

gebaut«, und zu oberit vier Kugeln tragend — die unterste von gewaltigem Umfang, 
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Die anderen von abnehmender Größe. Dieje Kugeln waren vergoldet (Die Wergoldung 

jolt 100.000 &oldinare gefoftet haben) md jtrahlten im Sonnenschein, Day Ne 

mehr als eine Tagreife wert zu erblielen, winden aber durd) ei Erdbeben hinab 

getvorfen. Webt ift der Thum erhöht md beleidigt das Muge von Dort al, vo 

iiber jenen feinen maßpvollen,  melodisch \wiederfehrenden Wandornamenten ee 

veichere Gliederung um voillfünrtichjten Yopfityl begmmmt und mt einer Durchbrochenen 

Bagode endet. Zur oberft dreht jieh eine fkolojjale Bronzefigur, den »Olauben 

vorjtellend ala Windfahne... Bekanntlich it die Bevdentung dev Thieme bei 

den älteften chriftlichen Kirchen, die an folche lehnen, vätbjelhait. Glocken hatte 

man im Mbendlande erjt in der zweiten Hälfte des VIII, Kahrhunderts, 1d 

zwar jo kleine md diinme, day man fir fie feine Thieme bedurfte. Jim Jahre S69 

joll KNaifer Michael von Byzanz zwölf Glocen vom Dogen Urjus Batriens erhalten 

haben; von einem Thurme dafiiv woiljen woir nichts. Umzweifelhaft zum Beluch 

des Gottesdienstes aber hatte bereits Anfangs des VIII. Jahrhunderts der Khalıf 

Nelid feine Thirme an der großen Mojchee zu Damascus errichtet, und fie find 

maßgebend fiir die Thurmformen bi3 zur iralda geblieben. Als bloße Warte 

fiir die Stimme eines Nufenden (Muezzin) jcheint mm der leßtere Bau allerdings 

etwas gar zur gewaltig. Auch Heißt es, der Erbauer des Thurmes habe diejen 

zumächit zur Feier feines bei Alarcos (1195) erfochtenen Steges erbauen lajjen. 

Jedenfalls waren auch die nahverwandten Thürme in Ataltien (Mareusthurm, 

Toraceiv 20.) urspringlich nicht für den Dienft der Sticche bejtimmmt, jondern ein 

Ausdruck jtädtischer Macht md bürgerlichen Stolzes. 

Weil von der Giralda zu Sevilla gerade die Nede ift, wollen wir schließlich 

bemerken, daß ich hier das manrische Leben unter den Abadiden glanzvoller als 

irgend jonftiwo in Spanien anließ. VBierumdzwanzig arabijche Meilen weit konnte man 

auf dem Guadalquivir im Schatten der Fruchtbäume jchaufeln und dem Gejange 

der Vögel laufchen. Auf beiden Ufern war eine einzige Folge von Gärten, Villen, 

Thürmen. Dort prices man den Trumk im Duft der Drangengärten oder in 

PBaläften, »twie von der Zauberfunft der Diehinen gebaut«, und von Stünjtlern 

gemalt, »deren Farbenjchale die Sonne war...« (Die funfthiitoriichen Ausführungen 

von Julins Braun. Brgl.: Owen Jones »Alhambra« [mit Tafeln in Gold umd 

Farben]; Dord und Davillier; VB. Schad, »Bocfie und Kımjt der Araber in 

Spanien 2e.« und die arabifchen Autoren A Baryan, Mafari und Edrift bei legterem). 

Kr den legten zwei Decennien ift Marokto officiell jo vielfach mit dem 

Auslande, jpeciell mit den europäischen Grogmächten in näheren Contact getreten, 

daß man ich der Hoffuung Hingeben könnte, die Dinge witden im Laufe der 
48* 
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Zeit dortjelbjt einen bejjeren Anftrich erhalten. Dennoch ıjt die Ausjicht gering. 

Wenn der freundliche Lejer alles in diefem Buche Metgetheilte vecapitulirt und 

sufammenfaßt, jo wird jein Uxtheil dahin gehen miühjen: daß auch im Maghreb 

der pajfive Widerjtand des salam feitwurzelt, 

fire Fortjchritt weder Neigung noch Berjtändnif 

beiteht, und der angeborene Hochmuth jedes 

Gulturbejtreben vollftändig tllujoriich macht. 

&5 liegt in der Natur der Sache, daß Die 

abendländischen Mächte fein umnmittelbares 

Snterefje an dem Gedeihen Naroffos nehmen. 

Dagegen bejteht ein mittelbares „ynterefie, 

umd zivar vorwiegend auf Seite derjenigen 

Mächte, welche durch ältere biftorische Be- 

zieyungen, oder jüngere Borfallenheiten zu 

dem Lande md feiner Negierung in leb- 

hafterem Berfehre ftehen. Dieje Nächte Jind 

Spanien, England und Frankreich. Das Ber- 

hältni zwischen Spanten und Naroffo wurde 

in diefem Bıurche jo vielfach beleuchtet, daß 

wir einfach auf die betreffenden Stellen hin- 
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"suvaap ualplızudpppz SQ agudilagd UT N werfen. England ift im gewiljen Sinne der 

Nivale Spaniens auf maroffanischem Boden. 

Seitdem der britische Leopard 

Gibraltar in jeine Gewalt 

befommen hatte, lag es 

begreiflicherweife in jeinem 

a. sntereffe, Die benachbarte 

REN vg afrikanische Kifte in Schach 
> ER zu halten. DieBefigergretfung 
WS. $ 3 ermiog ft rn. li, % =  Tangers erwies fihurjpring 

(ich als nicht jehr praftijch; 

heute wäre die Bofition dort- 

jelbjt für England unbezahlbar. Welche Nolle England noch in allerjüngfter Zeit im 

Ipanijch-maroffanischen Strieg 1860 fpielte, haben wir an anderer Stelle mitgetheilt. 

Die öffentliche Meimmmg im Infelreiche lag im Banne einer hochgradigen Nervofität, 

hinter der fich die eigenen Abfichten verriethen. Spanien follte von jedem Eroberungs- 
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zug abgehalten und in die Schranfen gewiejen werben. Offenbar bangte den 

Bolitifern an der Themje um verjchtedene Stüjtenpintte, welche nac) einem glüd 

lichen Feldzuge der Spanier dauernd Im deren Händen verbleiben fonnten .» - 

Sicher wiirde England auch gegenüber Frankreich eine ähnliche Haltung beob 

achten, wenn Ddiefes in einem Theile von Nordweitafrifa nicht jelber Herr wäre. 

Der Befib Algerions berechtigt gewiffermaßen auf die VBerhältniie Marottos Ein 

Kranfentransport. 

Hu zu nehmen. Die jüngiten Creiguifje haben ohnedies zu Necriminationen mit 

Marokko geführt. In der Siuung der franzöfischen Abgeordnetenfammer vom 

4. Mat 1882 wurde vom Deputirten Tenot, aus Anlag des Waffenumglüces am 

Tigri-Shott und der unliebjamen Vorgänge an der maroffamijchen Grenze, der 

Minifter des Meußern darüber interpellivt, was er in Ddiefer Angelegenheit zu 

thun gedenfe. Die franzöfischen Truppen, jagte Tenot, hätten, um jenes Unglüc 

zu verhüten, jchon längit Figig, welches der wahre Herd der Agitation unter den 

Nebellenftämmen an der maroffanischen Grenze jei, bejegen follen; es habe den »- 
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Anschein, daß man bisher vor einem folchen Schritte aus Scheu vor dem Sultan 

von Maroffo, und vielleicht noch mehr aus Furcht, bei Spanien anzuftoßgen, zurüc- 

gejchreekt jei. Auf diefe Interpellation antwortete Mimifterpräfivent de Freyeinet, 

dag Die Negierumgen von Franfreic) md Maroffo laut eines im Jahre 1845 

abgejchloffenen Vertrages gegenjeitig das Necht haben, ihre aufrührerichen Unter- 

thanen bis auf das Gebiet des Nachbars zu verfolgen, hHauptjächlich deshalb, weil 

zwijchen beiden Ländern feine fejtgejegte, jondern mr eine weale Grenze exiftire. 

Sleichzeitig wide der Stanımer die Berficherumg gegeben, daß der Franzöftiche Wer- 

treter in Tanger mit dem Staifer von Maroffo Verhandlungen führte, wobei von 

(eßterem jenes Necht anerkannt wurde und überdies vom Statjer, um den angejtrebten 

Zweck zu erreichen, die Gouvernenre und Befehlshaber der Grenzdiftriete angewiejen 

wurden, die Franzöfischen Truppen gegebenen Falls als Berbiindete aufzunehmen 

und ihnen bei ihrer Arnfgabe behilflich zu fein. 

Selbftverftändlich haben Ddiefe Ausführungen des Franzöfiichen Neinifter- 

präfidenten mr einen vein theoretischen Werth. Su Wahrheit fonnte der Sultan jchon 

aus dem einfachen Grunde feine befriedigenden Zuficherungen machen, weil er in 

den fraglichen a jeder Aıtorität entbehrt. Aus den Reifen und Erlebnifjen 

Gerhard Nohlfs’ (fiche »Siid-Maroffo«) wifjen wir, befjer vielleicht als die Sran- 

zofen, wie e8 mit der officiellen Macht des Sultans jenjeits des Atlas bejtellt 

ist. SI der früher erwähnten Sisung vom 4 Mat hatte demmach der Deputirte 

Ballıre Necht, wenn er jagte: »Selbjit wenn ein fremder Monarch jich gefällig 

zeigt, braucht das immerhin nicht in jo übertriebenen Ausdrücden gerühmt zu 

werden.« Welche Opfer an Geld und Blut aber ein offieteller Strieg verurjachen 

wiirde, dazır .Hat man den Mafitab aus den Leßten Ipantjch-marottantjchen a 

Alles in Allem: Freyeinet hatte Necht al er die Interpellation Tenot-Ballue’s 

Hinfichtlich der Situation in Figig dahin beantwortete: >Wenm ich jest um fünf 

oder jechs Millionen fir eine Expedition nach Figig bäte, bin ich ficher, daß Sie 

mir den Credit mit großer Mehrheit abjchlagen werden...« (Zuftimmung.) 

Unrecht aber hat der Minifterpräfivdent, jo großes Gewicht auf die VBerjprechungen 

und Verficherungen des Katfers von Maroffo zu legen. Sm den Grenzprovinzen 

ift feine Autorität gleich Null, und wo dieje befteht, wird fie durch Slloyalität 

wettgemacht. Frankreich könnte demmach immerhin in die Lage kommen, von Fall 

zu Fall fich jelber Necht zu verjchaffen und Genugtduung zu holen... 

Nir glauben dem Lefer einen Dienft zu erweijen, wenm tore tom zum 

Schluffe noch eimen Kinzen, überfichtlichen Abrig der verjchiedenen Entdechungs- 

Fahrten durch md in Marokko liefern. PH. Panlitjchke, ein jehr griimdlicher Stenner 
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der gefanımten, auf Afrika Bezug nehmenden Yıteratur, gedenkt in jenen treif 

lichen Werte »Die geograpbijche Erforjchung des afrıtaniichen Gontinents« vieler 

und bedentungsvoller Forjchungsreifen im nordiweftlichiten Theile des >»dunflen 

Grotheilg«e. Der Hinweis auf diefes Werf allein witrde indeh kaum gemigen. 

„ötr folgen denmad) weiter umten im fnappen HZügen feinen Musführungen, 

welche den Zeitraum von 1788 bis 1880, aljo fait ein volles Jahrhundert 

umfafjen. Es wurde von ma bereits an anderer Stelle darauf aufmerfam 

gemacht, dal die Lage Mavokfos zum eumropätfchen Feitlande, von dem es m 

durch die Schmale Meerenge von Gibraltar getrennt ft, jeit den ältejten Zeiten 

dem twechjelfeitigen Berfehre beider Länder erheblichen Borjchub Leijtete. Nur jene 

geographiiche Lage machte e8 beifpielswerfe dem Manrenthum möglich, von Afrika 

nach Europa überzujeben und — bei Feithaltung der Beziehungen zum Mutterlande 

— Staaten und Neiche zu geiimden, deren Bedeutung im politischer und cultur 

gejchichtlicher Nichtung alle ähnlichen Erjcheimungen im der Lelt des Aalanı 

übertrifft. Mit den biftorischen Erjcheimumgen mußten jelbjtverjtändlich die ethnijchen 

Hand in Hand gehen. Auch die Bandalen vwiirden beijpielsweife nie den Leg 

nach Afrika gefunden Haben, wenn das jo nahe Aneinanderrücen der beiden Erd- 

theile ihnen nicht den Zug erleichtert, oder richtiger überhaupt möglich gemacht 

haben würde. 

Dasjelbe gilt von den jpäteren Beziehungen zwischen Spanien und Maroffo. 

Die Wifjenschaft fan bei diefen Jahrhunderte langen Beziehungen verhältiig- 

mäßig am jchlechteften weg. Von Erforschungen und Entdeefungsfahrten in 

dem ıumnahbaren Bollwerfe des Yslanız Maghreb-ul-Akfa war bis lang feine 

Nede. Exit gegen die Neige des vorigen Sahrhunderts fanden jich unternehmende 

Männer, denen e3 gelüftete, den Schleier von jenem intereflanten Lande twegzu- 

ziehen. Yu Jahre 1789 vollführte W. Lemperieve eine Tour von Tanger mac) 

Maroffo md Fe. Su jeine Fußtapfen traten der Pole Botockt md der Schwede 

Dlaff Agrell in den Jahren 1791, beziehungsweije 1797... >» der Zeit von 1503 big 

1805 zog in einer Maske Alı Bey el Abaffi von Tanger über Kafje el Kibir, Meefinez, 

3035, Sla, Ajamor nach) Maroffto Marrakeich) und über Theja, Temefuin, Wdjcha 

nach EL Mrxaifch, bejonders aftronomijche Ortsbejtimmungen anjtellend. Die 

afrikanische Gejellichaft in London jandte bald hierauf als Exjat für den in Calabar 

verjtorbenen Nicholl (1509) Noutgen nad) Marrofo ab, der fich mit dem fühnen 

Gedanken trug, im Gefolge einer Karawane durch die Wiüfte bis Timbuktu zu dringen. 

Leider ereilte diefen thatendurjtigen, Hoffnungsvollen Mamı, nachdem er 

über Mogador bis Bulja vorgedrungen war, in der maroffaniichen Provinz Haha 
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duch die Habjucht feiner Begleiter ein früher Tod. Den weftlichen Theil des 

Atlas-Gebirges zwischen Agadir und Marrafejch hatte IS11 der Engländer Grey- 

YJackfon, welcher al Kaufmann längere Zeit in Weogavor gelebt und jchon im 

November 1804 an Sir 3. Banks mitunter jchägbare Wettheilungen über 

Timbuftu gemacht hatte, die er von Leuten erfahren, welche diefe Stadt jelber 

befucht amd im derjelben gelebt hatten, überjchritten. Einen wichtigen Dienft 

[eiftete der Geographie der jchwwedische Conful in Tanger, Graf Jacob Graberg von 

Hemfd, durch eifriges Sammeln von geographiichen Daten über Mlarvoffo, welches 

er in italienischer Sprache bejchrieb. < 

Auf Ddiefe erjten Bionntere in der Ducchforjchung des Waghreb folgten 

mehrere Gelehrte in Spectalfächern, die num auc in natırwißjenjchaftlicher 

Nichtung bahnbrechend auftraten. Wir erwähnen vor Allem Didier, danı den 

Botaniker E. Eofjon und den Arzt Buffa. Später erhielt die Literatur iiber das 

Maghreb eine beachtenswerthe Bereicherung Durch das vorzügliche Gejchichtsiwerf 

Chiniers: „Histoire de Tempire de Maroe*. Sn der Mitte der Zwanziger 

Jahre unferes Jahrhunderts nahmen die Gejandtjchaftsreiien ihren Anfang, deren 

Kette bis auf den Tag reicht. Wie e$ im der Natur der Sache liegt, konnte 

der Wiffenfchaft durch Diefe offieiellen Reifen feinerlet Nugen erwachjen. Smmerhin 

haben fie wejentlich zur Aufhellung gewiljer, durch) das Auge und jlüchtige 

Beobachtungen wahrnehmbarer Zuftände erjprießlich beigetragen. Ganz jpeciell 

das vorliegende Buch, welches ja gleichfalls die Frucht einer jolchen offteiellen 

»Bromenade<« nach der Sultansrefidenz Fe; it, dirfte durch die Lebendigkeit 

und Unmittelbarfeit der gejcehilderten Eindrüce und Ducch jeinen iluftrativen 

Schmuck unferer Kenntniß von gewöhnlichen Eriftenzverhältniffen, dem Charakter 

des Volkes, der Hofhaltung und der Negierungsmafchinerie im Neiche Sr. jcherifiichen 

Majeftät werthovolle Aufklärungen gegeben haben. 

Die Neihe der Gejandtjchaftsreijen wurde im „Jahre 1825 eröffnet. Frauf- 

veich jandte damals feine Vertreter Caraman und Delaporte nach der Sultans- 

vefivenz. Bier Jahre jpäter folgte die englische Gejandtichaft (Lieutn. Wafhington), 

im Jahre 1830 die öfterreichifche unter Plügl und Freiheren von Auguftin. Der 

Leßtere hatte feine Exlebnifjfe und Erfahrungen in zwei Eleinen Werfchen nieder- 

gelegt, welche in den Jahren 1838 und 1845 erjchtenen find... Nach längerer 

PBauje fand fich) im „Jahre 1856 abermals eine englijche Gejandtichaft (Hohn 

Drummont Hay), damı (1863) eine portugiefische unter Dom Merry y Colon, 

1875 eine italienische unter Stephano Scovafjo (der fich die Privatperjonen 

Edmondo de Amieis als Berichterftatter und die Maler Ui und Bijeo als 
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lluftvatoren angejchloffen hatten), 1877 eine deutsche unter Weber (Merfebericht 

L. Bietjch'3 1878), umd eine franzöfische, alle Genannten im er, und neuer 

dings abermals eine italienische in Marrafejch ein. Bon den willenichaftlichen 

Erfolgen, welche die vorgenannten offietellen Neifen zu verzeichnen haben, it mr 

diejenige Wafhingtons, dev das Atlas-Gebirge umterjuchte, erwähnenswerth. Freiherr 

von Muguftin bejchräntt feine Meittheilungen auf die allgemeine Geographie 

des Landes, jeine ethnifchen, joetalen umd politischen Zuftände. Ai den Vierziger 

Jahren finden wir eine ganze Neihe von Fachgelehrten auf marokfanischem Boden 

thätig: die Engländer James Nichardjon, Hogsdon, Scott; die Franzojen 

Lavaifjiere, Yomrdan md Nenou, die Deutjchen Barth und Malkan. Zu erwähnen 

wären ferner: Banl Lambert, der fich durch volle fünf Jahre in der Nefidenz 

jtadt Marrakefch aufgehalten hatte. Seine Publication ijt ein jehr werthvoller 

Beitrag zur Kenntnig Marokfos... Eine glänzende Leiftung im der Bereifung 

und Erforichung Maroftos ind die Neijen Gerhard Nohlfs’. Durch den bejchtver 

lichen iriegsdienft in der franzöftichen Fremdenlegton in Algier einerjeits körperlich 

an große Strapazen gewöhnt, amderjeits mit der Sprache, den Sitten, den 

joetalen und veligiöfen Gebräuchen der Araber und Mauren vertraut, faßte Nohlfs 

den Plar, nach dem Junern von Maroffo zu wandern, um womöglich Timbuftu 

über Turat zu erreichen, und begab fich im Aprit 1861 von Dran nach Tanger. Bon 

hier aus z0g er, unter dem Namen Meuftapha medieimiche Brarıs ausübend, 

zunächjt nach Unjan, two er (wie wir anderwärts bereits vernommen haben) vom 

Groß-Scherif gütig aufgenommen wurde. Er wide dem Sultan empfohlen, jo 

daß Nohlfs zum Leibarzt Sr. fcherifischen Majeftät ernannt wırde. Sn Ddiejer 

Eigenjchaft gelang es dem Neijenden, die Städte Fez, Mefinez, Tetuan, Arzilla, 

EL Araifch und Thefa zu befuchen. Die folgenden Monate riefen den twaceren 

Bremer zu größeren Thaten. Zum zweiten Male begab fich Nohlfs von Tanger 

aus nach dem Süden, über EL Araifch an der Meeresfüjte weiter nach Mehdia, 

Sla, Rabat und Azanımu. Bon hier aus befuchte er die Capitale des Neiches, 

Narrakeich (Marokko), Eehrte jedoch wieder nach Azammur zuriick md begab fich 

über EL Bridjcha nad) Safı und Mogador. Hierauf üiberjtieg er den am meiften 

nach) Wejten vreichenden Zweig des Atlas umd gelangte nach der Hafenjtadt 

Agadir. Num gings nach Dften. Durch das Wad Sus gelangte Nohlfs nad) 

Tarıdant, Tafjanacht und zur Dafe Tesna, umd endlich an fein vorläufiges 

Hlel, die Daje Draa... Wir haben, wie fich der Lefer erinnern wird, Die 

Nerfen md Schickjale Rohlfs’ in ein überfichtliches Bild zufammengefaßt umd in 

dem Abjchnitte »Siid-Maroffo« entrollt. Auf diefe Mittheilungen müfjen wir bier 
49* 
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verwerjen, um feiner ıumnliebjamen Wiederholungen uns jchuldig zu machen. 

— 5 den Sechziger Jahren finden wir folgende Forjcher auf maroffanischem 

Boden thätig: den Engländer Th. Hodgfin; den Spanier %. Gatell (von 

Marrakfejch iiber den Atlas und von Tarumdat bis zum Seggia el Hamra);; 

B. Balanja (Botaniker; von Mogador ins jüoweftliche Atlasgebiet, nach Smintenut 

und Mearrafejch); A. Beaumier (franzöfticher Conjul; Mogador, Safı, Marraf- 

eich). Sn den Siebenziger Zahren wurden nachjtehende Erforichungsreifen unter- 

nommen: sm Jrühling 1870 die botanische rpedition von Hoofer, Ball 

und Maw (in den Atlas); 1871 die Expedition Noll Grenacher; im Früh- 

ing 1872 die naturwifjenjchaftliche Expedition des Freiheren &. dv. Fritjch 

und des Marburger Brofefjors %. %. Nein. Die Ergebnifje diejer legten Expe- 

dition follen nach einer brieflichen Meittheilung Neim’s jehr bedeutend jein. Fhre 

Berwerthung fteht bevor. Aus jüngjter Zeit wäre zu erwähnen: die Neije 

A. Leared’s, Decugis’ und Dsfar Lenz’s, welch’ leßterer den Atlas überjtieg und 

bis Timbuftu vordrang. 

Abjchied der maroffanifchen Diener. 
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